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Die Züricher »Urania*. 

[Hiera. Tafel I.) 

HH$f innen wenigen Wochen wird in ; initiative, der Energie einiger Wenigen, 

MkKfl Zürich eine Volksslcrnwarte dem , und ihre Leistungsfähigkeif isl durch 

Betriebe Übergeben werden, welche in eine £<e=chickre Verein ijTim.; idealer und 

bezog auf ihre optische Linridiumfi. materieller Interessen Residiert, 

ihre Oesamldiäposilion, ihre Lage und Der Oedanke, in Zürich eine Urania 

äußere Form ein heachttiisivertes Linter- zn gründen, ging von einem Amateur- 

nehmen darstellt. Die hohen Kosten, as.ii onoinen aus. Das Projekt wurde 

.vrldie Ran :nnl AiisMaUniii; vmi l'rn- vor genau zwei Jahren einer Qruppe 

nien vcrursadictt, liaheu <ur l'nlee, Uaii vnu Hiiaiizlaucri vonr/zICKi, soglcidi 

ihre Gründungen iiiimn vcriiri;e)le .iiitg:.'s;ritieu nntl in tlie Tal umgesetzt 

Erscheinungen bleiben werden und da Der Ki rn der [de. war die Erbauung 

wo wir ihnen begegnen, sind sie ent- eines jedermann zugänglichen astro- 

weder nur mit Hille von Staat I idicn nmuijdieil Onicriatoriums, mit einer 

Unterstützungen oder dank der Opfer- vollkommenen, aufs nudernsleausgeslat- 

willigkeit von reichen Freunden der [eleu optischen liiiiriditung, in zentraler 

Astronomie entstanden. Auch hierin Lact, L 'in einen möglichst regen Be- 

nnterscheidet sieh die Züricher Institution such zu sichern. Zur tei I weisen En t- 

von ihren Schwesteranstaiten: weder lasiiiug des Unternehmens von den 

staatliche Mittel noch das Mä'eenaten hohen Grund- und Raukosten war die 

tum haben sie ins Leben gerufen. Sie Hauptforderung seine Verbindung mit 

verdankt ihr Entstehen allein der Privat- andern Einnahmequellen. Die Lösung 

Sirim 1007. Haft i. i 
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dieser Frage ergab sich durch, die Er- 
richtung eines groli angelegten Ge- 
schäftshauses, Weiierfiihrung des Lift- 
schachtes und Ausnutzung des so ge- 
wonnenen Raumes für die Zwecke der 
Sternwarte. Es wurde die -Genossen- 
schaft Urania, mit einem Kapital von 
1600000 r"rs. gegründet; ihre Mitglieder 
sind Züricher Finan/lenle und Männer 
der Wissenschaft, welche sofort an die 



Heute steht der gewallige Bau, nach 
den Plänen von Prof. Gull von der 
Züricher Baufirma Pietz & Leuthold 
ausgeführt, vollendet da. Die Verwal- 
tung des Geschäftshauses ist von jener 
der Sternwarte völlig getrennt, auch die 
räumliche» nispoiitiuiicn sind gesmuk-rt, ■ 
und zwar so, daß der Betrieb des einen ! 
Teiles in keiner Weise mit dem andern 
kollidiert. Inmitten des Baues wurde 
der völlig isolierte KreuzpFeiler aus 
armiertem Beton aufgeführt, auf welchem 
das Hauplinstntment ruht. Dieser Pfeiler 
wurde 12 m unterhalb des Straßen- 
niveaus fundiert, hat zu unterst 10 auf 
10 m im Querschnitt und verjüngt sich 
nach oben. Seine Höhe beträgt 40 m. 
In einem freien Abstände von 3 cm er- 
beben sich die Mauern des [.ifj-cliiichtef. 
Das Haus i-uihäll vier elektrische Auf- 
züge, von welchen zwei bis zur Dach- 
höhl" führen, während die übrigen zwei 
die Brau eher bis zum Kuppel räume 
bringen. Die Versuche haben die völlige 
StabililätilL'SiiriijüwijlinlithltulieiiPf eilers 
erwiesen. Der Kuppelraum hat Q'/, m 
Durchmesser, die Kuppel, aus den Zeiß- 
werkslalten stammend, ist aus Holz mit 
Ru|jeroidpap|H' geduckt mul wird :iiiltds 
eines Elektromotors, der vom Beob- 
achtungsstuhl aus betätigt werden kann, 
angetrieben. Sie ruht auf 16 Rollen, 
hat eine scherenartige Spalleinrichtung, 
welche durch Drehen zweier Kurbei- 
räder den Spall freilegt. Die volle, 
nutzbare Spallbreitc beträgt im Horizont 
1.6 m, im Zenit 1.2 m. 

Das Hauptinslrument ist ein paral- 
laktisch montierter Refraktor von 
■30 cm freier Objeklivöffnung und 5.4 m 



Brennweite, von Carl Zeit! in Jena 
nach durchaus neuen Konstruktion;- 
Prinzipien gebaut Diese neuen, durch- 
greifenden Reformen im Femrohr- und 
auch im Kuppelbau stammen von dem 
genialen Mitarbeiter der Jenaer Werk- 
slätte, Ingenieur F. Meyer. Ein erster 
Blick zeigt sogleich das Wesentliche des 
modernen Typus, nämlich die Ver- 
legung des Okularendes nahe an den 
Schnittpunkt beider Achsen, was zur 
Folge hat, daB der Beobachter selbst 
bei großen Bewegungen des Instru- 
mentes, nur kleine Plalzveränderungen 
zu machen hat 1 ). Neu ist auch die Ein- 
führung des para IIa Mischen Tragsystems, 
dessen Aufgabe es ist, den optischen 
Instrumenten teil zu entlasten, Durch- 
biegungen der Stunden- und Deklina- 
tionsachsen zu vermeiden und die leichte 
ßewc-glidikeif des Instrumentes zu er- 
höhen. Hierzu bedarf es eines Systems 
von Hebeln und Gewichten, welche 
aber in keiner Weise die Eleganz des 
Aussehens stören. Der Schnittpunkt 
beider Achsen liegt im Mittelpunkt der 
Kuppel, das Fernrohr kann auf jeden 
Punkt eingestellt werden, ohne an die 
Säule zu stoßen. Die Bewegung in 
Stunde erfolgt durch einen elektrischen 
automatischen Gewichtsabzug, eben- 
falls nach Meyer. Im Ruhestand be- 
findet sich das Gewicht des Uhrwerk» 
stets oben, so daß es nach Auslösung 
sogleich zu wirken beginnt Bei nor- 
malem Gange zieht der Elektromotor 
das Uhrwerk unausgesetzt um so viel 
auf, als es bei der Arbeitsleistung ab- 
läuft. Schwankungen der Tourenzahl 
werden von einem elektrischen Wider- 
stand automatisch reguliert. Ist das 
Gewicht infolgedessen an seiner tiefsten, 
bezw. höchsten Stelle angelangt so be- 
wirkt das selbsttätige hin- resp. Au; 
schalten des Elektromotors die Inbe- 
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Sucher versehen, enthält acht Okulare darstellen, dasämlliehe Funktionen durch 
von 40- bis lOMmaligerVergrölterung, die elektrische Kraft, also ganz auto- 
einen Schirm zur Projektion von Sonne 1 malisch erfolgen. Eine elektrische Uhr 
und Mond, um diese beiden Objekte gibt 5 Minuten vor 12 Uhr Mitlas; den 
mehreren l'r-rsniicu jjh'ii'h/tili« /.ciy.-n Kmilakt, welcher Jas An Fliehen lies 
zu können, sowie ein optisches System Zcithalles auf eilten -1 '., nt hohen Mast 
zurBildumkelirurig. Die Züricher Urania bewirkt. Um 12*' Om 0» erfolgt die 
beabsichtig nämlich das Instrument taiis- Auslösung, wubi-i der Ball, eine hohle 
über auch für die terrestrische licob- Kupferkugel von 750 mm. Durchmesser, 
achtung dem Publikum zur Verfügung etwa 4 m fällt, dann automatisch gc- 
zu stellen. Diese fi ivigLin);, welche in bremst wird und das letzte Stück sanft 
einer Fremdenstadt wie Zürich von h «abgleitet. 

großer Bedeutung ist, hat dazu geführt, Zu erwähnen ist noch der Beob- 
den Kuppelraum in eine so außerge- achtungssiuhl. Obgleich die Unter- 
wöhnliche Höhe zu verlegen. Nicht schiede der Okularhöhe zwischen Hori- 
allein, daß man dadurch dem Dunst- zont- und Zenitbeobachtungen sehr 
kreis der Stadt wesentlich entrückt ist, klein sind, konnte er doch nicht um- 
mati überblickt in der Höhe von mehr gangen werden Et ist an der Kuppel, 
als 40 m über dem Straßenniveau auch dem Spalt gegenüber angehängt, be- 
eilten bedeutenden Ausschnitt des Alpen- firnißt sich also stets in der für die 
panoramas. dessen sich Zürich erfreut: Bcohachmiie: niilirjcii l.aet-, da c: alle 
die Berge der Urschweiz und von Bewegungen der Kuppel mitmacht, hat 
Olarus, die G ariden, die Mythen, Jeu die Form einer halbrunden Treppe, 
Otärnisch, Todi, Frohnalpstock und dun innerhalb welcher sich ein in der Höhe 
weltberühmten Rigi, Die Möglichkeit, verstellbares Podium, grofi genug, um 
aus solcher Mfilie, welche mittels i!er einigen Yersinien Platz zu bieten, be- 
Aufzüge bequem erreichbar ist, einen findet Mit Hilfe eines Flaschenzuges 
orientierenden Blick über die Land- kann das Podium ohne bemerkenswerte 
schaft genießen und diese mit einein Kraflanslrengung gehoben und gesenkt 
so mächtigen Fernrohre betrachten zu werden. Da es von jeder Treppenstufe 
können, dürfte zweifelsohne lür das gleich bequem zugänglich ist, so ist 
reisende Publikum eine große Au- auch in dieser Rielilüng dem Publikum 
ziehungskrafl haben und bilde! somit eine Annehmlichkeit geboten, 
eine wesentliche finanzielle Stütze des Das Programm Jer Vorträge hat 
Züricher Unternehmens, Vom Kuppel- die Züricher Urania ebenfalls vorge- 
raume hat man Zutritt zu acht ge- sehen, doch werden diese erst Später 
räumigcn Loggien, auf welchen kleinere eingeführt werden. Vorerst ist die 
Femrohre Aufstellung finden Hillen. Ausnutzung des Fernrohres der haupt- 
Die Ei Ii rieht ringen hierfür sind bereits sachlichste Punkt. Ii in hierfür angeslelller 
getroffen. Im wettern besteht die Aus- 1 Beamter wird die Objekte zeigen und 
stattung in einer äußerst genau geben- erklären. Das günstige Zusammen - 
der:, Steruzeit zeigenden Ulir, welche wirken mancher ausschlaggebenden Fak- 
dieNcuchätelcrWerkstältevonD. Perret toren wird voraussichtlich der neuen 
Fils liefert, sowie in einer Zeitball- , Züricher Schöpfung einen regen Bc- 
einriehfting von der Züricher Firma such sichern. Der Finlrirlsprcis ist 
Wuest & Cie. Diese letztere dürfte j bescheiden: er beträgt tagsüber 1 Frs. 
eine der vollkommensten Konstruktionen i und des nachts 1,50 Frs. 



Der Planet Mars. 

Von Prof. William H. PlGkerlng. Hierzu Tatet tt und 10 Abbildungen.) 

[jährend der nächsten drei Jahre zeichnen die Punkte, in welchen die 
1| wird der Planet Mars zweimal beiden Planeten am nächsten bei der 
Sonne und am entferntesten von der- 
selben sind. Wenn Mars am nächsten 
bei der Sonne ist. so hat, wie man sieht, 
die Erde nahezu ihre größte Entfernung 
von derselben und die Bahnen beider 
Piaiirloi sind hiereinander näher gerückt 
als irgendwo ander;. 

Die Erde bewegt 
sieh um die Sonne 
weit rascher als Mars, 
auch hat sie einen 
kleinem Bahn umfang 
zu durchlaufen, sie 
holt deshalb den 
Mors nach jedesmal 
etwas weniger als 



sehr augenfälliges Objekt am Himmels- 
gewölbe sein und in großem Maße die 
Aufmerksamkeit der astronomischen Be- 
obachter in 




Jahre 



ein. 



Wenn dieses stattfin- 



den! Zeiten. Mars 
geht dann für uns 
bei Sonnen u niergang 
auf und da er an der 
entgegensetzten Seite 
des Himmels steht 
wie die Sonne, so 
sagt man, er ist in 
Opposition mit der 
Sonne. In Fig. 1 
zeigen die kurzen 
Linien, welche die 



er voneinander 

des Mars, der kleinere die entfernt und keine günstigere ist seil- 
der Erde bezeichnen und S der Ort der dem eingetreten. 1 >ic n.-iehsk.' wird 1007 
Sunne -ein. In Wirk lieh keil sind beide stattfinden und e:\v.ns jünsüger sein als 
l'rdmen keim: Kreise snndem ["lüpfen die Opposilion um lS n 4. Der Abstund 
und die Sonne steht ctw.as seitlich von des Mais von der Lrde wird alsdann 
demgenieinsanienZcnlri.ni. Die Schnitt- 'iS20UOUÜ engl. Meilen (a 1,61193 toi] 
' -irend die kleii ■ - ■ 
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der Erde 35000000 engl. Meilen be- 
trügt Die Lr-iJiatiLrstcti Oppositionen 
finden Ende August statt Die mit den 
Buchstaben ti und s bezeichneten Punkte 
der Maräbah:!, zeic.cn die Siel In ii.ee u, in 
Jenen die IJiih;;diuu;;spoie den Mar? 
am meisten auf die Sonne zu gerichtet 
sind, in 5 ha; die südliche Hemisphäre 
Sommer und die nördliche Winter. Da 
der Mars alsdann der. Erde sehr viel 
näher ist als in n, so folgt, dali uns 
die Details seiner Midlielieii [ lemisphüre 
sehr viel besser /.ü Gesichte ii.innn-u 
als die der nördlichen. Die Neigung 
des Marsäquators gegen die Ebene der 



Schwere, Vi' es Her und Atir.:.- 
Sphäre. Der Durchmesser des Mars 
beträgt -1200 en K l. Meilen oder etwas 
:liehr als die Haltte des Fr.idurcli- 
messers, seine Masse ist gleich 0.12 der 
hrdmassc und die Intensität der Schwere 
an seiner Obcrilaelie 0.3? vun di-rjcius'en 
au! der Erde. Ein Mensch von 150 Pfd. 
irewicht oni der Ii nie wird (eichen 
nur 60 Pfd. auf dem Mars wiegen und 



brachen aus ihrem Innern erneuern, 
wie Wasserdampf und Kohlensäure, 
Mars, dessen Schwere an der Ober- 
fläche zwischen derjenigen auf der Erde 
und der auf dem Monde ist, muH des- 
halb auch eine Atmosphäre besitzen, 
die in bezug auf Dichte und Zusammen- 
setzung eine mittlere Beschaffenheit hat. 
Dal! die MarHatniospleire Vi'aHserdaiiipf 
enthüll, ist unzweifelhaft, denn wir sehen 
an seinen l'olcn Eis und dessen Schmel- 
zen zu Wasser. Man hat die Ver- 
mutung ausgesprochen, die weilte Ma- 
terie, welche im Winter um den be> 
(reileuiien Mar^iol vergrijliert erschein!, 
im Sommer desselben dagegen ver- 
kleinert, könne Kohlensäure sein. Dien 
ist indessen unmöglich, weil Kohlen- 
säure nicht in flüssigen Zustand über- 
geht, außer bei Druck von mindestens 
'} Aini!i?|)iiErcn, mag die Temperatur 
sein, welche sie wolle. Die Atmosphäre 
des Mars ist aber sehr wenig dicht, 
daher kann die Flüssigkeit, welche die 
schmelzenden Eismassen in seinen Polar- 
keme Kohlensaure 
Wir kennen nur Wasser, das sieh 
linier .tnVhen VcrliallmSscu so verhüll. 

Indessen ist das Wasser auf dem Mars 
sehr rar, denn seine Ozeane, wenn er 
solche iiberliaiipi hesit/1, sind klein und 
nur zeitweise vorhanden, zur Zeit der 
l^uhnne^iilierHelnicnntuingen. Fig. 2 
/i-i.ij; die südliche Polar/one des Mars, 
nachdem die Lisschmelze begonnen hat. 



üe-eiuie 



sehr groft ist, wie z. B. auf der Sonne, 

kiilllH-ii rnniuLi: Almn.pliiireu von leicli- 

tern Gasen, wie Wasserstoff und Helium, 
airiickhahcit, weiche beispielweise an! 
der [Tide in den Weltraum eulweii-lu-ii. 
Hinimelik<>r;>cr, deren Schwere an der 



e Eiskalotte kleim 



Oberft 



e ger.ng i: 



jenigen Bestandteile, 



re ganze Ati 
mit Ausnahme i 



lunkle Zone und hieraus 
läßt sich sehlielien, dali diese dunkle 
Fläche nicht ein Meer bildet, sondern 
morastig ist oder ein Konglomerat von 
Sümpfen und Wasserarmen. Innerhalb 
der F.iskalode erblickt man in Fi^. :> 
einen dunklen Fleck oder See der durch 



Zone verbunden ist. Unier der An- 
nahme, da Ii die Eiskaloitc in ihrer 
größten Ausdehnung den größten Teil 
des Wassers auf dem Mars als Eis und 
Schnee umfaßt, ist es nicht schwierig, 
sich eine Vorstellung von der e/esanuen 
Menge dieses Wassers /u Hillen. NVImieii 
wir an, daü die durchschnittliche Tiefe 
des von der Sonne während vier unserer 
Monate hervorgerufen en Seliincl/Wii^crs 
auf der ganzen Oberfläche 20 Fufl be- 
trüg! und das Eis die Konsistenz von 
Schnee btrsit/i, so würde sich daraus 
ein See bilden können der 2000 engl. 
Meilen Durchmesser und 2 Fuß Tiefe 
besitzt. Dies würde ungefähr der Wasser- 
menge eines unserer groIScn Seen gleich- 
kommen, aber selbst eine tausendfach 
größere Menge ^^^^^^^^^^^ 
würde noch un- 
bedeutend neben 
ii n sern Ozeanen 
sein. Wahrschein- 
lich würde sich 
Wasser auf dem 
Plan eleu heute 
überhaupt nicht 



der Lud- 
druck an der Oberfläche des Mars 
weniger als 7.5 und mehr als 0.2 Zoll 



lirfit. Her niedrigste Luitdruck, bei 
welchem l eben noch möglich Ist, De 
tragl, wie die jüngsten Versuche mit 
tnralttionen (Utes Oemteches von Sauer- 



Ihtrenle Rasse allmählich entwickelt 
auch hei geringerem Luftdruck an 
Leben bliebe. 



mehr vorfinden, 



bei ui 



Fkr. 3 



:n aus dem Innern er- 
neuert würde. Früher oder später muß 
aber dieser Zufluß aufhören und dann, 
wenn nicht schon früher, alles Leben 
auf diesem Welikörper zugrunde gehen. 
Auch auf der Erde wird, wenn unsere 
Vulkane aufhören werden Kohlensäure 
auszuhauchen, das pflanzliche und mit 
diesem das tierische Leben notwendig 
ein Ende finden. 

Sauerstoff und Stickstoff kmim-ii auf 
dem Mars vorhanden sein, wahrschein- 
lich aber nur in geringen Mengen. 
Campbell hat, auf speklroskopische 
Grunde gestützt, gezeigt, daß die \<i&.ü-.y 
keil der Marsalmo Sphäre ein Viertel der 
Dichte unserer Erdatmosphäre nicht 
überschreiten kann und watir.-ciicinlicii 
ist sie noch geringer. Die Existenz von 
Wasser in flüssiger Form beweist, daß 
die Dichte der Marslnlthülle größer als 



Die Orundöt- 
sache, auf der un- 
sere ganze Kennt- 
nis der klimati- 
schen Verhältnisse 

ist dos Schmelzen 

Schneemassen. Wo solche- ^laltfinde:. 
nw8 die Temperatur mindestens 0' C 
sein iir.d naher /um Äquator hin. höher. 
Das Klima unserer Erde wird durch 
die gewalligen ozeanischen Wasser- 
nwwTi gemildert, ohne diese würden 
Sommer erheblich warmer und 
Winter erheblich kälter sein. In 
Innern der Kontinente sind m der Tal 
die Temperatur extreme grOHer als an 
den Küsten. Aui dem Mars, wo keine 
Ozeane vorhanden sind, müssen d:e 
Tempera tu r extreme noch bedeutend« 
sein. Auch die Atmosphäre bewirki 
eine Mätügnng de: klimatisi hen Vc 
hältnistr. wie sich schon daraus ergib', 
daß auf hoben He: gen die TemperiiflP 
eitieine großer rind als am Mtcrcsuk- 
Da der Mars eine verhältnismäßig «eh 
wenig dichte Atmosphäre besitzt, so 
kann deren Einwirkung nach dieser 
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Richtung hin auch nur gering sein. 
Gewisse Verhältnisse streben dahin, die 
mittlere Temperatur auf dem Mars zu 
erhOhen. Die verhältnismäßig großen 
Walkenflächen und Sehnest ekler auf 
unserer Erde verursachen einen beträcht- 
lichen Wärmeverlust durch Zurück- 
Strahlung, welche in diesem Maße auf 
dem Mars fehlt. Wenn auf diesem 
Planelen die Nächte verhältnismäßig 
wolkig sind, wie es möglicherweise 
der Fall ist, so schützen diese Wolken 
die Oberfläche darunter vor Ausstrah- 
lung der Wärme in den Raum während 
eines gewissen Teiles des Marstages und 
diese Wirkung strebt dahin, die Tem- 
peratur der Maisoberfläche zu erhöhen. 

Während ihrer Sommerzeit müssen 
die Polargegenden des Mars, infolge 
der geringen Dichle der Atmosphäre 
und dem Fehlen von Wasser, sich einer 
Temperatur erfreuen, die nur wenig 
niedriger ist als diejenige der heilten 
Zone; aber während der langen polaren 
Winternacht muß die Temperatur dort 
bis fast zum absoluten Nullpunkte sinken. 

' "e größte Wärme aui dem 



n Rg 



A i- f.* Im eng 
',<>!■ h/f 



Wolken t 
einander folgenden Nächten identitijieit 
weiden, sämtlich au! dem Hagstalf- 
Observatorium in den Jahren 1894, 190(1 
und 1903. Sie erschienen zu einer Zeit, 
welche etwa dem Spätsommer oder 
Herbst entspricht, zwei davon inner- 
halb und eine nahe am Rande der 
heißen Zone, alle innerhalb 60° vom 
Sinus Sabaeus. Sic schwebten wimllidi 
in einer Höhe von etwa 15 engl. Meilen 
und bewegten sich in nordwestlicher 



i mag. 



Achtungen nicht, aber wir dürfen an- 
nehmen, daß sie niedriger ist als die 
höchsten Temperaturen, die auf unserer 
Erde angetroffen werden. Wir Men- 
schen würden wahrscheinlich in der 
hciHcn Zone auf dem Mars die Hitze 
unangenehm finden, aber keineswegs 
unerträglich und in den Po larreg innen 
jenes Planeten könnte immerhin Vege- 
tation, ja, vielleicht sogar animalisches 
Leben, in größerem Umfange als bei 
uns, existieren. 

Die Wolken des Mais erscheinen 
aus einem uns unbekannten □runde 
von gelblicher Färbung. Auf der Ober- 
fläche der Marsscheibe sind sie, ob- 
gleich sichtbar, nicht augenfällig, aber 
sie können leicht p holographiert wer- 
den. An der Li ch (grenze sieht man 
sie in gewissen Jahreszeilen bequem. 
Während der Marsopposition 1904 
wurden sie auf dem fMagstaffobserva- 
Icirium wiederholt in dieser Stellung 




Richtung mit einer Geschwind .gleit von 
13 bis U engl. Meilen in der Stunde. 
Diese Höhen Sind erhehltch größer als 
die|cnigen, in welrhen unsere irdischen 
Wolken schwellen, wahrend ihre Be- 
wegung eine verbaltnurtiäffiß langsamem 

j! -vhanxlir /n ki.'a-iun anzeigt als 

man erwarten möchte. Die neun Ab- 
bildungen, Taf II, sind nach pholu- 
graphischen Aufnahmen gemacht, die 
ersten, die einiges Detail auf der Mars- 
sche:he reigen. Die Zeichnungen und 
Photographien sind biet stets so dm- 
gestellt, da» Süden oben ur.d Nord 
unten ist, an der Seite rechts ist Osten, 
det helle Rand, der ein Kieis«ück dar- 
stellt, wird einfach der Rand des Pla- 
neten g enannt der gegenüber sieh einte 
dunklere, unregelmäßige Rind he/eichne 
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äquatoriale (hc !,-) U "■> i; ■il'jn-.i. die pcnudtn 

/»eile die nördliche Pi.ldiVal..:k-. die Dauer, 

dritte, welche einen TiL!^ r spiiter :uif- S /eij;ei 

ijtinniiin«] wurde, Ijlii die in/wischen .Mais-ehc 

eriole.1t BildiiRs; einer neuen sücdiciicn Liter der 

l'ohrkiüolle erteiinen Die eierte wurde Sabaeus, 

iimi Tas;e später : in >ni in en iiiilI auf dem 

zeigt die Zunahme dieser südlichen dunUc h 



Eleicli schwach. Berge, die 1 
um sich ansammeln, gibt es a 
Mars nicht, mit Ausnahme einer 



: Mad 



. Der ) 



Der 



■ Ii- Daeinon lie/eicluie: und der See ist de: 
en Lacus Phocnicis. In größerer Anzahl 
:m ; wurden diese Kanäle zuerst von Schia- 
parelli 1S77 dargestellt, die Seen 1892 
auf der Harrardstation zu Arequipa, 



Äquator oder im Osten der Vereinigten Staaten 



den Mars beobachtete, tint 
tine Meinung über diesen 
auszusprechen, denn er k 
nicht, was wirklich gute 



11 Recht, obgleich das Aussehen beider Well- 
;enstand körper völlig verschieden ist. 
einfach In früherer Zeit schrieb man die 
Iverhält- rote Farbe des Planelen der Wirkung 
:ine An- seiner Atmosphäre zu, später hat man 
rhSltnis- vi ti gesehen, daß dies unmüglich der 
inomcn, Fall sein kann. Dann glaubte man, 
tverhält- die dunklen Flecke der Marsoberfläche 
, haben seien Wasser und man bezeichnete He 
als Seen, während die hellen rötlichen 
Flächen als Gebiete angesehen wurden, 
nit einer (rötlichen) Vegetation be- 
t wären. In jüngster Zeit wurde 
utet, die sogenannten Seen und 
»le seien mit Vegetation bedeckte 





■ und die roten Flächen Wüsten, 

verwendet werden. Hitze oder Fci:ch(ii;- Dien- Ansicht fand sich bestätig* durch 

keil haben mit der Luftbeschaffen Ii eit die Üfdbaclituii^eii in Arequipa 1802, 

für feine astronomische Wahrnehmungen sowie zu Flagslaff 1894 und ist seit- 

nichts zu tun, diese r-t li.m[H.;i,:]iiicli ■Jim in; allgemeinen angenommen, ob- 

eini: I-"rage der geo-rjp In scheu ilreite .deich die Hillen [kveichmii^en ;ms l'.e- 

und in solchen wie zu Arequipa (16° utierol ich keil beibehalten wurden, 
südl. Br.) und Naf-staff (36° nnrdl Hr) Eine der Sc h wiegelten, welche der 

■st die l.uh in der Tot oft vorzüglich. Annahmc.daBdieSeentiiid Kanäle Walser 

Oer ürund hiervon liefet dann, dall enthalten .widerspricht, ist d i«, da M mehrere 

dirsefjrteenrlemi hegenvnn den gm:ie:i Kariali- Seen durchkreuzer., was nach 

zyklomschen Störungen, welche die euer ft) poli er schwer zu erklären ist 

Atmosphäre der gemäßigten Zonen be. (vgl Fig. 1 und 10); auch linden sich 

unruhigen An diesen Orten zeigen ein ige sogenannte Seen mitten in den 

sich die Kanäle lies Mara sehr deutlich, so genannten Meeren, welche letztere 

Uni zu verstehen. wi<- <lort Mars durch /ui I rfirihngszeit der betreffenden M.irs- 

' ,;n>(e« l el(^k., l > n.^rh, ,i. .■iwhrin!. hei-. Hf.liAtv eme gru- ,che Farbe «^.i: 

mag man den Mond nächtlich - mit Später werden sie grau und noch später 

einem Opernglase betrachten: die zeigen -ich diejeiiii'ai, w;'lcin- v.r-'w.-r 

Schärfe und Menge des sichtbaren den Polen liegen, von gelblicher Farbe. 
Details ist in beiden Fällen ähnlich ;Sic sind dann nur schwer von den 

Srill* 1OT7. Hril i. 5 
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Nilosyrtis, Casius und Pyramus ersehet- , 



sich i 

n Cisius und Pyramus «Sehe» 
i auf i.owells Zeichnung (Fig. <i) 
e flächen, die andern von Ihm 
beuen Kanäle Thnlh. Aslahntss 
üt.mllus (di 



inien. ist es daher nicht möglich, 
ifl eine Anzahl ik-r ifiiiskn MarsLu-iili: 
iii|j[ssi;iilith hui sok'liL' sniijtlilivi' Crc- 
Dcr springende Punkt, 



i den die 



sich dret 



■r., :i .nl. 



Bilder sind ein wahrer Iriumph det 
CliaMdrephn- und bilden ein wichtige: 
7eiigm> dafür, wie deutlich die Kanilt 
an jenem l"age in FlagMalf sichtbai 



.hlreidien. langen, geraden 
Linien dir Kanäle, dem Planeten ein 

muuttflrfichcs, wie künstlich hervor- 
gerufenes Au(sehcu gehen. Waren diese 
Linien mehr gebrochen und uorrgeh 
märijg. so würde das (ianze als natür 
liehe fnrmslion erscheinen und tatsAch- 
lieh mehr ähnlich den Bildungen auf 
der Mondoöerl lache. Das Argument zu- 
gunsten i nie II igen (er Bewohner des 
War, .vürdt ,-.jt i t-iicr: cl r*,tf 11.1. . 




Jrcite und stellcnwci 
näßigcn Hecken bestehen, wie es 
len Kanälen (Killen) auf dem Mi 
ler lall ist Bei schlechter Luit 



Verdoppelung der Kanäle, 
i Jahre 1882 kiin-hgie Schinpanil. an, 
; gewisse Marslanale iu Zeilen 



: Mar 



und ger. 
. aller unter günstigen l.'mslän. 
. sie sich un.egelmaUig. War 
es bezüglich oes Mars and 
Aut diesen Einwurf antwOi 



Oberfläche gleichen, die Mars- 
iL- il.i ( »o'cn «üuilic"-.ei Ursirungs 
:n. Oai mag der fall sein, aber ■ 
d schwer bleiben es zu beweise: 
ncr. von zahlreichen, Qnregd mäßige 
J nahe der Grenze u.r W.ihr.n-hi-. 
»eil liegenden Details, verb .min da, 
ge, wenn es angestrengt wird, sie 



beiden 

Vtr.™/ 
Lowell 
besiähgie (vgl f ig 8; 
Astronomen dieselbe 
schienen Lowcllselgi 



zu 200 engl. Meilrn 
men diese plöullchen 
iglaubüch Während 
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erkennbar. Die Vorslollunj,', ulrili ehen 
ein Viertel der Kanäle breit und alle 
.indem schmal sind, bat nichts unwahr- 
scheinliches; die Frage ist nur, oh an- 
zunehmen isi, daß entweder der Streifen 
zwischen den beiden Armen eines Kanals 
abdunkelt und die Seiten dunkel bleiben 
oder dall die Seiten abdunkeln und die 
Mitte heller bleibt. Tatsächlich gibt es 
einige Seen au! dem Mars, die, wenn 
" fortschreitet, in den mltt- 



i Teilei 



r Rest ■ 



istdie, dafl in unsern äquatorialen □egeii- 
den, wo Wasser in Überfluß vorhanden 
ist, das ganze jähr hindurch Pflanzen- 
wuchs exiliert, während auf dem Mars 
die Vegetation warten muß, bis die von 
den Polen kommenden Wasser sie er- 
reichen. Demgemäß gibt es dort zwei 
fruchtbare und zwei dürre Jahreszeiten. 
Prof. Lowell schließt, dafl auf dem 
Mars das Wasser künstlich von Pol zu Pol 
transportiert wird. In bezug hierauf 
können wir seinen Schlüssen schwerlich 

sphäre m und de" "deshalb raschen Wi- 



e erst als erwies 



3- Man 



achter unter den günstigsten Umständen 
denselben bezeugen. 

Jalirrs/dlüclie VfiäniU-ru ngen. 
Vielleicht die inlcrcssa nieste itnler den 
neuen Untersuchungen Lowells ist die- 
jenige, In welcher er die veränderliche 
Deutlichkeit der Kanäle in Verbindung 
mit den Jahreszeilen auf dem Mars be- 
handelt Er findet, daß schon unmittel- 
bar nach Beginn der Schneeschmelze 
der nördlichen Eiskalotte, sich in dieser 
nujdlidü/Ti RL'giiin die Kanüle entwickeln 
und diese tiitwicklimf: sich Keinen die 
gemäßigte Zone hinzieht. Nach einigen 
Wochen zeigen sich auch in der heißen 
Zone Kanäle und noch später auch in 
der südlichen gemäßigten. Der Prozeß 



nicht immer dasselbe Aussehen zeigen. 
So z. B. konnte ein dunkler Fleck, dem 
Schiaparelli den Namen Lacus Moeris 
ycyebni iint, iin jalirr 1S02 /u Aienuipii 
durchaus nicht wieder gefunden werden, 
dagegen erschien er nach 13 Jahren 
inil vnllknmnicncr Deutlichkeit wieder 
und wurde 1903 von Lowell gesehen. 
Eine sehr au gen fäll ige Änderung, welche 
Deuclionis rc<;io 1S<>2 heim Schmelzen 
der Eiskalottc erlitt, zeigte sich in der 
nämlichen Jahreszeit 1894 nicht mehr, 



bilden 



nicht i 



ätatiert worden. Ein gewisser Kanal, 
den Schiaparelli beobachtete, konnte 
von Lowell durchaus nicht aufgefunden 
werden, sondern ein anderer zeigte sich 
nahe seinem Orte. Dieser letztere ist 
hihi jüngst wieder vern-Wimden und 
dafür Stiiiaparellis Kanal sichtbar gc- 



auch vernunftbegabte Wesen leben? Das 
eirizigt: Argument von Wichlci;keil, 
welches für deren Existenz spricht, ist 
das Vorhandensein der Kanäle, die in- 
folge ihrer Länge, Schmalheit, ihres 
?dimir«craden Verlan fei und ilircr 
t_i loiclif OrtEiitrkfLt, an uir.ua künstlichen 
Ursprung denken lassen. Verdanken 
-lc diesem ilir Dasein, so ist gewili, 
daß ihre Erbauer Kenntnis der sphä- 
rischen Trigonometrie besitzen und ein 
hclrächilidu-s Geschick in Herstellung 
von iMcIliiiitrintieiiteri, was höhere In- 
telligenz bei ihnen voraussetzt, als 
unsere Vorfahren vor Mutend Jahren 
besaßen. Denn es ist zweifelhaft, ob 
ict/tete im Jahre 900 n. Chr. eine 3000 
engl. Meilen lange schnurgerade Land- 
shatie nach einem bestimm len Punkichin 
selbst durch ein ganz ebenes Terrain zu 
iv hauen, i ['isla. ide wann. Aber haben wir 
hinreichende Gründe für die Annahme 
sole!)cr intell igeuien W'csjn auf ilcm 
,\lars' J Dil- Versuchung hier/n ist zweifel- 
los sehr stark, aber sie darf unser Urteil 
nicht beeinflussen. Es ist ein Grund- 
prinzip der Wissenschaft, dali, wenn 



der Leser möge dann selbst wählen. 
Nehmen wir an, daß auf dem Mar3 ver- 
uunfthegahte Wesen vorhanden sind. 
Man kann sich vorstellen, daß bei der 
jahreszeitlichen Bewegung des Wassers 
über den Äquator, ein Teil der Feuchtig- 
keit, während der Nacht sich in Gestalt 
von Tau auf den uns unsichtbaren 
Pflanzen der Wüstenregionen nieder- 
schlagt Wegen der Feinheit der Atmo- 
sphäre, die /um s;r"l>t'i) Teil aus Wasser- 
dampf bestellt, mttlS viel Fcuchtigkcil 
in den hohem Lagen kondensiert wer- 
den und in kleinen Wasseradern zu de» 
yniilen Kanülen ahflielien, wodurch sich 
dort Vegetation entwickelt und sie tnii 
Sichtbarwerden. Ein ansehnlicher Teil der 
Fcnditigkeil muH im Hoden versinken, 
allein dieser wird am nächsten Tage 
unter dem Einflüsse der Sonnen - 
wärme wieder verdampfen und seinen 
Weg zu dem Kältepole fortsetzen. Diese 
Erklärung bedingt also nicht notwendig 
das Vorhandensein intelligenter Mars- 
bewohner, aber ohne letztere würden 
die Kanäle doch mit der Zeit ihre 



Zeichnungen zusammengesetzt ist Diese 
sämtlichen Kanäle sind niemals gleich - 
zeitiggesehen worden, sondern Im Gegen- 
teil sind nur wenige davon in einer 
und liersdhen Itaihidltiniesnadit -ieh|. 
bar. Es schein! dem Verfasser dieses, 
als wenn die Argumenle sowohl ifir 
als gegen die Annahme intelligenter 
.Marsbewohner während der leiten Jahn: 
wesentlich verstärkt worden sind, aber 
es scheint nicht, daß sie nach irgend 
einer Seite entscheidend sind. Es nuige 
:: iher hier aiisiü-ihlirt wivilen, was iiiin 
ahw'ahrsämiiihchstcPcuttingdcr Kanäle 
unter jeder Voraussetzung erscheint und 



10 .\u-:iu 
inen Seen 



l Länge. 



iiindcn sjröilcrc u;euaii so wie Mars- 
kanüle, auch sind sie geradlinig uiul 
sehen wie künstlich hiTgesleflt aiu; 
Ci'dlich nehmen sie gleich diesen mii 
den Jahreszeiten zu und ab. Die Grund- 
lagen der Seen bilden kleine Krater, 
die der Kanäle schmalen Spalten. Wenn 
die Jahreszeit for'schreitct bilden siel; 
dunkle Hecke um diesdben die spiilei 
wieder abweichen. Zur Erklärung dien! 
die Annahme, daß Feuchtigkeit aus den 
Spalten aufsteigt, die später wieder ab- 
sorbier! wird. Genau ähnliche Spalten, 
durch welche Kanäle mit Vegetation 
verursacht werden, finden sich auf der 
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Insel Hawaii. Ein charakteristischer Kanal 
dieser Art wurde vom Verfasser am" f) 
bis ') Fuß Breite und ■)[) MuH Länge 
geschätzt. Diese terrestrischen Kanäle, 
wie die des Mundes, sind sicherlich 
ohne Mitwirkung intelligenter Wesen 

Zum SchluB Jiann man sagen, daß 
es bis jetzt noch an hinreichendem 
Beobachfungsmaterial fehlt, um die Frage 
endgültig zil entscheiden, ilall aber dii- 



unermiidhche Tätigkeit hauptsächlich 
Prof. Lowells, mit der Zeit zur Ent- 
scheidung führen wird. Sein Obser- 
vatorium ist gegenwärtig das einzige, 
welches der n.aniwortuii]; der in Red'' 
stehenden Frage sich widmet und es 
scheint bedauerlich, daß andere günstig 
gelegenen Observatorien nicht einen 
Teil ihrer Arbeitszeit auf den nämlichen 
Gegenstand verwenden. 



Verschwinden und Wiedererscheinen des Saturnringes 
1907 und 1908. 

er frei über dem Äquator desSahirn Instrun'. outen erklickt n 



-"jXfi Selm cli:-ruh Iii n:; kann liebmnl Ii eh 
eon der Erdcaus höchstens nur in ;dirrii;cr 
Richtung Besehen werden und erscheint 
uns daher niemals als Kreis, sondern 1 
als mehr oder weniger breite ülhpsc. 
Diese i 



iegungen und helle Punkte a 



i Stembilde 
an der Grenze der Stei 
und Schütze steht, wir sehen dann im 

die nördliche Seite des Ringes. Zu 
p-ewissen andern Zeiten ist daseien der 
Riiii; imsiditbar, iiümlieli: I. dann \ectm 
die Erde in der Ebene des Ringes sieht 
und dieser uns seine schmale Kante 
zuwendet, 2. wenn die Sonne in der 
Ebene des Ringes steht und nur dessen 
schmale Kante bc; : clie::it, 3. wenn Sanne 
und Erde auf 



ti Erde u 



id Ebene des Saturn ringes und 
in B. Peter macht 1 ) darauf aufmerksam, 
in dall diese Gelegenheiten von müsvlichst 
r:i vielen Sehe:) inil Julien und midieren 
[iKlriiirnTiien iiemiUt weiden sollten. 
Die Verhältnisse bei diesen Durchgängen 
dnttli die [<inr;ebeue sind iiil-eiv.k-: 
1907 April 17 Erde in der Ringebene: 
Verschwinden des kirres; Juli 2h 
Sunne i:i ült Kintreiiene: Wie.icr- 
erseheinen ; Okiuber 4 Eide in der 
Rhiijeliene: Verschwinden, 
Januar 7 Erde in der Ringebene: 
Wiedererscheinen. 
Der Beobachtung ganz entziehen, 
bemerkt Prof. Peter, wird sich nur das 
: Verschwinden des Saturn ringes. 
Beobachtungen müßten n 



Ringebene stehen, da in diesen Fäller 
der Erde die unbeleuchtete Seite des 
kiii^ysvnis zugewendd ist. 
scheinttnycii, welche das Verschwinden , 

des Kindes begleiten, wenn Sonne oder i . 

trde in der tlhene desselben stehen, dnV" WÖclit"vür"und nach dem 



sind 

großem astronomischem Interesse, 
nächst dienen die Beobachtungen des 
Verschw Indens dazu, um die Lage der 
Ebene des Saturnsringes schärfer a\ bc- verfolgen. Der 
stimmen, dann aber auch um Material ■ 
Über die genaue Oslall des Kiuijsysiems 
xu gewinnen. Denn schon an mäßigen ■ •) Astron. Nachr. Nr. 4133. 



lehrfaeher rle/iehnng von llhell an^beiicn Damm ausgedehnt 
werden. Wo große und mittlere Instru- 
mente zur Verlegung Mellen, v'illi: der 
i ui n 1 1 i c ; i u ileobjieliler Saturn an beiden 



Digiiized by Google 



- 16 — 

und jeder Beobachter sollte sich unter 1 1 Uhr abends erschien der King seht 

fangenes Urteil darüber bilden, für scharte Linie, welche an ihrem westlich 
welchen Zeilpunkt resp. innerhalb welch er ' sten Ende am breitesten war und bis zu 
(Zeit-) Grenzen er den Durchgang durch ihrem östlichen Ende verjüngt lorlliel 
die Ringebene annehmen wurde- . Auch heute war die westliche Anseaugen- 
Es istunzweilclhaii.dalidie. iiuiieseni iiillij;er. die ununterbrochen sich der 
und dem nächsten Jahre sich bietenden Kuycl rmsclilni:. Die östliche Anse da- 
Oelegenheiten das Verschwinden und | gegen erschien unterbrochen und nicht 
Wiedererscheinen des Saturnringes zu ! an die Kugel anschließend. Der Mit- 
studieren, von den Besitzern der größten heobachler Professor Habichl bemerkte 
Fernrohre eiirig honntit werden. Man zuerst, da« die westliche Anse zwei 
darf deshalb auf sehr interessante Wahr- hellere Punkte, die östliche nur einen 
nehmungen rechnen. Indessen wird die dergleichen habe, die ich sofort eben- 
ErscheinungauchfürdieBesitzcrkleinerer falls sah. Es machte jeder für sich eint 
Instrumente von groBem Interesse sein, Zeichnung über die Lage dieser drei 
schon weil sie Gelegenheit bietet, zu 1 Punkte, welche zusammen verglichen 
konstatieren, was diese zeigen im Vcr- sehr gut übereinstimmten. Sie befanden 
gleich zu den Wahrnehmungen an den sich nicht genau in der Mitte der Ansen, 
mächtigsten Teleskopen. Dem be- sondern etwas reich ihren äußern Enden 
obachtenden Freunde der Astronomie ■ zu. Die beiden Punkte der westlicher, 
ist .iber dabei strenge Selhslkrüik zu Aase glichen mehr ländlichen Vo- 
empfehteit, da unter solchen Verhalt- dickungeil, während auf der östlichen 
nissen oft die unbewulile Neigung sich Anse ein feines scharfes Pünktchen war 
geltendmacht.mchrzusehcnalswirklich Bis 11 Uhr abends fand keine Ver- 
wahr^enommen wird. Um ein Ileisoicl 'Ii änderunj; oder Yerriickiiny dieser Stell;-; 
geben, wie die Erscheinung gelegentlich statt Den 6. September erschien der 
des Verschwindens des Satumringes im King so deutlich, (fall ich ihn selbst raii 
Jahre 1 S43 von einem ausgezeichneten dein 3' . ; -fiil : ,igen Eerniuhr (1 26 malig; 
Beobachter, dem Entdecker <v:< Sonnen- Veigriilierim») gut. jedoch die westlkfc 
fleckperiode Hofrat und Apotheker Ante besser erkannte, als die Östliche. 
Schwabe in Dessau gesehen und be- flies bestätigte sich im ö-füßigen Fem- 
schrieben worden ist, möge dessen Be- röhr. Doch fand ich die beiden Ver- 
riebt hier mitgeteilt werden. Schwabe dickungen der westlichen Anse weniger 
besail zwei Femrohre, ein größeres ran Liendidi getrennt uls gestern. Auch der 
52 Pariser Linien Objekt ivdurch messet l ii-lniimiktdcr'V'ilidieii Anse warwenig« 
und 6 Fuß Brennweite und ein kleineres scharf und deutlich fichtbar. Die Ans 
von 33 Linien Öffnung und 3'/i Fuß selbst schien unterbrochen und nichtan 
Brennweite. Er schildert seine Be- die Kugel anschließend. Auch währen .1 
obachlungen wie folgt: der heutigen Beobachtung von 9 bi- 
»1B48, am 3. September, wo um 1 1 Uhr abends veränderten sich diese 
3 Uhr abends die Sonne in die Ebene drei Punkte weder in ihrer Gestalt noch 
des Ringes Irat, fand ich 10 Uhr abends in ihrer Lage, und nahmen ihre gestrige 
noch keine Spur desselben. Den 4. Sep- Stelle ein. Den 7. von 8'/ s bis 9 1 /, Ufr 
lember um Q"/ s Uhr abends war der abends fand ich keinen wesentlichen 
liinjj als eine äulierst feine i;ml Mehl- Unterschied um de; gestrigen lieahach 
matte Linie von weißer Farbe sichtbar, tung. Der Milbeobachter Professoi 
Die wesfliche Anse (Ringhenkel) erschien Habichl entwarf ebenfalls eine Zeichnung 
etwas deutlicher als die östliche, welche der drei hellem Stellen im Ringe, die 
mir nicht gleichmäßig, sondern unter- mit meiner frühem fast vollkommen 
brechen vorkam. Den 5. Sepl. 9"/, bis . übereinstimmte. Auch heute bemerkte 
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uh keine Orlseeiändeiur.g 
Den S, VL.n 0 bis 10 Uhr ar*n;'.; fanden 
l'iule»or Habicht und :ch ii:t »■!>•■ 
lifhc Ailsc entschieden üeJihchcr ur.d 
<!.-.■ btidtn lic.k-n Stellen doelbcr. an 
.r.:r.-i fruhern One. die ö,ticnt An>e 
n::l ihrem 1 i. hf> inklt schwj.-nr-f. d<:<n 
trui.i juvoiisderl Den y von b bis 
s-, I'.- im:- IV,- . 

Hinge* rrt.rml i^ir hruir yriVie: 'u v~ 
.V; bc<i.t:i Die »-esi ni e »W> un^e"" u 
breit und ihre Lichtpunkte erut (jcirctini. 
Iiie Oall:e:iü ,\n sc -.-u ii iti Lil l :■. .incji i:nl 
schärf crem Lichte, Iiitie außer ihrem 

nach der KuLid zu, mit der der nächste 
Lichtpunkt durch eine äußerst matte 
l.iclulkiic verbunden war. Es kam mir 
auch vor, als lagen beide Atiseti nicht 
in einer Ebene, sondern sei die östliche 1 
ein klein wenig nach Süden gek 
(nicht gekrümmt); während der 
obachtung bemerkte ich keine Ver- Spur vom Ringe mehr, mit dein 6-füßigen 
äiKlcruiifi sämlliciicr ücevi^cuide. fVn::i>li] lim..].':;i.'ii du- westliche Anse- 

Den 10. September von 7',', bis ]0'l, ! sehr schwach, doch mit Gewißheit, aber 
Uhr aSieriiis. Ich i.siul keinen ivcseut- vim der iiütli-.-lii.-n niikI ich keine andere 
liehen Unterschied von gestern und auch Spur .'ich, als zwei ganz auiierordent- 



Lichtpunkte aut die-« wäre;: ereneriul. •-■■:.,„ Kinee im C, - iiilüjren Fernrohr er- 
Professor Habicht, der hinzu kam und blicken, denn selbst sein Schaden, den 
nieine Beobachtung tiestiitnite , (ra<;te j :ch am T'K Aiur.isl .-.itietzt sah, wurde 
ich, ob die Ansen eine genau gerade I er-.' am 2ii. September wiedci sichtbar. 
Linie bilden, worauf er mir sogleich 



5. Grone und folgt 2 s in 
>n auf dasselbe. Wegen 
Maliitabes der Hallen waren 
der Positionen und Hellig- 
\[nva schwierig Die Nova 
nicht auf irgend einer Auf- 
iem 5. Dezember 1905. aber 
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genommen worden und auf ihr sind 
Sterne 11.5 Grübe sicher. Die seitdem 
gemachtun Aufn ahmen sind in folgender 
Tabelle aufgeführt, welche die Zeit der 
Aufnahme (Jahr, Monat, Tag!, die Ex- 
positionsdauer in Minuten unddieHellig- 
keit der Nova enthält. 





Die Anzahl der untersuchten Platten, 
auf denen die Nova nicht sichtbar, also 
schwächer als II. Grolle war, betragt 
127, und zwar reichen dieselben bis 
zumjahre 1889 zurück. Zwei von diesen 
.-V.iieahnu-ii wimler. mit den' 2-lzoll i,;u! 
Brucctclcskop und zwei andere mit dem 
Szolligen Bacheteleskop erhalten; sie 
zeigen Sterne bis zur 15. Größe, aber 
keine Spur der Nova. Auf 25 andern 
Platten sind Sterne bis 13.5 Große dar- 
gestellt, alier ebenfalls ohne Andeutung 
I der Nova. Diese letztere erlitt beträdit- 
lichc Lieh f Schwankungen während der 
Zeit, daß sie beobachtet wurde, und Prof. 
Edward Pickering hält es nicht für aus- 
, geschlossen, dali sie wieder heller wird, 
| so daß ihr Spektrum Photographien 
i werden kann. SolKe aber dieser Fall 
auch nicht eintreten, so kann doch kein 
Zwviitrl »'in. dsl'i es sich um ein wir*- 
I liehe Nova handelt.') 



Vermischte 
Eine interessante Konjunktion 
dasMondes mit dem Planeten Venus 

stjtt. I.Iii' Konjunktion in Rektasjensioii 
tritt ein 51' 12»' früh, nach mittl. Green- 
wieher Zeit. Der abnehmende Mond 
zeigt 'ich /-i dieser /.eil als schmäh- 
Sichel und dicht über dieser steht Venus, 
die am 4. Januar ihre grollte Helligkeit 
erreicht hatte, in slrahlenricni Glänze 
Die totale Sonnenfinsternis am 
14. Januar 1907. Zum Zwecke der 
Teilnahme an den Beobachtungen der 
am M.Januar 1<K)7 stattfindenden totalen 
Souuenlin-Ieriiis sind der Hamhuri;er 
Sternwarte voi: privmer Seile (einigen 
HaiilblirKCi-Sliflunttcn) die Mille! zur Lr.l- 
^i-riil n riy einer i"s[)i-ditii in liSk'iiSamitrkarul 
zur Verfügung gestellt worden. AuBer- 
dem haben die Niederländische Sonncn- 
iinsiuriiiskoiumission und das englische 
Parlament Eclipse Comniilee der r*[n - 
n:lioit der Unval Society und der Hoya! 



Nachrichten. 

Astrtumiiiicjl Society in London, r.itie:i 
Siderusl.iten und einen Colostaten zur 
VervoiUäniligimg ihrer itistrumenlaleii 
Alis.iii;;hii;f' leihweise zur Verfügung ge- 
stellt Der Kaiser von Rußland hat dir 
Expedition freie Fahrt und freie Be- 
fiirderuii.i; des umfangreichen Gepäck.' 
auf den Eisenbahnen innerhalb des 
Rnssiselien Reieltes gewährt. Die Expe- 
dition wird von Prof. Schorr geleitet 
werden ; ferner werden daran leilnehmea 
Dr. Schwassmann, Dr. Graft und der 
Observaloriumsgehiilfc Beyermann. Sie 
hat Hamburg verlassen und sich über 
Reval nach Petersburg begeben, um 
von dort aus gemeinsam mit der rus- 
sischen Expedition der Hauptsternwartc 
in Pulkowa und der französischen Ev- 
pediiion des Bureau lies Longiludes in 
Paris, die etwa achttägige Eisen bahnfall rt 
über M oskau- Samara -Orenburg-Tascl i- 
kent anzutreten. 
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Photographische Aufnahmen des 
Saturnmonües Phöbe sind im August 
und September l«06 auf der Hilisslcrn- 
warte des Harvard-Observatoriums zu 
Arequipa in Peru erhalten wurden. Zu 
den photographischen Aufnahmen diente 

Dauer liur F\| lüii ii-Tiii!;: ^clr.on'^c 
zwischen 105 und 120 Minuten. Die 
Anzahl dieser Aufnahmen beträgt t. Die 
scheinbare Distanz de; l'huhe von 
Saturn nahm von 124 bis zu T ab 
und der Vergleich der hlcllu:ij>cn der 
Trabanten mit der Vorauslierechnuni; 
ergab eint bei ned inende Ubeinn- 
slimmung.') 

Ober ein helles Meteor schreibt 

unf. Mr. F Sdiwarzkupf aus Pyr.tz. .Ich 
erblickte dasselbe vom abendi gegen 
6 h 2ft>n M T 7 F.* leuchtete auf nörd- 
lich von h ursae maioris und bewegte 
sich mit mail:'j;er t iesch \vi nc3i>rkcLt dem 
Horizonte 2», erreichte ihn jedoch nicht 
ganz, sondern erlosch in einer Höhe 
von ca. 6 bis 8». Seine Bahn war fast 
senkrecht zum Horizont geneigt und 
schwach nach Osten gekrümmt Die 



') Harv. Obs. Circular Nr. 



Farbe des Meteors war beim Aufleuchten 
bla:iv.eiii, ging jedoch nach und nach 
in ein prächtiges volles Blaugrün über, 
eine Färbung, die mich an die des Meer- 
ii-ii eil teils erinnerte. Bei der immerhin 
nur mäßigen Ausdehnung des Licht- 
bogens (ca. 2U U | war jedoch die Lichl- 
cnf.viiVIrmi; durchaus inlci;;iv,.:if lieliii:- 
keit des Meteors übertraf den Glanz 
Jupiters, wie er sich zur Nacht zeigt, 
bei weitem. Die Erscheinung dauerle 
'j bis 4-; während der erste Teil der 
Bahn bald nach dem Aufleuchten wieder 
erlosch, schien der zweite mit dem be- 
ton ders bei leuchtenden Kopi mich einige 
Zeit still zu stehen. — 

Fernrohre für Freunde der 
Himmelsbeobaehtungr. Aus dem 

i.c^-rhre^edc; Sirius sind mir mehrere 
;.'ti"'!l'.:ri: und kleinere sehr SJllt crhallCr.e 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Himmels- 
beofiachtung, welche die Anschaffung 
eines f.ikhen Instrumentes, beabsichtigen, 
und sich dieserhalb an mich wenden, 
bin ich zu jede: i'ewü tischten Ai&kiiiiil 
gern bereif. Prof. Dr. Klein. 
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Planeten- Ephemerlden. 




— 2-1 - 
Erscheinungen der Jupitormtinde vgl. S, 20. 



Harz I. I. Oc. D. G» 14». i. Ec R. 10i> IS-SO.«. Marz 2. I. Tr. I. C* IS". 
I. Sb. E.7HB». II. EcR, Th«»40i. III. Ec R. 7 >>E1»1 '. MSrz 6. III. Tr. I. 
'■■ ; i "'■ Märze. [. Oc. U. I4i-.ij.>. März7. IV.Sh. I. sfiai». II. Tr. 1. 10» so». IV. Sh. E. 
ji"9». I. Tr. L 11*23-. I. Sh. I. iai>37». II. Sh. I. la« H». II. Tr. E. 13M1». 
I. Tr. E. ISMO». [. Sh. E. MUS". II. Sh. E. «m-, Marz 8. I. Oc. D. gl.37» 
I. Ec. R. 12»B»12>. Marz 9. Iii. Oc. R. S<> I«-. I. Sh. I. 7=0«. I. Tr. E. 8"S». 
III. Et D. 8*52««*. 1. Sh. E. 9=31». II. Ec R. 10"16»5S'. III. Ec R. IIb 65» 
40'. März 10. I. Ec. R. e"3T»S'. März 14. II. Tr. I. lä"»5». I. Tr. J. 13MS-- 
I. Sh. I. n"32». März 15. IV. Oc. R -b 13». 1. Oc D. 10" 31 ». J. Ec. R. 14 ° 3- 51 ■ 
Hfirz 16. II. Oc. D. ]]]. Oc. D. 7» 08-". I. Tr. I. 1» 44". I. Sh. I. I.Tr 

E.10M». III. Oc. R, lot 42». ].Sh.E. nbis». III. Ec. D. labsinsi., II. Ec R. 
i'<» in. Marz 17. I. Ec. R b» a°»ii'. März 18. II- Su. E. 7 »4..». Hfirz 22. 
I. Oc. D. I2 b So». März 23, I. Tr. I. 9" 38». II. Oc. D. I0 h 8». 1. Sh. I. io*>66». III. 
OcD. n"i36». I. Tr. E. Ii* 66». I. Sh. E. 13 1> li». März 24. 1. Oc D. o* 61». 1. Ec 
R. 10"28»20-. Bftrz 25. I Tr. E. i;»'M>i.. II. Sh. I- i »■■>. 11- Tr E. 7 1 43 ™. [.Sh. E. 
7»13». II. Sh. E. 10*33». März 27. III. Sh. 1.6» 66». III. Sh. E. iomi ». März 30. 
I. Tr. [ 1 1 ' : ". II. Oc. U. !'J"13». I.Sh. 1.12 h 61», |. T r. E. 13" 61». MäTZ 31. 
I. OcD.su so». |, Ec R. li*M»T». 

Saium und seine Monde sind bis gegen Mitte M-i IWt nicht zu beobachten. 



Erklärung der Abkürzungen. ( 




Hehrere größere und kleinere 

astronomische Fernrohre 

sind sehr preiswurilic zu rerkiufen. Reflektanten wollen sieh 
wegen nfiherer Mitteilnngen an mich wenden. 

Prof. Dr. Hermann J. Klein in Köln-Lindenthal. 



Digitized by Google 



Digitized ö/ Google 



He« 2. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Centraiorgan für alle Freunde und Förderer der Himmelskunde. 

Herausgegeben 

unter Mitwirkung nenomitttder FanlnaiiMr «M iilroaMluktr SohrrRateller 

von Prof. Dr. Hermnnn J. Klein in Köln. 

Februar 1907. ' W ^^^'^>^sSai F . md ' "5™™^ 

Jeden Mona! ] Herl. — Jährlich 12 Mk. 
Verlag von EDUARD HEINRICH MAYER In Leipzig. 



Zur Entstehungsgeschichte des Sonnensystems. 

r den Hypothesen über die und nach ist die Lanlacesche Hypothese 
zu Ansehen gekommen, und zwar vor 
allem durch die Geologen, welche in 
ihr einen vortrefflichen Ausgangspunkt 
für ihre Lehre vom ursprünglich feurig- 
flüssigen Zustande der trde erkannten. 
So ist es dann "gekommen, daß im letzten 
Drittel des vergangenen Jahrhunderts 
die »Laplacesctie Theorie als eine die 
Wahrheit tiüdisl \v:i;irSL-heinlicli dar- 
stellende Iii« lireib-.mj; des Vulgär; ;;s 
tnh-id'.iiiiL: unseres l'lanc;cnsys.:ems 



Kä-Jä Bildung 

hat keine auch nur annähernd das Au- 
sehen erlangt, wie diejenige, welche der 
berühmte Malliemaliker Laplace aufge- 
stellt hat und die eigentlich aus einem 
Beispiel für die Anwendung der Wahr- 
Hcheinliclikeitsicehiiiiiii; erwachsen isl. 
Es ist das einzige Mal gewesen, in 
welchem sich Laplace auf dem Gebiete 
der Konjekluralastronomie versucht bat, 
auch wurde seiner Hypothese in den 

lei:enden astronomischen Kreisen nicht angesehen wniae. ;>icis Daum man 
allzugroße Bedeutung beigelegt Wie dabei als Hauptgrundlage derselben die 
w-CTii« Aufmerksamkeit mau derselben zahlreiche:: l.'rieiciristmmuinuen in den 
•clienk-rc. beweis: der Umstand, d.ili sie He wegu Hinrichtungen der Planeten, 
lange Zeit hindurch mit der von Kanl welche einen gemeinsamen Ursprung 
aufgestellten Hypothese über die Ent- mit einer an Gcwifiheil grenzenden 
Stellung des Sonnensystems auf eine Wahrscheinlichkeit erkennen üeüen. 
Linie gestellt, ja zusammengeworfen ohne /u bedenken, da!! ilii-er ge'ueiu- 
worden ist, ungleich Icl/.tere gav keine He- sarnc UrS(uumr /wr.r als erwiesen eelte.u 



Weise des Vorganges, nämlich die Ring- wohl, i 

büdung:, die Laplace mit Worten ge- als ein 

sf!iili[i'r:,iihcr nicht alp mathematisch üi.i- Mau i : 

wendig erwiesen hatte, eine Hypothese mecliar 

' Allmählich wiicliin abe.- die Ue- ricssc:], 

denken gegen die Laptacesche Theorie- wirkt ] 



• auch bei Kant und Laplace, 
zufällige augesehen werden, 
erlege ?.. B, folgendes:. Der 
che Zustand jedes Weltkörpcri 
iegenwarl ist eine Folge alles 
vas von jeher auf ihn einge- 
L Dieselben Kräfte, die jefet 



in ähnlicher Weise 



11 Hvpruheseti iifier hnr werden, Sogsir der mcteoii-chL' 
nie- Staub, den man auf den Eis- und 
, daß 1 Schneefeldern des Nordens beobachtet 



dal 



»Denn,- san< <:■. -dir .\ 
im Weltraum, wie man 
Zeit vt-t der t:ils:eiiun 
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Prof. Hobinülln 
neuen Stern im Persei 
Nchdht.ile und deren 
beoliarlitet würden sind. 



dei Fix! 



erst nach vielen Jahren sichtbar wurde. 
Damir haben wir eines der wellbilden- 
den oder weltzerstörcnden Ereignisse. 
Ein solches kann das Denken des For- 
schers lange Jahre beschäftigen. Tychu 
Brahe wurde durch eine ähnliche 
Erscheinung in den Bann der Astro- 
nomie gezogen. Die SleruscIiiHippcu- 
■ di warme, die hei ihrer periodischen 
Wicder-idir allmählich schwacher und 
schwacher wurden, deuteten auf Auf- 

Sonncnsyt 



nisch bestimmen sich Acbscnlage und 
Drdiun,;sgcschwindig^ei\ Ähnlich ist 
es mit der Bildung von Trabanten. 

So spielt der sogeuauulc Zufall eine 
allmächtige Rolle. Das menschliche Be- 
dürfnis, einfaches logisches Gesetz und 
zweckunüiigcii Pinn in die Well dei 
Erscheinungen zu bringen, hat Männer 
wie Kant und seine Vorgänger verleitet, . 
auf dem Wege speknücrc-ruk-r Phantasie 
ohne hinreichende Grundlage an Stelle 
i!>:r Ziifailsertclieiiiiiii.gen eine geurdneie 
Welt zu setzen. Und selbst ein Mathe- 
matiker von der Bedeutung eines La place 
tili diesem Bedürfnis /uni Opfer, i:r, 
der die Uikaiiüpic Cdcsle in indster- 
lul'ter Wdsc durchgerechnet halle, schuf 
in spätem Jahren an Stelle des mathe- 
matisch zu formulierenden ein fiemd- 
:hes sich 



ISIcg: 



i Kepler: 



i Bah 



n Kritik v.r. 



:rien v. 



Ein Wellkorper komme aus großer 
Entfernung in den Aiwidiu:ii;sberddi 
der Sonne, sei es auf langgezogen cllip- 
tisdier oder purjbolischer oder livjier- 
bolisclier Bahn. Mit irgend einer der 

vorher her (■ .'Ii Helen ( h'scl:wiia]ig'-.eileii 
wird er sein l'crihd durchwandern und 
etwa ebenso schnell in den Weltraum 
hiiiaiiseilen wollen, wie er in das Sonnen- 
system eingetreten ist. Der seltene hall, 
daß er mit einem etwa kleinem Körper, 
einem Planetoiden z. Ii., /iisami'icr.stöitt. 
kann seine fortlaufende Geschwindigkeit 

verursachen. Trümmer mögen sieh 
unter physikalischen Erscheinungen aller 
Art bilden. Der Hauptkerii kann bleiben. 
Ist die Schußgeschwindigkeit klein 
genug, so bleibt der Körper als Planet 
dauernd in dem System der Sonne. 
Solche Vorgänge reichen hin, das Fesseln 
in den Bann eines Zentral korper- a 
ermöglichen. Richtung und Geschwin- 
- ' it nach den, Stelle gehen die hlc- 
■ ■ :n Balm, rein media- 



Die icielie Welt der S:-it iiiil'.si r-rhei- 
nunger, innerhalb des Sonnensystems 
bietet dem denkenden Forscher un- 
endlichen Stoff, der der Hand des 
Meisters harrt. Man nehme z. B. die 
Abplattung der Erde an. Sie ist von 
der Achseiilage und lhchuusisge.chu in- 
digkeit abhängig. Aber Mond und 
Sonne wirken unermüdlich auf die Dher- 



e Ebbe 



.1 Flut 



und Nutatiot 
die übrigen Gestirne wirken mit, 
auch in unscheinbarerer Weise. 
Meteorstein aber tritt als ein neu 
Bestandteil in die Situa- 
tion ein und ander; Ach senkte nebst 
rireliuugs- iiud iiariBlainrisüicr tit- 
sch windigkeit, fm Laufe von Millionen 
von Jahren weiden ganz wesentliche 
Suminalioiieii iier Störungen eintreten 
und z. Ii. die Äquator- und Achsen 
läge derart ändern, dali klimatisdic- Ver- 
schiebungen, Auftauchen neuer Inseln, 
Verschwinden von Kon(iiicuten,Vcrände- 



Hingen der Meeresströmungen, Ände- 
rungen der Umdrehungszeit und der- 
gleichen unvermeidlich, daß sogar ganz 
neue geologische Perioden beginnen 

■ Man könnte,« fährt Prof. Holz- 
muller fort, >ein ganzes Buch voll von 
Vorschlägen zur Bearbeitung kosmischer 
Probleme machen, ich will aber damit 
abbrechen. Im obigen is! mehr von 
Mängeln, als von den Vorzügen der 
Himmelsmechanik gesprochen, mehr 
von den Grenzen des Erreichten, als 
von den gewonnenen fortschritten, die 
ja doch nur dem geübten Mathematiker 
verständlich sein würden. Nur eine 
Reihe abstrakt konstruierter Probleme 
kann man als befriedigend gelöst be- 
trachten, und es liegt durchaus kein 
Anlaß vor, uns im Sinne des Faust- 
Famulus Wagner zu freuen, daß wir 
es so herrlich weit gebracht. Die Ab- 
straktionen der kosmischen Mechanik 
bedürfen so zahlreicher physikalischer 
Korrekturen, dali selbst für die ein- 
fachsten noch unendlich Vieles zu leisten 
ist. So sei z. B. an den sogenannten 
/wdieii der tnr-ehiiuisdicn Wärmc- 
ihmrie erinnert. Frbdiaupid, i.!;is Weltall 
strebe infolge der immerwahrenden 
Temperaturausgleiche durch Leitung und 
^Snhlunjr. einem Zustande entgegen, in 
dem alles dieselbe Temperatur haben 
werde. Dann gäbe es keinen meteoro- 
logischen l'rc;i i> nuhr, kein Ste:it winde 
leuchten, kein organisches Lehen würde 
bestehen und ein allgemeiner Tod, eine 
allge:;ieitie Stairhdt, würde eiulrelen. 
Das g.w.c Weltall würde zu einer 
gleidigiiliigcn Anhäufung der ^esanten 
Materie geworden sein. Die Alten 
gi::geu aus vom Chaos, wir würden zi: 
einem wissenschaftlich begründeten 
Chaos der Zukunft gelangen. Das 
könnt-,' allerdings unendlich lange Zeit in 
Anspruch nehmen, da das Weltall nach 
immer üblichen Auffassung unendlich 
eroli ist. Ah;r lm:nmcu würde der 
^ehln :.idi. Alhmscr 

Sinnen und Denken und Für.-dlen würde 
also unerbittlich jenem Tode verfallen. 



Man lasse sich durch solche Ab- 
straktionen nicht die Freude am Dasein 
verkümmern und einem elenden Pessi- 



Aile 



>lche 



Abstraktionen lassen sich ins Unge- 
messene ausdenken. Sie sind Gespinste 
des menschlichen Gehirns mit allen 
seinen Schwächen und Mängeln, Ge- 
bilde unserer beschränkten Vorstellungs- 
kraft und der nur menschlichen Logik. 
Aber lehrreich sind diese einseitig aus- 
gebauten Vorsfellungsbilder doch. Vor- 
Btdlungsbfldei sind alle Theorien und 
die Hypothesen, auf denen sie beruhen. 
Jeder strebe nach dem Aushau seines 
Weltbildes. Er fülle es mit möglichst 
reichem und lebendigem Inhalte an. Je 

inhallsvoller wird sein Lebensgenuß 
sein, um so bei ri cd igen der sein Dasein, 
um so lohnender sein Streben. 

Das Weltbild aber ist aufzubauen 
als Krone alles Wissens, nicht als 
stümperhafte Einleitung in das Wissen. 
Wer kennt z. R den Mednnisinns, 
durch deo die Newlonsche Anziehung 
oder eine genauer der Wirklichkeit ein- 
sprechende vermittelt wird? Niemandem 
ist sie bekannt Man hat es mit Fern- 
wirk ungsgesetzen aller Art versucht 
Mau ist übergegangen zu den Äther- 
tiieorien von Faraday und Maxwell, zu 
der Elektroncntheorie von Lorentz und 
andern, man hat versucht, den Mecha. 
nisnius der elektromagnetischen Licht- 
theoric zur Erklärung der Attraktion zu 
benutzen. Und ehe diese grolle traue 
geklärt war, wühle man eine Geschichte 
der Lutwieklung des Sonnensystems 
schreiben? Das konnte nur analog 
werden dem Entwurf einer Weltge- 
schichte ohne Quellenstudien. 

Was ist aus den Träumen unserer 
N'alurphilosofilien geworden? Man er- 
zählt, Hegel habe einst jedem der ihm 
bekannten sieben Planeten je ein philo- 
sophisches Prinzip zugeschrieben, dem 
er zu dienen hätte. Mehr als sieben 
könnte es riclv gehcii. Als nun 
Leven-ier mittels der Störungen den 
Neptun errechnete und (Dalle ihn fand, 
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• da war Holland in Not-, und man 
suchte nach einem achten Prinzip! Wie 
viele Prinzipe wären aber jetzt nöliij, 
1 1 ach d cm viele Hunderte von Planetoiden 
entdeckt sind? Auch Kepler hatte einet 
gerräumt. Die kritische Prüfung seiner 
Träume, denn er war ehrlich, brachte 
ihn auf wertvollere Gedanken. Diese 
haben ihn unsterblich gemacht Über 
die Träume wird nur noch gelächelt. 
Aber interessant sind sie doch. Solche 
Träume waren auch die Hypothesen 
dre l.aplace übet (Iii: hchriltweiserr üiüg- 
ablösungen von der Sonne. 



Hypothesen und Theorien werden 
kommen und gehen, erstehen und fallen, 
nur das exakte Denken bringt reifere 
Früchte, die einige Dauer versprechen. 
Als Naturphilosoph vor die Mitwelt zu 
treten, das ist nur noch dem unlver- 
seilen Naturforscher und Mathematiker 
möglich und wird von Jahrzehnt zu 
Jahrzehnt schwieriger. Aber es geht 
vorwärts, rastloser denn je, und der 
Wetteifer der Nationen, die um die 
Palme ringen, wird nicht fruchtlos 
bleiben.' 



Die Beobachtungen der Sonnenfinsternis am 30. August 1905 

auf dem EBra-Observatorium Bei Tortosa. (Hierzu Tafel III.) 

BWjfn der Mündung des Ebro ist auf ■ schiedenheit der angewandten Methoden, 

Ifla Betreiben des von Jesuiten ge- 1 

leiteten Collen* für Kotiere Studien m 
Tortosa ein schönes geophysikalisches 

Olist-r valuriuiu '.TiMtüdeil, das sich 

hauptsäch 



nagnetisc 



defcir 



überein, während die 
Vorausberechnung den Anfang der To- 
'iiitat 10.8) und das Ende 13.4> später 
(gab. S:)i-fcti-(>ski)|>i5cliL*L 
n d Po I a ri sati ousbeobach tu n gen 



Beobachtunge 
geographische Position des Observato- 
riums ist: 4U° 49-' 14" nürdl. Breite, Länge 
0* I" 58.5' ösll. von Orten wich, Sc- 
höbe r il m über dem Spiegel des Mitte!- 
mecres. Gelegentlich der totalen Sonnen- 
finsternis vom 30. August 1Ö05 sind 
auf diesem, damals noch nicht fertig- 
gestellten Observatorium, von einer An- 
zahl dort und in der Nähe stationierter 
Beobachter, sehr wertvolle Beobach- 
tungen der Vi "ganges gemacht worden. 
P. Stein bestimmte durch < >t,ularbe<>b. 



r Total 



das fcndt 

l> Wulf ermittelt aus seinen phe-to- 
graphischen Kcgi'l Meningen nach einem 
ihm eigentümlichen Verfahren (das auf 
Vrr.i; .1 r-n , .-. c\kvi-il \ li U .1 ■ 



11 Hill 



phot 



graphischen Aufnahmen der Korona 
haben unter den Wilti'rmiipverliältoisii-n 
gelitten, doch gelangen einige Photo- 
graphien gut. tinc höchst vorzügliche 
farbige Zeichnung der Korona wurde 
von P. Josef Valtes, einem sehr be- 
gabten Amateitrmaler, und Frater Coro- 
nas, einem hervorragenden Maler, ge- 
liefert. Ersterer wandte seine Aufmerk- 
samkeit der innern Korona und den 
l'rotuberanzen zu. der andere vor- 
wiegend den äußern Teilen der Korona. 
Das t rgehnb dieser gemeinsamen Arheil 
ist bewundernswürdig, denn die Zeich 
nung enihalt eine Menge tirzelheiien. 
die sich nachträglich aul den photn- 
graphischen Aul nahmen verifizieren 
lirHen. Sogleich iraili fcnue der f-mster 
'igten rite beiden Mal.r 



der Beobachter stimmen trotz Ver- gibt eine gelreue Nachbildung dieser 
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prächtigen Darstellung der Sonnenko- 

Beobachtungen über die ln:ikuit>r> 
der Luft wurden von P. Dressel aus- 
geführt und zeigten, daß am Tage der 
nufliTiiis die [>(i-iiivf I.iiiiinii; bL-lvüi-lit- 
lich vergrößert war, während die nega- 



tiven sich vermindert zeigte. Von 
Wichtigkeit sind auch die Beobach- 
tungen der Variation der magnetischen 
Elemente, die meteorologischen Auf- 
idcli rillt] .Lji'ti und die ISmbn-lmin<;c]i 
über das Verhalten der Tiere und 
Pflanzen während der Finsternis, 



Numerierung und Namen neu entdeckter kleiner Planeten. 

SÄjjas in Berlin domizilierte staatliche ' Nr - p™. b "- Entdecker enidetiii 
BBS »stronomisclur Rcrheüinsiitnl i.ji- 5 * lwi ^ K »l>" 1906 Febr. 21 
ler Direktion von Prof. J. Bauschinger, 5^ ' ~JJ; JfJ° f * JJP'l! J* 
zu dessen Arbeitsprogramm die rcclinc- ;.'„- f"![ , ( ' \. 

riseiic Übirrwacliuntj und Identifizierung ^ v ^ ■ Jimi U 

der neu etil d eck ten kleinen Pkmelen ge- m] w " li;f ' . { U[]] 2 , 

hört, hat wiederum für eine Anzahl . .. nl . , . ,,,„..„ 

kleiner Planeten die definitive Kumcrie- M;t a,Im ' 1; 1 -'"" J "' :l smd ""entisch: 
™ng festgestellt. ^ ^ 1 ' , RA = (42^ [1897 DL] 
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Wolf 
Metealf 
Kopff 1 



Sept. 4 

. Sepf. 19 

. Sept. 19 

. Sept. 19 

■ Sept. 19 

■ Sept. 22 
. Okt. 20 
. Nov. 1 
. Nov. 3 



SN, SH, SS, Sl, SU. SV. Sw", SZ. TB. 



ts Wolf . * 

TT Kopff • t> 
TW Wolt • f. 
TZ Kopff . fl 

') Astron. Nachr. Nr. 4128. 



' UO, UP, UQ, UR, US. 

Der bisher mit (469) bezeichnete 
Planet ist identisch mit HSS) krciM : 
die Nummer 469 ist daher dem Plane- 
ten 1901 OE, für welchen eine Kreis- 

1 bahn vorliegt, beigelegt worden. 

Folgende Namen hat Geh. Hat Wolf 
den von ihm auf dem aslrophysika- 

, [isi'hen Instilht Kötii-^nli! - 1 huii-lbe:g 
entdeckten l'lsntter! beigelegt: 
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500 1903 LA 1903 Ja 



1904 NN 1904 M 



Ein durch seine Geschwindigkeit auffallendes Meteor. 

fSflm 2-1. Dczbr. iy06 um Sl. 



\. IV. 



I. (Miil, 



: idi i 



i Augenblick l 
scliidw liidmin;? stdicndi: c 
ster, dessen Sdicihcn i^Luzlidi 
waren, blickte, ein Meteor j 

Licht einer Bogenlampe plöt 
flammte und in die Augen ) 
erleuchtete g rell in der Farbe d< 
lichtes oder eben auch des ßo 
den nordwestlichen Miinmd i 



welcher sechs Drescher auf der T 
in ihrem % - Takte noch nicht 
vierten Schlag geben würden, alt 
einer halben Sekunde! 

Gewissenhaftes Nach beobachten 
Nachmessen mit Kompaß und Tj 
porteur (NieBe), welcher Arbeit 
keine Korrektur zu geben imst 
wäre, ergab folgendes mittleres B 
achtungsresuliat: 
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Hiernach beträgt die Bahn länge ' Nordwest vom magnetischen Nordpol; 
ah = 4 » 50', und wenn diese in einer der Winkel zwischen Radialionspunkt 
halben Sekunde zurückgelegt wird, I und Meridian (in Nord) entspräche 
so isf dies eine enorme Gtschwiii- ungefähr 57'/,". 
digkeit! Trebitsch, am 1. Januar 1907. 

Der Kompaß, verweist den Höhen- Theodor Wranitzk, 

kreis des Radiationspunktes genau nach BDrgerschul direkter. 



Der Komet 1906 h. 



BMlieser von Metealf in Tannton am 
jSSSä H- Noubr. plioli).;raphiscii ent- 
deckte Komet hat sich als ein sehr inter- 
essantes Objekt erwiesen. Die ersten 
Bahnberechnungen, bei welchen eine 
Parabel vorausgesetzt wurde, ergaben 
keine genügende Obereinstimmung 
zwischen Beobachtung und Rechnung. 
Proi. 1-1. Kreut: uorechnete datier eii'.e 
neue Bahn ohne diese Voraussetzung I 
und fand, dalt der Komet eine ellip- j 
tische Bahn beschreibt, doch war die! 
Umlaufs/eil znnäch*! nur sehr unsicher; 
festzustellen, tiue neue Berechnung : 
von Dr. M. Ebell, die sich auf Beob- . 
achtungen vom 17. Nov. bis 5. Dez. 
stützt, hcsiadide die elliptische B.uiii 
und lieferte eine Umlaufszeit von 
7.585 Jahren. AiilSerdcm zeigte sich, 
dalt die Halm dickes Kumclen eine nicht 
geringe Äln;iid,kcit mit den Halmen 
mehrerer früherer kurz periodischen Kö- 
der folgenden Zusammenstellung in 
u-vk'hcr hezeidmet: r: den Ho^cn ?wi- 
scheu Knoten und IViihel, U die Länge 
des aufsteigenden Knotens, i den Win- 
kel der Bahnebene mit der Ebene der 
Lkiiptik. <■ die fixzenlriiiiiii der Ilnhir, 
q die i'eri heidi stanz in tidu-cti d ; -r 
halben großen Achse der Erdbahn und 
(/dicfniLiifc-dtiii Julien uudlVviinal- 



1806V 140 193 11.4 0 888 1.46 664 
190011t 171 107 20.9 0.738 0.93 6.72 
1906 h 201 194 14.5 0.57B 1.63 7.59 
Die größte Ähnlichkeit besitzt die 
Bahn des Kometen lOUoh mit der Bahn 
des Fayeschen Kometen, der seit 1806 
nicht wiedergesehen worden ist. Mit 
diesem ist der Komet h jedoch keines- 
wegs identisch, wohl abti ivare es nicht 
undenkbar, daß dieser Komet mit dem 
Favcsdicn Kometen in der nämlichen 
Bahn um die Sonne läuft, beide aber 
in verschiedenen Punkten dieser Balm. 

Als E, Esclangon auf der Stern- 
warte zu Bordeaux den Kometen am 
22. Nov. mit dem dortigen !4zolfigen 
ün'riL'.tor ln-n:TnIiifii-. bemerkte er in 
der n mittelbaren Nähe desselben zwei 
kleine Nebelflecke 12.GröBe, von denen 
der eine sehr länglich (30 ) war, der 
andere dauTi;e[i ruini und 211 1 :m Ihirch- 



r groll Er bestim 



e Posi- 



Nebel sehr genau durch 
AnsL-liiiilt an rineu Sicrn b.=i ( jrolli- der 
Bonner Durchmusterung Am 23. Nov. 



he-', i 



[otlMi 



mu Ik-lcil 



it Prof. 



Fave 1'PI" Li;!,' KW:- D.w, I fr, 7 7 
Wolt 173 206 25.2 0.555 1.60 6.81 
1892V 170 207 31.2 0.578 1.43 62- 



iach Eintreffen c 
aus Bordeaux sogleich mdireie Sic-ii- 
iv:uten Ideeraphiid; erficht an dem 
hehelfcndcu Punkte des Himmels nach 
diesen \chdn zu suchen, doch gelang 
es nicht dieselben zu sehen. 
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Photographisch-photometrische Untersuchungen über den 
Lichtwechsel veränderlicher Sterne. 



Sjie Untersuchung 



pliolii^ni [i :i isolier. (;i klinischen jlitrah Inn 
dieses Siems erheblich größer ist, als 
die opt ischen Hei I igkeitsscb wa n k 1 1 n gen . ') 
Der Slem schwankt nach der photo- 
graphisdier. l.iclnknrve um 1.29 Größen- 
klasse, i-emSIl der optischen nur um 
U.t)7 ürnlicnklasse. spater hat Dr. Win/ 
gezeiüt, daß bei dem Veränderlichen iS 
in: Cepheus die pli.:>l;>(;raph:iehe l.icbt- 
schwankung die optische ebenfalls be- 
deutend übertrifft -) iiiut ähnliches Nirm 
er audi Hir den Veränderlichen ; in de:i 
Zwillingen. Diese drei Sterne sind 
spckimskupiseiie Doppelfterue Die 
piuitü^nipinsdion Adiuliiiieu zur Iii'- 
'.tiinmuru; der Hdhgkdt L[csoh,ilion so, 
daß der Stern etwas außerhalb de; 

fireiinpuilklrs de* pllujw];ra]ilii-i-ln'il 
i-eriimiircs auinerruiiiiiien wurde, ivo- 
dirrch die Ausmessung der (vergrö Herten) 
Slt-Miseheibcheri sielu-ier wird. Dr. Wirt/ 
hat die von Prot. Schwanschild zuerst 
eingeführte Mcssungsmethode der pho- 
tographisdicu Helligkeiten der Sterne 
vervollkommnet, doch blieb noch vieles 
zn wünschen übrig. Seitdem hat Dr. 
A. Wilkens, auf dem von Dr. Wirb 
gezeigton Wege [ortschreitend, dessen 
Messungsmethode verbessert und 
mit dem Astrographen der v. Kuffner- SU Cygni die cliaral 
schon Sternwarte Versuche zu nioi/üclisl malt des i/ Anuilact) 
genauer, absoluter Bestimmung der Die photographi: 
phnitigraphisc/ieu SU-ir; i; r.' j Ik-n Luid des hui Jeu -tat', in der 
Verhältnisses der phiiliigiapiuschen zur bis 15. Vplbr. !U()ü. 
optischen (irülie der I .idilsdiwankung mime: mit dein opt;« 
einiger Veränderlicher angestellt Aus Siemes fand sich, d 
seiner bezüglichen IXsvli'jrim;; ■') nrii;^' 
über den letzten Teil der UiitersiLch-.ine: 
das Wichtigere hier Platz fr ' 



dem Wege vom 
fhiiplmiulninm 
Schwankungen 
[kurve in sekun- 

in I i hinschauen 
dievorliegenden 



weeli-ek diese 
derlichen durcl 
tnd Kcmpf, geh 



im ein Stillstand^ 



2 7 Tage I 



scivpils gelx'ir 
nur 1.1, " - 



die 



') Veiül. Sirhisjr 



as. 7 



Sirius 1901, £. .__ . 
■■) Aslrim. Nadir., Nr. Ii! 24. 
Sirlm 1907. Hell 2. 



sekundäre Schwan- 
Nach Müller und 
Kempf, deren Angaben von Pickering 
he-Nm-t sind, bdräi;; .he ..plisdie 
Schwankung der Helligkeit des Vor- 
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ändet]iehen0.80OröBenklasse r []ic|ilioto. 
metrische dagegen gemäß den Messungen 
von Dr. Wilkens 1 .15 Größenklasse. Die! 
blaue Strahlung hellt sich also während 
des Lichlwechsels nahem andcrthalbmal 
so stark auf wie die gelbe Strahlung. 

2. X Cygni. Dieser ku r/periodische 
Veränderliche (7437 in Chandlcrs Third 
Catalogue) gehört wie SU Cygnt dem 
i) Aquilaetypus an. Die Lichlzunahme 
crtolgt in 6.2 Tagen, die Abnahme da- 1 
gegen in 10.2 Tagen und zwar mit 
Auftreten sekundärer Anschwellungen. 
Nach Luizct, der die vorstehenden An- 
gaben bestätigt hat, soll die Lichtände- 
rung ferner während zweier Tage in 
der Mähe <les Minimums verschwinden, 
d. h. es soll die Lichtkurve an dieser 
Stelle abgeplattet sein. 

Wie SU Cygni wurde auch X Cygni 
an sieben gleichzeitig mit ihm auf der 
Platte erscheinende Sl e rne an gesell lussen. 

Die OrößcndÜferenzen dieser Sterne 
wurden nach der absoluten Methode 
bestimmt Die Aufnahmen erfolgten 
an neun Abenden, und zwar war die 
Dauer der Expositionen 1, 3, 5 und 
VI Minuten bei ireier Öffnung und 
12 Minuten bei abgeblendetem Oiiji-kliv. 

Die aus diesen Daten gewonnene 
photographische Lichtkurve ergibt, in 
genauer Übereinstimmung mit den 
visuellen HciilKichtun^cn, für die Dauer 
des Anstiegs der Helligkeit 6.2 Tage 
und fürdit Dauer des Al.-Iie-, 10.2Ta [; e. 
I Jli ; ; |J t [ i zeigen sich auf dem abfallen- 
den Ast der Lichtkurve keine sekun- 
Jiiri-n ATiiL'liM-i'lhjiiüLiti. Nach den 
K'il.TiUi'liunüriL eun Spina lüti'L];! nun 
die vp:i^'he Amplitude Jes Licht- 
Wechsels 0.7 Größenklasse, nach Duner 
LLinl nn anderer Spelle eheidalU :uch 
Duner 1.2, so daß sich im Mittel 1.0 
Größenklasse ergibt, und zwar in Üher- 

der 1.01 Größenklasse als Schwankung 
findet. Da die vi,» Widers L;eiiu:dei]'.: 
phutüiiraphisciic Ampliladc l.^Jürülicu- 
kta-je betrat, so i*l da, Wrhiilinis 
beider I : 1.8. 



3. T Vulpeculae. Dieser kurzperio- 
dische Variable gehört gemäß den An- 
gaben der Beobachter dem n Aquilae- 
typus an. Nach Andre dauert der An- 
Elicg der Helligkeit 1.4, der Abstieg 
3.0 Tage, nach Terkin 2.0 resp. 2.4 
Tage. Da in der direkten Umgebung 
von T Vulpeculae keine passenden Ver- 
gleichsterne vorhanden waren, so wurde 
T Vulpeculae an die nur 8° von ihm 
entfernte Vergleichsterngruppe von 
X Cygni angeschlossen. 

Die Beobachtungen umfassen die 
Zeit vom O.Juli bis 18. Septbr. 1505. 
Gemäß denselben umfaßt der Anstieg 
der Helligkeit 1.2, die Abnahme 3.2 Tage, 
die sekundären Anschwellungen bedürf en 
wohl noch weiterer Bestätigung, für 
die Amplitude des Lichtwechsels ergibt 
sich 1.20 üröl(cnHa«c; die visuellen 
Beobachtungen von Chandler, Luizet, 
Sawyer und Yendell, ergeben in guter 
Übereinstimmung mit den neuem Mes- 
sungen von Terkin für die optische 
Amplitude 0.84 Größenklasse. Die Mes- 
sungen am Meridianpholometer durch 
Pickering ergaben weniger, nämlich 
0.60 Gröllenkiiisse. 

Wilkens lindel als Miticiwcil lür das 
Verhältnis der pholographischen zur 
optischen Schwankung des Lichtes 1.5. 

4. S Sagillae. Dieser Veränderliche 
ist einer der bestausgeprägten Repräsen- 
tanten des '/ Atjuilnetypus. Nach schnell 
erfolgtem Anstieg der Helligkeit bis 
'um I lanplnia>.iiintn], führt der Liehl- 
u-ttcLsd eine iulermedi.ire Schwankung 
aus, die in der Kurve in einem deut- 
lich::!! Hucke! zum Ausdruck kommt; 
auch Wilkens phologr.iphischc Hellig- 
keilsniessuiigcn heweiv.üi die«- diarakle- 
rislischt 1: igen schalt. I rot? dem die Me.;- 
sune'eu nich; seht /ahSrcicii, dafür aber 



raphis. 



ig des 



der visuellen Messungen von Gore, 
Yendcll, Sawyer, l'ickering und Luizet 
durch let/leni, er.Lubi als Wert der up- 
lisciieii Schwankung U:M GiijS-ienkiasse; 
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neuere Messungen durch Pickering und 
Tcrkän ergeben einen geringem Werl, 
und zwarfitideicrstererO.M und letzterer 
0.57 OrüllLmklassc. jedenfalls ist aber 
die optische Schwankung geringer als die 
photographische. 

W'itkeus riiniiut 0.77 nri'.Lik-rikla^t' 

als definitiven VPertderopträchen Sdiwan- 

kung und finde) damit für das Verhält- 
nis der phutographischen zu dieser 1 .CiQ. 

5. U Vulpeculae. Dieser Variable 
gehört nach den Untersuchungen der 
Eindecker, Müller und KempF, zum 
t Oeminorumtypus. Die optische Licht- 



Stern würde hiernach dem r; Aquilac- 
typus angehören und ist aus diesem 
ürunde p holographisch von Wilkens 
veriulj;) "■(irden. -Die Vermutung über 
das Verhalten der photographischen zur 
optischen Amplitude des Lichtwcchsels 
hat sich aber in diesem Falle nicht bt> 
BtaÜgt, iridmehr ergeben die Messungen 
an den Aufnahmen von 30 Platten, daü 
d Serpentis phutographisch überhaupt 
als unveränderlich zu betrachten ist. 
Dieses Resultat ist in Übereinstimmung 
mit den visuellen Messungen im Meri- 
dian phoiniuck'r durch l'ickcriuji, dt/r 
ebenfalls keine merklichen Helligkeits- 

genommen bat und t/Serpentis für un- 
veränderlich hält' 



viiflic 



6.9 und 7.6 eingeschlossen ist Des- 
wegen waren für diesen Veränderlichen, 
zumal mit Rücksicht auf die extrafokalen 
Aufnahmen, längere Expositionen er- 
forderlich. Es wurden durchschnittlich 
zwei Expositionen vorgenommen mit 
einer Dauer von 7 und 15 Minuten. 

Das Verhältnis der photographischen 
zur optischen Amplitude des Licht- 
wecliseis fand sieb gleich I.Ii. 

6. ä Serpentis. Nach den Angaben 
von Yendell soll dieser Variable die 
kurze Periode von 8.7 Tagen haben, 
ferner soll das Anwachsen der Hellig- 
keit etwas über 2 Tage, die Abnahme 
etwas über 6 Tage betragen und 
4.4 Tage nach dem Hauptminimum soll 
ein Neben minim um auftreten. Der 



T Viilijei-lilat . . (13-7.5 54—62 
S JajMU.- . . - 0-4 -77 Ü7-04 
U Vnlpecube . . 84-0.5 6,9— 7.fj 

■Alle Variabein sind also photo- 
graphisch bedeutend schwächer als 
optisch; nur bei SU Cygni liegt der 
hellste Punkt des photographischen 
Lictitwedisels iMier-halb tii-s Herfiel irs 
der optischen Strahlung, aber doch 
noch hart an dessen Grenze, sonst 
spielt die phu^rnplÜM'lii- [.itliKciman- 
kung bei keinen! der andern Variaiidn 
in den Bereich des optischen Licht- 
wechsels hinein.« 

Zum Schlust 



wechseis der Sterne vom obigen 



SL-lnvEiikim- dieser Sterne auf dm EM.c riätiiiH /iiv i'erihella-e und Slellutlg 
und Fl Iiierscheinungen einer absorbieren- des diel iczeilenerscheinungen bewirken- 
den Atmosphäre berulx'i unter Hin/u- Jen liegk-iters in seiner Bahn so eigen- 
ziehung der Annahme, dal! tlic Attno- tiimlieh sind, dal! die Klinkerfuessche 
Sphären jener Sterne wie die Erdalmo- Hypothese doch noch zu Bedenken An- 
sphiiie eine weii stärkere Absoi piioii !a!i gibt Über die »heu imkrsuchien 
der blauen als der gelben Strahlung Variabel n Heyen noch keine speklro- 
vomehmen, scheint eine ungezwungene sliopisclicn Hcolwctitunscn vor, so dall 
Prkiärung des Übergewichts der Am- eine Vergleichung des Lichtwechsels 
plitude der blauen über die gelbe mit der Babnbewegiing und Perihellage 
Strahlung des Lichtwechsels zu inigen, des Begleiters vorläufig nicht möglich ist.* 



Merkwürdige Sternspektra. 



fraflor kurzem veröffentlichte v ) K. 
&BS Ludendorff vom astrophysila- 
lisdienObservatoriunui] l'oiiilarii.riic Er- 
gebnisse der Untersuch ii iiii vun spektro- 
yranliiseheii Aufnahmen einiger Sterne, 
die von ihm und Dr. Eberhard mit dem 
photographischen Refraktor des genann- 
len Observatoriums und einem Spek'ro- 
graphen von drei Prismen erhalten 



e Helligkeit, die der Stern n 



so von Espin 1890, 1893 und 1S99, 
als der Stern ziemlich seine normale 
Helligkeit bes.nl. Espin glaubte zeit- 
weise helle Linien im Spektrum zu seben. 



:x-v.egiii:g) um 2?> km ui dt: Sekunde. 
Die beiden aiiiieru Stirn:- zeigen sehr 
merkwürdige S-ektra. 

R in der nördlichen Krone ist 
ein vcr.iudeilicher Stern teil aiiliei.irileni- 
lieli grollen Lk'hlschw;mkuui:ci], die his- 
weilen 8 Giöflenklassen betragen. Eine 
Regelmäßigkeit in diesem Liclilwechsel 
killt sich raeh l.inltiHiorli; Untersuchung 
des- 



• Altron. Nachr. Nr. 4129. 



1890 scheint Espin, abgesehen von den 
beiden Banden. Absorptionslinien nicht 
\v;;hr;iern;mineu zu haben, degegen sc 
Inn- ihm dies 1393 und 1899. 

Die frühesten photographischen Auf- 
nahmen des Spektrums von H sind aut 
der Harvardstern warle zu Cambridge 
1886 erhalten worden, dann 1888, zu 
Zeiten als der Skrn seine normale Hellig- 
keit halte. Später hat Prof. Frost auf 
der Yerkcsstcrnwajkd;!- Spektrum ph( Mo- 
graphisch aufgenommen, und zwar 19.03 
Juli 24 und 1905 August 25. Aus den 
Linien Verschiebungen a uf diesen Spektro- 
grammen ergab sich ein Entfernen des 
Sterns von der Sonne von im Mittel 
13.5 km pro Sekunde. Das Speklium 
war an beiden Tagen dem von a Persei 
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ähnlich. Nach der Lichtkurve war der 
Veränderliche 1903 Juli 24 7.3 OröSe 
und in langsamer Hell igkeitszu nah nie 
begriffen, IÖ05 Aug. 25 elwa 6.5 Grobe 
imil cbcnialls in Hciligkeitszunahme be- 
findlich. Die Beobachtungen von Frost 
sind dadurch besonders wertvoll, liaB 
sie zu Zeiten angestellt sind, zu welchen 
der Stern sich nicht in seiner normalen 
Helligkeit befand, sondern etwas schwä- 
tze Dr. Ludendorff zur Verfügung 
stehenden Spcktrogrammc von R Coronae 
sind alle zur Zeit normaler Helligkeit 
gewonnen worden. 'Ls sind /.uiiael'.st 
fünf mit Spcktrograph IV aufgenommene 
Platten; in Anbetteln der I.k-hlsctmäche 
des Objektes muiile der Spalt ziemlich 
weit geöflnet und sehr lange belichtet 
(3Ji lOn. bei der ersten, 4h bei den 
übrigen Platten) werden. Sämtliche 
Platten sind trotzdem schwach belichtet, 
ließen sich aber ziemlich gut ausmessen. 

Es konnten auf jeder Platte etwa 
30 bis 40 Linien zur Ableitung der 
Radialgeschwindigkeit benutzt werden. 
Die (iiinf) Wert« stimmen recht gut 
ühcrem und fassen kerne Veränderung 
der Radialgesch wmdigkeit erkennen. 
Bei der Beurteilung der Genauigkeit 
ist zu beachten, daü bei den langen 
Belichtungen sich schon recht wohl 
Biegungen im Spcktrograph en bemerk- 
wähnt, alle Spektren schwach 'belichtet 
sind. 

Im Mittet aus den fünf Platten er- 
gibt sich als Radialgeschwind iglteit 
v = +24.6 km pro Sekunde - 

•Diese Zahl,- sagt Dr. Ludendorff, 
weicht recht stark von dem Frostschen 
Werte ah. Frost schätzt, wie er brief- 
lich mitteilte, die- Unsicherheit der Einzcl- 
ivcrte der Radia!:;eich\viru'.i<:keit auf 
5 im. (iröiier dürfte jedenfalls iluich- 
setmitilich die Unsicherheit der von mir 
hergeleiteten Einzelwerie auch nicht sein. 
Man könnte also vermuten, daß die 
Ridialgcschwimlierkeit v01n |; Coronae 
während seiner normalen Helligkeit 
zwar konstant ist, aber Änderungen 



während des Lieh (Wechsels erleidet. 
Allerdings möchte ich diese Vermutung 
nur mit allem Vcrhchall aussprechen, 
da bei so langen Belichtungen, wie sie 
sowohl Frost wie wir haben anwenden 
müssen, das Auftreten starker systema- 
tischer Fehler nicht ausgeschlossen 

Auf den fünf gemessenen Spektro- 
grammen hat Dr. Ludendorff keine Ände- 
rnnurrr im Aussehen des Spektrums 
wahrnehmen können; auf allen hat das 
Spektrum große Ähnlichkeit mit dem 
von n Persei. Indessen konnte er doch 
einen sehr wesentlichen Unterschied in 
den Spektren beider Sterne feststellen: 
In dem von R Coronae Fehll nämlich 
merkwürdigerweise die Wasser sloff- 
linle H?. Auf keiner der Platten ist 
eine Spur von dieser Linie vorhanden, 
weder als Emissions-, noch als Ab- 
sorptionslinie. Ebenso fehlt Hj- auch 
auf zwei andern Spektrogrammen von 
R Coronae (1904 Juli 11 und 12), 
welche zu stark unterbelichtet sind, als 
da Ii sie hätten ausgemessen werden 
können. Die Spektralbezirke um H/1 
und Ho sind auf den mit Spcktro- 
graph IV aufgenommenen Platten nicht 
mehr enthalten. 

Auf eine Anfrage teilte ihm Herr 
Prof. Frost mit, daß auch auf den bei- 
den von ihm vermessenen Platten die 
Linie Hj- Fehlt; ebenso scheint auch 
H,-> zu fehlen, was sieh aber nicht mit 
Williger Sicherheit entscheiden i:Vtt. Die 
zweite Platte reicht über Hd hinaus 
und Pro:. Trost kossnte feststellen, daß 
diese 1 iisie diiilhills lehll. Dr. Luih-u- 
dorif bemerkt hierzu: »Um das Ver- 
halten der Wasserstoff] inien atiBer H> 
auch unsererseits zu untersuchen, haben 
Rr Eberhard um: ich mit dem Spektrci- 
graphen D (ein Prisma, kleine Disper- 

K Omui.ie i;ema:ht, und zwar 19U6 
Jüli 2» IW" Üelicl-.iiiir-i un.l [uli '.!) 
(3M0- Belichtung) Die Spektral- 
gegend um H/I ist auf diesen Platten 
nicht enthalten. Auf beiden Aufnahmen 
fehlen Hf und Ht; auf der zweiten, 



ziemlich weit ins Ultraviolett reichen- 
den Aufnahme ist die Umgebung von 
H; noch schwach sichtbar, und diese 
Linicstlieiut ebenfalls zu fehlen. Über dus 
Verhalten von Ht kann nichts gesagt 
werden, da diese Linie durch H über- 
deckt wird; H und K sind ziemlich 
breit, ähnlich wie bei q Persei, und 
überhaupt hat das Spektrum von R Co- 
rona e, abgesehen von dem Fehlen der 
Wasserslcfi linien, auch im Ultraviolett 
die grOeie Ähnlichkeit mit dem dieses 

>ln bezug auf den Charakter des 
Spektrums stimmen also die von Frost 
und die von mir untersuchten Platten 
völlig übereilt, obwohl die von Frost 
nicht in der Zeit der normalen Hellig- 
keit aufgenommen sind. Ob die von 
uusern Resultaten abweichenden Ergcb- 

und von Espin erhalten wurden, richtig 
sind, muß die Zukunft lehren. Man 
tnütlte in diesem Falle große Ände- 
rungen in dem Spektrum annehmen, 
wie sie ja bei dem merkwürdigen, noch 
güiz rätselhaften Liclitwcchscl vielleicht 
nicht unwahrscheinlich sind. Anderseits 
ist zu bedenken, daß die Beobachlungen 
von Espin und vom Harvardobserva- 
torium alle zur Zeit der normalen Hellig- 
keit angestellt sind, wo ich das Spektrum 
stets unverändert gefunden habe, und 
tbli diese [SeiilindiluTigen mit :iir so 
schwache Obj ekle ziemlich unzureichen- 
den Mitteln ausgeführt sind. Daß das 
hijclisi «ji(^«m tii m tiolif Fuhlen der Wasser- 
stnifliriii.'ii irgendwie mit der Ursache 
der Hdliirkcitsänderungen zusammen- 
hängt, darf wohl angenommen werden. 
Es wäre sehr wünschenswert, wenn das 
Spektrum von l( Coronae möglichst 
häufig untersucht würde, namentlich 
auch zu Zeiten, wo der Stern sich nicht 
in seiner normalen Helligkeit befindet. 

12 in den Jagdhunden. Dieser 
unter den Namen Herz Karls bekannte 
Stern ist ein Doppeltem 3.2 und 5.7 
Größe, der keine Änderung in der 
Slellinig des Begleiters zeigt. Er ver- 
dient bezüglich seiner Farbe aufmerk- 



same Verfolgung, da sich über diese 
bei den einzelnen Beobachtern beträcht- 
liche Differenzen zeigen. Das Spektrum 
des Hauplslcrus /nii-hnd sich y.iinächst 
dadurch aus, daß die Mehrzahl der 
Linien außerordentlich schwach und 
schmal ist. >Auf der ganzen hier in 
betracht kommenden Strecke des Spek- 
trums befinden sich nur zwei auffällige 
Linien, nämlich die Mg-Linie i 448i 
und Hr. Erslere ist schmal und nicht 
sehr kräftig, letztere auf den stärker be- 
lichteten Platlen ebenfalls schmal, aber 
doch sehr viel breiter und auch viel 
kräftiger als die Mg-Linie. Aufler diesen 
beiden Linien treten noch zahlreiche 
sehr schwache, vielfach an der Orenze 
der Sichtbarkeil befindliche Linien auf; 
da sie aber fast ausnahmslos sehr schmal 
sind, so lassen sie sich verhältnismäßig 



is, .Man 



is,Caldt 



gaben Kadialgeschwindigkeiteu zwischen 
— 3.0 und +2.9 km pro Sekunde 
( — bezeichnet Annäherung des Sterns, 
+ Entfernung), im Mittel —0.3 km. 
.Bei der Ausmessung der Plallen, = tae- 
richtet Dr. Ludendurff, »zeigte sich die 
auffällige Tatsache, daii auf verschie- 
denen Platten häufig ganz verschiedene 
Linien gemessen wurden. Bei der 
grollen Schwäche der Mehrzahl der 
Linien glaubte ich zuerst, daß diese Er- 
scheinung durch die Verschiedenheiten 
der Schwärzung, und überhaupt des 
Aussehens der Spektra zu erklären sei, 
und in vielen Fällen ist diese Erklärung 
auch ohne Zweifel richtig; aber eine 
Vergleichung gerade der besten Platten 
bewies ziemlich sicher, daß die relativen 
ln:erisi:rtU'ii einer Anzahl von Linien 
wirklich veränderlich sind. Ich möchte 
einige Beispiele anführen, die bei einer 
Vergleichung der besten Platten unter 
dem Mikroskop besondersins Auge fielen: 
Die Chromlinie t 4351.93 ist auf 
den Platten Nr. 1071 und Nr. 1641 
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sehr deutlich vorhanden, auf den ebenso I Auch die Mg-Linie l 44SI ist auf 
guten Platten Nr. 1425, 1635, 1836 ist j verschiedenen Platten von etwas ver- 
sle nicht sichtbat oder doch ihre Existenz schiedenem Aussehen, bald ist sie schärfer, 
höchst zweifelhaft, auf Platte Nr. 1070 bald etwas weniger scharf. Irgendwelche 
scheinl an ihrer Stelle eine feine, äußerst Gesdzmäliigkeiten habe ich in den Ver- 
üchwarlie Poppellinie zu stehen, die ich Änderungen der Linien nicht finden 
aber nicht für reell halte. I können. Im ganzen konnte ich auf den 

Die Eisenlinie k 4472 SS ht uuf 13 Plutien gegen 60 verschiedene Linien 
Platte Nr. 1836 deutlich, auf Nr. 1834 messen lind identifizieren. Zu bemerken 
undeutlich, auf Nr 1425, 1635, 1641 | ist, daß Loekyer in dem Spektrum von 
überhaupt nicht vorhanden. . a Andromedae, welches mit dem von 

Die Eisenlinie i 423897 ist auf 1 2 Canum vcnaln-omrn Ähnlichkeit be- 
Platte Nr. 543 deutlich, auf Platte , sitzt, ebenfalls Änderungen in den In- 
Nr. 1070 und 1071 dagegen nicht vor- 1 tensitäten der Linien gefunden hat.- 
handen. 



Der spektroskopische Doppelstern ß Cephel 

dauer von je 12 Minuten zu erhalten. 
Am (i. ["Ii wurden weitere M Platten 
mit durchschnittlich 22m f:\-posirions- 
dauer und am 27. August 20 andere 
mit 20m Exponierung erhalten, außer- 
dem weniger vollständige Reihen am 
18. und 22. Juni. Diese Aufnahmen 
zeigen endgültig, daß der Stern den 
ganzen Zyklus seiner veränderlichen 
Radialgeschwindigkeiten in einer ein- 
zigen kurzen Sommernacht durchläuft, 
eine Tatsache, die für einen spektro- 
skupisdien Doppeltem bis jet/.t cin/iir 
dasteht. Die kürzeste Periode eines 
Spektroskop ischen Doppdsterns war bis- 
her die von n Scurpii, welche l-4b Tai>c 
beträgt, außerdem ist der Veränderliche 
K Canis miijoris als srcltioskupiM-her 
Doppelstern erkannt, dessen Licht- 
Wechsel 27* 16m betragt, doch ist die 
Periode seiner Radial Geschwindigkeit 
noch nicht bestimm;. Von gcwötiu- 
lichen veränderlichen Sternen hat 
W Ursae majoris eine Periode von 
4h 0" und der Veränderliche 14. 1904 
Cjigni eine solche von 3U Hm, letzlere 
die kürzeste hei eineiu VrrSmleilidien, 
welche man bis heute kennt Die end- 
gütlige Untersuchung der Spektro- 
gmiume von ..'G.'phd imilt und; zurück- 
gestellt bleiben, doch hat Prof. Frost 
wenigstens vorläufige Resultate abge- 



r 1901 Ist 
dieser Stern mehrere Male auf 
dem Ycrkesobservatoriiim spekfroifra- 
phisch untersucht worden und es hat 
sich dabei ergeben, daß er in sehr 
kurzer Zeil seine radiale Geschwindig- 
keit periodisch verändert, also ein spek- 
troskopischer Doppelstern von äufterst 
kr:i/cr Umlaufs« ii ist. Prot. ti. Prost 
vermutete schon 1902, oaö die Um- 
laufszeit Vi oder !'/> oder 3 Tage be- 
trägt, deich war es nicht möglich, eine 
Entscheidung hierüber zu treffen. In 
den Jahren 1903, 1904 und 1905 ist 
der Stern auf dem Yerkesobscrvatoriiim 
nur selten untersucht worden, es wur. 
den im ganzen mir 12 Platten erhalten, 
im Jahre 1906 hat dagegen Prof. Frost 
Vorkehrungen getroffen, um während 
einer einzigen Nacht mehrere Auf- 
nahmen zu erhallen. Ffs gelangen in der 
Tat in den Nächten des 18. bis 21. Mai 
1 rjüü acht speklrographische Aufnahmen. 
Aus den vorläuiigeii Messungen der 
Linienvcrschichungeu ergab sich nun, 
daß die Periodendauer wenig von 
4h 30m verschieden ist. Nachdem dies 
sicher gestellt war, wurde der Versuch 
gemacht, den Stern mehrere Nächte 
hindurch fortlaufend aufzunehmen und 
es gelang am 28. Mai 16 Platten mit 
einer dui-ehselmittlidiei) F^pcii'nnings- 



leitet') Er betont, dal) bei einem Stern 

von Wichtigkeit ist. da sie einen be- 
trächtlichen Bruchteil der Periode lies 
Siems umfallt. Letztere nimmt er vor- 
läufig zu 4h 34m uaan und die ra- 
diale Gcsdi'.viiidigke:! variier! zwischen 
+ 12 und —22km pro Sekunde, 
woraus eine Bewegung des ganzen 
Systems von — S Am pro Sekunde und 
imc Umlauifgetefmeudigkcil ron 17™ 
in der Sekunde sich ergibt. Unter diesen 
Annahmen waiit für den Radius dir 
[tahubeu'egung de; hellen Sterns in dir: 
Projektion auf die < icsidilslinie ?.ur 
Erde, eine Größe von nur 4501)11 im 
folgen, man muH daher schlieftai, dati 
die wahre Bahnebene sehr stark gegen 

^ l ) Astrophysik I Journal. Bd. 24, 1906 



die Gesichtelinie zur Erde geneigt ist. 
Jedenfalls kann mnn annehmen, daB die 
liiufeniimj; des hellen Sterns vom ge- 
meinsamen Schwerpunkt beider Massen 
sehr klein ist Auf einigen Platten 
zeigen mehrere Linien des Spektrums 
Andeutungen tun Ziisamineiigeset/Iii! i:, 
was auf die Vermutung führt, dali der 
ursichtbare Begleiter nur 1 oder 2 
Größenklasse« seiutiieher ist als der 
sichtbare Hauptsicrn. Das Spektrum 
-selbs: i :ji ri schönes iieisoiej de! Spektra 
lies Oriontypus und gut meßbar. Es 
ist wie Prof. Frost hervorhebt «ine 
merkwürdige Erscheinung, daß Platten, 
die in unmittelbarer Folge hintereinander 
aufgenommen wurden, in Abständen 
der Mitte der Exposition von weniger 
als einer halben Smmle, drtillidie Ände- 
rungen der radialen Geschwindigkeit 
zeigen, die bis zu 10 km betragen. 



Vermischte 
Photographische Stereoskopbil- 
der der Sonne und ihrer Flecke hat 

E. Stephani (Kassel! aufgenommen und 
darüber auf der letzten Naturforscher 
tei Sammlung in Stuttgart heridilel. 
sind dieses die ersten Sonncnstcreos 
die überhaupt gemacht sind. Er führtf 



Effekt ergeben. Der Vortragende zeig! 
einige solche Bilder von überraschen 
körperlicher Wirkung. Um nun vo 
du Sonne Slere.::skoph:lder s-.ii erhahcE 



r haben, um 
pbstiscae H i I der zu geben, man bei 
lernen Bergen diesen Abstand nui vie)e 
Meier allsiU-h:;en enisse. Mit gewöhn- 
lichen Stereo skopka nieras bekommt man 
nur die nahen Gegenstände so, dali sie 
heim Itenaehteii im Sie;eoskop plastisch 
wirken, tili noch grölVrcr < Ibjektiv- 
absland wäre z. B. beim Monde er- 
forderlich, er würde ungefähr 2UIM bis 
■H)i)i! im betrügen müssen. Deshalb 
haben die Astronomen bei den sehr 
sdiöne« Mondsleieogrammen zu einem 
andern Miiicl gegiürer.. sie liahen die 
Libratmneu des Mondes heimlet um 
zwei etwas verschiedene Aufnahmen zu 
erhalten, die einen stcreoskujiische« 



richtiger Lage zueinander im Stereoskop 
betrachtet, so sieht man die Sonne als 
Kugel, auf deren Oberfläche sich die 
Flecke befinden. Sehr interessant ist 
hierbei, daß die einzelnen Flecke einer 
Gruppe in der Sonnenatmosphäre in 
verschiedenen Höhen zu schweben 
scheinen, also näher oder ferner dem 
Millelpnnkt der Sonne. Von Wirluig- 
kd[ ist es. dati man auf diesen Bildeiii 
im Stereoskop die Sonneiitackeln deul- 
lieh körperlich sieht, sie schweben als 
helle Wolken über den Flecken und 



ei Sonnenfinsternissen 
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phfechen Aufnahmen der Umgebung I darüber, warum der Schweif gerade bei 
fies Jupiter mittels des Julien Crolilev- 'lieser Stellung .kr Erde besondere lang 
reflektora der Ucksfcrn warte haben be- gescheit werden kann, 
kanntlich am 3. Dezember 1004 zur ,Da nach utrsem Erfahrungen die 
Entdeckung eines sehr schwachen Steril- Scl.weifleilchen viel mehr in der Bahn- 
cheiis gdiilirl, das sich durch weitere ebene als in irgend einer andern Richtung 
photographische Aulnahmen bis zum verstreut sind was insbesondere daraus 
4. Janniir lOOi, als ein 6. Mund des ersehen werden kann, dal? der Schweif 
Jupiter erwies. Die Nitehforsdumg auf eines Kometen hei der etwa hüten Stellung 
den pholographischeti Platten der Har- der Erde niemals gekrümmt, sondern 
vardslernwarte hat nun seitdem ergeben. ') stets schmal und gerade gesehen wird, - 
daß dieser Jupitermond schon auf zwei , so sind bei diesem Stande Für einen Be- 
PJattcn aus dem Jahre 1894 und auf i obachter auf der Erde die Parlikelchcn 
neun Platten aus dem Jahre 1809 dar- möglichst ^cdrat-.gt hintereinander auf 
gestellt isa, ohne dali man ilin als Tra- eine vei'nSlmi^ität'ig ■ dun;de Zone des 
bauten erkannte. Diese Platten waren Himmels projiziert, ihre Helligkeiten 
zwei bis drei Stunden lang exponiert summieren sich, und infolge der da- 
und der Trabant würde darauf dar- durch verstärkten Flächenhelligkeit des 
" 'Möglichkeit ge- 



wäre. Es ist 
ufnahruen mit 



zwei ständiger Exposi 
dabei das Bild des Jupiter wegen der 
grüßen Helligkeit desselben durch einen 
Schirm verdeckt wird, selbst ein Satellit, 
der nur 15. Größe ist, und mehr als 
~>' WiuicktliMimd venu Jupiter, der Wahr- 
nehmung nicht entgehen würde. 

Ü ber d ie sehefnba re V erl äng-eru n g- 
elnesKoroetenEohwelfesbelmDurch- 
gang- der Erde durch die Ebene der 
Kometenbahn hat Dr. J. Holdschck 
Untersuchungen 



H-, sondern auch liclilschwacheParticn 
: des Schweifes zu sehen, die bei einer 
1 andern Stellung der Erde wegen ihrer 
' zu geringen Flädieithelli^keit unsichtbar 
i sind; und so können wir in dieser 
, Stellung na m etil Ii ch auch die besonders 
i liditseliwiicheu Partien am Ende des 
- Schweifes wegen ihrer jetzigen Gedrängt- 
heit mehr vereinigt und daher den 

• Schweif länger sehen,- 
Es liegt nun nahe, zu untersuchen, 

• ob sich außer den zuerst bemerkten noch 
andere Kometen linden, bei denen sich 

■ der Durchgang der L"rde dnrdi die Ebene 
i Untersuchungen fiher die der Komeienhiihu durch eine besonders 
lldllgkeie.;gr,ide und Schweife der gmi:c Scliwciilangc verraten hat, und der 
Kometen, einige Fälle geumden (so ins- Vcrl;t;?er hat dementsprechend auch eine 
besondere bei den Komelen 1618 II, diestuviiglidie Kometetidurchmusterung 
1759 I, 1769| in denen sich die wahre vorgenommen, hei v.dclier steh ergeben 
Sehwcillängeaullernrdeiitlidl gro:?. ahtr h.n.didi die erwähnte Verlängerung eines 
auch sehr unsicher ergibt. Jeder du-ei (■."Miieiensdiweiles mit Sicherheit zwar 
Fälle trifft, wie ihm eine nähere Unter- nur verhäKnisn-.iiliig seilen beobachtet 
suchung gezeigt, in geradezu über- worden ist, aber immerhin doch so 



der Kometen bahn gcwcäer-. ist und dieser auch in andern hallet: mit Berechtigung 

Umstand gibt sofort etne Autkläriiug aul'iuf rksmi gerr.adil weiden darf. 

Komet 1906g, der am 10. Novbr. 

. '' -^^des .,1 ll.ry^l QUI^e ohser- ^ [lT |,i,]r:„;i de, Svrriwattc zu Kupe.t- 

V " to ?\n«lg«'d^is^Atod°d.Wi 5Se n 5 ch. hagen entdeckt wurde und sich damals 

in Wien 1900, S. 437. als schwaches Objekt 10. Grolle dar- 

Srius 1907. Heft 2, 6 



Erde entfernte er sich auch seitdem 
und seine Helligkeit ist Ende Februar 
auf etwa derjenigen am Tage der 
Entdeckung reduziert. 

Über ein merkwürdiges Meteor 

berichtet Prof, Karl Wilhelm (Pre:ibur«) 
in Nr. 48 der Naturwissensdiaiilielien 
Rundschau folgciiceä: Mit Fünf Sin- 
dierciuien der Philosophie befand ich 
mich am Abend des 14. November auf 
der Plattform eines Daches, mit dem 
Studium von Himmelskarten beschäftigt. 
2il™ vor Sü (mn;:erlidie Y.ai) erblickte 
plötzlich einer südlich von den Plejaden 
eine auffallende » Licht wölke-, in der 
dtMlIidi heitere Punkte zu unterscheiden 
waren, welche sich, von uns allen ge- 
scheit, tiefen Westen bewegte. Ihr Flug 
ging südlich an a, ß und j Arietis vor- 
bei, durch das Sternbild der Fische, 
den nördlichen TcJ dt; Aqii.'irius bis 
ins Sternbild des Capricorn, wo sie uns 
in der Näht von * Capric. zu v ers dl win- 
den schien. Die Lielitwolkc halte ei:ic 
ländliche Gestalt; ihre Lange durfte etwa 
dreimal so groll gewesen sein als die 
der Plcjadcii<;ruppc; ihre lireitscilc stand 
senkreeid zur Uichtiüii.' du- fiarn. nie 
Helligkeit dir Lichtpunkte möchte ich auf 
die vnii S:urncn ä. iiis (>. t i rolle schätzet:; 
nach der Angabc dessen, der sie zuerst 
erblickt haCc, iviiien es wenigstens fünf. 
Wahrend des l;jiizcii Nui;ci wurde keine 
Verändern!]!; weder in der Helligkeit 
noch in der Gestalt der Lichlwolke oder 
des - Meteorschwarmes ■ , wie man viel- 
leicht heiser s;i<;eri konnte, bemerkt. 
Die Dauer di- r:s.:ln'ilinn;; sebiil/k-u 

wir auf reichlich 8 bis 10 a ; die Ge- 
schwindigkeit der Fortbewegung war 
etwa die eines sehr langsamen Meteors. 
Wir waren durch den ieitei:en Auliliek 
so überrascht und verblüfft, da:! wir 
die Einzelheiten zu wenig ins Auge 
lallten und erst später mis die l';ai;e:i 
stellten (allerdings sogleich nach dem 
Verschwinden der Erscheinung) nach 



ihrer Gestalt, ihrer Bahn, nach der An- 
zahl der einzelnen Lichtpunkte, und 
diese Fragen aus dem Erittncrunjprilde, 
so gut es ging, beantworteten. Die 
obigen Angaben habet! daher selbst- 
verständlich keine große Genauigkeit, 
aber sie dürflen auch von der Wahr- 
heit sich nicht allzusehr 



«ich n 



% je 



IT der- 



artigen Wahrnelnmin^ gelesen zu hauen, 
und so dürfte diese Mitteilung von 
Inlcressc sein. Wenn diese Erscheinung 
wie ich hoffe, auch von anderer Seite 
beobachtet worden ist, so werden obige 
Angaben gcwili erwünscht sein. 

Feuerkugel am Tage. Am 23. No- 
vember 1906 um 2h 45ra nachmittags 
zog eine Feuerkugel bei hellem 
Sonnenschein in südwestlicher Rich- 
tung über J QU and hin. Eine Ver- 
glcichung von zwölf vorliegenden Be- 
riditen zeisrt, ;iaß ihre Explosion i bis 
4 Meilen westlich von Horsens ge- 
schah und wahrscheinlich in einer I löhe 
von ca. 8 Meilen über der Erde. Die 
Hi:hiun£ der Flugbahn charakterisiert 
das Meteor als -cm Gruli der liicb'den-. 
Von der melenrol astron. Station an 
»H mir.e^sberge- wurde die Kugel Im 
SW. von Horsens im W.. von Ve.le 
im NW . von Kolding im N . von R-.be 
im NO., von lomni; m. 7en.t g<-- 
Seher Hier ivar d.e Feuerkugel offen- 
bar der ErdubcrfUhc am nächsten, 
den; d.e Schallp'nar.omrnr: waren hier 
am dcnllnhsten vernehmbar In giftlleiei 
Fnllernung. z. B. in Kold.no und H:be, 
Ii.,-- l> e I!,. 

mihnfr ni der Töriinggegend wurden 
duirh rmfn don unähnlichen Ijim auf- 
gescbTCctt Einige meinten es wäre 
e:n l.idl'eben gewesen tm Fuhrmann 
m iomng war mit seinem belasteten 
Wagen in dem aufgeweichten tt'ege 
stecken geblieben, allein das Getöse 
des Mclcors wirkte wie ein Peitschen- 
iehiag. so üalf der Wagen jugleieh aus 
dem Schlamme emporkam. Pferde 
liefen ersehreckt umher. In der ganzen 
Gegend wurde auch ein Sausen in der 
Luft gehört und man diskutierte leb- 
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hall die Erscheinung. In Kdlditig wurde 
die FeuerkuRel ein wenig hi'iiier ah .icr 
Polarstem gesehen. In Ribe erschien 
die Kugel so groß wie der Mond In 
Törring sali man das Meteor in zwei 
Teile zerfallen und mehrere Beobachter 
haben am Himmel einen blendend- 
iveiiSeu Dampf .itreiien erblickt. 

Odder, Dänemark, 20 Dez 1906. 

Torvald Köhl. 

Ein ungeheurer Meteorit. Im 

midieren Aruoüa nahe hei Oifmn Dnbin 
fanden 1886 Hirten Eisenstficke, die 
sich als Meteoreisen erwiesen, welches 
mikroskopisch kleine Diamanten ent- 
hält. Im ganzen wurden nach und 
nach fast 3U0 Zentner diese- nick»- 



zum Gegenstande einer Untersuchung 
gemacht worden und er kommt zu dem 
t"['_;dirii"L-, dir Mt"i Lrldrli kci( der Kr.iler- 
hilil'.niLI durch Herab-tur? eine- Mdeo- 
ritnii sei iIiL-jretiscii webt m bestreiten, ' 1 

Untersuchungen über Flxstern- 
parallaxen auf dem Yale-Observa- 

lorium. Die Ergebnisse der heliome- 
triieln-ii II; i Ibach tun Reil [der -tun warte 
der Yale-Univcrsität, welche Prof. Dr. 
Elkiu vor lahren begonnen und unter 
Beihülfe von Dr. Chase und Mason 



Ungefähr 4 km. von dieser Gegend ent- ; 
lernt liegt ein 50 m hoher Hügel, der i 
einen Kraler zeigt, welcher etwa 180 m ; i 



121)0 m. Ring ; ; um iliescu Krater finden 

Sandstein hl ricke, und zwar die größten 
m der unmittelbaren U:u<;ebimR l 1 1 — . 
Kra;er», kleinere in gri) Herrn Enticr- 
1 1 1 1 : ] i ;ti r t . V.ur Erkii'irnru- ijifsi-s V(iv- 
kommens hat G. Karl Gilbert 1891 die 
Hypothese aufgestellt, dall ein Eisen- 
meteorit von vielleicht 500 m Durch- 
messer vor Zeiten an dem Orle des 
Hügels zur Erde gefallen sei, lind beim 



s Kratei 



Führ i 



«Igt 



iier ah liüch=-e:i; ll.(j:>" i;iiJ tie.i^L 
i iiEurrlnilii der Greifen der uahr- 
ciriHchcn fehler der raralla v.'iibe- 



die ursprüngliche Uilber'.sche f ly;iütl:uae 
zurückgeführt worden. Sie kommen 
zu dem Schlüsse, daß der Krater durch 
den Herabsturzeines ungeheu 



XtisaiumeuluuR /wiseben l'n~ill;m- und 
Eigenbewegung bestellt. Sterne mit 
Li^eiibewci,'!! Ilgen ven mein als r er- 
geben im allgemeinen bestimmte Werte 

Natur- 1006, p 490. 



j v J, r _ 

One Ihinilrcd Md Sixtv-Ilircc Slars msitllv 
I of large Proper Motion. 



für ihre Parallaxen. Eine Abliänj 
der Parallaxe von der Heiligte 
Sterne tritt nicht so klar hervi 
aber in etwas angedeutet. Unte 
Fixsternen, deren Parallaxe auf 
Yale - Observatorium bestimmt wurde, 
--"--■-n sich v- - 



vorliegen. Dies setzt in den Stand die 
Massen und die Qrö Ben Verhältnisse der 
Balinen in diesen Doppel-sysicmtH /■] he- 
i. Es findet sich dabei folgendi 




Die Missen in diesen viel Doppel- 
sternsystemen sind also sämtlich kleiner 
als die Sonnenmasse und die Dimen- 
sionen in diesen Systemen sind vergleich- 
bar den Bahnen des Saturn und Uranus, 



Der Veränderliche Mira im Wal- 
DiSOh war anfangs des letzten Dezem- 
bers nach den Beobachtungen von E. 
Hartwig in Hamberg im Maximum seiner 
Helligkeit und erreichte dieses Mal die 
Helligkeit von n Arielis. Wie seil langer 
Zeit bekannt ist, schwankt die grollte 
Helli.Litcit der Mira in den einzelnen 
Perioden sehr. Das hellste Maximum 
fiel in das Jahr 1779 und das gegen. 
•Airline kommt diesem sehr nahe. Line 
Periode, nach welcher die Maximal- 
helligkeiten des Sterns In gleichem 
ülanzc wiederkehren, laßt sich aus den 
bisherigen Beobachtungen nicht ableslen. 
Nach Dr, P. Guthniek fielen die hellsten 
Maxima dieses Veränderlichen auf die 
Jahre 1660, 1779, 1839 und 1898, 



Fernrohre für Freunde der 
Himmelsbeobachtung'. Aus dem 

Leserkreise des .Sirius- sind mir mehrere 
gröllerc und kleinere sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Himmels- 
heobachtung, welche die Anschaffung 
eines solchen Instrumentes beabsichtigen, 
und sich dieserhalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 
gern bereit. Prof. Dr. Klein. 
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Ferner bedeutet hei den nachfolgenden Zeitangaben 

Cc D das Verschwinden lies Tuliiur.cn in: Schallen «es Jupiter.. 
Ee R den Au stritt des ■[rartoleii. aus dem Scharten des Jupiter. 
Oc D das Verschwinden des Trabanten hinter der Jupilerscucilic. 
Oc R das Wii.-ci-riTScIii'i'lie-i sn:lrLli i;elu-ri (itr Jupilersolieilie 
Tt [ den Eintritt des Trabanten vor die Jupiterscheibe. 
T: E dm Austritt des Trabanten au- der Jupiter .cJuMb?. 

mf die Jupiterscheibe. 



llf. III. Tr E. 1 3fc 2ni. April 14, III. Et. R. BM»1!M. I.Ot.D.llHi-. April 16. 
I Tr. I. übssi». [. Sh. I. UM»». I.Tr.E.12M4». ». Tr. 1. 12 i> 54». April 18. 

I. Oc. D. 7 h 15». [. Et R. 10-44 "II'. April 17. II. Oc. D. 7* 20-". 1- Sh. E. J h 67». 

II. Ec. R. ist.33»«8-. AprU 18. IV. Ec R. 8* 23»Ef. Aprtl IB. II. Sh. E. 7» 38- 
april2l. [ll.Oc.tt. 7" lim. Nl.Ec. D.8»fi»SQ'. III. Ec R. 12"2»88-. *prtl22. 

I. Tr. 1. il^ 61». April 23. !. Ot O. in. u» April 24. [. Sh. 1. 7* 31». 1. Tr. E. 

4 2 li. ].Sh. E. »ü 55». il.OcO.iOM». April 26. 11. SU. I. 7"- ao „ II. Tr. E. 7 h 53», 

II. Sh. E. 10" 14». Aprtl 28. III. Oc. D. 8"an». ME. Oc. R. UM!». April 30. 
I. Oc D. Iii hu. 



Hehrere größere und kleinere 

astronomische Fernrohre 

sind sehr preiswürdig iu verhaulen. RefiBktiitilon «-ollen sich 
wegen niherür Mitteilungen an mich wenden. 

Prof. Dr. Hermann J. Klein in Köln-LindenthaL 



AusEcecbcn am 1, Februar 15 
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SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Centraiorgan fiir alle Freunde und Förderer der Himmelskunde. 

Herausgegeben 

■■l*r mtwlrkong riervomirnndsr FictuBinnur und astre>>»«il»iihsr SohrlfUioller 
von Prof. Dr. Hermann J. Klein in Köln. 




Die Schwankungen des Osterdatums. 



■ttjach den Bestimmungen des Kon- 
Eflfi züs zuNicaa(32Sn'Ci)r.)soll uas 
Auferstellungsfest (Ostern) alljährlich an 
demjenigen Sonntage geleiert werden, 
der auf den ersten Vollmond nach Ein- 
tritt der Frühlings naclilglcjclic fallt, wenn 
jedoch dieser Vollmond selbst auf einen 
Sonntag fällt, so soll das Aufcrstchungs- 
fest am darauffolgenden Sonntage ge- 
feiert werden. Damals fiel die Frühlings- 
nach (gleiche auf den 21. März und 
durch die Einrichtung der heule ge- 
bräuchlichen Kalenderregulierung, wird 
sie auch dauernd bei diesem Datum 
erhalten. Sonach schwankt das Datum des 
OstiTsnnnfosres zwischen dem 22. .Mär? 
und 25. April, also um fünf Wochen. 
Da nun das Osterfest für zahlreiche. 
Einrichtungen des bürgerlichen Lebens 
Sirius 190T. Heft J. 



eine fundamentale Bedeutung hat, so 
haben dessen Schwankungen im Kalen- 
der mancherlei Unbequemlichkeiten im 
Gefolge und es ist schon seit längerem 
die Fräse, diskutiert worden, ob es 
nicht möglich sei, das Datum des Oster- 
festes zu fixieren oder wenigstens seine 
Bewegung im Kalender auf ein geringstes 
Maß zurückzuführen. Es scheint nicht, 
daß diesem Wunsche kirchliche Be- 
denken entgegenstehen und daher sind 
die Vorschläge, welche der emeritierte 
Direktor der Berliner Sternwarte Wilhelm 
Förster schon seit Jahren gemacht hat, 
durch internationale Verständigung eine 
gewisse Festlegung des Osterfestes im 
Kalender herbei /.u führen, sehr buclncns- 
wert. In dieser Beziehung, heißt es in 
einer Ausführung der V. Z., ist es sehr 
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wichtig, daß schon gelegentlich der 
ürcgorianischen Kalenderrefonn im 
Jahre 1582 ernstlich erwogen wurde, 
hei der Fcstsd^ung des Ostersonntages 
die Beziehung zum Vollmonde ganz auf- 
zugeben und nur eine solche zum 
Frühlingsattfange festzuhalten. Das I 
wechselnde Eintreten des Vollmondes 
ist ja die Hauptursache der starken Be- 
weglichkeit des Festes. Liegen also 
grundsätzliche Bedenken kirchlich- dog- 
matischer Art gegen das -Los vom 
Monde- nicht vor, so fallen auch die 
Qründe jetzt fort, die in frühem Zeiten 
noch wirken mochten; alte Beziehungen 
des Kalenders zu den Mondphasen und 
der Umstand, daß zur Vollmondzeit die 
Helligkeit der Nächte die Wanderungen 
zu den Festversatnmlungen, namentlich 
in heißem Himmelsstrichen, besonders 
begünstigte. Als neue Ostcrregel schlägt 
Forster vor: Der Ojiersonntag ist der 
dritte Sonntag nach dem Frühlings- 
äuuinodium. Um diesen Tag für die 
ganze Erdkugel unzweideutig und mit 
Rücksicht auf die historische Pi 
zulegen, wird hinzugefügt, dal) als 
Friihlingsänuinoctium das der nörd- 
lichen Halbkugel, dali ferner sein Ein- 
tritt für den Meridian von Jerusalem, 
und daß als Tagesanfang zur Bestim- 
mung des Dutums der Sonnenunter- 
gang gelten solle. Der hiernach fest- 
gestellte Ostersonntag würde sich 
zwischen dem 4. und dem 11. April 
bewegen und im allgemeinen jährlich 
um einen Tag zu rückschreiten, bis er 

sche/'zwei Osterterminen 52 Wochen 
liegen, nur alle fünf bis sechs Jahren 
einmal 53 Wochen, so daß die Ver- 
änderlichkeit des Osterjahres in der Tat 
sehr gering wird. Eine völlige Fest- 
legung der Osterfeiertage auf etn be- 
stimmtes Dattim (wie die Wdhrtaclits. 
tage), so daQ also der erste Ostertag 
nur ausnahmsweise ein Sonntag sei" 
würde, wird bestimmt bei den christ- 
lichen Kirch™ auf unüberwindlicher. 



gar nicht in Betracht kommen. Förster 
hat für seinen Vorschlag schon seit 
1895 im Hinblick auf den bevorstehen- 
den Jahrhundertwcchsel und die Hoff- 
nung, daß bei dieser Gelegenheit die 
Bekenner der griechisch-katholischen 
Kirche vom julianischcn zum gregoria- 
nischen Kalender übergehen würden, 
in allen Kulturländern Stimmen ge- 
sammelt Der Termin zur Einführung 
beim jetzigen Jahrhundert Wechsel war 
aber offenbar viel zu kurz um Aussicht 
zu haben. Indessen fand, nach den 
Angaben von Förster, die von ihm ver- 
tretene Sache lebhaften Anklang in 
Frankreich, England und Nordamerika, 
in den Niederlanden, in Skandinavien, 
in Deutschland und Österreich, und 
zwar bei Männern der Kirche und der 
Deutschland zugleich 



:i Vertr 



ti der c 



Schulwesens, des Landbaues 
der Industrie und des Handels. Auch 
in griechisch-katholischen lindern wie 
Serbien, Bulgarien, Rumänien, sowie in 



Konstantfnopel leuchtete e< 



■erte) Annahme des 



t i h Kalenders ilurcii (,'leidt ■ 
zeitige Reform der Osterrechnung er- 
leichtert werden würde. In Rom wur- 
den ernste Bedenken nicht erhoben. 
In Rullland, wo man ernstlich an Kalen- 
derreform für den Zeitpunkt der Jahr- 
luiritk'rtv.vndv gedacht hatte, machte sich 
spater leider eine s;arkc Gegenströmung 
d, hervorgerufen, wie behauptet 



, ihirrli Fitr 



Hilgen v 



des gr^gorianise i tal enders so störend 

klang de* Kalenders mit dem Sonnen- 
jahr überhaupt verzichten möchten. (?) 
Ob ;u-i den jetzigen Verhiitlni^sen ii: 
Rußland eine erneute Prüfung des Vor- 
schlages ein besseres Ergebnis liefern 
iviirai-, stellt dahin. 

Die Realisierung des Vorschlages 
kann, sobald kirchliche Bedenken nicht 
erhoben werden, natürlich nur durch 
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Vereinbarung unter den Staaten herbei- lungcri hierüber je früher um so lieber 
geführt werden und es wäre sehr zu in die Wege geleitet würden, 
wünschen, daß diplomatische Vefhand- 



Neue spektroskopische Untersuchungen der Sonne. 



Eajachdem zuerst von Doppler (1842) 
EMS aufgestellten Prinzip, mußsichm- 
folge der Bewegung einer Lichtquelle 
die Position ihrer Spcktrallimen etwas 
ändern, und zwar findet bei Annähe- 
rung eine Verschiebung derselben gegen 
das violette, bei Entfernung vom Beob- 
achter eine Verschiebung gegen das 
rote Ende des Spektrums hin statt. 
Diese Verschiebungen sind bei den 
unter den Weltkörpern vorkommenden 
Bewegungen äullcrst cering, aber doch 
für unsere Instrumente meltbar. Zöllner 
hat zuerst nachgewiesen, dal! diese Ver- 
schiebung ein Mittel darbiete, die 
Rolatiotisgeschwindigkeii der Sonne 
direkt zu messen. Auf der uns zu- 
gewandten Seite der Sonne erfolgt die 
Bewegung von Osten nach Westen, so 
daß also die am östlichen Rande be- 
iindlichen Teile der Sonnenobertläche 
sich uns nähern, die des westlichen 
Randes dagegen von uns entfernen. 
Infolgedessen müssen die Spektrallinien 
des östlichen Sonnenrandes gegen Violett, 
die des westlichen gegen Rot hin ver- 
schoben erscheinen, im Vergleich zu 
ihrer Position auf der Milte der Sonnen- 
scheibe. Hie Kichti l; knt dies« Schlusses 
hat zuerst Prof, H. C Vogel im Juni 
1871 gezeigt, indem er eine unzweifel- 
hafte Verschiebung der F- Linie im Sinne 
der Sonnenrotation erkannte, doch waren 
damals die spektroskopischen Hilfsmittel 
noch nicht entwickelt genug, um die 
Grolle der Verschiebung zu messen. 
Später haben Prof. Voung und Henry 
Crew numerische Werte auf diesem 
Wege erhallen, alier die genauesten Be- 
obachtungen sind diejenigen von Prof. 
Duner in Upsala aus den Jahren 1887 
bis 1880. Er stellte bei diesen Beob- 



achtungen den Spalt des Spektroskopes 
auf Punkte am Sonnenrande ein, welche 
0", 15°, 30", 45", 60» und 75° nörd- 
liche und südliche heliographische 
Breite besitzen und bestimmte für diese 
Punkte die Geschwindigkeit der Rota- 
tion durch Messung der Verschiebungen 
zweier durch glühende Eisendämpfe auf 
der Sonne erzeugten Linien. Diese bei- 
den Linien haben nach Rowland folgende 
Wel!enlängenl=630l ,71 8 und6302.7t«; 
sie befinden sich in geringer Entfer- 
nung von zwei dunklen Linien, die 
dem Absorptionsspektrum der Erd- 
atmosphäre angehören und also durch 
die Rotation der Sonne in Ihrer Lage 
nicht beeinflußt werden. Nach der von 
Prof. Duner benutzten Methode, aber 
mit einem noch vollkommeneren Instru- 
mente, hat Dr. J. Halm in Edinburg 
seit 1901 Untersuchungen über die Ro- 
tation der Sonne begonnen, die zu sehr 
überraschenden Ergebnissen führten, 
und über welche er unlängst in Kürze 
berichtete.') -Obgleich,' sagt er, »ein 
endgültiges Urleil über einige der er- 
haltenen Resultate erst möglich sein 
wird n.vh Ausdehnung der Beobach- 
tungen über mindestens einen vollen 
Sonnenfieckzyklus, scheint es mir den- 
noch wichtig, jelzl «hon die Aufmerk- 
samkeit auf einigr merkwürdige und 
bislang unbekannte Erscheinungen zu 
lenken, deren Realität nunmehr durch 
die Beobachtungen festgestellt zu sein 
scheint, und die nach meiner Ansicht 
verdienen, einer tiirlgesetztcnallgememei: 
Prüf u mr unterworfen zu werden. Dies 
bezieht sieh in erster Linie auf eine von 
mir entdeckte Veränderlichkeit der 

') Astron, Nachr., Nr. 4146- 47. 
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Wellenlängen der Fraunhoferschen Linien ! 
des Sonnenspektrums. Aus den im ' 
Original milgeleilten Zahlenreihen er- 
gib! sich, daß die Fraunhof ersehen 
Linien des Sonnen ran des, nach Abzug 
der durch die Sonnenrotation und die 
Bewegung des Beobachters gemalt dem 
Doppl ersehen Prinzip veranlaflien Ver- 
schiebungen, noch unz weilelhalle Spuren 
einer aus sicher bekannten Ursachen 
nichl erklärbaren Verschiebung aul- 
weisen, die periodisch veränderlich ist 
und höchst wahrscheinlich in näherem 
Zusammenhang mit der Sonnentätigkeit 
steht. Eines der wichtigsten Resultate 
meiner Untersuchung, an dessen Möglich- 
keit merkwürdigerweise bei Aulstellung 
des Pro gra mmes gar nicht gedacht 
wurde, ist dieses, daß die bei den Mes- 
sungen benutzten Absorplionslinien des 
Sonnenspektrums sich im Laufe der 
Untersuchung, d. h. also zwischen den 
Jahren 1901 und 1906, allmählich nach 
dem Rot verschoben haben, und in 
dieser Richtung gegenwärtig etwa 0.02 
Angströmeinheiten ■) von den Stellungen 
abweichen, die sie im Jahre 1001 ein- 
genommen hatten. Als weiteres Er- 
gebnis zeigte sich, daft die Linien des 
Sonnenrandes, verglichen mit denen des 
Sonnenzentrums, eine bestimmt nach- 
lu isban Vern hn-Uing nach Hol zeigten, 
daß diese Verschiebung jedoch für ver- 
schiedene Linien nicht die gleiche ist, 
sondern höchst wahrscheinlich bestimmt 
wnd durch dos Niveau, in welchem 
.ich d.i tl:i b-.tirÜMiJrn i. ne:i em.v 
lierenden Oase in der Sonnenalmo- 
sphäie beimden,- 

In seiner Beobachtungsmethude ist 
Dt Halm durchaus Piof Dunii gelolg; 
und hat auch die ndmhchen Spikirah 

ledeni Rande dieselben mit hauch. - 
harten Linien des Lultspektrums ver- 
glich. Uif Vfrwfndung dieser -ellu. 
Tischen Linien als Vergleichslimen ist 



') Eine »nesr:rin<che Lm)ii:i |A 
:s: K>.(h e.n fvhnii ,;ft I M-Itinclr: 



natürlich aul die Voraussetzung ge- 
gründet, daß die relativen Bewegungen 
der von dem Lichtstrahl durchsetzten 
Schichten der Erdatmosphäre gegen den 
Beobachter gering genug sind, um eine 
Vernachlässigung der dadurch veran- 
laßten Verschiebungen der tellurischen 
Linien zu rechtfertigen. Eine leichte 
Rechnung überzeugt, daß selbst unter 
den extremsten Annahmen hinsichtlich 
möglicher Lulibewegung gegen den 
Beobachter, die Verschiebung weniger 
als Vi™ einer A. E. beträgt, und gegen 
die nachgewiesenen Verschiebungen der 
Sonnenlmien, die mehrere Hundertstel 
dieser Einheil betragen, nicht in Be- 
tracht kommt. 

Inlolge der Anlage des Instrument 
erscheinen im Beobachtungslern röhre 
die Spektra zweier gegenüberliegender 
Sonnen ränder von bekannter helio- 
graphischer Breite gleichzeitig neben- 
einander. In jedem dieser Spektra 
wurden die Abstände der vier Linien 
(der beiden Sonnenlinien und der bei- 
den tellurischen Linien) voneinander 
sorgfältig mit Hilfe des Mikrometers 
bestimmt Die Messungen ergaben dann 
sogleich die Größe der Verschiebungen 
der Sonnenlinien und damit die Rota- 
li onsgesch windigkeit der Sonne un- 
beeintlußt von der Bewegung des Be- 
obachters nach oder von derSonne. Man 
kann aber auch durch geeignete Grup- 
pierung der Messungsergebnisse die- 
jenigen Verschiebungen ausschalten, 
welche durch die Sonnenrolation hervor- 
gerufen werden und erhält dann als 
Rest die Größe der Verschiebungen in- 
folge der Bewegung des Beobachters 
gegen die Sonne. Diese letztere setzt 
sich zusammen aus der täglichen und 
jährlichen Bewegung der Erde, sowie 
außerdem aus der Bewegung der Erde 
um den gemeinsamen Schwerpunkt von 
Erde und Mond. Diese Korrektionen 
wurden bei Berechnung der Messungen 
berücksichtigt und es ergaben sich dann 
nach Dr. Halm folgende Resultate; 
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03722 
0.3710 
0.3717 
0 3705 



.Ein Blick auf diese Tabelle-, sag! 
Dr. Halm, 'zeigt, dali der Absland zwi- 
schen den solaren und tellurischen 
Linien während des ganzen Zeitraums 
Mets abgenommen hat. Der Charakter 
dieser Veränderungen wird indessen viel 
deutlicher, wenn sie in Form einer 
Kurve dargestellt werden. Aus dieser 
Kurve geht hervor, daß die Verkleine- 
rung des Abstandes nicht gleichförmig 
stattgefunden hat. Es scheint, als ob 
einer langem Periode, deren Abschluß 
noch längst nicht erreicht ist, eine 
kürzere, etwa dreijährige Periode super- 
poniert ist 



Daß es sich hierbei nicht um Ver- 
schiebungen der tellurischen Linien 
handeln kann, wird ohne weiteres zu- 
gegeben werden müssen. Die Grölte 
der Verschiebung schließt jeden Ge- 
danken an eine solche Erklärung aus. 

Von Interesse (st die Frage, ob beide 
solaren Linien sich um denselben Be- 
trag gegen die tellurischen Linien ver- 
; schuhen haben. Die Beobachtungen 
■ geben auf diese Frage eine bejahende 
I Antwort. Der Abstand betrug im jähre 
! !TOl 0.W22 A. E, im Jahre 190Ö 
' (1.9915 A. E. Der Unterschied zwischen 
! beiden Werten ist jedenfalls zu gering, 
um für reell erklärt zu' werden.« 

»Heben wir,- fährt Dt. Halm fort, 
•die Realität der nachgewiesenen Ver. 
Schiebung zu, so sind wir zugleich ge- 
nötigt, ihren Ursprung in Vorgärten 
auf der Sonne zu suchen. Dabei dürfen 
wir nicht aus dem Auge verlieren, daß 
die Untersuchung sich bis jetzt nur auf 
Punkte des Sonuenrandes bezogen hat. 
Wir dürfen noch nicht den Schluß 
/iciten, dali das l'hiiiK.ruei: sich in der- 
selben Weise gezeigt haben würde, 
wenn statt der beiden Sonnenränder 
die Sonnenmitte beobachtet worden 
wäre. Es schien mir sogar von vorn- 
herein nicht nur wahrscheinlich, son- 
dern notwendig, daß, falls es sich hier 
um ein wirkliches Sonnen phänomen 
handelt, dessen Äußerung am Rande 
und in der Mitte der Snn mm Scheibe 
Viesen h ich verschieden sein müsse. Diese 
Überlegung bestimmte mich, die am 
Rande gemessenen Auslände zwischen 
den Sahiren und tellurischen Linien 
direkt mit den in der Mitte der Sonnen- 
scheibe gemessenen zu vergleichen, um 
zu erfahren, oh ein Unterschied zwi- 
schen beiden bemerkbar sei. Ich führte 
demeemä!! /wischen Mai und August 
dieses Jahres eine längere Qcobachtungs- 
reihe aus, indem ich zunächst, wie vor- 
her beschriehen die Abstände für zwei 
gegenüber! iegeti de Punkte des Sonnen- 
randes bestimmte und durch Mitlelbil- 
dung den Einfluß der Rotation elimi- 
nierte, zugleich aber auch jedesmal das 



Spektroskop genau auf die Mitte der ' 
Sonnenscheibe richtete und den Ab- 
stand zwischen den solaren und tellu- 
rischen Linien für diesen Punkt be- 
stimmte. Als Resultat ergab sich, daß 
der Absland [Qr den Sonnenrand jedes- 
mal erheblich kleiner gefunden wurde 
als für die Sonnenmitte. Mit andern 
Worten: verglichen mit der Sonnen- 
mitte erschienen die beiden solaren 
Linien am Rande merklich gegen Rot 
hin verschoben.- 

Als mittlerer Wert für die Größe 
der Verschiebung ergab sich +0.012 
A. E. Der Betrag der Verschiebung 
hängt nicht merklich von der helio- 
graphischen Breite ab, und ist für die 
Pole wesentlich derselbe wie für den 
Äquator. Ferner hat Dr. Halm sich 
des öftern überzeugt, dati die Weite 
des Spaltes keinen EiniluB auf die Er- 
scheinung hat, sowie daS es gleich- 
gültig ist, ob man mit radial oder 
tangential gerichtetem Spalt beobachtet. 
Angesichts des interessanten Resultats 
schien es ihm von Wichtigkeit, zu unter- 
suchen, ob andere Linien des Sonnen- 
spektrums dasselbe Verhalten zeigen. 
Für drei solare Linien innerhalb der 
«-Gruppe fand er Unterschiede von 
annähernd denselben Betragen. Aus 
den wenigen Beobachtungen, die er 
wegen anhaltend schlechten Wetters bis 
jd'l lnl anstellen können, liiltt sich nicht 
mit Sicherheit schliefen, ob die geringen 
Schwankungen in den gemessenen Hc- 
trägen reell sind. Er bemerkt noch, 
da» alle diese Linien, ebenso wie die 
beiden Eisenlinien seiner Untersuchung, 
in Sonnenflecken stark verbreitert er- 
scheinen und daher wahrscheinlich einem 
niedrigen Niveau der Sonnenatmosphäre 
angehören. 

In einem auffallenden Gegensatz zu 
diesen Resultaten steht das Verhalten 
der Linie X = 6516.31, die nach den 
Untersuchungen von Prof. Fowler in 
einem relativ hohen Niveau der Sonnen- 
atmosphärc ihren Ursprung hat, was 
sowohl aus ihrem abweichenden Ver- 
halten in den Sonnenf lecken, als auch 



aus ihrer häufigen Anwesenheit in der 
Chromosphäre gefolgert wird. Nach 
den Messungen von Dr. Halm ist hier 
die Verschiebung nach Rot am Rande 
viel geringer als bei den vorigen Linien. 

Sic bi'träHliiu Mittel nur + 0.002 A.E. 
Weitere Messungen, die Dr. Halm aus- 
führte, ergaben, daB die Verschiebung 
der beiden Eisenlinien durchaus nicht 
auf die unmittelbare Umgebung des 
Sonnen ran des beschränkt ist, sondern 
bereits in Punkten, die '/■ Sonnenradius 
vom Rande abstehen, recht merklich 
erscheint 

Ober die mögliche Ursache dieser 
von der Mitte gegen den Sonnenrand 
hin zunehmenden Verschiebung der 
Linien nach Rot, bemerkt Dr. Halm, 
es liege auf den ersten Blick nahe, die 
Verschiebung durch Bewegungen der 
Gase der Sonnenatmospiiiire erklären 
zu wollen. >Die Annahme, daB die 
Sonnenmalerie in fortwährender radial 
berichte ler Stri'iuiii:!^ vun und nach 
dem Sonnenzenlrum begriffen sei, sagt 
er, wird wohl noch immer von vielen 
Astronomen für .valirscheinlicti gehalten. 
Auf dieser Annahme fußend, könnte 
man nun versucht sein, die erwähnte 
Verschiebung dadurch zu erklären, dal. 
die absorbierenden Gase in den aus- 
wärts gerichteten, d. h. vom Sonnen- 
innern aufsteigenden, Strömungen ent- 
halten seien. In diesem Falle würde 
die Absorplioiislhuc in der Mitie der 
Sonnenscheine nach dem Violelt zu ver- 
schoben sein, am Rande dagegen sich 
in normaler Lage befinden. Es würde 
somit, den Beobachtunn.en entsprechend, 
eine scheinbare Verschiebung der Rand- 
linien nach Rot hin wahrnehmbar sein. 

Bei näherer Betrachtung scheint die 
Hypothese jedoch ganz unhaltbar. Zu- 
nächst ist die notwendig erforderliche 
Annahme, dali das emittierende Gas im 
aufsteigenden Strome kühler sei als im 
absteigenden — denn nur so würde 
sieh eine Verschiebung der Absorptions- 
linien nach der gewünschten Seite er- 
klären lassen — physikalisch Schwerin 
verteidigen. Aber selbst wenn wir uns 
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über diese Schwierigkeit wegsetzen, 
bleibt die Hypothese zur Erklärung aller 
beobachteten Erscheinungen doch noch 
unzureichend. Denn wollte man an- 
nehmen, dali die Veränderlichkeit von 
zeitlichen Schwankungen in der Ge- 
schwindigkeit der radialen Strömungen 
herrühre, so könnten doch davon die 
Linien am Sonnenrande nicht betroffen 
werden, da dort der Einfluli derartiger 
Strömungen auf die Lage der Spcklral- 
linien gänzlich verschwindet. Die An- 
nahme tangentialer, d, h. längs der 
Sonnenoberfläche verlaufender Strö- 
mungen muß von vornherein verworfen 



in jedem Augenblick und für jeden 
Punkt der Sonnenscheibe die Bewegung 
längs der Sonnen Oberfläche nach dem 
Rande zu gerichtet sein müßte. Ans 
dieser Überlegung ergibt sich also, daß 
weder radiale noch tangentiale Be- 
wegungen der Sonnenatmosphäre zur 
Erklärung der beobachteten Linienver- 
schiebungen ausreichen, und demnach 
wohl allgemein von einem Versuch, 
letztere ans dein Dopplcrschen Prinzip 
zu erklären, Abstand genommen wer- 
den muß.. .Damit,, fährt Dr. Halm 

möglichen Erklärungsversuch beschränkt, 
den unsere jetzige Kenntnis des Ver- 
halten; der Spek'.rallinien zufällt, uäiti- 
lich die beobachteten Linienverschie- 
bungen dem Drucke zuzuschreiben, 
unter welchem die emittierenden Gase 
der Sonnenatmosphäre sich befinden. 
Der Nachweis eines Einflusses des 
Druckes auf die Wellenlängen der Fraun- 
hoferschen Linien ist schon vor längerer 
Zeit Herrn Jewefl gelungen, der aus 
den Rowlandschen Aufnahmen zeigte, 
daß die Wellenlängen des Sonnen- 
spektrums durchschnittlich um etwa 
Vis» A. E. nach dem Rot zu von den 
normalen Wellenlängen abwichen. Es 
scheint jeduch bis jetzt niciil aufgeiailcn 
zu sein, daß der Beirag dieser Ver- 
schiebung am Rande größer sein muß 
als in der Mitte. Der Unterschied zwi- 
schen Rand und Mille rührt daher, daß 



am Rande die tiefer gelegenen, und da- 
her unter höhcrem Druck stehenden 
Schichten einen verhältnismäliig großem 
Beitrag zur Erscheinung der Absorption s- 
II nie liefern, und daher der Schwerpunkt 
der letztern mehr nach dem Rot ver- 
schoben sein muß, als in der Mitte der 
Sonnen Scheibe.« 

Dr. Halm zeigt dies durch eine geo- 
metrische Betrachtung und diese Über- 
legung gibt auch darüber Aufschluß, 
warum die Linien, die einem niedrigen 
Niveau angehören, eine stärkere Ver- 
schiebung zeigen müssen, als die in 
einem höhern Niveau ihren Ursprung 
nehmenden Linien, eine Tatsache, die 
aus den angeführten Beobachtungen so 
deutlich hervorgeht. •Ferner,- sagt er, 
•sieht man ein. dall etwaicc zeitliche 
Änderungen des Druckes der Sonnen- 
atmosphäre sich besonders in den Linien- 
verschifbn ngen des Kandcs anzeigen 
müssen, so dall also die merkwürdigen 
Veränderungen der Lage der Sonnen- 
iinien, qualitativ wenigstens physikalisch 
deutbar werden. Von diesem Gesichts- 
punkte aus betrachtet würden demnach 
die Beobachtungen dahin auszulegen 
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Sonnenatmosphäre stetig größer gewor- 
den sei. Dieses Resultat mag auf den 
eisten Klick liet'rcnidlici. erscheinen. 
Bei näherer Betrachtung muß man aber 
doch wühl angeben, didi derartige A 
rungen in der Sonne zum mindt 
möglich sind. Erwägt man, daß die 
Sonne ein wesentlich gasförmiger Kör- 
per ist, und dall nach Ansicht der 
Majorität der Astrophysiker, die soge- 
nannte I'hutosphäre diejenige Schicht 
darstclh, innerhalb weh-hei sich einige 
der Gase zu Flüssigkeiten kondensieren, 
so kann mau sich sehr wohl die Frage 
vorlegen, ob das Niveau, in welchem 
diese Kondcnsalion stattfindet, zu allen 
Zeiten unverändert dasselbe ist, oder "Ii 
nicht etwa infolge von periodischen 
Schwankungen in den Temperaturver- 
hältnissen des Sonnenkörpers, dieses 



Niveau der Pholosphlre kleinen Ver- 
änderungen unterworfen ist. In letalerem 
Falle würde die Masse der über dieser 
Pholosphäre lagernden absorbierenden 
Atmosphäre und damit der Druck auf 
die erstcrer benachbarten Schichten 
ebenfalls veränderlich sein. Gegen 
diesen Erklärungsversuch scheint freilich 
die Tatsache zu sprechen, daß die sorg- 
fältigen helio metrischen Messungen von 
Schur und Ambronn keine sicher nach- 
weisbare Veränderlichkeit des Sonnen- 
durchmessers ergeben haben. Man darf 
aber anderseits nicht vergessen, daß 
diese Messungen nicht innerhalb 0.1" 
verbürgt sind, so da« wir also noch 
nicht imstande sind, Niveauäi-hwau- 
kungen von etwa 70 bis 80 im helio- 
metrisch nachzuweisen. Auf der Sonne 
mögen aber sehr wohl bereits der- 
artigen Schwankungen merkliche Druck- 
unterschiede entsprechen. 

Ich bin natürlich weit davon ent- 
fernt, jetzt schon die hier vorgetragene 
Druck hypolhese als begründet zu er- 
achten. Dazu bedarf es weit eingehen- 



aber aus den mitgeteilten Resultaten und 
den daran angeschlossenen Vermutungen 
hervorgehen, daß es sich hier um wich- 
tige Fragen handelt, die eventuell für 
die Sonnenphysik von großer Bedeu- 
tung werden können. Denn falls durch 
fortgesetzte Untersuchungen der Beweis 
erbracht wird, daß es sich hier wirk- 
lich um Druckänderungen innerhalb der 
die Photosphäre umgebenden absor- 
bierenden Schichten handelt, so ist da- 
mit zugleich dargetan, daß die Dichtig- 
keit dieser Hülle und somit ihr Ab- 
sorption sverm ögen Schwan k u n Ren u nter- 
worfen ist. Es ist also damit die Aus- 
sicht eröffnet, auf eine der bedeutendsten 
Fragen der Sonnenphysik, deren Lösung 
die Aklinometrie bis jetzt nur mit ge- 
ringem Erfolge angestrebt hat, eine ent- 
scheidende Antwort zu geben, nämlich 
die Frage, ob die Intensität der uns 
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Die Bewegung der Innern Planeten und das Zodiakallicht. 

raAor vielen Jahren hat Leverrier die I 
BsEi Entdeckung gemacht, daß die 
Bewegung des Planeten Merkur nicht 
in aller Strenge durch das Newtonsche 
Gravilationsgesetz darstellbar ist, indem 
die wahre Bewegung des Perihels der 
Merkurbalm, gemäß den Beobachtungen, 
den aus der Theorie berechneten Wert 
um 40" im Jahrhundert übersteigt. 
Leverrier zeigte dann, daß Theorie und 
Wirklichkeit in Übereinstimmung ge- 
bracht werden können unler der An- 
nahme eines innerhalb der Merkurbahn 
vorhandenen größeru Planeten oder auch 



sehr 



reichen darauf 



schungen, besonders bei Gelegenheit 
totaler Sonnenfinsternisse, nicht ent- 
ziehen können, sonach blieb nur die 
Möglichkeit einer sehr großen Zahl 
sehr kleiner 1 'landen, die s:di inner- 
halb der Merkurbahn bewegen. Ander- 
seits hat es freilich auch nicht an Stim- 
men gefehlt, welche darauf hinwiesen, 
daß das Newlonsche Gravilationsgesetz, 
wonach die Anziehung sich im Ver- 
hältnis des Quadrates der Entlernung 
amlfri, viclkichl nicht der völlig scharfe 
Ausdruck der Wirklichkeit sei, sondern 
die Änderung der Intensität der An- 
ziüliiiiif.' sich lull cm Minimum von ilo::i 
quadratischen Verhältnis entferne. Eine 

lieh nicht weiter verfolgt werden sollte 
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und sonach bleibt nichts anderes übrig 
als die Annahme sehr kleiner, störender 
Körper, wenn man nicht 
will, daß in den Rechnung 
ein Irrtum mit untergelaufen sei. Die 
Nachrechnungen verschiedener anderer 
Astronomen haben aber die Richtigkeit 
der Leverrierschen Rechnung erwiesen, 
besonders aber hat Prof. Newcomb den 
Gegenstand erschöpfend uniersucht und 
in seinem 1395 erschienenen Werke 
über die Bahnelemente der vier innem 
Planeten, die säkularen Veränderungen 
derselben gemäß den sämtlichen vor- 
handenen Beobachtungen neu berechnet 
und mit den aus der Oravitationstheorie 
folgenden Werten derselben verglichen. 
Es fand sich, daß die Bewegung des 
Merkurperihels in der Tat eine durch 
die Theorie nicht zu begründende Kor. 
rektion erfordert, wenn Theorie und 
Beobachtung miteinander übereinstim- 
men sollen. Ferner eTgab sich abei 
auch, da« die Bewegungen der Knoten 
der Venusbahn und des Marsperihels 
sehr wahrscheinlich auch, um allerdings 
geringe Beträge von der theoretisch 
geforderten Bewegung abweichen. Diese 
Anomalien erfordern gebieterisch eine 
Erklärung, aber die oben angegebene 
Deutung ist unzulässig. Inzwischen hat 
sich Prof. v. Seeliger mit dem wich- 
tigen Problem beschäftig! und auf der 
jüngsten Astronomenvereammlung zu 
Jena die Ergebnisse seiner Unter- 
suchungen miigeteilL Er bemerkte in 
seinem Vortrage u. a. folgendes: 

■ Es ist wohl gänzlich ausgeschlossen, 
daß man durch irgend welche physika- 
lischen Betrachtungen zu einer Abände- 
rung des Newlonschen Oeselzes von 
dieser Form gelangen wird. Auch 
glaube ich logische Bedenken gegen 
die universelle und genaue Gültigkeit 
des N ' 



n Gesetzes vorgebracht 
zu haben, die sich nicht widerlegen 
lassen und die durch eine Korrektur 
von der angegebenen Form — und 
diese Ist für die Erklärung der Be- 
wegung des Merkurperihels wesentlich 
— nicht behoben werden. Im übrigen ' 
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hat schon Newton solche Anziehungs- 
gesetze behandelt und die daraus her- 
vorgehenden Perihelbewegungen kon- 
satiert. Da alle andern Bahnelemente 
unverändert bleiben, so würde also ein 
solches Kraftgesetz die andern von 
Newcomb gefundenen empirischen Olie- 
der nicht einmal formell erklären. Hält 
man aber diese Für reell, so muß man 
sich demnach, auch abgesehen von an- 
derem, nach andern Ursachen umsehen. 

Nun weiS man, dali tatsächlich der 
innere Raum des Planetensystems bis 
mindestens zitr Erdbahn von Massen 
erfüllt Ist, welche die Erscheinungen 
des Zodiakallichles hervorrufen. Ebenso 
ist nicht daran zu zweifeln, daß diese 
Massen eine anziehende Wirkung auf 
die Innern Planeten ausüben müssen, 
und es können nicht über ihr Vor- 
handensein, sondern nur über die Größe 
und Art dieser störenden Wirkung ver- 
schiedene Meinungen herrschen. Es 
liegt deshalb nahe, die besprochene Ein- 
wirkung näher zu untersuchen. Kommt 
man auf diesem Wege zu einer zahlen- 
mäßigen Darstellung der Newcomb. 
sehen Anomalien, ohne unzulässige 
Dichtigkeit* Verhältnisse i.u Hilfe nehmen 
zu müssen, so wird für Ihre Erklärung 
eine viel feslere Basis gewonnen sein, 
als die Annahme von Planetenringen 
dergleichen haben kann. Denn 
geht hier von tatsächlich vor- 
handenen Verhältnissen aus, und nicht 
Hypolhesen, deren Berechtigung 
mindesten nicht beurteilt werden 
kann. In der Tat gelingt, wie im folgen- 
den gezeigt werden wird, die Erklärung 
der empirischen Glieder in diesem Sinne 
vollständig. 

Vor 13 Jahren habe ich Rechnungen 
ausgeführt, welche meine Ansicht, daß 
der Einfluß der Massen des Zodiakal- 
lichles bei der Bewegung der innern 
Planeten berücksichtigt werden muH, 
Damals lagen aber die 
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Prüfung der 
gefundenen Resultate war nicht mög- 
Durch Arbeiten in andern Ge- 
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bieten abgehalten, kam ich erst neulich, I 
bei Gelegenheit der Ausarbeitung mei- 
nes Aufsatzes über -die sogenannte 
absolute Bewegung-, auf den Gegen- 1 
stand zurück. 

Über die Diclitigkcitsverteiiung der 
Massen im Zodiakallicht lassen sich zur- 
zeit zahlenmäßig bestimmte Angaben . 
nicht machen. Nur das scheint einiger- 
maßen festzustehen, daß die die Sonne 
umhüllende Staubwolke die Erdbahn 
noch umschließt und in einem Hauine, | 
der die Gestalt einer plattgedrückten 
Kreisscheibe hat, eine wahrnehmbare i 
Dichtigkeit besitzt Im übrigen muß I 
diese mit zunehmender Entfernung von 
der Sonne stark abnehmen. Früher 
nahm man an, daß die Achse des Zo- 
diakallictits und somit die Ebene der 
Kreisscheibc mit der Fkliptik zusammen- 
fällt Das ist durch neuere Beobach- 
tungen zweifelhaft geworden, indem 
Marchand und Wolf aus ihren Wahr- 
nehmungen den Schluii zogen, dali die 
Rotationsachse der Scheibe eher mit der 
Rotationsachse der Sonne zusammen- 
fällt Die Dichligkeitsverlciluug der das 
Zodiakallicht erzeugenden Massen läBt 
sich aus der Hell igkeitsvertei hing in 
diesem Gebilde nur mit einiger Reserve 
ableiten. Für Gegenden ganz in der 
Näiie der Sonne versagen aber die Be- 
obachtungen fast vollständig, und gerade 
die hier herrschende Dichtii.'kei[svcnei- 
lung ist wesentlich für die Abschätzung 
der Einwirkung auf die Bewegung der 
Planeten. Wie die Flächen gleicher 
Dichtigkeit verlaufen, wird sich seihst 
aus viel genauem Beobachtungen, als 
bis jetzt vorliegen, schon deshalb nicht 
mit Sicherheit ableiten lassen, weil die 
Helligkeitsverleilung im Zodiabllirlit 
nicht nur von der Massciivcrteilu:!*,', 
sondern auch von der Größe der ein- 
zelnen Massenteilchen abhängt, und 
diese letztere sehr wohl Funktion des 
Ortes sein kann. Für die nahe bei der 
Sonne gelegenen Teile wird also wohl 
kaum mehr mit Sicherheit auszusagen 
möglich sein, als dali die Flächen 
gleicher Dichtigkeit voraussichtlich ziem- 



lich plattgedrückten Kreisscheiben glei- 
chen, deren Ebenen nicht stark gegen 
denSonnenäquatorgencigtsind. Keines- 
wegs brauchen sie aber alle etwa gleiche 
Neigung zu haben. Für die von der 
Sonne entferntem Teile des Zodiakal- 
lichles ließen sich vielleicht etwas weniger 
unsichere Angaben machen. Diese sind 
aber für das Folgende so gut wie völlig 
belanglos. Was die Bewegungen der 
einzelnen Teilchen der Staubwolke be- 
trifft, so lassen sich nähere Angaben 
nicht machen, da die Sache bisher nicht 



sich i 



läge v 

müssen, solche Annahmen uner aie 
DiciilifikulsverteilunB zu machen, die 
den erwähnten Aiiaici-iten nicht zuwider- 
laufen und sich rechnerisch verhältnis- 
mäßig leicht verfolgen lassen. Eine 
solche recht allgemeine Annahme be- 
steht darin, daß man die Massen des 
Zodiafcallichtes darstellt durch eine An- 
zahl übereinander gelagerter homogener 
Rotationsellipsoide, mit gemeinschaft- 
lichem Mittelpunkt im Sotmenzeiiiruiu. 
Prof. v. Seeliger zeigt nun, wie sich 



.veguny. 



Gesamtmasse des Zodiakallit 
zu etwa der Hälfte der Merkurmasse 
bestimmt Seine Berechnung der hier- 
durch entstehenden Überschüsse der 
Bewegung in der Perihel länge, Bahn- 
neigung und Länge der Knoten für die 
Planeten Merkur, Venus, Erde und Mars, 
stimmt geradezu vollkommen mit den 
lediglich aus den Beobachtungen hier- 
für abgeleiteten Werten uberein, so dali 
an einen Zufall nicht zu denken ist Mit 
Recht schließt Prof. v. Seeliger, aus 
seinen Untersuchungen gehe hervor, 
dal! die Materie des Zodiakallictite? 
sehr wohl als die Ursache der Be- 
wegungsanomalien der vier iuneni 
Planeten angesehen werden kann, denn 
die zahlenmäßigen Folgen hieraus 
scheinen nach keiner Richtung auf un- 
zulässige oder auch nur auffallende 
Verhältnisse hinzudeuten.« 
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nHjieser Komet wurde am 6. Dezbr. selben mit einem 10-zolligen Brashear- 

EdES von Giacobitii auf der Stern- Doublel zu pholograph leren, doch zeigt 

warte zu Nizza am Morgen himmd ent- diese Aufnahme nichts besonders und 

deckt Er erschien damals als runde der Komet war damals auch an einem 

Nebelmasse ohne Kern, etwa I ' bis 2' 5-zolligen Fernrohre ein schwaches Ob- 

im Durchmesser midglcich einem Sterne jckt. Die Länge seines Schweifes be- 

10. Größe. Er näherte sielt rnseti der Iruj; 0.5 ". Die nächste Aufnahme ge- 
Sonne und der Erde und nahm des- i lang am 25. Dezember und auf dieser 

halb an Hclligkei! zu, sc dal] er Ende I'iatle erscheint der Schweif 1" laug-, 

Dezember 4. bis 5, Größe war mit schwach und dünn. Am 29. Dezember 

■ j i-in Kern und einem Schweif vun wji dagegen der Schweil ithr hervur- 

3° his 10* Länge. Für photographische tretend und prächtig tntwickelt. Von 

Aufnahmen war die Stellung des Ko- emem flfmlicli gioßen Kopf und schwa- 

nieten nicht günstig, da er morgens chem Minlerteil li'eueic sich der Schweif 

niedrig im Osten slaiid und die Dam- an jeder Seite m e:uef hübschen Kurve 

l aus und zeigte deutliche, schaif ahge- 
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auf gren/le konvene äußere Rinder, s 

Ch. das ganje sich als hohler, transparenter 

;!es Konus von merklicher Hielte darstellte, 

e: AuKer dieser eigentümlichen, konveien 



Als der Komet anfangs (anuar eine 
lebhaftere TJt.gkcil entwickelte, wurde 
er, hei günstiger Stellung am Himmel, 
nach Prof. Barnards Ansicht, eines der 
interessantesten Objekte geworden sein, 
die bisher beobachtet worden sind. Die 
Stellung war aber ungünstig und die 
Witterung ebenfalls, indem der Himmel 
morgens am Observatorium meist be- 
deckt blieb. Die wenigen Aufnahmen, 
welche an einigen Morgen gelangen, 
sind von großem Werte und es wäre 
zu wünschen, daß gleichzeitig auch 
auf andern Observatorien photogra- 
phische Aufnahmen stattgefunden hätten, 
um die Bewegung der Schwei fmatcrie 
zu bestimmen. Einige Erscheinungen, 
welche dieser Komet darbot, waren nach 
Prof. Baruard sehr ähnlich solchen, die 
1892 beim Kometen Swift wahrgenom- 
men worden sind, andere dagegen sind 
ihm eigentümlich. Am 7. Dezember, 
einen Tag nach Entdeckung des Ko- 
meten, gelang es Prof. Bamard, den- 

Joumat, Vol. XXIV, 
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dem Kopfe divergierten 
und jedcrseits Winke! von 15'', 20" 
und 30" mit der Achse des Haupt- 
schweifes bildeten. An der südlichen 
Seite, etwa 1 " hinter dem Kopfe des 
Kometen, zeigt sich ein langer, ver- 
waschener Streif, der unter sehr kleinem 
Winkel vom Rande des Schweifes aus- 
gehi Die Gesamtlänge des Schweifes 
ist etwa 4 1 /t°. In der Nacht des 30, De- 
zember erschien der Kopf des Kometen 
klein und der nachsäe Teil des Schweifes 
in eine große Anzahl fadenförmiger 
Sirähne aufgelöst, die von der Seite des 
Konfes .in; divergierten, wählend der 
1 hiiiptleil des Schweifes, zunächst schmal, 
sich weiäerlih) in diff-.iser Weise aus- 
breitete. Weitere Photographien des 
Kometen wurden am 4., 5. und 7. Januar 
erhalten. Auf der letztem erscheint der 
Kopf recht schwach, der Schweif hinter 
demselben rasch ausgehreitet und an- 
scheinend in eine große Zahl heller 
Streiten nufgelöst. Etwa I 0 hinter dem 
Kopfe erscheint der Schweif von Sehr 



fadenförmiger Struktur und von hier 
aus ist (1er Schweif in drei Strähne ge- 
teilt, deren mittelster sehr lang Ist, mit 
unregelmäßigen Massen darin. Auf- 
nahmen vom 8. und 9. Januar wurden 
durch Einwirkung des Tageslichtes be- 
einträchtig!. Die letzte Aufnahme ge- 
schah nach dem Durchgang des Ko- 
meten durch seine Sonnennähe, am 
21. Februar 1906 und zeigt nur eine 
Spur des Schweifes. Eine Prüfung der 
Photographien durch Prof. Barnard er- 
gab, daß der Schweif, obgleich er großen 
physischen Veränderungen unlerlag.doch j 
keinerlei Abweichungen von seiner Gene- 
ralrichtung erkennen ließ. In der Tat 
war der Positionswinkel des Schweifes 
in der Zeit vom 29. Dezember 1905 bis ! 
7. Januar 1906 312« bis 3 t 2.5». Prof. | 
Barnard Ist der Oberzeugung, daß alle i 
Erscheinungen, welche dieser Komet 
darbot, lediglich durch die Einwirkung | 
der Sonne hervorgerufen worden sind. 
Es scheint, sagt er, kein äußerer Ein- 
fluß auf die Zerlegung und Zcrreillung I 
des Schweifes erkennbar, wie solcher ! 
beim Kometen Brooks (1893 IV) augen- 1 



-Je_ 



fahrt 



fällig gc 

Prof. Barnard fort, . Kometenphoto - 
graphien und Veränderungen in den 
Schweifen derselben ich kennen lerne, 
um so mehr bin ich überzeugt, daß 
die Veränderungen im Schweife des 
Kometen Brooks einzig in ihrer Art 
waren und hervorgerufen wurden durch 
eine störende Einwirkung die weder 
von dem Kometen noch von der Sonne 
herrührte. 

Von den beiden photographischen 
Aufnahmen des Kometen, die Prof. 
Barnard veröffentlichte, ist diejenige des 
7. Januar auf Talel IV. in Lichtdruck 
reproduziert. Um den Kometen mög- 
lichst scharf zu erhalten, wurde das 
photographische Fernrohr so bewegt, 
daß der Komet auf der Platte still stand 
während der Expositionsdauer von 
50 Minuten. Diese Bewegung Ist natür- 
lich von der täglichen Umdrehung des 
Himmels verschieden, daher erscheinen 
aul der Photographie die Fixsterne nicht 
als Punkte, sondern als parallele Streifen. 
~ Original der Abbildung iät 3.4mal 



Die nächste Rückkehr des HaUeyschen Kometen. 



EAlieser große Komet ist zuletzt im 
sSä Jahre 1835 zur Sonne zurück- 
gekehrt; seine nächste Rückkehr wird 
auf Grund der Berechnung Ponlecoulanfs 
im Jahre 1910 erwarte!, und zwar würde 
demgemäß der Durchgang durch das 
Perihel am 24. Mai 
letzte Erscheinung 
mehreren Seiten vorai 
den, von Lubbock, Burcfchardt, Ponte- 
coulant, Rosenberger und Lehmann, 
alle hatten das Jahr und den Monat der 
Rückkehr des Kometen richtig ange- 
geben <die Umlaufszeit während der 
fünf vorhergehenden Erscheinungen 
schwankte zwischen 75 und 78 Jahren), 
aber bezüglich desTages, an welchem 



sehen dem 2. und 28. November. Die 
Beobachtungen ergaben später, daß das 
Perihel auf den 16. November fiel und 
Rosenbergers Rechnung, die den 13. Nov. 
dafür angab, der Wahrheit am nächsten 
gekommen war. Für die nächste Rück- 
kehr des Halleyschen Kometen liegt 
zurzeit nur eine einzige Vorausherech- 
ntmg vor, und zwar von Pontecoulant, 
der als Zeil des Perihel ditrcligangs an- 
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Paris. Hiernach würde die diesmalige 
Umlaufsdauer 74.5 Jahre betragen. 
PontciüuliiTit hat seine Rechnungen 1864 
in den Comptes rendus der Pariser 
Akademie veröffentlicht. Hiernach wäre 
große Achse der diesmaligen 
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Iruiüi = 0.vt>t733l7 und hierausfolgt 
iOi den Abstand des Kometen von der 
Sonne im Tenne! odei die Per.hel- 
d;stan, i).Dä72. Bei den trschemungen 
des Kometen 1531. ltU7. IOS2, I7W, 
I83S war d:e Penheldistanz stets zw,, 
sehen 0 568 und 0.587 und es ist »n 
und für sich sehr auffallend, liafl sie 
dieses Mal um 0.1 des Ertlblhnh»lb- 
messets gröKer sein sollte. Auch be- 

'»«■'■eh de. Alisa!.. .-, P..m.. „m. iih.r 

das Damm des Periheldurchgangs IQ10 
finden sich einige Unklarheiten : c.mnal 
wird in den llompies rendus dafür 
angegeben Ma. 24 17, an e.ner andern 
Stelle Mai 16 05 und lewerc Angabe 
wird in den Pariser aslron Jahrbuch 
als richtig aufgeführt, Mahrend die eitlere 
von Hind bevorzugt wird. Auf diese 
Unklarheiten hat jetzt A. C. D. Ctom- 
tnelin nachdrücklich hingewit.< ii ') mul 
beigefügt, daß auch die Angabe Ponte- 
coulanls über die Gesatntänderung der 
Exzentrizität der Bahn des Kometen 
durch die störenden Einwirkungen der 
Planeten Jupiter, Saturn und Uranus 
mit den Einzelangaben nicht stimmt, 
sondern notwendig ein Addilionsfchler 
stattgefunden haben muß. Wird dieser 
Fehler richtig gestellt, so würde die 
Pcriheldistanz des Kometen für 1910 
aber noch etwas größer heraus kommen. 
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Jahre 12 v. Ohr, bis 1835 n. Chr. von 
Ifind auf Grund der Beobachtungen 
berechnet worden Sind, e.ne mittlere 
Umlaufsdauet des Kometen von 76.V3 
Jahren ergaben mit zwei groben Un- 
gleichheiten von 1.5 und 2,3 Jahren 
in Perioden von 2Ü50 und 782 Jahren. 
Nach diesen Ergebnen v<.:: ArgMrom 
wurde der niilnie Pen hei durch gang 
drs tfafVywiirn Kirv.cten erst im Jahre 
1913 stattfinden, also tat 2':, Jahre 
später als nach Ponlecoulanls Rech- 
nungen. Nun würde freilich, wie auch 
t j-omniehn hervorhebt, diese Diskordanz 
an und für sich allem noch nicht die 
Irnümlichkeit der Po n tecoulant jehen 
Rechnung beweisen, aber zusammen- 
gehalten mit den oben näher ange- 
gebenen Differenzen liegt es doch nahe, 
an Fehler in den äußerst umfangreichen 
Störungsrechnungen zudenken, ja solche 
für wahrscheinlich zu halten. Die Rück- 
kehr des Kometen im Jahre 1835 ist 
von wenigstens fünf Rechnern bestimmt 
worden, während die Berechnung der 
Rückkehr 1910, so viel bis jetzt be- 
kannt ist, von niemand in Angriff ge- 
nommen wurde (trotz eines von Linde- 
mann ausgesetzten Preises). Sollte 
wirklich keine solche Rechnung be- 
gonnen sein, so wäre es jetzt die höchste 
Zeit dazu. Crommelin bemerkt, man 
könne sieb kaum einen größern Scha- 
den für das Ansehen der Astronomie 
beim Publikum vorstellen, als wenn 
nach den berühmten Erfolgen von 1759 
und 1835 die Berechnung der dies- 
maligen Wiederkehr des Kometen von 
den wirklichen Tatsachen erheblich ab- 



Neue Bestimmungen von Fixsternparallaxen durch photo- 
graphische Aufnahmen. 



Jj Ejl hotograph ische A uf n a 1 1 tn . 
bSSS eigneten Zeiten bieten 
wärtig den sichersten Weg, 
verhältnismäßig geringer Mül 



von Fixsternen zu ermitteln. Schon 
■ 1889 hat Prof. KapteyB diese Methode 
: in Vorschlag gebracht und die Aus- 
; führung derselben durch die photo- 
i graphischen Aufnahmen von A. Donner 
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in Helsingfors haben ihre Anwendbar- 
keit gezeigt. Es wurden dabei auf 
quadratischen Platten von je 2" Seiten- 
länge, van jedem Stern 12 Bilder auf 
jeder Platin aiiff-f Mummen, drei d.tvun 
Schönen ;qm ersten, sechs zum zweiten 
und wieder drei zum letzten Maximum 
der [laiallaklisdini ViTirtiirinnij;, welche 
die Sterne, entsprechend der Stellung 
der Erde in ihrer Bahn um die Sonne, 
zeigen müssen. Aus der Vergleichung 
der Messungen aui diesen Platten er- 
gab sich, daü der wahrscheinliche Fehler 
meist geringer als O.02" ist. Die Auf- 
nahmen von 250 Siemen, die auf diese 
Weise erhalten wurden, zeigten nur bei 
24 Sternen einen Wert der Paratlaxe 
gröfler als 0.02", was kein ungünstiges 
Zeichen für die Genauigkeit dieser 
Methode ist. Seit 1903 ist nun dieser 
aiissiclitsvulk- Weg zur Ermittlung zu- 
icrlassiger Slcrnparallaxen auf der Stern- 
warle zu Cambridge (England! beschrit- 
ten worden, und zwar von Arthur Ii. 
Hinks und Henry Norris Russell. Sie 
haben dabei an der von Prüf. Kapteyn 
ciii«en"ihi[L-ii Meiluxle mdirere Ver- 
besserungen angebracht. Es wurden 
si. 3. die Aufnahmen nicht auf drei 
Epochen beschränkt, sundern für ge- 
wisse Sterne selbst eine vierte und fünfte 
Aufnahme gemacht, um möglichst sichere 
Koiitifillen zu L'eniimi'Ti ; ict ue.r wurden 
die Aufnahmen ausgeführt, wenn die 
betreffenden Sterne nahe im Meridian 
standen und für jede Epoche hesondere 
Platten gewählt und gleich entwickelt 
Welch weitem Vorsichts mal! regeln an- 
gewandt wurden, um konstante und zu- 
fällige Fehler hei der Aufnahme aus- 
zuschalten, haben die beiden Beobachter 
in ihrer ersten Abhandlung ausführlich 
dargelegt. 1 ) 

Was die Grundsätze anbelangt, welche 
bei Auswahl der zu untersudieiKltn 
Sterne maßgebend sein sollten, so unler- 

■) Monlhly Notices Aslr. Soc, 1905. 
June, p. 775. 



schieden die Beobachter in dieser Be- 
ziehung zwei Klassen von Sternen: 
solche bei denen Versuche zur Paral- 
laxen Bestimmung mit einigem Erfolge 
bereits gemacht worden sind, sichtbare 
Dnppel Sterne, veränderliche Sterne, 
Sterne mit gemeinsamer Eigenbewegung. 
Zweitens solche, von denen man ver- 
muten darf, dall sie eine größere Paral- 
l.ne zeigen als die »-.eisten andern, näm- 
lich helle Sterne und vor allem solche 
von starker liiijeubewe <;ui)g. Natürlich 
werden im einzelnen die Ansichten sehr 
verschieden sein, besonders über die zu 
berücksichtigenden Sterne der erst be- 
zeichneten Klasse, weniger über die der 
andern. Nach Ansicht der beiden Astro- 
nomen dürfte zunächst eine Auswahl 
von etwa 40 Sternen ausreichen, um für 
einen Beobachter ein volles Arbeits- 
pensum zu schaffen. Sie sind ferner 
der Meinung (der man nur beipflichten 
kann), daft die Astronomen, welche sich 
mit ParallaxenbestimuiuTtg beschädigen, 
sich auf eine Auswahl bestimmter Sterne 
verei n igen sol Iten (ä hnl ich w 1 e die Speklro- 
skopiker. ivddie Oeseiiwimliiikeiismcv 
sungen der Sterne anstellen). Nur durch 
eine solche Kooperation wird man zu 
sichern Ergebnissen über die absolute 
'-'Jk-r;aL;rf-k".:N dei erhaltenen Werte für 
dle Parallaxen gelangen. Inzwischen 
haben Hinks und Russell eine Liste von 
Siemen zusammengestellt, welche sie 
zu Beobachtungen behufs Parallajen- 
messung am geeignetsten hallen, selbst 
bearbeiten werden und ebenfalls andern 
Astronomen vorschlagen. 

Diese Liste ist nachstehend im wesent- 
lichen wiedergegeben. Sie enthält die 
Namen der Sterne, Reklaszension und 
Deklination für 1900.0, die Helligkeit 
in Slerngröflcn, die Eigenbewegung in 
Bogensekunden und Bemerkungen zu 
einzelnen Sternen bezüglich der von 
andern Beobachtern gefundenen Paral- 
laxen, über Duplizität, Veränderlich- 
keit usw. 
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Die photogTaphischen 
der Sterne dieser Tabelle sind bereite 
soweit vorgeschritten, daß Norris Russell 
für eine Anzahl derselben die Berech- 
nung bezüglich der Parallaxen durch- 
fahren und enil;;filti!_'e Ergebnisse ver- 
öffentlichen konnte. 1 ) Es sind im wesent- 
lichen folgende: 

Lalande 21185. Dieser Stern ist 
ungefähr 7. GröBe und besitzt starke 
Eigenbewegung. Die frühem Versuche 
seiner Parallaxe zu bestimmen, hatten 
bereits wahrscheinlich gemacht, (In Ii er 
zu den uns nähern Fixsternen gehört. 
Die neue Untersuchung von Russell 
beruhtauf acht pholographischen Platten 
und bei den Ausmessungen wurde die 
Position des Sterns mit denjenigen von 
neun andern Sternen 7. bis 9. Grüne 
verglichen, um die Verschiebungen in- 
folge der jährlichen Bewegung der 
Erde- riiiiylielist scharf zu ermitteln. Als 



Nu. 



') Monlhly Nutices, Vol. LXV 1905. 
S; Vol. LXV11 1907, Nu. 1. 



o.as- pitm. 

Endergebnis fand sich für die Paral- 
laxe des Sterns der Werf it == 0.344" 
mit einem wahrscheinlichen Fehler von 
0.013". Die frühern Versuche von 
Winnecke, Kapteyn und Fünt hatten 
auf eine Parallaxe von 0.5" bis 0.4" 
geführt Die Berechnung der Rirnlläse 
durch Russell setzt voraus, da 8 die 
Parallaxen der neun Vergleichssterne 
unm eftbar klein sind; diese Voraus- 
setzung ist nicht in aller Strenge richtig, 
vielmehr ist wahrscheinlich, daß die 
durchschnittliche Parallaxe dieser Ver- 
gleichsterne nahezu 0.007" beträgt, um 
diesen Betrag wäre also der oben an- 
gegebene Wert der relativen Parallaxe 
zu vergrößern um die absolute Parallaxe 
des Sterns Lalande 21 185 zu erhalten. 
Weiter ergibt sich, daß die absolute 
Leuchtkraft dieses Sterns nur etwa '„„ 
von derjenigen unserer Sonne ist und 
die Geschwindigkeit mit der sich der- 
selbe durch den Raum fortbewegt, senk- 
recht zu unserer Gesichtslinie gemessen, 
65 km in der Sekunde beträgt. 
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Eine angeblich neue Erfindung 
auf dem Gebiete des achromatischen Fernrohrs. 



mWn der amerikanisch™ ZeiMiriF: 
MM Science wird berichtet, es sei 
einem ungarischen Chemiker nach mehr- 
jährigen Versuchen gelungen, achro- 
malische Objektivlinsen herzustellen, 
indem er mll Flüssigkeit gefüllte Glas- 
Schalen verwandte. Diese Linsen seien 
ehens-n achromatisch wie dir Insten ans 
Kinn- und H iniglas hergestellten Oh- 
jektive unü könnten zudem weit größer 
hergestellt werden. 

-Die große Bedeutung dieser Erfin- 
dung auf dem Gebiete der Astronomie, 
heißt es in einem optischen Fachhlatle, 
liegt auf der Hand. Die größte, bis- 
her aus solidem Qlase hergestellte Linse 
zu astronomischen Zwecken hat einen 
I >urdtsnrssi;r von 1.5 m und brauchte 
einigt' Jahre zu ihrer Herstellung, 
während der Preis derselben sich 



Die Flüssigkeit der Linse ist herme- 
tisch abgeschlossen, so daß keine Luft 
cui;:t;lR'ten und einen ffliätllidicn Ein- 
fluß auszuüben vermag. Die Flüssig- 
kdt veritunslel nicht; ihre Zusammen- 
setzung isl eine derartige, dal) sie weder 
durch die Zeit noch die Temperatur 
eine Är^k'iiüi.j erleide!. 

Diese flüssigen Linsen werden be- 
reits in Österreich atigcfcttigt nr.d lenken 
die Aufmerksamkeit auf sich sowohl 
wegen ihrer Nützlichkeit als auch des 
billigen Verkaufspreises wegen. Aus- 
la:idsp;ilente sind erwotben worden, so 
daß sie bald im Handel erscheinen 



VCr Wer , 



■r Geschid 



■ des 



nige h 



f. Eine 



i 2000 l 



derartige Linse läßt sit 
Wochen zum Preist 
3000 Mark anfertigen. 
Glaslinse vor. '2b cm und bester deutscher 
1 lerkiiuft beträgt /ur/dt ungefähr 7000 
Mark, dieselbe Linse nach dem neuen 
Verfahren hostet ca. 150 Mark. Linsen 
von kleinerem Durchmesser für pholo- 
graphischc Zwecke, für Opern liIjsit, 
l.cscyläser usw. lassen steh entsprechend 
billiger herstellen. 

Die Linse besieht aus einer Flüssig- 
keit, die zwischen zwei uriecwöliiiüch 
harten. 1 Nngl:i>ern ähnlichen ( llaslläehcn 
jrehjieri ist, deren l!i e-.iluii'!; und andere 
i ptischer. Iiietsiscliatten sn gewählt sind, 

Flüssigkeit aufzunehmen, sondern im 
Verein mit dieser jene Fehler zu kor- 
rigieren, die in gewähnlichen Linsen 
sich kaum vermeiden lassen. Aus diesem 
Grunde ist auch die Linie achromatisch. 



lituheder oicr auswärtigen 



sparen können, wenn er sieh vorher 
auf dem Gebiete der Objektlvlechnlh 
iiiü-ji-scheii hätte. Er würde dann ge- 
funden haben, daß die von ihm kon- 
struierten Objektive uiil rlüssii;keils- 
inhalt bereits vor mehr als 110 Jahren 
von Blair und von Barlo w konstruiert 
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iplanatische Teleskope s 
Ochlers physikalischem Wö 
heschrieben werden. Wenn i 
derne Optik solche Teleskope nicht 
herstellt, so hat sie ihre guten Gründe 
dafür, 6 



Vermischte Nachrichten. 



Sie Gradmessung- durch Afrika. 

Auf dem Kongreß für internationale 
Erdmessung, lier Ende September v. J. 
in Budapest stattfand, wurde unter 
anderem auch über die t-ortsebritte der 
afrikanischen Gradmessung berichtet. 
Auf Veranlagung de- veishirbeinn Civil 
Hhodes haue die englische South Afncan 
Company d:e Vermessung auf dem 
durch Rhodesia tobte -den 10. Meridian 
südwärts, bis (iwelo il-jrchgr!ul:ri. und 
es hardciie sich nun lu.iachst .im nie 
Verhir.dur.« von (iwelo mii der bis 
mm l.impopo reichenden l'ransvaal- 
inangulalion Lür diese Arbeit wollte 
die erwähnte Gesellschaft nur die Mathe 
.!er 320m Mark betragender. Kosten 
übernehmen, doch gelang es, durch die 
Mitwirkung der Royal Society, der 
l'.rilish Association, ilt-r i leti^iaphical 
Society und des Sir Julius Wernhcr, 
die andere Hälfte aufzubringen, so daß 
im Juni v. J. die Arbeiten durch Kapi- 
lärt Gordon begonnen werden konnten 
und in wenigen Monaten beendet waren. 
Audi ist bereits eine- vi u hiniiye Heins;- 
uobJicriin™ bis zum Tan<;aiiika aus- 
geiiihrl worden. Anderseits bereitet 
Kapitän Lyons die Fortführung der 
MessiiBK i" Ägypten südwärts vor. Es 
handelt sich nun darum, dall die deutsche 
Re^iL-iuriff die Verbindmii; des ägyp- 
tischen Triangtilatioiisstückes mit dem 
ijünn pk.-ini^L-ris. ii übernimmt. Die Ver- 
handlungen hierüber dauern unter Mit- 

Jahret doch vermochte Oeheimrat 
Helmert, dir Oircklor hmüt^ Ciciidli- 
tischeu ! rtätitu t~. auf dem Konprrcl! «ich: 
in Aussieht c;i sldlfü, da« das [Si-iUsi-Ih- 
Reich mit der Messung aui der Strecke 
T.iiiLiaisika - Kiwu gleich beginnen 
würde. Es scheint, daß hier die leidige 
Gekllrage wieder die Hauptrolle spielt. 
Es dürfte aber wohl ausgeschlossen 
sei", dall das Deutsche Reich an diesem 
Werke sich nicht beteiligt; es dauert 



bei uns mit Solchen Sachen nur immer 
etwas lange. 1 ) 

Die Bedeutung- der Astronomie 
und Ihrer geographisch- physika- 
lischen Grenzgebiete lür die Aus- 
bildung an der- Handelshochschule 

hat L>r, Adull Marcus jüngst In lidu- 
voller Weise dargelegt.') 

• Die Astrunomie, die genaueste ui-ii 
»ugleith älteste unter den Naturwissen. 
schalten., hclunlen zunächst, -libl finra 
erhebenden, vn ad enden und al I gerne n 
erzieherischen F.nili.lJ aus. I>a alle 

Iteweg jnge Um-enum nach grüßen. 

unabänderlichen Gcwi/en sieh voll 
ziehen, hebt ein Fikenner; derselben 
den Mensrhen über iLss Vrrgängiici-e 
und Wcchselvolle des Lebens; zugleich 
erweitert die Astronomie den Blick, in. 
dem sie aus eüsjen lokalen Ansichten 
empor zu einer wirklichen Weltansich; 
führt. 

Nach ihrer g&uton historischen Eni- 
Wicklung ist die ) linmiclskuiide eine 
stelig fortschreitende Naturwissenschaft, 
die den mit ihr sich IScschäl tuenden 
unmittelbar in die Natur stellt. So ver- 
bilft sie zu einer natürlichen, gesunden 
und richtigen Betrachtungsweise der 
Dinge, welche für alles Denken und 
Tun von grolier Bedeutung ist. Außer- 
dem erzieht die Astronomie zur Ge- 
nauigkeit und ganz ausgesprochen zum 
»Wägen vor dem Wagen-. 

Zu dieser allgemein wissenschaft- 
lichen und prinzipiell pädagogischen 
ikdciitiltif: kommt noch hinzu, dall die 
Methoden der astronu mischen Forschung 
von idealer LiiiSschheil, schlichter Duich- 
sichtijrkcit und imponierender Exaktheit 
im Laufe der Jahrtausende geworden 
sind, so daß ein Studium derselben auch 
für andere, seien es Natur- oder Geistes- 
wissenschaften vorbildlich sein kann. 
Ist doch die Astronomie bisher die 
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einzige unter allen Naturwissen schallen, uiul Weller erzeugen, gehören sämtlich 
welcher die Auffindung eines wahren . zu denjenigen Grenzgebieten zwischen 
Naturgesetzes mit unbeschränkter, räum- j Astronomie und Geographie, deren 
und zeildurchdringender Krall in Farm | Kenntnis nicht nur zur wissenschaft- 
(ies allgemeinen Massen anzichungs- liehen, sondern auch zur praktischen 
gesetzes gelungen ist Ausbildung des in lernen Ländern 

Aber die Astronomie ist nichl nur ! reisenden Kaufmanns notwendig sind, 
von idealer, pädagogischer und vor- ' Dies gilt besonders auch im Hinblick 
bildlicher Bedeutung, sondern diese nur auf unsere ganz? koloniale Entwicklung, 
scheinbar außerirdische Wissenschaft ' die, wenn auch unter militärischem 
hat zugleich einen so praktischen Wert, ; Schübe, so doch vor allem nur auf mer- 
daß Ohne sie wichtige Gebiet moderner kantiler und wissenschaftlicher Grund- 
Kultur- und Handclsenlwickluiig ver- läge zu kräftiger lilüle gebracht wer- 
dorren müßten. Auf Anwendungen den kann. 

der Himmelskunde beruhen bekannt- ■ Es darf daher im Hinblick auf die 
lieh alle Ortsbestimmungen und Orien- vorangehenden Betrachtungen als er- 
tierungen bei Fortbewegungen zu Was- frculirlics Zeichen eines weitsichtigen 
ser, auf dem Lande und in der Luft, Verständnisses begrüßt werden, daß an 
knier der iifii-mlijic Zeitdiensl, die einem, der Aiii-biliiuiiir dri, Kaufmanns 
wichtigsten kartographischen Fixic- gewidmeten wissenschaftlichen histtlutc 
rangen und endlich das gesamte Kaien- (der Handelshochschule in Berlin) auch 
derwesen. für Astronomie, astronomische Geo- 

sieh: die 1 Astronomie in engster sjranhie und ]->dpliviik eii: besondere; 
Berührung mit Geographie. Schiffahrt, Lehrstuhl in Erweiterung des allge- 
Aeronautik und Chronologie; ja man meinen geographischen Unterrichts ge- 
kann ohne l.'bcriieibuiie; «igen, dal! die -chaficu wurden ist 
Astronomie, die ftluttcrwissenscliaft der Der iniernatloriale BreltencUeriBt 
Schiffahrt, «ngar ilen Bedürfnissen d« zu Ermittlungen der Erdachsenscliwae. 
Wclthandelsiprlcehrs insofern dient, all klingen .in Lidkörpei. der jetzt sowohl 
sie durch Sicherung der Schiffahri und auf der no.-Jjchen wie aul der 6üd- 
Kegelung des 7eiidier.stes auch der. liehen trdhalbk^gel. nämlich m Sa-- 
•chnellen und ungehmderlen Austausch dimen. Nordamerika, Japan. KuHlanJ, 
der Ciüter über die ganic lirde w;rk- Ausirchen und Südamerika tunk:ion;eu, 
sam befördert ha! ergeben, dali jene Frdachsenschwan- 

hine gleiche Bedeutung dir die Au«- langen, dun h die kleinere ptnnthschi- 
bildung an der llandelshwhjchuie wie Änderungen der geographischen Komdi- 
der Astronomie, kommt den mit der 1 nateti der Erdorte verursacht werden, 
Himmelskunde in engster Berührung 1 durchaus unregelmäßig sich voll- 
stehenden Gebieten der Erdvermessung ziehen. Es scheint danach, als ob diese 
und Erdphysik zu, wie am Schluri dieser periodischen Wanderungen der tfeugra- 
skizzenhaften Betrachtungen noch kurz phisclien Pole auf der Erdoberfläche, 
hervorgehoben werden soll. Die Lehre die nach allen Richtungen hin sich bis 
von der Oestalt und Größe der Erde, zu etwa 10m auf der Oberfläche unseres 
die auch die Kunst, Kemme Karlen nach Planeten ausdehnen können und die 
Terrainaufnahmen herzustellen und zu , Bestimmungen von Breite und Länge 
benutzen, umfaßt, hcsiirt einen leicht c;nes Ortes als mit der Zeit veränder- 
verständlichen Wert für die Ausgestal- lieh gestalten, keinem auffindbaren all - 
hing des WclINamlel-ivrrki-hri Die iv-m einen (ir.-fl/e gehorchen. Man 
Lehre vom Erdmagnetismus, von den weiß allerdings, dall solche kurze 
Gezeiten der Meere und von den Be- periodische Schwankungen der F.rd- 
wegungen in der Atmosphäre, die Wind aclisc im VTrdkörper durch wechselnde 
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Belastungen des Erdkörpers infolge 
meteorologischer, hydrographischer und 
seismischer Vorgänge verursacht werden, 
also eine Folgeerscheinung von Be- 
wegungen in der Atmosphäre, Hydro- 
sphäre und Lithosphäre unserer Erde 
darstellen. Aber, dl die genauen astro- 
nomischen Beobachtungen an den neun, 
eigens zu diesem Zweck von der Inter- 
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halten der Erdachsenschwankungen er- 
kennen lassen, wird jener Breitend icn st 
wohl dauernd im Gange gehalten wer- 
den müssen. Nur so ist es möglich, 
die für aslrouomisclic, geodätische und 
geographisch genauere Messungen not- 
wendigen Reduktionen v.u Mitteln zu 
erhallen, die nn den jeweiligen Mestim- 
mungen der geographischen Koordinaten 
von Erdorten anzubringen sind, um sie 
zeitlich miteinander in Einklang zu 
bringen. 

Flecke auf der Ober/fläche des 
3. Jupltermondes. Unter den Tra- 
banten des Jupiter ist der dritte bei 
weitem der nrüJJte; sein Durchmesser 
beträgt 5700 km, während der Durch- 
messer unseres Mondes nur 3480 km 
mißt. Wegen der großen Entfernung 
des Jupiter erscheint uns der Durch- 
messer seines dritten Mondes gleich- 
wohl nur unter einem Winkel von 
höchstens 1.54™, man sieht daher schon 
an mäßigen Fernrohren diesen Mond als 
Nieines Scheinehen, aber c= gehört ein 
liEaftvoiles Instrument sehr klare, riihijje 
Luft und starke Vergrößerung dazu, 
um auf diesem Sclicibclien Sp'.ircn von 
hellcrem oder dunklerem Detail wahr- 
zunehmen. Von fmhern Wahrneh- 
mungen dieser Art sind nur diejenigen 
von Da wes, um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts, sicher, da sie 1891 durch 



stätigt w 

Comas Sola, Direktor des Observa- 
toriums zu Barcelona die Mitteilung, 1 » 
daß er mit dem dortigen 14-zolligeti 
Refraktor am 23. November 1906 auf 
der Oberfläche dieses Trabanten deut- 
lich einen hellen und dunkle Flecke 
wahrgenommen habe. Der helle Fleck 
stellte sich als länglich runder Polar- 
fleck (am Nordrande des Trabanten) 
von blendend weißer Farbe dar, um- 
geben von einer dunklen Umrandung, 
ungefähr so, wie man diese an dem 
Polarfleck des Mars sieht Die an- 
gewandten Vergrößerungen waren 450- 
bis 750fach. Mit letzterer war die 
Wahrnehmung der Flecke ät 
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wahrgenommen werden können. Die 
Beobachtungen fanden in jener Nacht 
von 13" bis 14h 15m statt und während 
dieser Zeit ließ der helle Polarfleck 
keiueilei Veränderung seiner Position 
erkennen. Die dunklen Flecke auf der 
Scheibe zeigten in ihrem Aussehen und 
ihrer Form einige Ähnlichkeit mit den 
dunklen Mars! lecken. 



Fernrohre für Freunde der 
Himmelsbeobachtung'. Aus dem 

Leserkreise lies Sirius ■ sind mir mehrere 
größere und kleinere sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Hitnmels- 
beobachtung, welche die Anschaffung 
eines solchen Instrumentes hcahsicltliscn, 
und sich dieserhalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 
gern bereit. Prof. Dr. Klein. 

■) Astron. Nachr., Nr. 4147. 
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Stellungen der Jupitermonde Im Slal 1B07. 
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Eraehslnuogen rte-r Jupllermonde. Die samtlichen Angaben über die Er. 
scbelnungen du jupitem-.onde heTielien jich auf mittlere Zeit von Oreenwich De 
Trabanten und der Reihenfolge -ie- Abslandes vom Jupiter nath mit I bn IV be- 
leichnei. Die vier RTÖflem Pleuren seigen die Stellung ,edi.-a Monde» mi! Bezug iuI 
den Jupitei liir den AuRenbhck der Verfinsterung (rti oder des Wiedererscheinens Ii) 
Ist ■ picht angegeben, tu kann der Austritt aus dem Seil arten nicht beobachiet werden. 
Ferner bedeutet bei den nachfolgenden Zeitangaben; 

Ec D das Verschwinden des Trabanten im Schatten des Jupiter. 

Ec R den Austritt des Trabanten aus dem Schaden des Jupiter. 

Oc D das Verschwinden des Trabanten hinter der Jupiterscheibe. 

Oc K das Wiedererscheinen seitlich neben der Jupiterscheibe. 

Tr [ den Eintritt des Trabanten vor die Jupitcrscheibe. 

Tr E den Anstritt des Trabanten aus der Jupiterscheibe. 

5h [ den Eintritt des Trabantenschattens auf die Jupiterscheibe. 

Sh E den Austritt des TrabanlensiTuiler.s aus d L -r jupitcrscheibe. 
Es sind nur diejenigen Ersdicium^cu der Ju|iiiL-iTinmdt auf^clülirt, welche sich er- 
eignen, wenn Jupiter zu Greenwich über und die Sonne unter dem Horizonte steht. 

man nur nötig, 1 !| zu d^n anr^ebenen Zeil punkten zu addieren. 

Mai 1. I. Tr. 1. 8*23-. I. Sh. [. 0» 28". [, Tr. E. 10' 41". I. Sh. E. lUn?-. 
Mal 2. I. Ec R. 9*4»!'. Kai 8. II. Tr. I. 7*47», II. Sh. I. ä* BS». II. Tr. E. 
10*»* Mal 8. i. Tr. 1. lfjbaa». I. Sh. I. 11 b ia«. Hai S. I. Oc D. 7*43" III. 
Sh. E. 10* is™. I. Et R. lrjh 6U-22.. Mal 10. I. Sh. E. Still». II. Tr. I. 10» 34-, 
Mal 12. II. Fe. Ii. >>* ni-.: '. Mal 13. IV. Sh. I. s >:l-:.. Mal IQ. I. Oc. Tl. tili» 
III. Tr. E. 10" 27-, III. Sh. 1. 10»DC».. Mal 17. I. Sh. I. J» 47». I. Ti. E. B« 10- 
I. Sh. E. 10*61». Mal 21 IV. Oc. D. 9» 22*.. Mal 24. I. Tr. I. 8* 1J-. I. Sh. I. a» 
42».. Bal26. I.Ec.K.aM«»se«. Mai 26. II. Oc D. 10*2B --. Mal 37. III. Ec R. B* 
B-26-. Mal 28. II. Tr. E. 8=28*». 11. Sh. E. 10*2». 



Stellungren der Saturnmonde. (Erklärung 5. 20.) 



Tethys. Mai 12. . 

22. 6-2 hj Mal 24. 2' 

Dlone. Mai 13. 1 
27. 7-Yt.; Mai 30. I 
Ehea. Mai it. «■> 
Titan. Mai 14. ]'■ 
lapetus. Mai 24. 



Aussegeben am I. Hin 1907. 
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Vom Sonnenobservatorium Mount Wilson in Californien. 

(Hit™ Tild V.) 

iSlereib Früher wurde im -Sirius- 
fi£±il über die Gründung dieses astro- 
physi Italischen Obervatoriums berichtet 1 ) 
und ebenso über das grolle 5fü(iige 
Spiegelteleskop, das dort Aufstellung 
gefunden hat»), endlich über den i00 
Zoll im Durchmesser haltenden Spiegel, 
den Ritchey auf Koslen von John D. 
Hooker für dieses Observatorium in 
Arbeit genommen hat*) und der weit- 
aus das mächtigste iiiHnnucnf sein wird, 
mit welchem jemals die Himmelsräutne 
durchforscht wurden. Jetzt liegt nun 
der Bericht des Direktors Prof. George 



E. Haie über die Tätigkeit des Obser- 
vatoriums während des mit dcm30.Sep- 
tember 1906 endigenden Berichtjahres 
vor 1 ). Wir entnehmen demselben zu- 
nächst, dali Länge und Breite des Ob- 
uins inzwischen genauer be- 
worden sind und zwar die 
Anschluß an 



Los Angeles. Es ergab 
Standpunkt des Snow-1 eleskops 
Mount Wilson: 

geogr. Breite 34° 12' 59.33" 

» Länge 118° V 34.89" 
westlich von Greenwich. 

') Fifth ^ 
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Als wichtiges Ereignis für das Ob- 
servatorium hebt Direktor Haie zunächst 
dasGeschenk von 45000 Dollars hervor, 
welches Herr Hooker aus Los Angeles 
Für Ausführung des Spiegels von 100 Zoll 
Durchmesser und 50 FuB Brennweite 
gespendet hat. Ein solches In- 
strument, welches 2.7 mal so viel Licht 
sammelt , ils der SfiiHijre Reflektor wird 
gestalten, die Arbeiten des Observator- 
iums erheblich welter auszudehnen. Das 
Hauptforschungsgebiet desselben liegt 
in der Richtung des Problems der Ent- 
wicklungsgeschichte der Sterne. Wie 
Prof. Haie schon früher auseinander- 
gesetzt hat, kann dieses Problem aul 
drei konvergierenden Linien in Angriff 
genommen werden, nämlich zunächst 
durch das Studium der Sonne als eines 
typischen (und unseren Hilfsmitteln am 
besien zugänglichen) Sternes, dann durch 
das Studium der Fixsterne und Nebel 
und deren Beziehungen zu einander und 
zu der Sonne, endlich durch sorgfältige 
Experimente im Laboratorium. 

Bei den Laboratoriumsarbeiten hat es 
der Forscher in der Hand, die für die 
Zwecke einer bestimmten Untersuchung 
geeignetsten Mitlcl zu benutzen. Ist 



durch die e 
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darbieten, so lichtschwach sind, dafl 
eine genaue Analyse ihres Lichtes un- 
möglich wird. In diesen Fallen wird 
ein Spiegelteleskop von 100 Zoll Durch- 
messer durch seine ungeheure Licht- 
stärke vom gmüleii Nutzen sein. I.te 
nämliche gilt bezüglich der Unter- 
suchungen von Spiralnebeln, denn nur 



die Veränderungen der Gestalt so lang- 
sam, daß solche noch in keinem ein- 
zigen Falle mit den uns zu Gebote 
stehenden Mitteln nachgewiesen werden 
konnten. Hunderte und Tausende von 
kleinen Nebeln dieses Typus, deren 
Existenz als bemerkenswertes Faktum 
durch den Crossleyreflektor erwiesen ist, 
erscheinen auf der photographischen 
Platte so winzig, daß wenig über ihre 
wahre Natur daraus zu entnehmen ist, 
wahrend ein 100 zolliger Spiegel von 
50 Fuß Brennweite eine unzählige Menge 
solcher Objekte, zum größten Vorteile 
für die Forschung, ans Licht ziehen wird. 
Mii Rücksicht auf die Arbeiten von 
Chamberlain und Moulton über die 
Ncbularhypothese und auf die theore- 
tischen Studien über Spiralnebel, mit 
denen letzterer beschäftigt ist, würden 
die Tatsachen der Wirklichkeit, welche 
das neue Instrument liefern kann, von 
größtem Werte sein. Das Qeschenk 
Hookers ist auch besonders deshalb 
willkommen, well es dem Sonnenob- 
servatorium gestatten wird, letzt, nach 
Vollendung des ÖOzolligcn Reflektors, 
die geschickten Optiker weiter zu be- 
üchäfliuen, die durch Ritchey für ihre 
schwierigen und delikaten Arbeiten ge- 
schult worden sind. Die Frage nach 
der Art und Weise der Monlierung, 

bis der 60 zollige Reflektor, der sich jetzt 
auf Mount Wilson befinde!, eingehend 
geprüft sein wird. 

Die zweite wiehlige Fntsadii;, welche 
Prof. Male hervorhebl, isldie Aufstellung 
uini der vorläufige Bew eis der Hypothese, 
daß die charakteristischen Erscheinungen, 
welche die Spektra der San nenf lecke 
darbieten, erklärt werden durch die An- 
nahme, daß die Temperatur der Metall - 
dampfe innerhalb der Sonnen flecke 
niedriger ist, als die Temperatur in der 
umkehrenden Schicht der Sonncnatmo- 
sphaie Die SonnenOeikipcklra haben 
lange Jahre hir.durch ein inlcresaantcs 
Problem für den Sonnen Physiker ge- 
bildet, denn die Tatsache, daH manche 
Linien betummler Metalle im Flecken- 
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Spektrum verstärkt, andere geschwächt 
oder ausgelöscht waren, hat zu manchen 
Spekulationen über die Ursache dieser 
Erscheinung geführt. Obgleich, fährt 
l'rof. Male fori, unsere Hypothese noch 
nicht über die ersten Stufen hinaus ist, 
so ist doch nachgewiesen und zwar 
durch unsere Arbeiten im Laboratorium, 
dali die gröfiere Zahl der Spektrallinien, 
die in den Flecken verstärkt erscheinen, 
ebenfalls in den Laboraforiumversuchen 
verstärkt auftreten, wenn die Temperatur 
des Dampfes, dem sie ihr Entstehen 
verdanken, sinkt, und (lall in ähnlicher 
Weise die Linien, welche in den Sonnen- 
flecken schwächer auftreten, auch in den 
Laboratoriumsversuchen geschwächt er- 
scheinen. Eine Bestätigung der Richtig- 
keit seiner Hypothese findet Prof. Haie 
auch in ili-r Tatsache, ilali spektrosko- 
pischc Erscheinungen ähnlich den in 
den Sonncnflccken auftretenden, auch 
chürakleristiscli für die Spektra irewisser 
Fixsterne sind, welche gemäß allen An- 
nahmen über S lernen twicklung als kälter 
wie unsere Sonne betrachtet werden 
müssen. 

Was die Montierung des 60 zolligen 
Spiegels anbelangt, so schwebte sie ge- 
legentlich des groBen Erdbebens von 
San Franzisko in Gefahr, denn dieUnion- 
Iron-Works daselbst, wo sie sich in 
Arbeit befand, wurden auch von der Er- 
schütterung betroffen, doch litt die 
Montierung gIGckl icherweise nicht. Sie 
befindet sich jetzt auf Mount Wilson 
und die Aufstellung schreitet so rüstigfort, 
daß voraussichtlich bis zum Herbst 1907 
die Beobachtungen beginnen können. 
Die Sonne wurde an jedem klaren 
Morgen und Nachmittag mit dem Spek- 
troheliographen aufgenommen und zwar 
wurden Photographien mit den Kalzium-, 
Wasserstoff- und Eisetilinien erhalten, 
gteidi/dtii! :i)il;oldii.'iidcrCliromn5pliärt 
und der Protuberanzen in Kalzium Ii cht. 
Um die heliographischen Längen und 
Breiten auf der Sonnenscheibe zu be- 
stimmen, bedient man sich einer Vor- 
richtung, welche mechanisch, ohne Rech- 
nung sehr genaue Resultate gibt und 



die Arbeit von mehreren Rechnern leistet. 
Ha; Sonncnoliseruatorium auf Muunl 
Wilson ist ürmpein der internationalen 
Vereinigung für Sonnenbeobachtung 
beigetreten, welche int vergangenen 
Sommer zu Oxford ins Leben trat und 
die Mitwirkung von Observatorien in 
Indien, Sizilien, Deutschland, Frankreich, 
Spanien, England, Mexiko und den 
Vereinigten Staaten nach gerne insameni 
Plane und mit möglichst gleichen 
Spektroheliographen sichert, so daß die 
Sonncnoberflridie ununterbrochen be- 
aufsichtigt wird. Während des Jahres 
waren die Herren W. S. Adams und 
F. Eilermann mit den Sonnenbeobacht- 
ungen am Snow -Teleskop beschäftigt, 
Dr.G. Gale besorgt die spektroskopischen 
Arbeiten im Laboratorium, Dr. H. K. 
Palm« die holographischen Unter- 
suchungen mit dem Snow -Teleskop, 
0. W, Ritchey hatte die oberste Leitung 
der Ki: u5truktion5.it beitrn an den «Hillen 
Instrumenten, Miß Luise Ware und 
Miß Ruth E. Smith fungierten als 
Rechnerinnen. 

Das Beobachtungsprogramm umfaßt 
gegenwärtig: 1. tägliche Aufnahmen 
der Sonne mit dem Photoheliographeu, 
2, tägliche Aufnahmen der Sonne mit 
dem Spektroheliographen, 3. phofo- 
graph isch e A uf nah men d erSo n n en flecke, 
4. photographische Aufnahmen der 
Spektra der Flocculi behufs Ermittlung 
ihrer Radialgeschwindigkeit, 5. spektro- 
gr.ipliifclie Utilctsiirliiitigci: ither die 
Sonnenrolation, ö. holographische Un- 
tersuchungen der Absorption der Simtu-n- 
ftra.li lung,' 7. Spivialstndicn der Stern- 
Spektra mit Gitter- und Prismenspcktro- 
graphen von großer Dispersion, 8. La- 
boraioriumsuntersuchungen, 9. Studien 
über die Beziehungen zwischen den 
Sonnen- und erd magnetischen Erschei- 
ntingen mittels eines registrierenden 
Variometers. 

Das Snow -Teleskop leistet!.- sehr gute 
Dinislr, doch iiinlite we}(cn der rasclieti 
Zei-SLÜriing der Spic^uloberfläche durch 
die So nnenslral ilung infolge der kon- 
stanten Fxponienin;' derselben, die Ver- 



Digitized ö/ Google 



silberung häufig erneuert werden. Die 
täglichen Photographien der Sonne, 
welche von Eilermann mit dem Snow- 
Teleskop erhalten wurden, haben einen 
Durchmesser von 6.7 Zoll. Der 5 funige 
Spektrohcliograph wurde im Snow- 
Teleskop- Hause im Okiuber 1*105 auf. 
gcstc 1 1 1 u n d h at au sgezeichnet f un kt io n icrt 
Stereoskopisehe Vergleich ungen von 
zwei Kalzium- Aufnahmen der Sonne 
in Intervallen von 1 bis 10 Stunden, 
zeigen die sphärische Oberfläche der 
Sonne im Relief und lassen vieles für 
die Zukunft auf (fiesem Wege hoffen. 
Die Vergleichung der Wasserstoff- und 
Kalzium- Auf nahmen der Sonne am 
Monokular- Mikrometer des Stereo kom- 
parators, zeigt eine relative Verschiebung 
der Wassersloif-Flocculi gegen den 
Sounenrand, wahrscheinlich veranlaßt 
durch deren grööere Höhe über der 
Photosphäre. Dies bestätigt Prof. Haies 
frühere Schlußfolgerungen bezüglich 
des Niveaus der Wasserstoff-Flocculi. 
Eine weitere Bestätigung lieferte das 
Studium des Spektrums der dunkeln 
Kalzium-Flocculi, welche gelegentlich an 
Punkten der So nnenoberf lache ange- 
Iruifeu wurden, die von ungewöhnlich 
dunklen Wasserstoff-Flocculcn bedeckt 
waren. Prof. Haie hatte früher ange- 
nommen, dali diese dunklen Wasserstoff- 
FhKciili in einer Höhe über der Pholo- 
spliürc sich befinden, welche dem H a 
und K, Linien korrespondiert, mit 
anderen Worten : in den höhern und 
kältern Regionen der Chromosphäre. 
(■:•■■ hat sieh iet/.t lier;msges;elll. da II die 
Linien Ii, und K, in diesen eigentüm- 
lichen Flocculen verstärkt und breiler 
Sind und von einer !L[:-gespruci]ene[i 
Verbreiterung der Wasscrsiofi linieu be- 
gleitet werden. Es handelt sich also 
um Erscheinungen in einem hohen 
Niveau und im atigemeinen wahrschein- 
lich oberhalb der Region der H, und 
K, Floccnli; wirklich erndieinen sie Iiis- 
weil«) auf den Photographien als diese 
hellen Floeculi überlagernd. 

Wie der Spekrrolieliograpii uri/Aeei- 
deutig zeigt, werden die dunklen Sonnen- 



f lecke umgeben von extensiven Floeculi, 
die aus wo I kenähnlichen Massen von 
Kalziumdampf bestehen und bisweilen 
kleine Flecke überlagern bis zu deren 
völliger Unsichtbarkeit. Diese Kalzium- 
wolken steigen aus den Sonnenfackeln 
auf und sind wahrscheinlich Wirkungen 
von Kon vektionsström ungen, die aus dem 
Innern der Sonne hervorgehen. Es ist 
klar, daß die Bewegung dieser Dämpfe 
in der Gesiehtslinic (die Radialbe- 
wegung) gentessen werden kann durch 
die Verschiebungen der Linien H, und 
K,, welche den untern und mittlem 
Regionen der Chromosphäre angehören, 
und diejenige der Linien H, und K„ 
welche durch die Absorption der kältern 
Dämpfe in einem etwas höhem Niveau 
entstehen. Die Untersuchungen von 

genauem Bestimmung der Wellenlängen 
von H und K im elektrischen Bogen, 
Von diesen Bogenlinien als Normalen 
ausgehend, bestimmte er dann die Wellen- 
längen von H„ K, und H„ K„ in ver- 
schiedenen Punkten der Sonnenober- 
fläche und (bei den letztern Linien) über 
den Sonnen flecken. Die durchschnitt- 
liche Verschiebung von H„ und K, 
beträgt etwa 0.006 gegen Violett ent- 
sprechend einer Geschwindigkeit des 
Auf steigens der Kalziumdämpfe von 
0.41 km pro Sekunde. Doch sind diese 
Geschwindigkeiten zeitweise so ver- 
sehiedeu, dali allgemeine Bestimmungen 
erst auf Orund weit zahlreicherer Beob- 
achtungen gewonnen werden können. 

Die spektrographischen Untersuch- 
ungen bezüglich der Sonnen rota Ii on 
ergaben, dali der wahrscheinliche Fehler 
der Messungen etwas kteiner ist als in 
den Messungen von Halm; doch müssen 
weitere Aufnahmen abgewartet werden, 
um bestimmte Resultate ableiten zu 
können. 

Di e holographischen Untetsudiu ngen 
der Sonnenflecke durch Palmer und 
Abbot haben das von letzterm im ver- 
gangenen jähre gefundene Ergebnis be- 
stätigt, nämlich, daß die Strahlung der 
Sonnenflecke stärker abnimmt in der 
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mehr brechbaren Region des Spektrums, 
als dieses In der Photosphäre der Fall 
ist; mit andern Worten : die Sonnenflecke 
strahlen in relativ grö Herrn Verhältnis | 
die weniger brechbaren Strahlen aus. 
F.s isl sehr wahrscheinlich, daK dies 
ganz oder zum Teil erklärt, wes- 
halb die totale Radiation eines 
Sonnen!' leckes weniger rasch als seine 
pholosphärische Umgebung abnimmt, 
wenn der Fleck durch die Rotation 
dem Rande der Sonne näher kommt. 
Man wird sich erinnern, daß letztere 
Erscheinung vor Jahren häufig diskutiert 
worden ist und manchen zu der Annahme 
brachte, die Sonnenflecke lägen in ge- 
nügender Höhe über der Photosphäre. 
um einem beträchtlichen Teil der all- 
gemeinen Absorption in derselben zu 
entgehen. Die Erklärung der Erscheinung 
auf Grund der verschieden großen 
Strahlung der Flecke null dL-rflnjlcispltäri;, 
erscheint indessen plausibler und kann 
streng erwiesen werden. Man braucht 
zu diesem Zwecke nur monochro- 
matisches Licht bei Messungen der re- 
lativen Radiation eine; Flecke; und der 
Photosphäre in verschiedenen Abständen 
vom Rande zu benutzen; eine Arbeit, 
die hoffentlich demnächst mit Hilfe des 
Snow-Teleskops ausgeführt wird. Die 
begönnern- Uli li-rtuc-liu ri y über die 
Strahlung der Fackeln, welche gegen 
den Sonnenrand hin starken Abfall zeigt, 
wird fortgeführt und erweitert 

Untersuchungen, weiche im letzten 
Jahre unter Mitwirkung von Adams 
unternommen wurden, tun festzustellen, 
ob heim Pholcigraphieren der Spektra 
hcilci Sterne starke Dispersion erfolgreich 
angewandt werden könne, sind mit 
befriedigenden Resultaten fortgesetzt 



worden. Es hat sich ergeben, daß, wie 
erwartet worden, keine ernstliche 
Selnvieriekeit besteht mildern 60zoHigen 
Reflektor die Spektra verschiedener der 
hellsten Sterne in gleicher Skala zu er- 
halten wie diejenige Rowlatids in dessen 
Arbeit über das Souneiispekliuui. 
Solche Spektra werden sich von erölifer 
Wichtigkeit für das Studium der Stern- 
entwicklung erweisen, da mit einer 
Ausnahme alle Haupt- Stern typen unter 
den hellen Fixsternen, die in den Rahmen 
dieser Aufnahmen [allen, vertreten sind. 
Die mit (iittern und Prismen photogra- 
phicrlcn Spektren des Arktur haben sich 
nützlich erwiesen in einer von Adams 
ausgeführten Studie über die Sonnen - 
ftecklinicn im Spektrum dieses Sterns. 
Der Fortschritt der Untersuchungen hat 
zu einer ähnlichen Arbeit über das 
Spektrum von • (Jrionäs gdiijiri, welche 
lehrte, daß die Linien, welche ziemlich 
gleich starb hervortreten in den Spektra 
der Sonncnflcckc und des Arktur, be- 
Iräcritlidl stärker im Spektrum von <■ 
Orion is hervorireleu. Diese Tatsache, 
zusammen mit amlcrn speklroskopischen 
Ergebnissen über rate S:erne, die früher 
am Yerkesrefraktor erhallen worden sind, 
bestätigen durchaus die Ansicht, dafi 
die absorbierenden Atmosphären dieser 
Sterne niedrigere Temperatur besitzen 
als die der Sonne und also wahr- . 
scheinlicli weiter in ihrer Entwicklung 
vc r gesell ritten sind. 

Der Bericht verbreitet sich schließ- 
lich über mehrere wichtige Laboratori- 
umsversuche, über die magnetischen 
Beobachtungen und über den Stand 
der Arbeiten an der Montierung des 
fjOzolligen Reflektors und den 100- 
zolligen Spiegel. 



Der Mond und sein Einfluß auf das Wetter. 

SSiie bekannt, haben die unmjttcl- ] während anderseits dieser Luftdruck und 
1SX1 baren Beobachtungen am Baro- seine Verteilung von größter Bedeutung 
meter keinen nennenswerten Einfluß des für die Gestaltung der Witterung ist. 
Mondes auf den Luftdruck ergeben, I Unter diesen Umständen haben die 



Meteorologen darauf verzichten müssen, 
die Ergebnisse der astronomischen Vor- 
ausbestimmungen über die fluterzeu- 
gende Einwirkung des Mondes, für sich 
zu verwerten und pflegen, wenn es sich 
um Weitervurausbestimmungen han- 
delt, nur aui die täglich telegraphisch 
zusammengebrachten Barometerstände 
usw. zurückzugreifen, ohne jede Kennt- 
nis der Gesetze nach denen die Luft- 
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Zeiten zeigte sich unler den nämlichen 
Umständen ein solcher Einfluß nicht, 
und im allgemeinen waren diese letztem 
Fälle weit häufiger als die erstem. Die 
einfachen Regeln, die Falb sich zurechl 
gelegt hatte, genügten nicht, um das 
Problem gründlich anzufassen, denn dazu 
ist eine Theorie der atmosphärischen 
Bewegungen erforderlich, m der Jie 
Wirkungen der Gestirne Sonne und Mond 
richtige Berücksichtigung 



ist, daß dli 
die nächsten 24 Stunden sehr oft irrig 
sind und sngar rcgelnälii«, wem ein 
erheblicher Witterung um seil lag plötz- 
lich einsetzt, also dann, wenn eine 
richtige Witte rungsprognose am not- 
wendigsten wäre. Nachdem im ver- 
gangenen Sommer ein Reichswetterdienst 
eingerichtet worden, um der Landwirt- 
schaft damit zu nützen hat das Pu- 
blikum Gelegenheit gehabt, sich von der 
grollen Unzuverlässige it der an den 
Post- und Telegraphenanstalten ausge- 
hängten Prognosen für den nächsten 
Tag, sattsam zu überzeugen. Der Un- 
wille über diese unzuverlässigen Prophe- 
zeiungen hat sich in zum Teil drastischen 
An.-^iiilchen kund gegeben und man 
muß sich nur wundem, daß es noch 
Meteorologen gibt, die dreist genug sind 
die Ridilijjkei: iml Wichtigkeit dieser 
kläglichen Art von Wetterprognosen zu 
verleidigen. Auf dem Gebiete der 
Astronomie wäre so etivas schwerlich 
möglich. 

Die Mangelhaftigkeit der Prognosen 
für den nächsten Tag auf Orund der 
Wetterkarten hat Vorjahren Rudolf Falb 
zu dem Versuche veranlaßt. Solche Pro- 
ginijeu für Monate im Voraus zu geben. 
Er stützte sich dabei auf statistische Zu- 
sammenstellungen über das herrschende 
Welt er bei t;e wissen MuiiilsLelliingen, 
z. B. bei der Erdnähe und der Erdferne 
des Mondes, bei Sonnen- und Mond- 
finsternissen usw. Diese Zusammen- 
stellungen ergaben einzelne sehr cha- 
rakteristische Wettci' 
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:n schaft liehen 
Mitteln durch Max Müller, Professor an 
der Technischen Hochschule in Braun- 
schweig, in Angriff genominen worden. 
Damit hat es eine exakte mathematisch- 
astronomische Basis gewonnen und des- 
halb möge der Arbeilen Möllers an 
dieser Stelle gedacht werden. Nach 
seiner Theorie der atmosphärischen Be- 
wegungen bildet die Lufthülle i;leich- 
sam einen zweiten Trabanten, in dessen 
Mitte sich die Erde befindet. Es gilt, 
die Bewegungen dieses Trabanten und 
seiner Teile, die unter der wechselnden 
Wirkung der Gestirne Sonne und Mond, 
bedingt durch deren Siellungsände- 
rungen, in immer neuen Phasen erfolgen, 
zu berechnen. Die dabei in Frage 
kommenden Kräfte sind kosmischer und 
thermischer Art. Erstcrc verdanken, 
wie Prof. Möller hervorhebt, ihre Ent- 
stehung dem Umstände, daß die ein- 
zelneu Teile der Erde und insbesondere 
der Luft, andere Himmelsbahnen ver- 
folgen wollen als die Erde im ganzen, 
d. h. als ihr Schwerpunkt Das gibt 
zu einer Verschiebung von Luftmassen 
und zur Erzeugung von Schwingungen 
Veranlassung. Letztere werden nun 
zeitweise verstärkt, aber zu andern Zeiten 
auch geschwächt durch Bewegungen, 
die durch den Gegensatz der Erwärmung 
der Luft am Tage und deren Erkaltung 
zur Nachtzeit bedingt sind. Prof. Möller 
glaubt nicht, daß diese Kräfte ausreichen, 



,i, aber zu anderen vorzurufen, sie dürften dies n 



mittel- 
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bar vermögen. Es ist heule bekannt, 
daß in den hohen Luftregionen stets 
starke Bewegung herrscht, Ursprung lieh 
bedingt durch den Temperaturunter- 
schied zwischen den wärmsten und 
kältesten Gegenden der Erde. Veränder- 
liche Bewegungen, die zeitweise in jenen 
obem Regionen eintreten, bedingen nach 
Prof. Moller eine Mischung oberer und 
unterer Luftschichten sowie eine Über- 
Irasrunt; der starken Obern Winde auf 
die Tide. Die Theorie berechnet nur 
die Zeiten, wann das statt hat, während 
es der Beobachtung uberlassen bleibt, 
festzustellen, welches Wetter sich dabei 
in irgend einer Gegend einzustellen 
pflegf. 

Auf Grund seiner Theorie, von der 
nur einige Andeutungen gegeben werden 
können, hat nun Prof. Möller das Wag- 
nis unternommen, für das Jahr 1907 
die Witterung zu beschreiben, wie sie 
bei ähnlichen von der Theorie zeillich 
bestimmten Tagen, früher sich eingestellt 
hat. Seine bezüglichen Angaben sind 
in der Schrift .Die Witterung im Jahre 
1907. enthalfen. Das Jahr 1907 be- 
zeichnet Prof. Möller übrigens als seinem 
Unternehmen nicht günstig, da der 
Mond gemäl! der Theorie zwei Kraft- 
wirklingen zugleich eutwicke!!, die sich 
in diesem Jahre meist bekämpfen, so 
dal! lange Zeilabschnitte mit ausge- 
sprochen heller, trockener Witterung 
und abgegrenzte Zeiten regenreicher 
Wiiterung fehlen dürften. Als Mann 
der Wissenschaft verhehlt er sich nicht 
das Gewagte seines Versuchs und betont 
ausdrücklich, daß jede neue Erfindung 



oder Entdeckung zunächst in unschein- 
barer, uti voll kommen er Form auftritt 
und daß erst mit der Zeit etwas Voll- 
endetes daraus wird. So könne auch 
er nur etwas durchaus Unfertiges bieten, 
und weitere Untersuchungen mülilen 
die Einzelheiten teststellen, dann werde 
man allmählich, das Verschiedenartige 
Irenuend, ein klareres Bild der Gesctz- 
nliiliigkeit der w'ittenm(,'su:ränderungen 
gewinnen. Die Vergleichung des vor- 
ausgesagten mit dem wirklich eingetre- 
tenem Gange des Wetters in den ersten 
beiden Monaten dieses Jahres ergibt in 
einzelnen Fällen eine gute Bestätigung 
der Theorie, in andern allerdings starke 
Abweichungen hauptsächlich in bezug 
auf die Zeilen des Auftretens tiefer 
Minima des Luftdruckes und deren Uber- 
greifen nach Deutschland. Man gewinnt 
aber das Gefühl, daß der von Prof. 
Möller cingc-icliJageiic Weg cid richtiger 
ist, vielleicht der einzig richtige, um das 
große Problem der Wettervoraussage 
wirklich zu fördern. Ein wesentlicher 
Fortschritt auf diesem Oebiet ist aber 
nur möglich, wenn der Staat Mitte! be- 
reitstellt, um die Unlersuchungen, welche 
Prof. Moller begonnen, in der erforder- 
lichen Ausdehnung fortzuführen, etwa 
durch Errichtung einer Geschäftsstelle 
für Förderung und Anwendung der 
Theorie im Dienste der ausübenden 
Witterungskunde. Hierzu wurde eine 
einmalige Summe, wie die, welche im 
vergangenen Jahre nutzlos für den so- 
genannten landwirtschaftlichen Weiter- 
dienst ausgegeben worden ist, völlig 
genügen. 



W. F. Denning über ■ 

Teil auf eigenen Beobachtungen beru- 
henden Ansichten über die Marskanäle 
veröffentlicht und es ist in dieser so oft 
diskutierten Frage von großem Werte 
die Anschauungen eines so erfahrenen 
Astronomen kennen zu lernen. 



die Kanäle des Mars. 

Schiaparelli, sagt er, entdeckte das 
■.V.iiialigc- Aussehen der .Wirssdicibe im 
Jahre 1877 und die Genauigkeit der 
bezüglichen Arbeiten des italienischen 
Beobachters ist in der Folge von mehreren 
der führenden Astronomen auf dem Ge- 
biete der Planelenforschung, bestätigt 
worden. Indessen die Bahn des Pioniers 



ist schwierig und führt leicht auf Seiten- 
wege, auch wenn diea II gemeine Direktion 
richtig ist In Hinsicht auf alle Details 
seiner Marskarten hat Schiaparelli nicht 
immer Bestätigung gefunden, noch isl 
die Verdopplung mancher seiner Kanäle 
bestätigt worden. Aber hiervon abge- 
sehen bilden seine Darstellungen die 
beste Arbeitsbasis für den heutigen Beob- 
achter und reichen weil hinaus über die 
Arbeiten von Green, dessen sehr schöne 
Zeicirn ringen dadurch 1sceuilr,ichti<;t sind, 
dafi er viel zu skrupulös war in bezug 
auf Eintragung von Details, die nicht 
hervorragend deutlich waren. Schia- 
parelli bat ohne Zweifel die Kanäle 
viel zu gerade, zu scharf und zu gleich- 
förmig gezeichnet. Inden meisten Fällen 
zeigt das Teleskop dieselben wie höchsl 
feine Bleistiftstriche oder Adern, die 
mit dunklern Regionen verknüpft sind 
aber durchaus nicht von gleicher Breite 
oder gleichem Tone erscheinen. Ob- 
gleich mit einem und demselben Namen 
bezeichnet und in gleichförmiger Welse 
gezeichne!, repräsentieren sie sicherlich 
sehr ungleiche Objekte. 

Einige Kanäle verdanken ihre (schein- 
bare) Existenz dem Kontrast an den 
Grenzen verschieden dunkler Flächen, 
andere entsprechen ziemlich ihrer Be- 
zeichnung indem sie als Streifen er- 
scheinen, welche bekannte dunkle Flecke 
miteinander verbinden oder bisweilen 
über ausgedehnte Regionen der Ober- 
tliiihe fortziehen. Wieder andere werden 
gebildet aus kleinen, im reßel mannen 
Punkten (Kondensationen), wc:ciiej]ähcr- 
un ES weise in Reihen geordnet sind und 
sich dadurch als Banden darstellen, in 
welchen manches Detail momentan auf- 
blinkt. Bei ijewoliulidien Vereroile- 
rungen ist der allgemeine Anblick der- 
selben auf der kleinen Scheibe, derjenige 
von Strichen oder Kanälen und der 
Beobachter zeichnet sie so, da er nicht 
imstande ist die feinen Details wahr- 

Im März 1903, fährt Denning fort, 
bi'nann ich eine Rei:ie «nr-ülü^, ijtob- 
rrdrtuniicri des Mars mit einem lOzolligen 



Reflektor, und günstige Witterung wäh- 
rend einer Folge von zwei Monaten 
setzte mich in den Stand den Planeten 
in 26 Nächten zu untersuchen und 36 
Zeichntingen desselben zu entwerfen. In 
den ersten Nächten sah ich bereits einige 
Kanäle mit unzweifelhafter Sicherheit. 
Eine beträchtliche Anzahl der in Schia- 
parellis Karlen enthaltenen Kanäle wurde 
identifiziert und als Resultat ergab sich 
die allgemeine Korrektheit dieser Zeich- 
nungen, aber keinerlei Wahrnehmung 
von doppelten Kanälen gelang. Für 
mein Auge waren die Linien unver- 
änderlich einfach, selbst bei den stärksten 
zulässigen Vergrößerungen und ich bin 
zu dem Schlüsse gezwungen, daß die 
Verdopplung keine wirkliche Tatsache 
ist. 

Während meiner Beobachtungen 
fanden mehrere auffallende Verände- 
rungen im Aussehen hervortretender 
Objekte der Marsscheibe statt und diese 
wurden wahrscheinlich eeriii --acht durch 
atmosphärische Vorgänge an der Ober- 
fläche des Planeten. Die Gegenwart 
von Wolken oder verdeckender: Dünsen 
hat dagegen offenbar nur relativ kleine 
Regionen affiziert, denn die Flecke 
boten im allgemeinen Nacht für Nacht 
den gleichen Anblick, natürlich ent- 
sprechend der veränderlichen Schärfe 
der Bilder. 

Die hellen Flecke sind augenfällig 
besonders am oder im Rande der Schuhe 
des fliinek-n, sie scheinen ebenso per- 
manent zu sein wie die dunklen Flecke 

Aus den Beobachtungen der Durch- 
gänge von Sjrtllis major, die mit solchen 
vom Februar 1869 verglichen wurden, 
ergab sich, dali in der Zwischenzeit 
12136 Rotationen stattgefunden hatten 
und die Unidrehungsdauer des Mars 
24 h 37 m 22.7« beträgt 

Die kaiislfr>rrnii;e!] ExsdreiunriEen 
bieten mehrere tatsächliche Verschieden- 
heiten dar, einige derselben sind ziem- 
lich breite rrrnl verwaschene Schattie- 
rungen, während andere sich als schmale 
und feine Linien darstellen. Die von 
Lowell als Oasen bezeichneten dunklen 
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ge wisse Wahrnehmungen als Täusch- 
ungen ohne indessen, wie einige meinen, 
das ganze Kanalsystem des Mars als 
solche nachzuweisen. Mehrere Kanäle 
Sinti in der Tai so anger.iiilliy, Lisi; sie 
in dieser Beziehung mi( den Streifen 
des Jupiter und Saturn verglichen 
werden können. 

Wenn wir die Vergrößerung viel 
weilcr treiben und Mars als hinreichend 
ürulic Scheibe prüfen kütmlen, wurden 
die Kanäle wahrscheinlich einen Anblick 
gewähren, der sehr verschieden ist von 
dem in unsern gewöhnlichen Instrumen- 
ten. Wir würden sie dann wahrschein- 
lich als breite, ausgebildete Bänder 
von dunklem Material sehen, die keiner- 
lei Ähnlichkeit mit scharfj;esci)nil;erieii 
Wasserriunsalen besitzen. Der südliche 
Äqualorialstrcifcn des Jupiter besteht aus 
einer Reihe von Flecken und gewähr! 
eine gute Vorstellung der Veränderungen 
im Aussehen, wenn man ihn einmal 
an 50facher dann an 500facher Ver- 
größerung betrachtet. An ersterer bildet 
crcinen sehr dunklen, schmalen Streifen, 
aber au letzterer ist dieser in einer Menge 
von flockigem Material, das sich in Ge- 
stalt eines breiten Zuges ausdehnt, zer- 
Wenn die Existenz der Marskanäle 
bezweifelt wurde, so ist dies zum Teil 
darauf zurückzuführen, daß gewisse 
Beobachter, welche die wirkliche Anzahl 
dieser Objekte übertrieben haben, diese 
in unnatürlicher Weise darstclllen und 
da* allgemeine Aussehen des Mars in 
einer Alt a'.isarheilelen, die offenbar dem 
tcleskopischcn Anblick widerstreitet 
Es ist wahr, daß gewisse Formen der 
Krilik die Beobachter stören ohne nütz- 
lichen Zweck; allein, anderseits kann 
man alles unbesehen annehmen, was uns 
als beobachtet, wirklich oder eingebildet 
objektiv oder subjektiv, angeboten wird. 

Einander widersprechende Wahr- 
nehmungen bei Beobachtung von Pla- 
Slrtu» 1907. Heft 4. 



kraft und lokalen atmosphärischen Zu 
stünde 7in;eschrieben, aber die Haupt- 
ursache liegt bei den ficohachtern selbst, 
die beglich ihrer Auffassung und 
Irtlerpretatinn des Gesehenen, sehr von 
einander verschieden sind. Der eine 
nimmt äußerst feine und itnvol Island ige 
nur unsicher montr -— 
Details als sicher a 
möglicherweise weiter aus, ei 
verwirft ähnliche WalmielianuiLjt;!] vull- 
ständig. Tatsächlich kommen zwei Um- 
üiitide, die einander ;1lr.'!-t cnlECKeriHC- 
selzlsind, ijis. Spii-1: 1 iliisvurherrsi'liciije 
Strchcn Neues aufzuspüren und allere 
Rekords zu übertreffen und 2. die Not- 

I I fielt t I t \us- 

schluB alles Zweifelhaften. In bezug auf 
diese beide Punkte weichen die Beob- 
achter weit von einander ab. Einige von 
ihnen beachten nicht genügend ihre ver- 
antwortliche Lage und stellen kühnlich 
Behauplungen auf, die das Teleskop 
nicht rechtfertigt, andere sind vielleicht 
zu ängstlich und geneigt Details zu 
verwerfen, welche tatsächlich vorhanden 
sind aber nur höchst fem und blickweisc 
sich darstellen. Bei Beurteilung der 
Qualität von ßeobachlungsresultalen 
sollte man sich stets erinnern, daß die 
Individualität des Beobachters einen her- 
vorragenden Anfeil hat. Einige sehen 
alles doppelt andere unterscheiden Neues, 
wo Ljar nichts sichtbar ist, andere wieder- 
um halten Kanäle für eine liolwcinilee 
trsehciiiiui;; auf jeder l'laiielcrischcibc. 
So sollen Merkur und Venus sehr augen- 
fällige Flecken gezeigt haben, während 
andere nichts davon wahrnehme» 
konnten. In de» Objekten selbst sind 
diese Anomalien nicht zu suchen, denn 
das lahächlich Vorhandene kann ohne 
Schwierigkeit bestätigt werden. Die 
Flecke auf dem Saturn sind z. B. kurz 
nach Ihrer Entdeckung von mehreren 
Beobachtern wahrgenommen worden. 
Doch kehren wir zum Mars zurück. 
Die Berichte von kanalähnlichen Linien 



auf seiner Scheibe sind wahr, obgleich 
hier und da etwas Übertreibung mit 
unterläuft; siewerden allen Widerspruch 
der Skeptiker überleben. Die nördliche 
Hemisphäre des Planeten erscheint an- 
gefüllt mit dunklen Strichen, welche 
kanalförmig verlaufen. Sie mögen 
vielleicht keine Wasserläufe sein und 



ihr wirkliches Aussehen mag bisweiten 
sehr unähnlich dem in gewöhnlichen 
Teleskopen erscheinenden sein, aber 
die mit genügenden Hilfsmitteln ver- 
sehenen Beobachter sind korrekt, wenn 
sie viele derselben als Linien und dunkle 
Streifen darstellen, welche die größern 
Flecke verbinden. 



Der Planet 1906 TG (588). 



EBlieser Planet aus der Schar der 
fSA Asteroiden wurde von Prof. Max 
Wolf am 22. Februar durch photo- 
graphische Aufnahme entdeckt und die 
Beobachtungend esselben du rch Dr. Palisa 
mit dem großen Refraktor der Wiener 
Slernwarte, führten zu dem Ergebnisse, 
dalt dieser kleine Planet eine längere 
Umlaufsdauer um die Sonne habe als 
Jupiter, daß er folglich ein transjovischer 
Asteroid sei. 1 ) Die halbe große Axe 
seiner Bahn ist jedoch nur wenis isolier 
alsdiederJupilurlMim und iiii<!b;e ihrer 
Lage und Exzentrizität verweilt der kleine 
Planet nur etwa 7 Jahre außerhalb der 
Bahn des Jupiter, die übrige Zeit inner- 
halb derselben. Eine genaue Bahnbe- 
stimmung dieses kleinen Planeten war 
dringend wünschenswert und F. Bidschof 
hat ilicii-llM.' lumiiiL-hi ?,usj;i-i; : .hi-t.") Dk 
Beobachtungen in Wien reichen nur bis 
zum ly.Mai 1006. Im Juni wurden auf Er- 
suchen von Bidschof zu Washington, auf 
der Lickstcrnwarte und auf dem Yerkes- 
observatorium noch Versuche gemacht, 
weitere Beobachtungen zu erhalten, doch 

;) Vgl. Sirius 1906 S. 139. 



scheiterten diese Bemühungen infolge 
der Ungunst der Witterung und der 
Lichtschwäche des Planeten, su <:;üi On- 
Wiener Beobachtungsreihe fast aus- 
tclilicUlicli die Grundlagen für die Be- 
stimmung der Bahn dieses interessanten 
Asteroiden abgibt. 

Die neue Berechnung der Bahn- 
elemente des Planetoiden ergab die halbe 
große Achse der Bahn zu 5.253 1 , während 
die halbe grolle Achse der Jupiterbahn 
5.2028 (in Einheiten der halben großen 
Achse der Erdbahn) beträgt. DieExzenlri- 
zität fand sich zu 0.1421 1. die Umlaufs- 
dauer zu 4398 Tagen. Die Neigung 
der Bahn gegen die Ebene der Erdbahn 
beträgt 10" 16' 36". Auf Grund der 
Bidschof sehen Ephemcridc gelang es 
Prof. Wolf mit Hilfedes neuen 28 zolligen 
Reflektors des aslrophysikali sehen In- 
stitutes Königsstuhl - Heidelberg, den 
Planeten am 22. Januar leicht auf zwei 
photographischen Aufnahmen zu finden. 
Er erschien, trotzdem er 1 5. Größe war, 
in Aufnahmen mit dem neuen Teleskop 
so hell als mit dem 16zolligen Brnce- 
Tclcskop ein Planel 12. Gröitc. Der 
neue l(e:lektor reklitjlf.fi volle3 Größen- 
klassen weiter. 



Neue Bestimmungen von Fixsternparallaxen durch photo- 
graphfsehe Aufnahmen. 

(Sdihifi.) 

f-Virginis, ein Doppelslcrn, .Ufert | in drei verschiedenen Epochen gemacht. 
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f in c! et sich der wahrscheinlich sie Weit 
der Parallaxe der südlichen Komponente 
des Düppelsterns zu 0.084", die der 
andern zu 0.064"; der Unterschied be- 
träft nur 0.022" und Russell nimmt als 
wahrscheinlichsten Wert der Parallaxe 
das Mittel zwischen beiden an, also 
7i — 0.074 ' mit einem wahrscheinlichen 
Fehler von O.022". Dieser Stern ist 
ein Doppelstem und die Bahn der 
n Komponenten um ihren gemein- 



kanr 



n Schwt 
Dr. See 



190 Jahi 

Achse der Bahn von der Erde aus ge- 
sehen zu 3.99"endlich die Exzentrizität zu 
0.90. Hieraus ergibt sich unter An- 
nahme der oben angegebenen Parallaxe, 
dail die halbe große Achse dieses 
Dop pelslern Systems 50 Erdbahnhalb- 
messer betragt, die Distanz im Periastrum 



l Wert 

von 3.3 Sonnenmassen und da beide 
Sterne nach Auwers und Lewis nahezu 
gleiche Massen besitzen, so übertrifft 
jeder derselben unsere Sonne an Masse 
Lomal, dagegen an Leuchtkraft etwa 
neunfach. Diese Sterne müssen daher 



entweder weniger dicht sein als die 
Sonne oder eine größere Oberflächen- 
helligkeit als diese besitzen, was mit der 
Tatsache zusammenstimmt, dall ihr Spek- 
trum zum I, Speklraltypus gehört. Nach 
den spektroskopischen Messungen Be- 
lopolskys besitzt dieses Sternsystem eine 
Geschwindigkeit von21 km pro Sekunde 
in der Cesichtslinie zur Erde, während 
die Parallaxenbestknmmig zusammen 
mit der scheinbaren Eigcnhcwcgung des 
Doppelsterns zeigt, dafl dieser senkrecht 
zur Gesichtsh'nie nach der Erde hin, 
eine Geschwindigkeit von 34 km in 
der Sekunde besitzt. Sonach beträgt 
die absolute Geschwindigkeit dieses 
Systems im Räume 40 km pro Sekunde 
und die Bewegttngsricl ' 



i 60" 



t der Gesichtslinie 
zur Erde hin. 

In einer dritten Mitteilung berichtet 
Russell über seine Bestimmungen der 
Parallaxen von weitern acht Stinitn, 
von denen die meisten in der obigen 
Liste enthalten sind. Bei diesen Be- 
stimmungen wurden stets zwischen fünf 
und acht Platten ausgemessen und die 
Zahl der Sterne mit denen die Positionen 
der zur Parallaxenhestimmung aus- 
gewählten Stemc verglichen wurden, 
war stets zwischen sieben und neun. 
Die Ergebnisse sind in folgender Ta- 
belle zusammengestellt: 



SB: 



ua 



An verschiedenen von diesen Ster- von 0.15*, Kossinski und Flint fanden 

neu sind schon früher Parallaxenbe- aus Deklination?- und Meridianbeobaeh- 

stimmungen ausgeführt worden. So hingen 0.14" und 0.10". Bei GrOOirt- 

erhielt bei fi Cassiopejae Padttod auf hridge 34, erhielt Auwers 0.29", Flint 

photographischem Wege eine Parallaxe 0.31". Für jj Cassiopejae liegen nicht 
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weniger als sieben Bestimmungen der i ist kleiner als sein wahrscheinlicher Fehler 
Parallaxe vor, die zwischen 0.10" und und besaßt, daß diese Parallaxe un- 
037" schwanken, für Lalande 25372, j meßbar ist. 

Die beiden Sterne Groombridge 34 
und ,j Cassiopejae sind Doppelsterne. 
Durch die Bestimmung ihrer Paral- 
laxen in Verbindung mit der schein- 
baren Helligkeit erhält man für die 
vorgenannten acht Sterne folgende ab- 
solute Werte: 



; l leliottietermr-ssutigeii 
im allgemeinen kam 
inbefriedigende Überei 



lMansl, -o ian. 

ung in der Ge- 
lder die Radial- 
is + 63 km in 
"iescliwiniiiM keil 
dieser Richtung 



: Bahrt nur einen Winkel von 7° milder 
- , Gesrchtslinie zur Erde bildet. Ist der 
: ermittelte Wert seiner Parallaxe richtig, 
: so folgt weiter, daß dieser Stern vor 
t . 1 10000 Jahren unserer Sonne am 
■ nächste« war, er sland damals im Stern- 
1 bilde des großer Bären, 210000 Halb- 



ist die Masse des hellt™ beiden Steint' groß waren wie heilte, so muß er da- 

doppell sn groll als die des Begleiters, mals in seinem hellsten Lichte dem 

also nahe gleich der Sonncmn^.fc ur.d Sirius jjltidi erschienen sein, im 

auch die absolute Lichtstärke desselben schwächsten aller wie ein Stern 5. Grolle. 
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Neue Untersuchungen über die Parallaxenbestimmung von 
Fixsternen durch Meridianbeobachtungen. 



UHu den wichtigsten Aufgaben der 
l&fi! Stellar- Astronomie gehört die Be- 
stimmung der Fixstein entfern ungen von 
ilcr Erde. Bekanntlich wurde diese Auf- 
gabe zum ersten Male bezüglich des 
Sternes Nr. 61 im Schwan durch Besse! 
gelöst (1840), der mit Hilfe des Helio- 
meiers die jährliche pnrallaklische lic- 
wtu'iinf; dieses Stern es im Vergleich gegen 
zwei kleine benachbarte Sterne bestimmte. 
Der Urund, weshalb Hessel den Stern 61 
im Schwan zur Paral laxen messung aus- 
wählte, war die beträchtliche eigene Be- 
wegung dieses Sternes, die liessei als 
Anzeichen betrachtete, daß dieser Stern 
uns verhältnismall ig nahe sei, ein 
Kriteritim, das sieh bis heute auch für 
andere Fixsterne bewährt hat. Später 
sind auch andere Beobachtungsmethoden 
zur Bestimmung von [■'i.sleniparall.-ueit 
angewandt worden, so Beobachtungen 
a m M erid ian kreise sow i e ph ( i 1 c^ra p h i s et i e 



an einer Reihe ausgewählter Sterne über 
50Q0 Durchgangsbeobachtungen zum 
Zweck der ParailaxenhcstinimLing an- 
gestellt und bearbeitet.') 

Die ausgewählten Sicrne waren aus- 
nahmslos solche mit stärkeren Eigen- 
bewegungeu, entsprechend der oben 
erwähnten Erfahrung, daß bei solchen 
Siemen die Wahrscheinlichkeit einer 
meHbaren Parallaxe am größten ist. Im 
ganzen wurden 29 Fixsterne in den 
Kreis der Untersuchung gezogen und 



E. Jost teilt alle Einzelheiten bezüg- 
lich des benutzten Instruments (von 
3 Zoll Öffnung), der Messungen, der 



Wege etwas zu i 



rten bis sechsten bei 

m, die von den dort 
entern irüher gefun- 

ungsmelhoden (H el i o- 
sche Aufnahmen, Re- 



Parallax. Madist 



1. 4, Karlsruhe 1900. 



+ 0.15 i 
+ 0.076 i 
+ 0JB H 



Oroombridge 1774 1 



+ 0.05 

+0.16 



+ 0.326 
+ 0.357 



+ 0.12. +0.042 



+ 0.05 + 0.027 



+ 0.07 
+ 0.03 
+ 0.04 



+ 0 07 +a042 



QruümbriiiRt 1678 5.2 



+ 0.501 
+0.43 



+ 0.02. +0.029 
+ 0.08. +0.024 



+ 0.118 
+ 0.139 
+ 0.02 
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Wilsing 



Photograptiisch 
Photogiaphisch 
RcgistrUr- 

beobachtungen 
Photo graphisch 
PhoiogTaphisch 



Chase 
Chase 
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beobachtungen 

Heliometer 

Heliometer 

Heliometer 
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Unter den Sternen dieser Tabelle 
finden sich 4 die schon zwei oder 
mehrmals von früheren Beobachtern auf 
Parallaxe uniersucht worden sind. Es 
sind Sterne von großer Eigen bewegung 
und sie wurden von Jost aus dem Grande 
mitgenommen, um aus der Überein- 
stimmung der neuen mit den Früher 
erhaltenen Werten für die Parallaxen, 
einen Schlufi auf die Zuverlässigkeit der 
andern, von ihm zum ersten Male be- 
stimmten Parallaxen zu ziehen. Die Über- 
einstimmung ist in den bezeichneten 
4 Fällen eine befriedigende, ja gute. 
Von besonderem Interesse ist darunlrT 
der Stern Gl im Schwan und Jost be- 

•Seit der klassischen Bestimmung 
durch Bessel, hat die Parallaxe des 
Düppel Sterns 61 Cygni dauernd das 
sän'ifiti; Interesse gefunden, was sich bc- 
sunders darin ausspricht, daß von diesem 
Stern weitaus die größte Anzahl von 
Bestimmungen vorliegt, sowohl der 
bloßen Anzahl wie der verwendeten 
Methode nach, hnl/dem es wahrschein- 
lich einige Sterne am Himmel gibt, deren 
Parallaxe noch größer Ist In seiner 
Neubearbeitung dieses Sternes hat 

sämtlicher ihm bekannten Bestimm linken 
der Parallaxe von 61 Cygni gegeben. 
Die Liste der Bestimm tili gen dieses ein- 
zigen Sternes ist geeignet, um ein treffen- 
des Bild von der Sicherheit unserer 
Kenntnis der Parallaxen überhaupt zu 
geben und ihre Betrachtung ist daher 
sehr lehrreich. Heute läßt sich die Liste 
noch um die drei modernsten Werte ver- 
vollständigen; einmal den von Bcrgslrand 
selbst gefundenen +0.29", alsdann den 
neuen Pulhowaer') Wert + 0.38" eben- 
falls auf Grund photoFraplüscher Be- 
stimmungen beruhend und schließlich 
den in vorliegender Arbeil gefundenen 



4-0.32". Ein Blick über die gesamteil 
Parallaxenwerte von 61 Cygni hinterläßt 
zunächst den Eindruck einer grollen 
allgemeinen Unsicherheit hinsichtlich der 
Grüße des Wertes überhaupt. Ts ist 
ganz augenfällig, daß systematische 
Fehlerquellen bei einer großen Anzahl 
der Berechnungen dazu beigetragen 
haben müssen, die Resultate zu ver- 
fälschen, insofern als die Abweichungen 
der Einzelwerte von einander auch unter 
Berücksichtigung ihrer w. F. nicht zu 
erklären sind. Es zeigte sich in der 
liergstraudschcii Aufstellung u. dnH 
man die visuellen Bestimmungen nach 
Epochen geordnet in Perloden teilen 
kann, deren jede einen von einer andern 
ganz verschiedenen Wert aufweist. 
Anderseits findet sich, daß selbst die 
neuesten Werte noch bis zu 0.2" (Flint 
+ 0.21", Kostinsky +0.38"), also weit 
mehr als durch ihre Fehlergrenzen er- 
laubt wäre von einander abweichen und 
es ergibt sich die bemerkenswerte Tal- 
sache, daß die photographischen Be- 



gleichen Epochen. Zwar hat 
nergsnand versucht, die Werte der 
Bestimmungen von l'ritchard ') und 
Wilsirg*) wie den von ihm selbst be- 
stimmten, durch Annahme von Disper- 
srunswirkinigt'!! erheblich ai verringern 
und mit einem Teil der visuell beslimmlen 
in Einklang zu bringen, allein den 
Uerg-Iramlscjicn Annahmen und :n,hi 
allgemein beigepflichtet, 1 ) ferner würde 
der Ki)s:iri>kvsflie Werl : 0.38 , der 
von seinen! Berechner als im wesent- 
lichen Frei vor den sogenannten Fehlern 
d, erheblieh abweichen. 



Duppelsternsystem 61 Cygni, l.psala ]<Xn. 

■) Kostinäkv, [."nltiiucliiiiiL-en TirA den: 
üclikle der Stcm r arall.i.«m mit Hille üer 
l'hot'ifir.'pliic. Ss. I'etrrshur^ !<»■. 



! i!'ri:chard.]ii;sc.irel!e=inStfllaJ rwaüas. 
Oxford 1S92. 

-j W'ikinj:. Uiili-isudiLiugii; über die 
l'ir.ilb.i:' iirnl_Fi,;i-i:l>i-wc;;-.ii! ( ; .nuM <~y(;:ii, 

■> Siehe Kostinsky I. c, Peter, Heob. am 
s.-chszr.illi^eil Nqisl>Ul:CjLerl 1 !e;iOT!eL^r vier 
Leiii/iger Slcmwarte, II Alihsrullun,,. iS'li. 
Wilihl;:. V^rlelj.iiirjciirilt dir Aslri.iLiuü. 
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Die neueren visuellen Bestimmungen ! wir, wie Kostinsky sagt, in mancher 
ergaben wie erwähnt zum Teil erheblich anderen kleineren Parallaxe lediglich eine 
kleinere Werte als die mittels Photo- Anhäufung systematischer Fehler ei- 
graphie erlangten; im einzelnen weichen blicken können.' 

aber die Werte auch untereinander De- Manwirddem nur beistimmen können, 
deutend ab und es ist auch noch nicht also den nur auf ein paar hundcrslel der 
gelungen, für die mittels der gleichen Sekunde berechneten Parallaxen eine 
Methode erlangten Werte Gesetzmäßig- wirkliche Bedeutung nicht zusprechen 
keilen zu finden, welche es erlaubten, dürfen. Mit anderen Worten heißt dies : 
die Einzelwerte In Übereinstimmung zu Die Zahl der Sterne, welche Parallaxen 
bringen. Gewinnt man aber so den i von mehr als 0.1" besitzen also in Ent- 
Eindruck, daß weder von einer be- ! fernungen von weniger als 40 Billionen 
stimmtenMethodenocheinerbestimmten Meilen sich befinden ist sehr gering, 
Arbeit hinsichtlich des Sterns 61 Cygni selbst wenn man mir die Sterne 1. bis 
gesagt werden kann, dal! das Resultat 8. Größe in Betracht zieht Ob es jemals 
frei von systematischen Fehlern sei, auch ; gelingen wird, wesentlich größere Fis- 
nur in der durch den mittleren Fehler sternenlfernungen zu bestimmen, muß 
gegebenen Begrenzung, so ist klar, daß dahin gestellt bleiben. 



Vermischte 
Die Wärmestrahlung- der Sonne. 

Ch. Fe"ry und G. Millochau haben 

zur Messung hoher Temperaturen in 
technischen Betriehen konstruierten 
-iijrumririsfheu Teleskops« versucht, die 
Wärmestrahlung der Sonne zu messen 1 ). 
Das benutzte Instrument ist ein Fem roh r 
von 103 mm Objektivdurchmesser und 
05 m Brennweite. In dem Brennpunkte 
desselben ist ein Thermoelement aus 
Fir.i.'11-K'.insiaiitau ■ingi-braclu. das die 
Gestalt eines Faden kreuze-: hat und hei 
dem dieMassedirt.i'ir^i'tit: ungefähr ! 
beträgt. Man erblickt in diesem Instru- 
ment bei gen au er Einstellung das Faden- 
kreuz des Thermoelements, sowie gleich- 
zeilig das am Himmel zu beobachtende 
Objekt. Da; Kohr ist Versehlossen durch 
ein von zwei Metallk reisen gebildetes 
Diaphragma, von denen der eine fest, 
der andere drehbar ist und jeder einen 
Ausse-hnit'. in Form eines Quadranten 
besitzt. Die Öffnung des auf das Thermo- 
element auffallenden . Strahlenbündels 

Compt. Rend. Acd. Paris 1906 143, 
p. 505, 570, 781. 



Nachrichten. 

I kann also von 0 bis zur halben Rohr- 
; Öffnung variier! werden. Die Thermo- 
kraft des Eisen Konstanlan-Elements 

weglich« Spule bestimm) und bei den 
Messungen die Öffnung des Diaphrag- 
mas stets so klein gehalten, daß der 
Ausschlag des Galvanometers nicht mehr 
als 1 Millivolt ausmachte. Bis zu dieser 
Grenze waren die Angaben des Galvano- 
meters stets proportional der Fläche 
des Diaphragmas. 

Die Kalibrierung des Instruments er- 
folgte durch Einstellung auf einen elek- 
trischeu Ofen von 1673". Die Tempe- 
raturmessungen der Sonnenscheibe wur- 
den ausgeführt in dem Observatorium 
Janssen auf dem Montblanc (4810 m), 
inürands-Mulels(3U50m), in Chamonix 
(1030 m) und in Meitdon (150 m). 
Im Mittel ergab sich aus den Messungen 
zu Meudon 4820°, in Chamonix 5140", 
auf dem Monlbtancgipfel 5500". Die 
hei den zu verschiedenen Tagesstunden 
stattfindenden Sonnen hohen sich er- 
gebenden Differenzen zwischen den er- 
mitlellcn Temperaluren gestalten, den 
Einfluß der Absorption in der Erd- 
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atmosphäre zu eliminieren, worauf sich 
als effektive Sonnente mperalur der Weil 
5620" ergab. 

Außer diesen Messungen wurdenauch 
Beobachtungen in der Weise ausgeführt, 
dal! man das Sonnenbild sich über das 
F'niliTilirf]]/ de- Instruments fortbewegen 
lief! und die hierbei angezeigten Tem- 
peraturen ermitteile. Die so längs eines 
DiirL-hnnisiTi. ilur Smmeri Scheibe i?e- 
rr.csfencti Temperaturen gestalten dann, 
die Korrektion für die Absorption in 
der Soniienalniosphäre zu beslimmen. 
f-iir nie absolinr: Terri|:craiur de- Sonnen - 
kernes (?) ergaben sich zuletzt Werte von 
5668° bis 5<>l">3°. Ks scheint hiernach, 
dalt die effektive Temperatur nicht viel 
vor, 6000° C ver^lii wieti sein dürfte. 



: 24 zolligen Bruee-Teleskop und 
64 Minuten langer Exponierung das 
Spektrum eines in Bewegung befind- 
lichen Objekts Photographien. Der Ort 
desselben am Himmel ist AR = 9* 38.1 =■ 
D = — 79° 58' <fur 1875.0). Das 
Spektrum zeigt sich ähnlich demjenigen 
der Sonne und das Objekt selbst war 
etwa 9.5 Größe. Prof. Edward C 
Pk'kirtiny Ijfnierkl, dal!, wenn dieses 
Objekt ein kleiner Planet ist, derselbe 
wegen seiner starken südlichen Dekli- 
nation von groBem Interesse sein werde'). 

Aufnahmen des VI. und VII. 
Jupitermondes hat Prof. Wolf am 
22. und 23. Dezember mit dem neuen 
2Szolligeti Reflektor des Asfrophysika- 
lischen Instituts Königstuhl- Heidelberg 
ausgeführt*). Da das Instrument vor- 
läufig noch nicht dazu eingerichtet war, 
dall es auf den Jupiter selbst während der 
Aufnahmen eingestellt bleiben konnte, 
so pointierte er einen Fixstern der Um- 
gebung. >Dadurch wurde natürlich be- 
wirkt, daß die Jupitermonde mit ihrer 
vollen täglichen Bewegung Striche auf 
die Platten zogen und dementsprechend 

■> Harvard Observ. Circular Nr. 124. 



an Helligkeit einbüßten. Der Jupiler- 
mond VI schrieb dabei wegen seiner 
relativ großen Helligkeit einen dicken, 
auffallenden Strich auf die Platten, wäh- 
rend der Mond VII, der als 16. Größe 
angegeben wild, nur eine sehr /arte Spur 
cindrückle, etwa so, wie ein Planet 
14. Größe am lozolllgen Bruce-Tele- 
skop". Deshalb fand Prof. Wolf imch 
den Mond VI auf den ersten Blick, 
während erden Mond VII suchen mulile. 

>Der Ausmessung der Objekte stellte 
sieh eine Schwierigkeit entgegen, dl« 
allen Aufnahmen gemein ist. welche mir 
solch kiirzbienn weit igen Reflektoren ge. 
uiachtwerden. l!ei'Jem£r<>:icii< ltfiiiui.;s- 
verhiiltniä von 1 : -1 sind die liildcr der 
helleren Sterne in einigem Abstand von 
der Mille der Aufnahme stark verzerrt, 
so daß man die hellen aus dem Katalog 



ir Ver- 



messung nicht benutzen kann, 
iibiidsf Wes.; it! der, drill mrin sieh auf 
Ltimi-geu Urtcr vt.m sdiwachen Sternen 
in der unmittelbaren Nähe der zu ver- 
messenden Objekte verschafft, um die 
Objekte an diese anzuschließen. So 
verfuhr man in England und Amerika 
raxchiedentlich bei der Vermessung 
von Kcfl ektorauf na Innen schwacher Ko- 
meten und Munde.. 

Start dieses Verfahrens hat f'toF. Wolf 
eine rascher zum Ziele führende Methode 
erfunden, wobei er einen Sfereokom- 
parator benutzt, der so eingerichtet ist, 
daß es durch genügendes Verschieben 
der Objektive der beiden Beobachlungs- 
inikruskiipe nördlich wurde, mit den 

zeitig betrachtend zu vereinigen, die mit 
ganz verschiedenen Aufiiahmeobjekliven 
genommen waien. Die spezielle ßc. 
Schreibung des Meßverfahrens gehört 
nicht hierhin. Als Resultat ergab sich, 
daß gemäß obigen Messungen der VI. 
Mond nur wenig von der Stelle ab weic hl, 
rui der er m;-1i nacliderVorausliewliiiiiiii; 
von Dr. Ross befinden sohle, während 
dagegen der VII. Mond um etwa ß Tage 
hinter dem Orte der liphe'nieride /iiriiek 
ist 



Die Störungen des Uelleysohen des Kometen berücksichtigt werden, 

Kometen. Im Anschluß an die von . haben die oben genannten Astronomen 

verschiedenen Seiten geänderten tieden- begonnen. 

ken bezüglich der Richtigkeit der Ponte- über dle Bahn deB KoraBten 
coukmtschen Rechnungen ober den l905IV hat Ho(rat E . WeiB der k , k. 
n.chslen Penkeldn.chg.ng de. Halley- AMmic ; n w , m d „, Abhandlung 
sehen Kometen haben P. H. Cowell überreicht, Er bemerkt dazu: Der am 
"Od A - C D. Cr o mn , e |,n eine uscr- 3 Mai ly06 vün Dr . A. Kopff in Heidel- 
, f' St r S' 1 I »eh Wege ent- 
weiche dre Bewegung desselben sed ^ dmlul "% ad , 

*"L P P 1 1 I 1 I P>ss rt b tte, 

sii.gcirilirtt) Es v urae, nur die tdu- u| , nje nad|tr , .,,„.,, alli ,. iner 

runginta,ech,,etwelcbcl»nile.w.hrend p|<||t , ,„„5 dk p rl)f . M . ver„|| 

dieser Z« auf den Komelen ausüb e l4 .ja„u„ 1S05 aufgenommen halle 

und dabei die Rechnu,,,:.,,,,1ho,fc D , 'umstand, verbunden mit de, 

Ponlccoularrl be beb Iii I t kon , tk lnil 

mehreren Vermischungen. Es ergab A „, mc d „ d[I Komde „ , on „2,, 

s,ch, dal derPm ,, k urdigang des ko- ,„„ Mlto bll . ann ,e„, laB , „ nid „ 

"'" "» »•» l«i» ™ erwarten »I ,„ anssichlsloa erscheine,,, J.li er, 

n . 111 ' c L rtuposiiion 

lerucr, da t der I [d hen werden k5nnen _ 

gehene Wert der MM «n IM« ,,„,,, «■„» berechnete daher au, der 

des Kometen für ILIO irrig ist. I IC A|imah[r , e von] u Jaml „ lg05 U nd 

r'l'nllf'l,lic,itilly U'ir.l rtrulilllH-tlrl 1 1i> .-l.'lr^V . . . . J „ , .. 

Beobachtungen 



Pcti Ii el d istai i z vi i rd a n näh 
sein wie bei der letzten Wicderke.ir(0,5Q. 
Eine grauere 5törungsrechnung, wobe 
auch die Einwirkungen der Venus, de 
Erde und des Neptun auf die llcwegung 



zwischeii dem 3. und 9. März, 
17. April und 23. und 31. Mai ge- 
bildet wurden, die nächster. enden Balin- 
' demente: 

Zeil des Perihels ( T) = 1905 Okt. 18.0347 mittl. Berliner Zeit. 
Perihel vom Knoten (<.,) = 158" 39' 56~t ) 
Aufsteigender Knoten {?■) — 342 18 2.8 \ mittl. Äq, 1907.0 
NL'ijjuiii; der Bahn (ij— 4 16 9.7 ) 
Periheldislanz (g) = 3.3385 

welche die vier Orte gut darstellen, werden konnte. Auf der Platte \ 



Anfang März 1906 zeigte der Komet 
einen stemartigen Kern 10. bisll.QroBe 
[i;iiei.ifiiikiirwii,dWrt , : , . , 'inii^enSchweif 
und liattc cineso grolieOesamtheliigkeit, 
daBerauch bei Vollmond beobachtet wer- 
den kannte. Ende Mai war er auf die 
bis Kt. Grolle herabgesunken undaueb 



14. Januar 1905 erschien er als 12. Größe. 

Nach diesen Schätzungen, bemerkt 
Prot. Weiß, könnte man wohl mii 
einer ziemlichen Zuversicht dem noch- 
Auff inden desselben 



Hilfe der Photographie, entgegen- 
n, wenn nur seine Stellung am 
lichtstarken Fernrohren nur noch mit ; Himmel keine so südliche wäre. Als 
Mühe zu pointieren, wobei allerdings be- i tili günstiger Umstand hingegen ist es 
merkt werden muB, daß er nur mehr am zu bezeichnen, daß er beiläufig zu der- 
dämmerigen Abendhimmcl beobachtet selben Zeit, in der er seine größte 
Helligkeit erreicht, stationär wird. Es 
hält daher Prof. Weiß, alles in allem 
Astron. Society I genommen, die Wahrscheinlichkeit, den 
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Kometen i 
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nochmals zu sehen und dann noch 
einige Zeit verfolgen zu können, für 
eine nicht allzu geringe. 

260 neue Doppelsterne. R. Q. 

AiisL-n vcn'jifcidliclil die 10. Liste der 
von ihm eindeckten und vermessenen 
Dopperslerne,*] Dieselben wurden teils 
am 3o-Zoller teils am 12-Zoller des 
Lick-Observatoriums beobachtet. Damit 
ist die Gesamtzahl der von Aitken ent- 
deckten Doppetsterne auf 1 500 gestiegen. 
Von denselben haben bei sehr ungleicher 
Helligkeit der beiden Komponenten nur 
2 eine Distanz von mehr als 5", 185 
(74 % der Gesamtzahl) haben Distanzen 
unter 2", 135 (54% von allem haben 
Distanzen unter ! " und 7 Paare solche 
iwi;dicii 0.19" und 0.11". Engere Be- 
gleiter zu bereits bekannten Doppel- 
sternen wurden gefunden bei den 
Struveschen Sternen 11002, 17», 2348, 
2668, 2922, 3043 und zu den Hcrschel- 
schen Doppelsternen h Ü6B und h 1176. 
Besonders weist Aitken noch auf das 
Paar A 1377 hin, welches die Haupt- 
komponente des Struveschen Doppel- 
tem* x 2348 bildet. Er gibt darüber 
folgende Daten 

A !377 AR = 18* 31 m 41" D — 
4-52° 15' (für 1900,0) 
A = 6.0 Grölie, B =6.0 Gröfic 
1006,42 AB d = 0.15", p = 269J» 
AB und C (=2 2348) 
AB = 5.5Größe C=8.5Größe 
AB und Cd = 25.6" p = 271.9° 
Weyen der Helligkeit von A und Ii 
und der sehr kleinen scheinbaren Distanz 
beider von einander ist eine kurze Um- 
laufs/eit derselben um ihren Schwerpunkt 

Das Spektrum von Mira Ceti 

ist während der Zeil der ungewöhnlich 
großen Helligkeit dieses Sternes von 
V. M. Slipher auf dem Lo well Observa- 
torium Photographie!] arif ge-ncj m::ic-ir 
worden«) und zwar am 13, 18., 21. und 
54. Dezember 1906. Die erste Auf- 
nahme zeig« das Spektrum zwischen den 

•> Uck Observatoiy Bulletin Nr. 109. 
') Astrophys. Journal 1907 Januar S. 66. 



Wellenlängen j 4 300 und 500 und ent- 
hält nur die beiden Wasserstofflinien 
H(* und Hr, beide stark und hell. 

Die zweite Aufnahme, von Ho bis 
Ha reichend, zeigt ein scharfes kontinu- 
ierliches Spektrum und die hellen Linien 
Ha, HA H r , HS. 

Die dritte Aufnahme in der gleichen 
Ausdehnung, zeigt verschiedene dunkle 
Banden, die gegen Violett hin scharf 
abgeschnitten sind, sej;e:i Hol hin aber 
allmählich ahtteftcil. Von den Wiisscr- 
stoffliulen sind H f, H t und H J sämt- 
lich hell. 

Die vierte Aufnahme zeigt die 
Wasserstofflinien Ho, Hß, H>, H4, 
Ho ist scharf und hat gegen Violett 
hin eine starke, ziemlich breite dunkle 
Linie neben sich. 

Dies ist, wie Slipher bemerkt, zum 
ersten Male, daß die hellen Wasserstoff- 
linien im Spektrum von Mira oder in 
di'[iiji'ni|re:] ir.Licrul eines Veränderlichen 
von langer Periode gesehen oder photo- 
i;r;i[il]iiTl wurden. Wahrscheinlich ist dies 
früher wegen ihrer Lichtschwäche nicht 
wahrgenommen worden. Endlich ist 
noch zu bemerken, daß unter den Ab- 
sor|ilioiisliiiien dieses Spektrums beson- 
ders die Linien des Vanadium sehr stark 
hervortreten. 

Nächtliche Lichterscheinung-. Herr 
T. Banachiewicz teilt uns aus einer pol- 
nischen populär- naturwissenschaftlichen 
Zeitschrift folgende Beobachtung eines 
Herrn stud. naturw. W. Grzcgorzcwski 
mit: .In dem Dorfe Opypy bei Grodzisk 
(Gouvernement Warschau) war ich in 
der Nacht vom 18. bis 19. Dezember 
1906, gegen 4h morgens, Zeuge der 
folgenden Erscheinung. Der Himmel 
war mit einer ununterbrochenen Wolken - 
Schicht bezogen, so daß es ganz dunkel 
gewesen sein würde, wenn nicht ein 
tiefer Schnee gelegen hätte. Ich ging 
auf einem Wege, da fing auf einmal ein 
blaBblaues Licht an Im Raumesich zu ver- 
breiten, welches, sich schnell verbreitend, 
gleichzeitig stärker wurde, bis es das 
Maximum erreicht hatte, und sodann 
verschwunden ist Das Licht hat den 
12* 
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ganzen Raum vor meinen Augen be- 
leuchtet und war so intensiv, daß das 
Gebäude, neben welchem ich vorüber- 
ging, und der mit Bäumen bepflanzte 
Weg scharf und deutlich zum Vor- 
schein gekommen sind. Der Schimmer 
war aber außerordentlich ' mild ; man 
hatte den Eindruck, als ob eine große 
elektrische Lampe im Zenit sich ent- 
flammt und alles beleuchtet hätte. Die 
Helligkeit vergrößerte sich mit Unter- 
brechungen, flimmernd — wellenartig 
könnte man sagen — das Verschwinden 
dagegen war gleichförmig und fast 
momentan. Die Erscheinung hat im 
ganzen 4 bis 5 Sekunden gedauert, 
und fand um 4>i5m nach Mitternacht 
stall. Dil' Möglichkeit einer Sinnes- 
täuschung ist ausgeschlossen, da, wie 
ich später erfahren habe, die Erschei- 
nung auch von einigen Bewohnern des- 
selben und der umliegenden Dörfer 
gesehen wurde.« 

Aller Wahrscheinlichkeit nach k 



t dies 



s Mdi 



t'.irniucl seifen benbai-lnci werden. 

Neue deutsohe Zeltsignal-Statlon 
In Horta. auf den Azoren. Von der 

Hamburger Sternwarte sind im Laufe der 
letzten Jahre mehrfach auf Ersuchen ver- 
schiedener im Hafen von Horta auf den 
Azoren sich aufhaltenden Schiffe lele- 
graphisehe Zeitsignale unter Benutzung 
des Kabels der Den (seh- Atlantischen 
Tfrlejiraiihiiigcsellschaft nach Horla er- 
teilt worden, welche den Schiffern die 
Miigfichkeit der Vergleicluing ihrer 
Chronometer mit der genauen Green- 
wich-Zeit geboten haben. Da sich die 
Kenntnis der genauen Green wich -Zeit 
in Horta als ein dauerndes Bedürfnis 
der transatlantischen Schiffahrt heraus- 
gestellt hat, so ist vom Deutschen Reiche 
im Einverständnis mit der Deutsch. 
Atlantischen Telcgraphcngesellschaft auf 
deren Station in Horta eine astronomische 
Präzisions- Pendeluhr, angefertigt von 
W. Bröcking in Hamburg, Milte Sep- 
tember v. J. aufgestellt worden. 



Diese Pendeluhr ist mit elektrischen 
Kontakten versehen , wel c h e d ie Sekg n den - 
schläge derselben wöcheitilicli einmal 
(Montag friih)auf telegrap Iii seil ein Wege 
unler Benutzung des Deutsch -Atlan- 
tischen Kabels über Emden direkt auf 
die Chronographen der Hamburger 
Sternwarle automatisch übertragen. Es 
wird auf diese Weise durch Vergleichung 
mit den Normaluhren der Hamburger 
Sternwarte der Stand der Pendeluhr in 
Horta gegen mittlere Greenwich-Zcit 
bestimmt und sodann der Station in 
Horta telegraphisch übermittelt, welche 
ihn in das dortige Uhrjournal einträgt. 

Die die Azoren passierenden und in 
Horta Aufenthalt nehmenden Schiffe 
haben auf diese Weise die Gelegen Ii eil, 
jederzeit den Stand ihrer Schi Kit Ii Tono- 
meter durch Vcrglcicbung derselben mit 
der Slatmiis-Pendeluhr mit einer Ge- 
nauigkeit von wenigen Zehnteln der 
Sekunde zu bestimmen. Die Station 
der Deutsch -Atlanli sc heil Tclegraphen- 
gesellschall in Horta ist Tag und Nacht 
geöffnet, und den daselbst sich ein- 
findenden Schiffern wird das Uiirpiinul 
jederzeil zur Einsicht zugänglich gemacht. 

Neuer Komet 1907a. Am 9. März 
wurde von Giacobini auf der Sfernwarte 
Ni/zariiii]>'iierKoriieleiiKleCJit,l l.< irürJe. 
Der Ort desselben am Himmel war 
März 10. 10h 2b<" m. Zeit von Nizza: 
AR = 105"23' 13" D = — 17*23' 
23". Nach einer vorläufigen Bahnbe- 
rechnung von M. Ebell hat der Komet 
1907 März 23.5 seine Sonnennähe 



Himme 

Leserkreise des »Sirius- sind mir mehrere 
gröliere und kleinere sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Himmels- 
beobacluiuij,', welche die Anschaffung 
eines solchen Instrumentes beabsichtigen, 
und sich dieserhalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 
gern bereit. Prof. Dr. Klein. 
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Eraenelnuoeen der Jupitermonde. Die sämtlichen Angaben über die Er- 
scheinungen der Jupilerninnde beziehen sich an! mittlere Zeit vnn Greenwich. Die 
Trabanten sind der Htiticnlnljc Ihre; Abs'.andes vnm Jupiter nach mit I bis [V be- 
zeichnet. Die vier grnllem Figuren zeigte die 5tdlung |edea Mond« mit Bezug auf 

Ist r nicht anlege :> \. -\i lern Schatten nicht beobachtet werden. 

Femer bedeutet bei den nachfolgenden Zeitangaben: 

Ec D das Verschwinden des Trabanten im Schatten des Jupiter. 

Ec R den Austritt des Trabanten aus dem Selialten des Jupiter. 

Oc D das Verschwinden des Trabanten hinter der Jupiterscheibe. 

("k R das Wieder ersen einen seiilÄli riehen der jiipilerscheitie. 

Tr I den Eintritt des Trabanten vor die Jupiterscherbe. 

Tr E den Ausbin des Tranauren ans der Ju|>iteischeibc. 

Sh I den Eintritt des Tra:js.;reuseha:lcns auf die Jupirersclieibc. 

Sh r. den Austritt des Trabanten schatte ns ans der Jupirerscheibc. 
Es sind nur diejenigen Erscheinungen der Jtipitermonde aulgeführt, welche sich er- 
eilen, wenn Jupiter zu Grcewiclr über und" die Sumte unter dem Horizonte steht. 
Um die Mumente dieser Erscheinungen nach mitteleuropäischer Zeit zu linden, hat 
man nur notig, l h zu den angegebenen Zeitpunkten zu addieren. 

Junl 1. I. Oc. D. *"«». Juni 2. I. Sh. E. f>" 34 -. JudI 4 II. Tr. I. 8" 24-. 
II. Sh. I. »HS-. Juni 7. IV. Oc. R. S h SS 1 ". Juni 9. I. Tr. E. 9* 43™. Juni 13. 
II. Ec. R. 9"20»38*. Juni 18. I. Tr. I. »« 2fl». 

Wegen der Nähe des Jupiter bei der Sonne fallen die Erscheinungen derjupitcr- 
monde für die Zeit vom 17. Juni bis 14. August aus. 



s Milte Juli nicht zu beobachten. 



Hehrere größere nnd kleinere 

astronomische Fernrohre 

] sind sehr preiswürdig; zu verkaufen. Reflektanten wollen si 
] wegen näherer Mitteilungen an mich wenden. 

Prof. Dr. Hermann J. Klein in Köln-Lindentäial. 
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Mit Ausnahme von Loci 
und Metealf (Taunlon, Mai 
wurden sämtliche PI an elend 
in Heidelberg gemacht. Namei 
folgende Planeten: 400 Dt 
Signc, 401 Saskia, 403 Lol 
gaira, -lf]-'> Altklo, 



t Lina, 



[phone, 46T 
jentina, 47! 

Papagcna, 473 Nolli, 474 Prudcntia, 
479 Caprera, 480 Hansa, 481 Emita, 
490 Veritas, 492 Qismonda, 495 Eulalia, 
5ÜU Selinur. 501 Urliixidur, 5U2 Siff-Jin;, 
5l3Centesima, 514 Armida, 515 Atlialia, 
524 Fidelis, 525 Adelaide, 526 Jena, 
527 Euryanthe, 528 Rezia, i2 ( l l'rccio^, 
530 Turandot, 531 Zerlina, 53Ö Merapi, 
■MS FriakT-lir, ->V) Irmina, 540 Rnsa- 
mundc, 541 Dcborah, 5-13 ChnrloUi:, 
545 Mcssalina, 540 rkrodias, 547 Praxe- 
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dis,548 Kressida, 549Jessonda. 550Senla, 
551 Ortrud, 552 Siglinde, 553 Kundry, 
5S5 Norma, 556 Phyllis, 557 Violetta, 
558 Ormcri, 559 Nanon, 560 Delila, 
561 Ingwelde, 562 Salome, 563 Suleika, 
ifi t lliidu, •-,67 Eleutheria, 581 Tauntouia. 

Die interessanten Planeten Thüle 
und Andromache wurden zu Heidel- 
iieri! Photographien, ebenso der Plattet 
: : L'tici;ä (2<)4), welcher seil 1891 nicht 
■.viudiirgefundcr. worden war. 13ns Jahr 
1906 hat die zahlreichsten Planefent- 
deckungen aller bisherigen Jahre auf- 
zuweisen und übertrifft den Rekord 
von 1904 (59 Planeten) um dis Dop. 
pelle. Selbstverständlich wird eine ge- 
wisse Anzahl der als neu angemeldeten 
Planeten sich als bereits früher beobachtet 
herausstellen, immerhin aber bleibt die 
Anzahl der 1 506 wirklieh zum ersten Male 
1,-tsefierieii Planelen sehr groß, undzeigt, 
daß die bisweilen geäußerte Meinung, 
liali in wenigen Jahren die kleinen 
Planeten sämtlich eindeckt sein würden, 
verfrüht ist. Einer der 1906 entdeckten 
kleinen Planeten beweist außerdem, daß 
ein Aufgeben der Nachforschung nach 
diesen Gliedern des Sonnensystems, die 
ticialir des Verlustes ivichtigci ONi-kv: 
r.ach sich ziehen oürite. Dies ist der 
kleine Planet TG 588, dessen mittlerer 
Abstand \c,r. der Sfjnac f;ssl genau dem- 
jenigen de? Jupiter gleichkommt, der 
alter infolge der großen Exzentrizität 
seiner Bahn, in der Sonnenfeme um 
fast 20 Millionen Meilen über die 
mittlere Entfernung des Jupiter hinaus, 
von der Sonne entfernt stellt. 

und Saturn Im vergangenen Jahre 1 
hat Dr. F. E. Roß verbesserte Bahn- 
cle-mentc des 7. Jupilermondcs veröffent- 
licht, gemäß welchen die Umlaufsdauer 
.l^selbcn 250.7 Tai;e :nul die r./.r- 
trizitäl der Bahn 0.2(18 beträgt. Nach 
den neuesten Beobachtungen dieses 
Trabanten in Oreenwich, scheint es, 
daß die wirkliehe Umlaufsd^iicr näher 
bei 257 Tagen liegt. 

Auf den photographischen Platten 
der Harvardstern warte sind erfolgreiche 



Es hat sich ergebe 
bant sich wirklich auf Platten findet, 
die 1894 Januar 25, 1899 Juni 26, 27, 
30 und Juli 1 und 12 aufgenommen 
worden sind. Damals erkannte man 
den schwachen Lichtpunkt nicht als 
Trabanten des Jupiter und erst die 
Rückwärtsrcchnung seit serner Ent- 
deckung, führte zur nachträglichen Iden- 
tifizierung. Die Hauptbedeutung der 
letztem liegt darin, daß sie gestattet, 
die Umlaufsdauer dieses Mondes ge- 
nauer festzustellen. Der gegenwärtig 
wahrscheinlichste Wert derselben ist 
250.5 Tage und wahrscheinlich inner- 
halb 0.2 Tag genau. Die Umlaufs- 
perioden des 6. und 7, jupilermondcs 
sind demnach nahe von gleicher Dauer. 

Bezüglich des 1 0. Saturnsmondes 
bemerkt Prof. E. Pickering, daß der- 
sclhe, obgleich ein äußerst sciiivieri^os 
Objekt, bis zu T scheinbarem Abstand 
Saturn gesehen werden könne, 
ic Anzahl der Kometen, welche 
entdeckt oder beobachtet wurden, 
:hr groß. Die folgende Tabelle 
enthält die wichtigen Angaben hierüber. 
In derselben bedeuten die Kolumnen 
folgendes: 1. Bezeichnung des Kometen 
bei der Entdeckung, 2. Datum der Ent- 
deckung, 3. Name des Entdeckers, 

4. Datum der letzten Beobachtung, 

5. Zeit des Periheldurchgangcs, 6. Be- 
zeichnung des Kometen im Kometen- 
ver/tiebnissc. (Tabelle umstehend.) 

Der Komet 1905 IV war, wie sich 
nachträglich fand, auf dem Obser- 
vatorium Königstuhl schon am 14. Ja- 
nuar 1905 photo graphisch aufgenommen 
worden, also 413 Tage vor der Ent- 
deckung durch Dr. Kopff. Seine Bahn 
ist bemerkenswert durch die große 
PcriheküfiaiiK (i.'tmal so groß als die 
Entfernung der Erde von der Sonne). 
Sie wird nur übertroffen von der Perihel- 
ilisttti/. des Kometen von 17'.!<J. 

Der Komet 190611 wurde auf der 
südlichen Erdhälfte entdeckt, seine schein- 



Komci 1905 i . 



. 1905NOV.17) Schaci 



■ 1905OW. 25 1905 V 
1906Jan. 72 i 1906 1 
1905Dez.22 1905 V 



Okt. 1. 



IV 



kopff 

Mjs Wuli 



1906Feb.2t ■ 1906 II 
Sept. 8 j 
Mai 3 
Mär; 11 
Nov.21 . 
Okt. 11 



Komet 1906V ist 
Komet bei seiner drii« 
Entdeckung desselben; 



net 191)0 IV gehört z 



• 1844111 Elliptisch Fayet 
■ 1S641I1 Elliptisch Schroeter 
1574 Li Parabolisch ISurj^rii 
. 1ESJ1 Hjpsrtmliicli Hellebrand 
Das Ergebnis der Berechnung für 
Komet 1826 V ist nicht sehr befrie- 
digend; Komet 1844 III war früher als 



e Berechnung 
Itigung. Beim 
auch eine para- 
Pachtungen ge- 
t bloßes Rech- 

t 1906 brach' 



Liberi tau 



ust a 



Objekt, dns jedoch walirsdirinlich an 
den gröateri Teleskopen beobachtet 
werden konnte. 

Komel 1906 VI wurde von Metealf 
ju Tauiilott photo graul lisch entdeckt. 
[Iii; tU-iji-ziL-M'iuiLTt'^ i> L wHiie:i sind nicht 



■: [Yrihc 



Bahn 



Die 

Perseiden konnten wegen schlechten 

WVtti'rs t:icl)1 [)i-n:iariirn[ wenien 

<lii' [.cuiiiiLiTi und AiulroiiH'LtiiliT! M-aren 

unwesentlich. Die Quadrantiden zeigten 



Meto 



■ L.yriik::i 



C L. Brook zu Mcltham a: 



I. A P ,il 
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ten Wetters und Mondschein nur 
August 12, 13, 14 beobachtet werden. 
Es ergaben sich an den beiden ersten 
Abenden 15 bis 16 Meteore pro Stunde, 



«arte (Virginien N. A.) von 12" bis 
I7h 21m, 52 Leontden und 53 Meteore 
aus andern Himmelsgegenden. 

Die Sonnentatigkcil zeigte sich 
1906 als letzte Phase des diesmaligen 
Fleckenmaximums. GroBe Gruppen 
von Flecken, welche 1905 charakteristisch 
waren, erschienen weniger häufig. Die 
Sonnenfackeln waren ungefähr ebenso 
zahlreich als 1905, ebenso die tViluhe- 
ranzen. Sie erschienen wie 1905 auf 
der nördlichen Hemisphäre der Sonne 
zahlreicher als auf der südlichen. Vom 



Jüchen Hemisphäre in der 
. Sie verschwand sehr rasch 
i aui einer 40 Minuten später 



gab ein Verzeichnis von 350 neuen 
Doppel Sternen, von denen bei 267 die 
Begleiter weniger als 2" vom Haupt- 
stern entfernt stehen. Außer den vor- 
stehenden wurden noch viele andere 
Doppel stcriiiucssiuigcM veröffentlicht, 
ebenso Bahnberechnungen. 

Veränderliche Sterne. Die Zahl 
der IQOfi au fyff iimk'in.'n VcräiAlerlicheri 
beträgt mindestens 122, welche fast alle 
in den Zirkularen der Ha rrardsteru warte 
zuerst angezeigt worden sind. Prof. 
E. C Pickering hob hervor, daß da 
jetzt im ganzen wohl über 3000 Sterne 
mit veränderlicher Helligkeit bekannt 
sind, die Zeit da sei für allgemeine 
Untersuchung über die Verteilung der- 
selben unter den Sternen überhaupt 
Er schätzt die Anzahl aller überhaupt 
vorhandenen Sterne bis eiuschheliücli 
16. Gräfte auf 50 Millionen und schiigt 
vor, diese sämtlichen Sterne zu unter- 
suchen durch Übereinanderlegung der 
zu verschiedenen Zeilen aufgenommenen 
photographischen Platten, Es handelt 
sich also um eine ziemlich rohe Me- 
thode der Prüfung, aber dafür l-t die- 
selbe vielleicht für die jetzige Genera- 
tion de; Beobachter ausführbar. 

Die Carnegie-Inslilutionin Washington 
hat l 'iitei-ä'.ichiuigeii zur Photometrie der 
Fixsterne veröffentlicht, die in den Jahren 
1894 bis 1906 von J. A. Parkhurst auf 
der Verkesstem warte angestellt worden 
sind. Sie beziehen sich auf 12 Sterne 
von denen 10 in jüngster Zeit entdeckt 
wurden und bezwecken die genauere 



lersellieii 



Bungen von Doppelstcmcn 1905 am 28- 
zotligen Refraktor, Barnard publizierte 
' ie Messungen von 61 Cygni, welche 



. Bestimmung i 
besonders das 
Zeit des schwäc 
in Fernrohren von mitllcrcr Uriiliv, 
> ganz unsichtbar sind. In den Memoire 
i der Britischen Astronomischen Gcsell- 
: schait erschien ein Bericht der Sektion 
für veränderliche Sterne von E. E. 
Markwick, der sich auf 26 Variable 
von langer Periode und unregclmä- 
Higcm Liehtwechsel bezieht und die Be- 
obachtungen von 21 Mitgliedern der 
Sektion aus den Jahren 1°00 bis 1904 

enthält 
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Sternspektroskopie. Die Frage 
nach lißr Vt-rätiilt-rl icli küi t der Gestalt der 
grollt:« Gasnehe] steht noch immer 
auf der Tagesordnung. Was die Licht- 
Strahlung dieser Nebel anbelangt, so 
gehört ein gTofier Teil davon dem 
Wasserstoff, dem Helium und einem 
noch nicht identifizierten Gase an. in 
den Nebelflecken bei :i und ii Scorpii, 
die kürzlich von Prof. Bamard auf 
Mount Wilson photographiert wurden, 
zeigen mehrere der hellem Sterne im : 
Nebel Spektra des Oriontypus mit den 
dur.ikterishschen Absorptionslinien des 
Heliums. 

Ein Stern mit den photo metrischen 
Eigcntüm lidtkdteti einer Nova wurde 
auf den photographischen Platten der 

deckt Prof. E.C Pickering kündigte ihn 
als Nova V'elorum an und bemerkt, der 
Stern könne vielleicht genügend bell 
zur Spektralu nie rsuchung werden, allein 
auch ohne diese möchte kaum Zweifel 
darüber bestellen, dali es sich tatsäch- 
lich um eine Nova handle. Das Spek- 
trum der Nova Aquilae Nr. 2 wurde 
von J. H. Moore auf dem Lickobser- , 
vatorium beobachtet 

UntcrstichungenüberdieBcziehungen 
zwischen dei; Sotiüenfleckspektreu und 
den Fixstemspeklren sind i;eeij;nel. riiicii 
weiteres l.iclit .-tili die Klassifikation der 
Sternspektra zu werfen. Nach dieser 
Nichtunj; sind nichtige Uriictsuchiiiiye:! 
von Prof. Haie, W. S. Adams, S. 
Albrecht und A. Fowler zu erwähnen. 
P. Sidgreaves hat gefunden, daB beim 
letzten Maximum des Veränderlichen 
Mira Ceti, im Spektrum desselben die 
Wnssersloffliuicn wieder sehr hell auf- 
traten und die Linie H/f besondere 
Eii;euti"milichkei(et'. zeigte. Prof. f-rosl 
fand, daB im Spektrum der Pleione die 
Wasitrstoffliriieti häufig hell undschmal 
erscheinen und überlagert durch breitere 
(t 11 n k I e L i n ien ; gegen wärtig aber sind nach 
demselben lieobachter die hellen Linien 
nicht mehr sichtbar. Prof. Pickering 
liest;'iti;;k' die-u Wahrnehmung in bezug 
auf die Linie H/f, die 1896 wiederhol! 



hell gesehen wurde, 1906 indessen nicht 
Dr. Ludendorfi veröffentlichte Beobach- 
tungen über die Spektra von R Coronae, 
12 Canum venat und 72 Ophiuchi. 
Der erstgenannte Stern zeig: ein S;ie't- 
Iruni ähnlich demjenigen vurt « Persci, 
nii5;;ei;omiiicTi, d;i(i die Linie Hj- fehlt. 
Ein Verzeichnis von 24 Sternen mit 
cna-ntti in liehen Äpckl-en ver.iif ; n!l iekie 
Prof. Ii. Pickering. 

Sterne mit veränderlichen Bewegungen 
in der Oesieluslii.ie {T;rsdi rt lhewe;;im ä ;en) 
sind wiederum vielfach beobachtet wur- 
den. Die nachstehende Zusammensiel 
lunj; enthält die N'aiueu der Sterne und 
der Beobachter. 

tAllrigae Ludendorff 

* Draconis 



30ir)Cani; Mnjl 



flCephei 

I GeTiiimmmi 

■ Ophiuchi 



Campbell u. Moore 
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1896 von Belopolsky erkannt worden, 
der später zu dem Schlüsse kam, daß 
die Bahn desselben eine Bewegung ihrer 
.Vnidenlime zeige. Die Beobachtungen 
auf dem Lickobservatorium führen nach 
Jl-u l f iiteisiiduui);e[i vim It. D. Cur'is 
7ii dem Ergebnisse, dali eine solche 
Bewegung nicht Stattfindel und die 
Bahn nur eine Exzentrizität von 0.01 
hesiut, :üii) nahexu kreisiiirmig ist. Im 
Oktober 1904 zeigte Curtis an, dali die 
hellere Komponente eine veränderliche 
Radial bewegung besitze und leitete 
ans seinen iieohadituiigcn eine Bahn 
d. mit einer i ■■vi\:-i/.;:.: von 0. r i[). 
Dobcrck kam in seiner letzten Unter- 
suchung über das sichtbare Doppet- 
svstem des Castor zu dem Resnllate, 
dafi die Umlaufszeit desselben um den 
gemeinsamen Schwerpunkt wahrschein- 
lich 347 Jahre betrage. Die relative 
Bewegung der beiden Systeme, welche 
den sichtbaren Doppelstcrn bilden, be- 
trägt 7.25 km pro Sekunde, die Um- 
laufsdauer des hei lern speklroskopisclieit 
Doppclsystems ist 9.2188 Tage, die des 
andern 2.9283 Tage. 

Aus einer Diskussion von 16 Spektro- 
grammen des Sterns i Audronicdac, 
welche auf der Lickslcni warte erhalten 
wurden, schlieft K. Rums, dafi dieser 
Stern ein speklrosfeopisdiqr IJoppclstern 
ist mit einer Umlaufsdaucr von 2.05 
Tagen. 

Dieastrophotographischc Karte, 
deren Herstellung auf Orund der inter- 



den, schritt auch 1906 vorwärts. Qreen- 
w ich , Osf ord, und Potsdam haben die Mes. 
sungen der von ihnen übernommenen 
Zoncr. teilweise publiziert. Vergrölierte 

" ktionen der Kartenplati.cn wtir- 

Observatorien zu Paris, Algier, 
luuiuuse, Bordeaux, San h'crnando und 
Green wich abgegeben. 

Von ätcnikatalogcn sind in 
|ahre l'JOfi mehrere, uichtiee crsdiieueii. 
'Der Katalog dei Zudiakablcme für l'Jüu 
und 1920, welcher im 8. Bande der 
Astronomie-Ii papers of the American 
Ephemeris erschien, enthält 1607 Sterne 
und ist hauptsächlich für die Voraus- 
beredinLinj; von Stembe deck un gen durch 
den Mond bestimmt. Der Cape General 
Catalogue für 1900 enthält 33(11 Sterne 
nördlich vom Zenith in Kapsladt und 
995 südliche Von andern Stemkata- 
logen ist Ambronns Stemver/eidini:- 
enthaltend alle Sterne bis 6.5 Qröiie 
für das Jahr 1900 zu erwähnen. Das- 
selbe enthält die Positionen von 7808 
Objekten, von denen 3329 schwächer als 
6.0 Größe. Von dem großen Stern- 
katalog der Astronomischen Gesellschaft 
ist die viin der äiraßh-jryer Sternwarte 
herausgegebene Zone zwischen — 2" 
und — 6° südl. Deklination und die von 
der Sternwarte Ottakring- Wien bear- 
beitete Zone (enthaltend 8204 Sterne) 
_6« bis -10« südl. Deklination (ttu- 
iahend 8468 Sterne) im Jahre 1906 



Die Entdeckung des Saturnringes. 

überaus zahlreiche, hödisi Dommiens Gissini in Paris (1684) eine 
würdige und vielfadi viiltij; Medaille nesdi lauen wnnie mit der Iii- 
Entdeckungen am Himmel sein [51: Samnii satellües piiimim eu^ilili 
utc Lebenden so sehr ver- und es nun guten Tnnc der Pariser 

sie sich nur schwer einen tt'cl: gehörte über Ltic .Munde desjupiler 
n Begriff davon machen, und Saturn tu kuiiversiertii. su wird man 
iseiien eine astronomische zugeben, dal! z. it. eine so wunderbare 

vor zwei oder drei Jahr- Entdeckung, wie die der periodischen 
ilerallen Gebildeten hervor- Verdoppelung der Linien in gewissen 
man hört, daß auf die Ent> ; Sternspektren und ihre richtige Erldä- 
t 4 Saturnsmonden durch I rung, deren Zeitgenossen wir sind, im 



großen Publikum von heute bei weiiem 
nicht die verdient;: Beachtung [iciundeii 
;.;n. Man isl heuuutaije eben .111 wich- 
tige Entdeckungen und sn-iibanit'c Er- 
findungen auf allen Gebieten so gewohnt, 
ilaB man in dieser Beziehung kaum 
mehr über etwas erstaun!, auch niclu 
lange dabei verweilt, denn rast jciicr Tai; 
bringt Neues und Unvorhergesehenes:. 
Um (icn iklitigcu Ma!]?:ab uiclil ganz 
zu verlieren, ist es daher angebracht, 
von Zeit zu Zeit einen Rückblick auf die 
(icschkhtc der Wissenschaft iu werfen 
und bei einer oder der andern frühem 
rcii'.li-i'kuci^ etwas länger zu verweilen, 
[".ine solche Gelegenheit bietet sieh 
gegenwärtig bezüglich der Entdeckung 
des Saturnringes, indem Jean Mas- 
tart, Astronom an der Pariser Stern- 
warte, hierüber eine Schrift vcröii'cnj- 
licht hat, die sehr viel spezielles Material 
enthält und ebenso werlvolle Wieder- 
gaben der alten Zeichnungen. 1 ) Wir 
wollen deshalb an der Hand dieser 
Schrift einen Blick auF die Entdeckmigs. 
geschichte der wahren Gestalt des Saturn 

Galilei hatte kann! das nach ih:n 



benannte f 



itals 



n Sommer 1610 auf den Saturn 
richtete. Die Unvollkommenheit und 
optische Schwäche dieses Instruments 
zeigten ihm zu seiner Überraschung den 
Planelen in einer höchst bizarren Qe- 
5talt. Diese Abweichung des Saturn 
von der Kreis- oder Kugelform be- 
trachtete Galilei als eine wichtige Enl- 
ilockiüi.i,', die er jedoch noch nicht 
veröffentlichte, sondern in folgendem 
1 'ifiiiHliph verbarg: 

Siiiaisncrntichnbrioblafecmibviieiiv 
gttaviras. 

Damals kanule noch nicht das heut- 
zutage nicht seifen eingeschlagene Ver- 
fahren, eine neue Erfindung oder Ent- 
deckung deri-u L'rheber uieht Jen. Mut 
hat, damit öffentlich herauszukommen, 



!e Saturn par Hungens. Paris 1907, 



in verschlossenem Kuvert bei einer Aka- 
demie iu hinterlegen, so lange bis die 
Sache gani spruchreif geworden ist. 
Galilei sicherte sich die Priorität seiner 
Entdeckung dadurch, daß er später jene 
sinnlose Nüciü^ibenz'.iiammeustelluiis; 
in einen Satz von fest bestimm lern In- 
halte auflöste. Bis zu letzterem Mo- 
mente bemiihle sich Kepler, dessen 
spekulativer Geis! nicht leicht an einer 
für Grübler geeigneten Aufgabe ver- 
zweifelte, vergeblich ab, den Sinn des 
!Uidistabciumgc!üm-;-.i enträtseln.! taiild 
gab deshalb bald nachher selbst die 
Lösung indem er die Buchstaben zu 
folgendem lateinischen Salze ordnete: 
Altissimum planetam feigem inum 
observavi. 

Ich habe den entferntesten Planeten als 

dreifachen Körper gesehen. 
Am 13. November 1610 Schrieb er an 
Julius v. Medki: «Wenn ich den Saturn 
mit einem Ecrnglase von mehr als 30- 
f acher Vergrößerung beobachte, so er- 
schein! der Zentralstem am größten, 
die beiden, die östlich und westlich 
davon stehen, und zwar auf einer Linie, 
die nichl in die Richtung da Zodiakus 
fällt, scheinen diesen zu berühren. Sic 
sind gewissermaßen wie zwei Diener, 
die den alten Saturn auf seinem Wege 
stützen und immer an seiner Seite 
bleiben. Mit einem Fernglase von 
geringerer Vergrößerung erscheint Saturn 
länglich und in der Form einer Olive.« 
üalilei setzte seine Beobachtungen des 
Saturn fleißig iorl und fand dadurch, 
daß sich die Sichtbarkeit der beiden 
seitlichen Anhängsel mehr und mehr 

erschien. Diese Wahrnehmungen be- 
unruhigten ihn nicht wenig, ja in eir:e:;i 
liridc an Weiser schrieb er (lb\2) .-,>- 
gar, dall seine frühem Wahrnehmungen 
vielleicht nur Täuschtingen durch die 
Gläser seines Fernrohres gewesen sein 
könnten. Seitdem hat Galilei den Sa- 
turn nichl mehr beobachtet und starb, 
ohne das Geheimnis der Gestalt Verände- 
rung desselben ergründet zu haben. 
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Aber auch nitriere Mealiachicr, welche 
die nun iah I reicher werdenden l'cnl- 
SjSüstT an! Jen Saturn richteten, waren 
»ichl [>liick lieber. Gassend i schrieb 
1633, S»lum zeige zwei Henkel, im 
fultienden Jahre sah er ihn nur als sehr 
abLLL.-[i1;i-a-.-t^;i Körper und :(V)(> sae.1 er: 
■ Ich sehe die beiden kleinen Ki i f 
rechts und links vom Saturn nicht mehr, 
sondern zwei Henkel, welche von dem 
Planeten jietiennt scheinen. Das ganze 
hat die Horm eine:-. wem;; mlanjrcneti 
Ovals, so dall der zentrale Körper etwas 
über ein Drittel der ganzen Länge be- 
sitzt, aber er erschien heller und von 
glänzenderem Weil! als die beiden Hen- 
kel. Hassen;!! i;aii auch eine Zeichmini; 
des Saturn, so, wie sich derselbe ihm 
am 20. November 1636 darstellte. Man 

nurtg, daß der Ring damals am weitesten 
vciiitr.et erschien und man muß sich 
nur wundern, dall Oassertdi • 
Form desselben nicht erkannte 
k'l^cndcn Jahren sah er das 
d-es, Saturn sich ändern. lfi3S erschi 
er als sehr aiiycplatteles Oval mii 7v 
runden Lochern an der Seite und 16 
land Casserali m seinem größten I 
slamren. Jall aurli diese versi lnvinui 



24. Oktober 



obachlungen fortzusetzen. Oassend i starb 
alxi ohne isie llnb abermals sictuhai 
SC v/orderte runde Gestalt des Saturn 
wieder gesehen zu haben. 

I Icvclius (Hil 1 —87) wiilnii'te sich 
ebenfalls mit ^tollem f'lcdie der Ik-oh- 
aehliiiig ilri Saturn, aber 1646 erklärte 
er offen, dall -n die eiyenliiinlulicii Fr- 
sdn'iiiuns'cn im Aussehen dieses Plane- 
ten nicht deuten könne. Nachdem er 

bis Ifüfl weiter beobachtet loid riiiiisliLjc 
lie!e!;eriheilen hei seinen Wahrneh- 
mtinceii gehabt hatte, clauhtccr folgende 



len I dem mondsic 



n Spi.* 



Körper befestigt, übrigens i-. 
durch leereu Rairm getrennt. Infolge 
von Rotation werden die beiden An- 
; hängst] des Planeten um diesen bewegt, 
so daß zurzeit das eine vor das andere 



auf die Schwäche seines Gesichts und und Hiii^-rüieister na: eine: 
sah selbst am Himmel nicht nach.' Auffassung der Erscheinn 
üassendi setzte später seine Saluruhe- : fernt war. 
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Dämple auf, die in gewisser Entfernung 
über der Oberfläche sich sammelten 
und einen Ring bildeten, der uns ellip- 
tisch erscheine. Hätte Roberval hier 
nicht zur Unzeit eine kos moiogi sehe 
Erklärung der Erscheinung versucht, 
sondern sich, Icdijkeli au die I 'alfacheri 
gehalten und eine neu metrische Deutung 
der opiiscl-.c-u r r.<i.;it.iii ur.y.. :i t ' ..■ y. i ■ i u' 1 1 , 
so würde er Huygens zuvorgekommen 

|[i/i<.'isi-riiT!ica;-csi kivgL-us Lu lnri^i'ii. 
einen Trahauten des Saturn (der heute 
den Namen Titan führt und S. Grölic 
Auch er versti-ckie 



nur Produkte von Ausdüns lullten seien, 
so cesivhr v.riu- Wiilir.t.li.-iiiliiiaul. 
d;iti Mi- .~-ni. = n !^.ai: /u livstinitnk-u teilen 
einstellten und ebenso wieder ver- 
schwänden. Die von einigen behauptete 
ovale (ies^ilt des Kaluni hi-in: liiajini; 
des Wii-Jt-rei-clie/iecs der Henkel er- 
klärt Huvens in diesem Briete ledig- 
licii als lullen der n n vi >ll l,< 1 1 1 1 11 1 1 rn-i i 
Fernrohre, er zeichnet den Saturn wie 
er ihn um diese Zeit an seinen) eitreru-n 
rcrnrolire gesehen und yiln ilaiii-lien 
die Skizzen, welche andere an Instru 



den Lindl 



gen. 



d, den Trabanten des Saturn 



der periodischen Wiederkehr aller üe- teilen, was Sie von der Saturnswell 

stalten nehme, die sukzessive und zwei- wissen und auch niemandem die ligur 

mal innerhalb 3t) jähre ri ■gehnäliig er- zu zeigen, welche ich für Sie entworfen 

folge. Wenn die Henkel, meint Huygens, habe, bis ich das ganze System puhli- 
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1658, i 

Hcvyciüelic Kridariiiis begeistert, t 
Will dir HvimIi^c r>i RMiycs für lall 
har lind vtrfprichl, "vini er Mulle fimk 
sich ■>"(iainT damit zu besch dfligen. Ii 

;i:lL'HI Briete ;lii \. Cinpcliliil ( I i^j :ii 
1674), der eines der ersten Mitglied 

alle Bed 



.Nachdem ich 
den Mond oderTra- 
banlen des Saturn 
entdeclit halle, der 
in lü Tagen seinen 
Umlauf vollendet, 
sagte ich mir so- 
gleich, dall Saturn 
selbst sicfi um seine 
Achse drehe, und 
z warin beträchtlich 




1;,-. Der. 



um sich selbst drebl, und der Mond 
um diese in dem Zeiträume eitles Mo- 
nates, sii scheint es mich, dall Jupiter im 
Mittelpunkt der Dahn seiner Monde ro 
tiert und ebenso Saturn im Zentrum der 
Balm seines Trabanten. Dieses findet 
seine BeslätigtinE darin, dall auch die 
Sonne sich um sieb selbst dreht, während 
sie das Zentrum der Bewegung für alle 
grollen Planeten bildet. Hiervon aus- ■ 

ecllcild. Sik'hli; ich iiirthci'iscilciullll^'ii 
der Satunishenk'l eine Hypothese, welche 



■ Um zu zeigen,- schreibt Huypcns. 
wie alle Erscheinungen sich gestalten, 
habe ich die nebenstehende Figur ent- 
worfen. AUCi) ist perspckiivisdi die 
Bahn, welche Saturn m Mi J.ihrcis durch 
lauft. Die Sonne E befindet sich nach 
Copcmicus nahe in der Milte dieses 
Kreises und in dessen Ebene, nahezu 
in der Ebene der Ekliplik. Der Kreis 
FQ stellt perspektivisch die Bahn der 



ii dus- 



in als die folgende, 
i dem Anagranune am Schlüsse 
r Beobachtungen gedruckt ist, 
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angenommen, dali die Achse NO /.icm- 
lieh parallel ik'i Krdaclisc ist iiml .'ich 
selbst stets parallel bleibt, dabei senk- 
recht sieht zur Ebene des Ringes, wel- 
cher den Saturn umgibt. Andere Voraus- 
setzungen sind nicht notwendig. iJenn 
es ist einleuchtend, daü zweimal 
in 30 Jaliren, wenn Saturn in B und P 
sich befindet, der King von der Sonne 
und der Erde F aus von der schmalen 
Seite gesehen, d. Ii. unsichtbar wird, so 
dnli Sutern vöKig rund lind ohne Henke] 
erscheint. Dies würde stets eintreten, 



:s Kingc 



Das ist ri 



. fall 
r Erde genau 



: Rot 



reifellos 

nelimbar und wird der Spekulation der 
Philosophen neuen Sinti gehen. Wenig- 
stens wird es denjenigen nicht unwichtig 
erscheinen, die wissen, dali Saturn ein 
Himmelskörper ist, dessen Dmchmessc:- 
mindestens 8 oder lOmal so grofi ist 
als der Durchmesser der Erde und dies 
nicht für unmöglich halten, dali es dort 
(ieschiipft giüt, wcldic jenen Planeten 
samt seinem Ringe und seinem Tra- 
banten ans größerer Nahe betrachten 



r Ebene 



Erdbahn herausträte. Abi 
ist er um ein halbes Zeichen, nämiidi 
gegen 17", davon entfernt in der Rich- 
tung auf die Jungfrau und die Fische, 
-Li dafl also, wenn Saturn von diesen 
Pnilldco nicht Weiler Iiis Hill r > " bis t>" 
entfernt sieht, er immer rund gesehen 
wird. Weiter folgt hieraus, dali in A 
und C, d. h. 00« von B und P ent- 
fernt, man die Fllipsc lies Ringes am 
weitesten geöffnet siehl und dieses 



nimmt der Ring verschiedene Gestalt 
an, weil jr nachdem der Plane! nahe 
hei B unii P oder nahe bei A und C 
steht, der King mehr oder weniger 
schmal erscheint, 1-rschciiuiilgcn, die 
hui dieser llv|n idn- e nicht ?v vereinigen 
sind, resultieren lediglich aus der Un- 
volltiomnienhcil [1er bcnul/lcn Fernrohre 
und erweisen sieh als hügerisch, wenn 
man sich so guter Ferngläser bedient 
wie die uiiscrigcii Iis gibt ii'.eh .-[was, 
was .'eil heivnlleSeiL itniiTti, d.l die 
licwegung des Tralianten betrifft. Da 
die Bahn, welche derselbe um Saturn 
bcsch'eibt, in der nämlichen l iieiu li-.-et 
wie der King, so muli der Trabant lur 
den Anblick von der Erde aus meist 
eine Ellipse beschreiben, derart, dali. 
wenn der Ring am schmälsten ist, der 
Trabant in der Verlängerung der Ring- 



des: -Was Ihr System anbelangt, si 



' gas 



erfüll 



Hypothese so wahrscheinlich und jedes 
Detail so übereinstimmend mit den Mc- 
obaclilungen, daß ich mich, wenn ich 
in der ganzen Sache bewanderter wäre 
und genügende Autorität besähe, 
entschieden für ihre Idee aus- 
sprechen und sie gegen jedermann ver- 
teidigen möchte.- Am 18. April gab 
H uygens schriftlich die Erlaubnis, seine 

veröffentlichen und am 10. Mm -direilii 
ihm Chapelein, dali er dies in der 

l'.ll i-.iT Akademie viil einer zahlreichen 
mii! distinguierten Versammlung ab- 
geführt habe. Die Annahme eines 

S.linrn-rijilli's (and gh-idi anfangs vielen 

Keifall aber auch Gegner, selbst unter 
kompetenten htidiic;i!eo, denen sie ui 
künstlich, zu iii iiiilart^. erschien. Unter 
diesen i.t besonders i:n härener tius'.idi 
de I »i vinin m nennen, wählend Kiccidi 
der I [uvgenS'eiieil [ >clll:illg Iieiriliehtele. 
Dei 1 bcriilnnft- Optiker (). iinipani zu 
Rom gab 1664 einige Abbildungen des 
Saturn (und Jupiter) heraus, auf denen 
der Schallen, den die Satumskiigd auf 
den Ring wirft, zu erkennen ist. ein 

beweis lier Vor/Uglidlkcit .eitler l-eru- 

rohre, deren Überlegenheit Huygens 
auch u.ilkunuucu anerkannte. Am i.Jiiui 
:ti(i:( bemerkt t liivgcus, dab die Neigung 
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de.-- Ringes ejollcr als L»'i ,: 30 sei und 
bis 1668 bestimmte er sie auf 31", 
was aber ein zu grober Wert ist Aus 
dem jähre 1569 gib! es interessante 
Zeichnungen des Saturn und seines 
Ringe. v:>u Pilaris <:ud Gis-ini: letzlcrer 
eindeckte 11)71, LÖ7-J und lt.84 noch 
-.veitere Moinie dt? Saturn und kündige 
1686 die Exzentrizität der Bahn des 
Titan an. Dali Huygcns nicht selbst 
nach weitem Saturnsmonden außer dem 
von ihm entdecklen Titan, suchte, wird 
seinem Vorurteile zugeseh rieben, gemäß 
dem die Zahl der Trabanten diejenige 
der Hauptplaneten nicht übertreffen 
kunne. ein Aherglanhe, dessen I Ir^firn ny. 
schwer zu finden sein dürfte. Im Jahre 
1075 zeigte Dominica Cassini an, dafi 
der King auf -tiiniT üatt/.en Rärin- dutdi 
eine dunkle Linie in zwei konzentrische 
Ringe geteilt ist, von denen der äuöere 
etwas dunkler sei als dei innere, rrst 
17'iJ kfnuite W. Mcrschel bestätigen, 
ilall diese dunkle Linie mit beiden Seiten 
lies Ringes in der gleichen Lage vor- 
handen ist und es bildete sirh die Über- 
zeugung, dali es sich hier um eine '.Utk- 
liehe Trcntiune- handle. Nach Angabe 
I alandcs, soll aulier dieser < las. -nischen 
Trennung, der berühmte Optiker Short 



doeli ist diese exzentrische Stellung von 
andern fteobachlem nicht gcFuudm wur- 
den. Im Jahre 178« konnte W. Hersctiel 
am 4üttilligen Spiegelteleskop den Ring, 
auch als die Erde sich in der Ebene 

desselben befand und er a!st> grwollll- 

iieb unsichtbar ist, fortwährend als 
feine Linie erkennen. Derselbe be- 
rühmte llenhachtcr schrieb: Wenn der 
Ring im Verschwinden ist oder nach 
seinem Wiedererschcineii sind von Zeil 
ku Zeil auf sicinrt Fläche Ungleich- 
heiten erkennbar, die wahrscheinlich 
von leuchtenden funkten herrühren, 
die infolge der Irradiation über die 
Uingflädie hervorragen. Aus ihrem 
brsdiciiicn und Verschwinden schloß 
W. Herschel auf eine Rotation des 
Ringes von IC 32"". 

Was die Beschaffenheit des Saturns- 
ringes aiibelaniil. sn hielt Huygens diesen 
für einen festen Körper, der in stets 
gleicher rinlfcriumg von st mein Planeten 



Kol 



dagegen t 705 die 
nung aus, der Ring könne aus 
Schwarme «:hr kleiner Knr-pcrchen 
ien, ähnlich wie die Milchstraße 
iner unerm ertlichen Menge kleiner 
lerne zusammengcsclzt ist. Maupertuis 
k.ubte, der Ring -i'i iier Schweif eitles 
uni gezwungen 



J. I). fjissini 
Verl ■ 

bei-l 



orten. 



Wahrnehmungen sind späh 
slitliirt worden, dagegen hat Lnckc am 
■1=,. April lim: 'J8 Mai ISSb am ')■ 
/ohigeti iierliner Reiraknir eine matte 
Linie auf dem äulicm Ringe gesehen, 
die sieb seitdem erhalten hat und den 
Namen der baickesdlcn TreumuiL' uder 
auch der ISk isuNbuu: I hadi ihrem mähen 



Ii der 
i Tra- 



: Kopf dieses Kometen zu eine 

bauten des Planeten geworden; er ver- 
: sucldc auch niallietoatiseben lieweis lür 
die Möglichkeit solcher liildungsweise 
i , zu erbringen, doch reichte seine Ana- 
lyse zur Lösung nicht aus. Buffon 
nahm au. der Ring sei !irs : :ruuchdi ein 
teil .irs Siihiru gewesen und habe sich 



punkt des Planeten 
des Ringes etwas 
wesdichen und i 



n Herschel und Struvo bestätigt, det Slabiihat des Satumsriiigs, hat : 
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Stabilität 

muH »ei', den Saturn rhu- Rotations- 
bewegung v«R III' , Stunden besil/er. 
wa> W Meeschens ent>picrhendc Henh 
achtungen bestätig. 3. *c:a Zralitm da:! 
nichl mit dem des Saturn sflh<; jii 
sammcn fallet', sondern «ein Sehn fr puriltl 



beschreit 

des Planeten eine geschlossene Bahn 
nach Art eines Satelliten. Der Ring 
oder die Ringe müssen fL-rnur, um 
dauernd stabil zu bleiben, gewisse Un- 

tl t nicht mit dun geome- 
trischen Mittelpunkte zusammenfallen. 
Diese Schwerpunkte können als ebenso 
viele Sntehile:; betrachte! wenien. weklic 
sich um das Zentrum lies Saturn be- , 
wegen, in Abständen, welche von den 
Uugleichfoimigkeden der Ringe .i!i. 
hängen und mit Winkelgeschwindig- 
keiten (He gleich sind den Rotations- 
gcEchv.'indigkeveu ihrer bezüglichen 
Ringe. Anderseits spielen auch die 
Monde des Saturn in be/ug am dir 
Erhaltung der Stabilität des Riugsy; 



,, i ,11', ■ ..„,; .... ! >1 ll>:i> 
ines-mi des Sairm. konnte sich also 
hiliirn und liestand haben, wahrend 
die mich nähere Materie, die den Rui£ 

Satelliten zu ba:ien vermochte. O. I'. 
Hond fand 1851 theoretisch, daß das 
Rmg«>sieni. wenn es aus flüssiger 
Mjltr.e bestände, nicht notwendig un 
stabii tu n-n brauche onj II. I'circe 
folgerte uns seinen 1 iiilersuchiingrn 
(IS5I und ISäCO, flaii wir lirhaStung 
des Ringsystems eine grofte Anzahl 
Satelliten notwendig sei. Im Jahre 1855 
■ crsilät zu Cambridge 



Problem 



: Slabilit 



Utr 



r Roll 



bisherigen N-emdeit Lind eigMeu Mes- 
sungen zu dem merkwürdigen Ergeb- 
nisse, daß der innere Rand des Ring- 
sysL'1115 vidi dem S.-itiirnskorpei- riliere. 
und zwar rascher als der äußere, so 
i'm'i das lti'i ; ;syslrm an lircitc zunehme, 
also in einigen laiirluuidc-teu mit der 
Oberfläche des Planeten in Berührung 
sein werde. Die Messungen, welche 
seitdem von verschiedenen Beobachtern 
an sehr grollen Instrumenten angestellt 
wurden sind, haben die Struvcschc 
Srhlnlitolgeniug m.lüni: indn lu-iMtigi. 

Itti Jahre IS) 1 .) k:im der :"i ;iri/i"i-i.che 
< iromcier Eduard koche darauf, daH 
die llilduug eines Satelliten vü:i gleicher 
[lichte wie sein Zentraler per in einer 
Entfernung, die kleiner als 2.4-i Halb- 
messer dieses Planeten ist, unmöglich 
bleibt. Der innerste Saturn mond hat 



ils Preisangabe a 
Illing Cieik Maxwell erhielt den ['reis 
und zeigte, daß die Stabilität nur be- 
stehen könne, wenn der Ring ans einer 
Wolke um meteorischem Staub be- 
steht, daß er sich dagegen im Satelliten 
auflösen müsse, wenn seine Materie 
flüssig wäre. Die Staubteilchen , aus 
denen der Hing gebildet wird, zirku- 
lieren in eeisehiedeiLen Abständen und 
mit verschiedenen Geschwindigkeiten 
um Saturn ; wenn sie sich dabei un- 
regelmäßig durchkreuzen, muß die 
.-Y.it! iiii im; de- b'mges sehr rasch vou- 
Btatten eehen. wenigstens dann, wenn 
sie sich nicht von selbst in eine Reihe 
schmaler Ringf- gruppieren, in welchem 



sehr langsam s 
Max« 



rlrd. Die Analyse 



noch streng und bedarf einer r 
Prüfung. Im Jahre 1872 veröffent- 
lichte G. A. Hirn, ohne von Maswells 
Arbeit zu wissen, eine gründliche limer- 
suthung des l'roblems, wobei er in 
mehrern Punkten mit dem letztem zu- 
sammen tri fit. Wenn die Ringe,- sagt 
Hirn, ^gasförmig oder flüssig sind, 
wird das Los derselben der unaus- 
bleibliche Herabsturz, auf den Satum 
sein, indem sie sich diesem von alten 
Seiten nähern bis zur endlichen 11c- 
rührung Wären aber die Ringe solid 
aus einem Stück, so könnten sie nur 
eine kurze Eni Stenzdauer haben, ohne 
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zu zerbrechen. Sonach bleib! nichts selben in den Arbeilen von Kecler 

Übrig, als anzunehmen, dal! die Rince Cainpheil, Deslandres und Beiopolsfcy 

aus zahllosen, sein Meinen Koi perclis-n posiliwe Werte für die Kotalions- 

hcslehen, deren Lmicrnung i oiicinandcr gcschwinrligkcii des innern und äußern 

«rulS genug ist, um keine stillenden Randes des Hiiii.'svstciiis erstellen haben, 

Kräfte unler sich enlslehen zu lassen, welche direkt beweisen, daß dasselbe 

die im Vergleich zur Anziehung Lies lil:s. einen; Aggregat von diskreten 

Saturn merklich sind.- In diesem Falle ^ Körperchen bestehen muß. Wenn die 

s ilier Anzahl von schmalen Hingen die Saturn rtincrcn , so ist einleuchtend, 

Auflösung sie; ganzen Systems - wie daß die Teilchen am äußern Rande 

schon Maxwell gefunden ■ — nur sehr eine raschere Bewegung besitzen müssen 

langsam vor sich gehen. In den letzlen als die am inner«, weil jene in der 

Jahren ist das Problem der Stabilität nämlichen Zeit einen größer« Weg 

i'nio ring fiinu igen Systems wie selche; /urilcilciji'ri. Bestellt dagegen der liinc. 

beim Saturn existiert, durch verschiedene aus einzelnen KÖi perdien, die um den 

Mathematiker abermals Studien worden, Saturn rotieren, so müssen diejenigen 

es inul) aber in dieser [Scieluuig ge- am ismer;] Rande sich rascher bewegen 

nügen, die Namen Iv e,v;il;w.-.ki. I'dinc.nc. all die .in; äylierii i>ic speklrographi- 

Tisscrand, Liapounow . Rasian und sehen Aufnahmen haben überein- 

Malthiesseu zu nennen. ! stimmend gezeigt, daß letzteres iler Fall 

Die spcktriiskopisclieu UiKcrsttduiti- ist und damit die [ rage nach der Kon- 

gcti do; Sa;urii.-riiiL!t; cvvvfilint j. Wisc.irl ititiituüi sie; Kingsvsicuis etineiiieLieti. 

merkwürdigerweise nicht, obschon die- | 



Mondlandschaften am Fernrohr gezeichnet von Jacob Meiler. 



] MondlandschaMen 



Kuppen erkannl werden kon 
| Westwall des Aristillus mit s 
j allen Seilen auslamensicu I 

zeigle sich sehr schön, wai 



Beide Ringgctiirgc waren noch rec hl dun- 
kel, /eitlen si'li aber schön und plastisch. 
Der von Neison im Südwest walle des 

AmoijTUS eillgsvciclllicti: l.lsillc Kaller 
war nicht zu sehen, vielleicht hat Neison 
ein anderes Gebilde als Krater ge- 
nommen. Die zwischen beiden Klüg- 



lich von Hessel liegende Krater IJ er- 
schien sehr dunkel. Ll;ili sler (.istwall 
von BeSx'l bedeutend 1 1 ii-, irl^cr wie di r 

Westwall isl, zeigte sich deutlich hei 
fortgeschrittener Liditgreiüc, da seihst 
dann noch keine Äiidt-niisg iui Aussehen 
der Sichel des Bessel zt 



■S. linier mit sii.ldislliL-in.-T {■■::!■ 
i/cbnng, IÜUD Uktou. S bis 1 1 Uhr. 
Luit etwas wallend, v^niHlt-c 1 1 rm 'MW- 
ffflfh. Südöstlich von Euk-r lintlel sich 
eine Gruppe von Bergen und Kratern, 
die nahezu kreisförmig angeordnet und 
vielleicht als die fiesle eines Ring- 
gebirges anzusehen ist. Der innerhalb 
dieses Kreises am südlichen Rande 
liegende größere Krater scheint einen 
.-■dir nicdfiffcti Wail und nur geringe 
Tiefe zu haben. Das ganze Innere des 
Kreisi-s ist mit f Iii ;j;cl|ji ii;ip<-n jhi j^i-t'i'i I ! e, 
die schwer sichtbar sind und bei 
höherem Stande der Sonne ganz ver- 
schwinden. Die von Euter ausgehen- 
den hellen Streifen schienen während 
der Beobachtung sich in Gestalt und 
Sichtbarkeit zu ändern. 

4. Canchy und südöstliche Um- 
gebung, 1906 November 20. 7 Uhr. 
I.ufl wallend, Veri;if> llenmc; IdOfaeh. 
Die eingiveichnetc, östlich coli CattdiY 
[reichende Rf 



iHithar, 



oh mint ■■ 



var. Der Ostrand 
m Schatten des tfe 



e der Rillt 
c Spur zu 



solidem I Icrvurr.iLMiriyrii. wahrem! d.'r 
Rand deridbeti besonders im Nordel 
etwas erliöhl rti sein scheint. Die gan/e 
Formation gleicht attl'faüctid eineiig atil 
eineni flachen "Rllcr liegenden Kuchen. 
Westlich von dieser F. .r[i:ati.jn slveidü 
ein breites iiit.I tiefes Tal, das sich nöiJ- 
lieh über die Grenze der Zcichnimg 
hinaus tor:set/t. Wenn ich dieses Tal 
tili! irgend etwas vergleichen stillte. s:> 
würde dies die Furche sein, die ein 
schweres Gcseholi maclil, das hei fiaciietn 
Aufschlage wieder abprallt. 

6. Aristoteles, 1906 November 22. 
ö 1 .. L.Ji i . Veieiiölieritng IMltach, Luit 
wallend aber klar. Aristoteles zeigte 
sieh trotz wallen der Luft sehr schön. 
Das Innere des Kingwalles ist eben und 
nur im Süden waren zwei niedrige 
Hügel /tt sehen. Ein Berg mit Schatten 
(beim NorrJwalle) scheint einer der 
Innern Parallel ketten anzugehören, die 
an: Nordwest walie besonders stark ,".m- 



i Nor 



dicht an Herschel liegt eine rundliche 
Fläche med nicht ganz zentral auf der- 
selbeee ciee kleines niedriges Ringgebirge, 
dcs.cn la-nn erkennbarer Vi. n 1 1 it ' 



ringe Breite hat; doch waren Pehi;- 
t'ast nicht ,-u erkennen, weil das Gewirr 
tler fiticelketten und Kuppen zu dunkel 
war. Dil!. Hin Wf>1v.alie des Acisiot.-k-. 



Neue spektroskopische Doppelsterne. 

nat zee Monat vergrößert [ linie zur Ei tle (Radialbt 
ie Zahl derjenigen Sterne, ' kennen lallt, die also „a 
as Spektroskop eine ver- angenommenen Deutung d 
.".'.eyiin;; in dei fjesidlfs- 1 muiy, Dnppelrft'riie sind. 
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Fernrohre allein, als solche nicht 1 
erkannt werden können. Die wachsende 
Anzahl dieser Sterne beweist nicht n 
die zunehmende Vervollkommnung der 1 
spektrographi seil ett Beobachtiiti^miitel. 
sondern auch die kosmologisch bedeut- . 
same Tatsache, daß die Anzahl der 
Doppel Sterne im Welträume im Vor liiiilnis 
zu den isolierten Fixsternen beträchtlich 

Die rollenden s;;ckiroskupisclie:i 
Doppclslerite sind jüngst vom Lick- 
Oiiservatiiriini und da ViTlicsblcni warte 
angezeigt worden. 1 ) Das Voneichen 
- bezeichnet, dall sich der Stern der 
Erde nähert, + daß er sich von der- 
selben entfernt. 





Gesdiwindlg' | Bern er- 


1S99, Juli IS 


+ Li ;?£iu 


1900, Mai 20 
1905, Juni 21 


K ' HEmpo- 


1906, Juli tri 


nente 
-+ 4. Linien 



(AR = 5b 58.0.» i = + 23° 16'). ! 
Der Stern ist 4.4 Größe und sein 
Spektrum gehört zum Typus H. Der 
Donpelslenii-liiirakltrr wurck- vnn Mrjore 
an! der Lickstern warte entdeckt, Folgende 
Messungen liegen darüber vor: 



1906, August 6 - 4. 
1906, September 30! + 3. 



sil.wiiclii: 
Ko in pa- 
ke lleKom- 

Koiripo- 
LinfeV 
I in eii 





Gü:dl..;llJi|;- 
ktil 1 n Kilon,. 


Ot messen 


1903, Januar 4 

1905, September 27 

1906, Oktober I 

1904, November 9 




-32 
,-33.7 

-13 

-15.7 
-20 
-20.5 


Curtis 

Newidrk 
Ne'.vi'irN 



A Sagittae. 
(AR = 19n 42» ä = +18° 17 ). 
Der Stern ist 3.9 Oröße und sein 
Spektrum von Typus M, in MiJi Matirys 
Klassifikation mit XVII c bezeichnet Die 
veränderliche Radial bewegnng wurde 
von Prof. Campbell bei der 4. Messung 
vermutet und später bestätigt gefunden. 
Folgende Messungen liegen, vor: 



Dieser Sten 



S.7 Urul 
er Dureil 



(es 



'"El 



gehört Spektroskop isch 
mit breiten Spckli-allmicit. Heide Spektra 
sind sichtbar nnd das Verhältnis dircr 
Intens i täten ist nähern m'swciar wie 2:1. 
Die veränderliche Geschwindigkeit und 
Duplizität des Spektrums wurde von 
Bums am" der l.ickslernw;» te entdeckt, 
von dem auch die nachfolgenden 
Messungen herrühren. 





>srl » iiiiliü- 




1899, August 7 


" +lb~ 

+ 8 
+ 10 




1899, August 14 

1900, Mai 24 


?1eM - 

KS'" 




SS*" 


1901, Oktober 22 

1902, Juni 8 

1903, September 9 
1906, Jufi 3 


1 I++-H-H 


-1,:nh •„ 

■flfi'b'n- 
Mi 



o ä Cygni. 

(AR = 20l> 12.3» D- + 47 t 24'). 

Diese Position wird ftir den Stent 
in der Original mitleiliuig von Prui. 
Gimpbell und f. H. Monte angegeben, 
in derselben steht aber nicht der Stern 



o* Cygni, sondern der Stern 4.2 Grüfte 
32 Cygni. Sein Speklrum gehört zui 
Typus H und der Dopptlst'.Tnchjr.ikU 
wurde von Bums zuerst erkannt Vier 
Messungen liegen vor; 



iridis;- • 



-25 
-24 
+ 2 



,\lDi) 



1906, August 

(AH - Bit 42* D = ' + 33» 
Der Stern ist 2.7 OröBe 
Speklrum gehört zum K-Typus. Die 
Duplizität wurde vermutet von Curtis 
und nachgewiesen von Bums. Es liegen 
mlgcmli- Beslirimuiii^i'u vor: 



<i«sc:uvii:i;ii;-' ( 



Cmrihcll 

Wrieki 

Curlls 



1906, August 2' 

£ Cygni. 

(AU ■- 21!. «.-.) Ds, + 29° «■.) 
Der Stern ist 3.5 Oröfie und zeigt 
ein Spektrum vom Typus K. Die ver- 
änderliche Rai" ' 



n Stcbiiiri' 



i$66. Oktntier 5 
698. Juni 8 
898, Juni 15 
Ü'JS. AUEiiäl S 



(AR = 21 1 16.7 ™ D = — 17° 15'J 
Der Stern ist 4.3 Größe und sein 
Spektrum gehört zum Typus H. Die 



veränderliche Geschwindigkeit ward von 
Moore vermute! und durch spätere 
Messungen bestätigt 



|UW>. .\-ij;ust 21 
IW . Sf[>K-inl.ci 



+ 14 j Bun 



SU Cyr.ni. 
(AR = 19» 408 m D-+29» 1.) 
Dies ist ein veränderlicher Stern vaa 
Typus des Veränderlichen .) Cephfi. 
Sein Charakter als Doppelsicrn wurde 
von J. D. Mandrill aus spektroskopi schert 
Aufii.-ilir.iien Hiilirerid des Sommers 1001) 
erkannt Das Spektrum gehört zum 
Typus F — G. 

Eine Untersuchung der von der 
D. O. Mills-Expedition nach der süd- 
lichen Hemisphäre aufgenommenen 
Platten ergab nach den Mitteilungen von 
W. H. Wright, daß folgende Sterne 
spelilroskopisclic Doppdstcntr. sind: 
ß Reticuli. 
(AR -31« 4M« D = -65* 7'.) 



1903, Dem 

""■fiSS 

1005. Novei 



Ucitiswindi-- 

"T""+S4i~" 



1 4-47.4 

novemoers 1 4-47.1' 

Dezember 28 + 48.1 

Das Spektrum ist vom Typus K. 
m Vclorum. 
(AR = gh 47.9i» D = -46' 5'.) 



Spektraltypus Q 5 K. 
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> Centauri. 
(AR = I31" 43.5m D = -41= 12'.) 


Fixsterne der Mills - Eupedition. Die 
i'rsrdiiiissc dieser Aufnahmen zeigt 
folgende Tabelle: 


Dltt.ni StaWoiT 

1904. April 20 1-1 
l'W. [. 1:u!nr 25 -. 4 
März IS + 28 
April 3 +9 

April 27 

Spektraliypus B2A. Nach Dr. Palmer 
l'diäi;! die Periode etwa 31 Tage. 

u» Centauri. 
(AR = 13b K.4" D = — 45° 7'.) 


n , i OtKli windig- 1 Genialen 
u * n ™ iktilinKilom. von 

1904, Juni 24 —2.3 Palmer 
KK!:,, ,\i;,r? -n - 1 Wrisht 

Mir? M IUI WrWr 
Man 29 ] +1.2 |Wrifrht 
Diese Resultate weichen erheblieh 
von den auf der Li ekstern warte erhaltenen 
ab. Infolge dessen wurde der Stern 
dort aufs neue aufgenommen und die 
alleren Platten wurden endgültig aus- 


1904, April 6 
Ha? 16 

1905, März 15 
April 4 

1906, Januar 22 
Antares. Eine Anza 

Spelrtrog ramme, die auf Mou 
erhalten waren, ergaben für 
eine Ra d ia 1 gesell windigk ei t 
pro Sekunde. Der Stern 
aut der Liste der zu un 


+ 4 3* 
+ 3.0 
+ 5.4 

— 7| 

if früherer 
H Hamilton 
diesen Stern 
ran— 6 Am 
befand sich 
rauchenden 


gemessen. Die folgenden von Burns 
erhaltenen Resultate bestätigen die ver- 
änderliche Eigen bewegung. 




tl KCl i windln 
tcllill Kil-rTll. 




1S97, April S 
Mal 19 
Juli 8 
1899, Juli 18 
1902, Mai 27 
1905, Mai 14 
Mai 23 
1905, Juli 18 


-3.9 

-6.2 

— 

+ 20 

ht 


Bums 
liunt; 
Uurjis 
Bim:!, 
[iun:s 
Burns 



Sonnen- und Mondfinsternis im Juli 1907. 

yjllm 10. Juli findet eine ringförmige gellen für dicHauptpliasenderFinstemis 
UU Sonnenfinsternis stall, die folgende Angaben der Zeit und der 
aber in unsern Gegenden unsichtbar Urte, wo sie au! der Erdoberfläche 
ist Nach dem Berliner Astr. Jahrbuch zuerst resp. zuletzt sichtbar sind. 

MUH. Zeit östl. L Bt{ile 

Beginn der Finsternis überhaupt , . . 1h 28.4«' 270° 36' —20° 52' 
Beginn d er rin r/form i E crr Finsternis . . 1 43.5 238 50 34 7 

It^.imi M li /i'nu^k-n rii:,r,-nm ... 2 46.4 258 52 - 34 46 

Zentrale Hnslemis i:n Mahren Meine. . -1 20.1 31,') J5 16 i>7 

Ende der zentralen Finsternis .... 5 50.0 359 30 — 37 36 

l:nil.: ilcr riN-fimni^-N i'ir.sleriiii . . r i 52.<; 359 34 —36 57 

Ende der Finsternis überhaupt ... 7 8.0 348 11 —23 46 

Die Finsternis ist demnach sichtbar in den: südöstlichen Teile des großen 

Ozeans, in Südamerika, in der südlichen Hälfte des Atlantischen Ozeans und an 

(lei südwestlichen Küste- Afrikas. 

In den Frühstunden des 25. Juli trill eine teilweise Mondfinsternis ein, 

für welche nach dem Astr. Jahrbuch folgende Angaben gelten: 

\V 
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Anfang der Finsternis .... Juli 24 W 57.4» mittl. Berl. Zeil 

Mitte der Finsternis 17 16.0 

Ende der Finsternis 18 34.6 

Der Mond steht um diese Zeilen im Zenit der Orte, deren geographische 
Lage bezüglich ist: 

3M ■ jJ .-II. Ll:i.;o vjn ütccmddi 20" 11 stjül. Hr. 
296 4 . . . . 20 38 . . 

277 15 . . . . 20 31 ■ • 

Positionswinkel des Eintritts des Die Finsternis wird demnach in der 
Schattens in die Mondscheibe vom 1 westlichen Hälfte Europas, in Afrika, 
Nordpunkt gezahlt = 41°. im Atlantischen Ozean, in Amerika und 

Posilionswinkel des Aiisirius il» in iln ("istlidirti 1 iülile ili-s (iroiteii 
Schattens aus der Mondscheibe von: Ozeans zu sehen sein. 
Nordpunkt gezahlt = 305. in Berlin geht der Mond um 

Qrölie der Verfinsterung in Teilen 16" 2"> unter, 
des Monddurchmessers = 0.620. 



Vermischte 

Uber das Vorkommen der sel- 
tenen Erden auf der Sonne hat 

ü, Hofbauer Untersuchungen ange- 
stellt.') Die Rowlandschen Wellen- 
Ungentabellen des Sonttertspektrums 
zur Idcntiiizierung der seltenen Erden 
sind teils unvollständig, teils unrichtig 
angegeben, deshalb unterrahm Hof bauer, 
die Funken- und Bogenspektren folgen- 
der Elemente auf ihr Vorhandensein 
im Sonnenspcklnun zu uiileräncheri: 
C.'r, Dviprosiinti, F.rbium, Europium, 
Gadolinium, l.amlian, Neodym, Ndiol- 
ir.ium. rraseodym, Samarium, Scandium, 
Terbium, Thorium, Thulium, Yttrium 
und Ytterbium. Er fand, daß auf der 
Sonne relativ am häufigsten Yttrium, 
Scandium, Lanthan, Neodym und Cer 
vorkommen, die übrigen angeführten 
Elemente sind nur in sehr geringen 
Mengen vorhanden. Hofbauer hat die 
Linien aus dem Rowlandschen Sonnen- 
.[)[.klri:m /lis-siiimcrigcsidl: und identi- 
i aufgezählten 



.nsdiiu 



Der Veränderliche des Algol- 
typus RZ Casslopejae, ist von Prof, 
lliUlnia:m auf dem Aslropliys Obs. /■.] 



Nachrichten. 

I Polsdam spektroskopisch untersucht 
' worden. Die Veränderlichkeit des 
! Sternes wurde von Prof. O. Müller in 
I Potsdam vor kurzem entdeckt; er ist 
' im Maximum 63, im Minimum 
7.8 Größe. Auch bei diesem Sterne 
lies läl igten die Spektralbeobachtungen 
wieder die Tatsache, daß der Licht- 
wechsel durch die Verdeckung eines 
Sternes durch einen zweiten, mit dem 
er sich um einen gemeinsamen Schwer- 
punkt bewegt, hervorgerufen wird. Aus 
din.T grillieren Reihe Beobachtungen, 
deren endgültige Berechnung erst er- 
folgen kann, wenn die Periode des 
Liditwei-tisds, genau bestimmt ist, teilt 
Prof. Hartmann zwei mit Die erste, 
welche etwa '/, der Periodendauer vor 
dem Minimum liegt, ergab die Radial- 
gescti windigkeil zu -+- 33.1 km, die 
zweite, ebenso lange nach dem Minimum, 
ergab — 111.9 km. Nach einer vor- 
läufigen Bearbeitung der Beobachtungen 
iindet Prnf, Hartmann, dali der Schwer- 
punkt des Svstems die Geschwindigkeit 
V„ = —41 km besitzt, der Absland des 
leuchtenden Körpers vom Schwerpunkte 
beträgt 1170000 km, woraus bei An- 
nahme gleicher Masse für die beiden 
Körper, die jedes einzelnen zu 0.19 der 



■) A 



r. N». 4135. 
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Sonnenmasse folgt, Resultate, die durch 
die definitive Bahnhestimmung nur 
wenig Änderung erleiden dürften. 

Neuer Komet. Nach telegntphi scher 
Meldung aus Madison (Nordamerika) 
wurde au der dortigen Sternwarte am 
14. April im Sternbild des Einhorn ein 
neuer, ziemlich schwacher Komet ent- 
deckt. Der Komet zeigt rasche Bewegung 
und wird sich in den nächsten Tagen durch 
die Sternbilder Zwillinge, und »Luchs« 
aut den »Großen Bären- hin bewegen. 

Astrometeorologischer Schwin- 



del. Ein sogena 
Wetterburei 
N. A, das 



»Inti 

n Cansas City, Miss 



Person seines nicht genannten »Direk- 
tors« besteht, veröffentlicht Voraus- 
Hgtmgcn der Temperatur auf der Erde 
für das Jahr 1907. -Die Voraus- 
sagungen, heißt es, »sind auf Grund 
einer vollständig neuen Wisicn-chaH 
bestimmt, welche erst im Jahre 1386 
bekannt wurde. Sie sind begründet 
auf der Einwärts- und Auswärts- 
bewegung der Erde, zu und von der 
Sonne, hervorgerufen durch die Planeten 
Merkur, Venus, Mars, Jupiter, Saturn, 
Uranus und Neptun, sowie des Muiiiles, 
entsprechend der Erdbahn um die 
Sonne — mit IIb in , i i ri 

Einflüsse der Temperatur des ganzen 

it run und Wiederentfernung des 
■ Begleiters Sirius- in seiner Bahn 
hervorgerufen wird, indem die Sonne 
in ihrer eigenen Bahn um den gigan- 
tischen Stern Sirius vorschreitet. 

Die Beobachtungen der Jahres- 
temperatur der Erde deuten darauf 
hin, da Ii gelegentlich Kälte- und Wärme- 



erscheinungen auftreten, die durch un- 
bekannte oder noch nicht bestimmte 
Planeten hervorgerufen werden, welche 
Planeten aber im Laufe der Zeit sicher 
durch ihre Wirkungen auf die Erd- 
temperaiur bestimmt festgestellt werden 
können. Aber solange sie unsichtbar 
und ihre Elemente unbekannt sind wie 
jetzt, wird auch die genaue Zeit und 
der Umfang ihrer Einflüsse nicht mit 
Sicherheit anzugeben sein. 

Die einzige Äußerung ihrer Kraft 
is: die Repulsion. Es gibt in unserem 
Universum nichts, was anziehen würde, 
jedes Ding stößt ab. Weder die Erde, 
der Mond, die Sonne, noch ein Planet 
zieht an. Sie stoßen sich gegenseitig 
nur Liii. Iii gewesen Stellungen ver- 
anlasse» sie, dil\ sich die l'rde mehr 
oder weniger aus ihrer Balm entfernt, 
näher oder weiter von der Sonne, und 
damit gebe» sie Anlaß zu Erwärmungen 
oder Abkühlungen der Erde zu ver- 
schiedenen Zeiten des Jahres.' 

Diese Ausführungen dürften ge- 



Außerdem sind auch seine Voraus- 
sagungen für Januar, Februar und März 
niel;! e:ii;,'elrf:fl"cu. 

Fernrohre fiir Freunde der 
Himmelstaeobachtung-. Aus dem 

Leserkreise des .Sirius sind mir mehrere 
größere und kleinere sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Himmels- 
beobachtung, welche die Anschaffung 
eines solchen Instrumentes hejbsiehiigcn, 
und sich dieserhalh au »lieh wenden, 
bin ich zu jeder gewünsctimi Anslamfi 
gern bereit. Prof. Dr. Klein. 
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Planeten-Ephemcridcn. 



Midierer Berliner Mittag. 



Mittlerer Berliner Mittag. 



UB7 1ä-I! 



1 37'86 | +3] BSM-Sj S 



0 if J!i ii-nr, 2s:t:rjr,o i: 

0 18 43 18 OH : 28 (5 27 6 II 

5 18 3» 23 b>C . ?l 5! 8 0 H 

0 18 31 13*11 | — 28 63 63 3 II 

Jupiter. 
II 7 93 40D8 1+W17 S"7| ( 

1 7 33 13-9B 21S7B8-E 0 20 
I 7 12 4330 : 213B4S3 23 6t 
< 7 32 P -r, —il M ':!'(; 53 51 



Stembedeckungen durch den Mund für Berlin 1907. 







Oräße 






jiili" 23" 


S.ij-iü-.rii 
30 Piscium 










20 c ™ Um 
V Ceti 









Laßt und GröBe des Saturnringes. 
. Orofle Achse der Ruigellipse: ttit-, kleine Achse: i es- i 
der Sonne über der Ringebene: 0" SO' n 



Juli 9. Mittlere Schiefe der Ekliptik 
Wahre • ■ 
Halbmesser der Sonne 
Parallaxe 
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Krsi-BBlnuoueo der Jup Ii Ormond*, n.e sämtlichen Angaben übei &.t tr 

Trabs«"*' und' der' keinen kl* e ■<■ .-• M..i.„. I Juu:r.tr nach ni.i J bis IV be- 

rechnet f>.» ner , ' v m- «■■^•■■i l.e m.i -■■ ic.iev «: pdis mil Berjg aul 

den jBpi'c: lür den Augenblick de: Verlntirerunj; id odrr de. Wied fleische mens Hl 

rer-ier bedeutet bei te* k ^. l^endm Zeitangaben: 

Ec D das Verschwinden de* Tränten in: Sehnsen (i es J upiler. 

Ec i; den Ausritt dm [rahmten illis dem Schatten des Jupiter. 

Oc I) Jhb Verschwinden de- Tnhmsit-n hinter de.- Juniterscheibe. 

Oc R das Wiedererscheinen seitlich neben der Jupiterscheibe. 

Tr I den Fiiitrilt des Fuhrnten k.t dir Jiipiterschribe 

Tr E den Austritt des Trabanten aus der Jupiterseti eibe. 

Sh 1 den Eintiiu des "1 rrihari:c:i S c]i:ittens au! die Jupitcrsclieibc. 

Sh E den Austritt de. Trabanle ii-=i-li:itt i' n s niis der Jupiterü-heihe. 
F. -iiid mil diejenigen Frsclii-iimiijjon d:T Jiipiiernionde aiiPireEiilu-i, welche sich er- 
elpien, wenn JujMer vu üreeuwich über und die Sonne unter dem Homonte sieht. 
Uni die Momenlc ilieicr Lr seile murinen iu:h uiklclcuropäischer Zeit zu linden, h.tl 
nun mir nötig, I >' zn den ungesehenen Zeitpnn^en r.i Addieren. 



C/e(en der Nähe de:. Jupiter hei ;!er Sonne fallen die Erscheinungen der Jupiter- 
monde iür die Zeil vom 17. Juni bis 14. August aus. 



Stellungen der Saturnmonde. (Erklärung S. 20.) 
Zeiten der östlichen Elongation im Juli 1007. 
Tethys- Juli IG. 22*9*; Juli II, SO-2 1 ' ; Juli 19. 17-6 »; Juli St. Juli SS, M-O* ; 

Dione. Juli ls. iB-ai>; Juli IS. 9 Q>>; Juli 21. M.*; Juli 23. 203>>; Juli sc. i»-9«; 

Hhea. Juli 18. H-S»; Juli 43. Wttj Juli 27. 14-flfc. 
Titan. Uli ;! |. t;nh\V : Juli üi. JlilO. 
Iapelus. Juli 24. o-B- obere Konjunktion. 



Ausgegeben ain 1. Mal 1907. * * 
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Der Bing der kleinen Planeten. 

(Hiera. Talel VII.) 

wischen den Bahnen des Mars ' folgten rasdi mehrere amleie durch Hind 
und des Jupiter, mit seinen 1 gelegentlich der Bearbeitung van Stern- 
äußersten Gliedern sogar über diese ' karten, von du üas;iariä, Goldschmidt, 
nach innen und außen hinausg reifend, Lulhcr und Oiamrnac, später in noch 
zirkulier! in einem (iiittel, dessen Rrt-iltr ^roherer Anzahl durch Vt'afson, l'alisa, 
mehr als doppelt so groli ist wie der Cliarlois und andere. Den größten Auf- 
Abstand der Erde von der Sonne, ein schwung aber nahm Jie Entdeckung von 
Schwärm sehr kleiner VCellkorper, die kleinen Planeten seit 1891, nachdem M. 
man unter dem Namen Planetoiden uder Wulf in Heidelberg die Methode der pho- 
Asteroiden zusammen faßt. Der erste rographischen Nachforschung auf diesem 
derselben, Ceres, wurde bekanntlich am 1 Gebiete eingeführt halte. Ende Okfo- 
1. Januar 1801 von Piazzi zu Palermo Ixt 1'JUb waren im -.mam oill kleiue 
zufällig entdeckt und diesem folgte in Phmeien definitiv- mit Bezeichnungen 
den Jahren 1802, 1804 und 1807 die versehen. Nachdem jetzt die Zahl der be- 
Autfindung der Pallas, Juno und Vesta kannten l'1a:ictoiden soweit angewachsen 
durch Olbers und Hardiej;. Hann ruhte ist, haben l. 'ntei-uchuiiL!e['. iilur etwaige 
die Entdeckung neuei Planetoiden, bis Gesetzmäßigkeiten in der Anordnung 
der frühere i'oslsefcntä: Menckc iu udei Ycrtcdmic. ihrer Mahnen begründete 
Driesen 1845 die Asträa und 1847 Aussicht ?.n greifbaren Ergebnissen zu 
dieHebe auffand. Diesen Entdeckungen führen und sind in der Tat von ver- 
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schiede neu Seilen begonnen worden. 
Eine bemerkenswerte Arbeit dieser Art 
lieg! in einer Abhandlung von Prof. 
Dr. P. Stroobant, Astronom am Kgl. 
belgischen Observatorium Brüssel-Ucde 

Die Asteroiden sind über eine breite 
Zone verteilt, deren Grenzen bis vor 
kurzem die Bühne» der Planeten Mars 
(halbe grolie Achse 1.52 Erdbahnradien) 
lind Jupiter (halbe große Achse 5.20 
Erdbahnradien) bezeichneten. Die Ent- 
deckung des Eros (433) mit einer halben 
großen Babnachse von 1.46 und des 
Planetoiden 1906 TO (588) mit einer 
halben grollen Bahnachse von 5.25 
haben aber gezeigt, dalt die Zone der 
Asteroiden noch breiter ist. Indessen 
kann der eigentliche Ring dieser kleinen 



(434), dessen mittlere Entfernung von 
der Sonne 1.94 betragt und des Plane- 
ten Thüle (270), dessen Uahnhalbaehse 
4.26 ist Die Breite der Zone der 



teren Entfemnngen derselben von der 
Sonne zugrunde legt, mehr als dop- 
pelt so groß wie die mittlere Entfer- 
nung der Erde von der Sonne und 
mehr als dreimal so groß, wenn man 
die Exzentrizitäten der Planetoiden bahnen 
mit in Betracht zieht. 

Das Studium dieses Planetoiden- 
ädiivsrmqs ist ohne Zweifel geeignet. 
Licht auf das Problem der Entstehung 
unseres Sonnensystems zu weifen. So 



:r vom Jupiter herrühren- 
den Störungen stets bestanden haben 
müssen, eine Entslelm tigsweise dieser 
Planetoiden anzeigen, die inerldich ver- 
schieden gewesen sein muß von der- 
jenigen der ET-rilifii Planeten des ünniicn- 
systems. 



reichend genaue Bahnelemente zur Ver- 
fügung standen und ferner von da ab 
die photographische Methode der Nach- 
forschung nach neuen Planeten ein- 
setzte 

Werden diese Planetoiden nach ihren 
mittleren Entfernungen von der Sonne 
geordnet, zwischen den Grenzen von 
1.45 und 4.26 Erdbahnhatbmessern, so 

derselben ist die Zahl der Planetoiden 
von Zehntel zu Zehntel ^ der halben 

Zwischenräumen von 0.05, durch Klam- 
mern angezeigt (Tab. rtcbenitdieuil.i 
Betrachtet man diese Tabelle genauer 
oder auch die darnach entworfene Zeich- 
nung, Tafel VII, Fig 1 , so sieht man, da!) 
die kleinen Planeten in verschiedenen 
Entfernungen von der Sonne sehr un- 
gleich häufis;- i-orkoininen, es e\istifTe:i, 
wie man schon früher wußte, in dem 
Plnuelnidenriiiüe auffallende Lücken. 
Solche finden sich vor allem in solchen 
Distanzen von der Sonne, für welche 
die Umlaufszeit eines Planetoiden in 
niier.i einiiu'lnvi ViTPiällüis /nr Um- 
lauts/eil iicä Jupiter steht. Dies scheint 
zuerst Kirk wo od im Jahre 18GI erkannt 
zu haben, denn er sagte damals: 'Die- 
jenigen Partien in der Zone der Aste- 
roiden, für welche ein einfaches Ver- 
hältnis der Umlaufsdauer des kleinen 
Planeten zu derjenigen des Jupiter be- 
steht, sind durch pbnetenarme Zwischen- 
räume aiisyrrificlintt, ähnlich den Tren- 
nungen zwischen den Satumsringen. 

Die siderische Umlaufehucr des 
Jupiter beträgt 4332.fi Tage, die mitt- 
tägliche Bewegung des; " 



2W-' 



:r Pia 



mililer, 



Melm: 



ique N. S. Tome IX, Fase. III. Brüssel 



ewegung 578" 
also eine Umlaufsdaucr haben, die zu 
derjenigen des Jupiter im Verhältnis 
von 1 : 2 stehL Man bezeichnet dieses 
Verhältnis ah solches 1. Ordnung, hin 
tttllerer läßlicher lie- 
1", hat eine Umlaufs- 
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zto t, 

2.61 S 

2.62 5 \ 31 



zeit, die sich zu derjenigen des Jupiter . dichten Teiles des Asteroiden ringes 
sehr nahe wie 3:5 verhält. Man be- . liegen, ähnlich ist es lür die Verhält- 

zeichnet dieses Verhältnis als solches nissc No. 2 (3. Ordnung), 17 (1. Ord- 

2. Ordnung. Ein solches 3. Ordnung nung), 21 (5. Ordnung) und 22 (4. Ord- 

(nämlich 2 : 5) tritt ein für einen nung), welche in die verhältnismäßig 

Planetoiden, dessen mittlere tägliche wenig besetzten Regionen des Schwar. 

Bewegung 748" beträgt, es tritt aber mes fallen. Gut markierte Minima zeigen 

auch nahezu ein für einen Planeten, sich unier No. 4 (3. Ordnung), 7 

dessen mittlere tägliche Bewegung 41 1" (7. Ordnung), 8 (5. Ordnung), 11 

beträgt. Prof. Stroobant gibt eine Liste (7. Ordnung), 13 (5. Ordnung), 14 

alier hier in Betracht kommenden Um- [6. Ordnung), 15 (7. Ordnung) und 

laulsierhällnisse. bis zur 8. Ordnung. 16 (8 Ordnung), letztere fällt in eine 

Sie ist nachstehend wiedergegeben, und Zone großer Häufigkeit dei Asteroiden, 

/war bezeichnet In dieser Tabelle die Die Lücken treten naturgemäß am deut' 

ki>lumne N uie laufende Numrer. Odie lidnicn n ;;rn.rr.-.i;iii Rrj; lui- 

Oi Ji; ingMi'ln ile- H u.']; iuy.v. ili.,11. in:, vij du' 7ah: di r Asteroiden ober, 
msses zwischen Jupiter und Asteroid, haupt am gioßlen Mau bemerkt 
V, das Verhältnis dieser Bewegungen teiner, lialt im allgemeinen die Lücken, 
ausgedrückt durch die nächstliegenden welche zu hohem Ordnungen der 
ganzen Zahlen, also 2 : 9. 1:4 usw., Korn ner.su labiluii der t Jmlauf'zeilen 
,i die mutiere tagliche Bewegung des gehören, sich In einer etwas kleinem 
Planetoiden und o die halbe grelle Lntfemung von der Sonne finden als 
Achse der Bahn desselben, wobei die dieienigen, tüi welche die mittlere Be- 
miltlcre F.nllcrnung der Lrde von der wegung in einem einlachen Verhall 
Sonne . I gesellt ist. Habeu'e neben- niise zu der des Jupiter sieht, also be 
stehend ) sonders für die Verhältnisse No. 10, 12, 
Diese TabclleistfürmancherleiUnter- 15 und 21 der Tabelle. Zwischen 
suchungenvonNulzen. Diedeneinzelnen den Entfernungen 3.5 und 3.9 von der 
Ordnungen 1 bis 8 entsprechenden Ver- Sonne, wo die halle von Kommensura- 
hältnisse sind auf der Taf. Vll in Fig. I bilität der Umlaufszeiten zahlreich sind 
durch stärkere oder schwächere Punkte und nahe beieinander liegen, findet sich 
bezeichnet und darunter stehen die zu- kein kleiner Planet. Solche erscheinen 
gehörigen mittlem Entfernungen der dagegen wieder in der Zone zwischen 
Planetoiden von der Sonne. Die An- 3.91 und 3.95 Erdbahnlialbmessern, 
zahl der auf jede Entfernung fallenden wo keine Kommensurabi] ität der Um- 
Planetoiden ist durch die größere oder laufszeiten staltfindet, von hier aus 
geringere Länge der senkrechten Linien bis zur Distanz 4.26, wo solche 
angedeutet. Man erkennt aus dieser wieder eintritt, fehlen abermals die 
Darstellung sofort, daß da, wo die ge- Asteroiden und etwas innerhalb der 
naueste und durch die kleinsten ganzen Region No. 61 (I. Ordnung) findet 
Zahlen ausdrückbare Übereinstimmung sich isoliert der kleine Planet Thüle 
der Verhältnisse der Umlauiszciten der (279). Hiernach scheint es, daß die 
Planetoiden mit Jupiter statttindet, die Bildung von Planetoiden innerhalb der 
Anzahl dieser Planetoiden am kleinsten Zonen mit starker Anhäufung von 
ist. Dort bestehen also Lücken ihrer Kommensurabililäl der Umlauiszciten 
Häufigkeit. Man bemerkt eine völlige mit derjenigen Jupiters unmöglich war. 
Abwesenheit der kleinen Planetoiden Die Diagramme zeigen ferner, daß die 
in denjenigen Distanzen von der Sonne, Planetoiden eine Tendenz zu größerer 
welche unter No. 6 (2. Ordnung), 10 Anhäufung gegen die innere Seite einer 
(3. Ordnung) und 12 (4. Ordnung) Lücke des Ringes hin zeigen, als gegen 
aufgeführt sind und die innerhalb des die äußern hin. Diese Tatsache erkann le 



schon Callandreau ') für diejenige 
Dis<;iriz inneihaib Jl's l'lanetoideu- 
Schwarmes, für welche die mittlere Be- 
wegung doppelt so groß ist als die des 
Jupiter Kr wies auch bereits darauf 
hin, dali ein Querschnitt durch den 
Schwärm der kleinen Planeten eine ge- 
wisse Ähnlichkeit mit einem Querschnitt 
durch den Ring des Saturn und dessen 
Trennungen zeige. Die große, soge- 
nannte Cassinische Trennung im Saluriiä- 
ringe befindet sich in einer Entfernung 
vom Zentrum des Saturn, die etwas 
trüliiT ist als die Distanz, in welcher 
ein Partikelchen des Ringes die doppelte 
Geschwindigkeit des Trabanten Mimas 
und die vierfache von Tethys besitzt 

Da die Eigentümlichkeiten, welche 
die Bahnen der kleinen Planeten, vor 
allem die Lücken in der Nähe der 
Regionen mit Umlaufszeiten, die zu 
denjenigen des Jupiter in einfachem 
(kommensurablem) Verhältnisse stehen, 
ans der Htörungsflienrie nicht erklärt 
werden können, so wird man darauf 
yeiülir!. sie als riii'eliEds kosiiiologischer 
llrsaclieu anzusehen. 

Die Gesamtmenge der Materie, die 
sich innerhalb des Ringes der Asteroiden 



e Plane 



den Ero 



(433) r 



der mittlem Entfernung 1 .40 und Tliul 
(279) mit einer solchen von 4.26 au< 
geschlossen wurden, folgende Tabelle 
enthalt das Ergebnis dieser Z 
Stellung. 



3.75 -105 



(Inn-Ii A Ii i rill I von Rinken zu m'i-lnrti'Ti ; 

es ist vielmehr wahrscheinlich, daß die 
Ballungen der Materie zu Asteroiden, 
Im Schöße des Umebdi selbst vor sich 
ging. Die durch die Anziehung des 
Jupiter hcrvorgcrufeueiiGezci'.cn (bluten) 
muliten sich bei jeder Konjunktion in 
denjenigen Regionen häufen, für welche 
ei-i Verhältnis der Kommensurnbilität 
hesbml und diese Erwägung führt auf 
die Vorstellung, daß sich bestimmte 
Massen in den Nebelmatericn absonder- 
ten, um später zu Gruppen von kleinen 

Um die Anhäufung der Asteroiden 
In verschiedenen Entfernungen der 
Sonne genauer zu erkennen, hat Prof. 

J l Annales de l'Observ. de Paris Mem. 



Diese Zahlen gestatten die Zeichnung 
der Kurve, Fig. 2, welche das allge- 
meine Verhalten oder Gesetz in der 
Verteilung der Asteroiden je nach ihrer 
Entfernung von der Sonne darstellt. 
Wie man aus dieser Kurve erkennt, 
findet sich die grünte Anzahl um die 
Distanz 2.75 herum gruppiert, von wo 
ab sie ziemlich regelmäßig nach beiden 
Seiten hin abnimmt. Diese Kurve hat 
sehr große Ähnlichkeit mit derjenigen, 
welche setnaß den Prinzipien derWahr- 
^dieinliehkcitsrechnung die Verteilung 
dei zu Fälligen Felder besitzt und die in 
Fig. 2 durch eine gestrichene Linie dar- 
gestellt ist. 

Neben der Anzahl der Asteroiden 
in verschiedenen Zonen des ganzen 
Ringes, ist es auch wichtig, die Ver- 
teilung der Massen auf diese Zonen zu 
kennen. Leider sind die Grundlagen für 
eine solche Berechnung höchst unsicher, 
da direkte Messungen der Größenver- 
hältnissc nur für einige der grollten 



Asten 



! tAes 



Prof. Bar- 
nard an den Planeten Ceres, Pallas, 
Juno und Vesta angestellt hat'J und 
gemäß denen Ceres mit 770 im der 

') Vgl. Sirius 1902, S. 53. 
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Kraft der Oberfläche aller Planetoiden 
im Durchschnitt gleich ist, so kann man 
aus den scheinbaren Helligkeiten tttrr- 
selben ihre wahren Großen berechnen 
uitd bei Annahme gleicher Dichte auch 
dl« reUtives Massen derselben.' 
Stroobant hal diese Rechnungen 
geführt. Indem er das Volumen 
die Masse der Vesta zur Einheit ni 
gibt er folgende Verteilung der Aste- 
roiden massen auf die je 03 Erdbahr 
hal bmesser breiten Zonen des Asteroidei 



örtert worden, welcher an 458 Aste- 
roiden zeigte, daß die Zahl derjenigen, 
deren Durchmesserwahrscheinlii. il kleiner 
als 40 km ist, fast regelmäßig abnimmt 
von 84.4% am innern Rjr.rfc des Ringes 
biszu 22,2% gegen den äußern Rand hin. 
Piot. Slrrmbnin sucht nun ?u ermitteln, 
wie groli die Anzahl der bekannten 
kleinen Planeten sein würde, wenn 
diese sich sämtlich unter den gleichen 
Sich Ibar kc i tsverhä I In issen befänden . 

1 Von 512 Planetoiden haben nur drei 
eine Helligkeit unter 14.5 Grotte, so 

' daß man diese gegenwärtig wohl ats 
Grenze der Helligkeit für die sciiwäcli- 

' slen Planetoiden betrachten kann. Prof. 

I Stroobant findet dann auf Grund einer 
mathematischen Betr.ichlutiL; für die 
wahrscheinlich nahe in den Entfernungen 
2.1, 2.4 nsw. Erdhahnradien von der 

l Sonne vorhandenen kleinen Planeten 
folgende (relativen) Zahlen: 



3.Q 



Wie man sieht, ti.it das Vorhanden- 
icin einiye: übrigen? ^roherer Asteroiden 
<ui' Folge, dal! las! die yauw Masse in 
den zentralen Teilen des Ring« um 
die Distanz 2.1 herum vereinig ist und 
besonders rasch !;ci>cn den äuliern Rand 
desselben abnimmt. 

Da die scheinbare Helligkeit der 
kleinen Planeten mit ihre, r [irlLrrn Li czi; 
von der Sun m- abnimmt, su ist klar, 
daß zahlreiche Asteroiden, die sich an 

iiii.'utdi-ckt ^blieben willen, wenn sie 
in großem Entfernungen sich bewegten. 
So würde i. B. der Planet Adalberts 
1330), dessen Entfernung 2.09 und 
dessen mittlere Helligkeit in der Oppo- 
sition 13.3 Grüße ist, nur als Sternchen 
17. nrölie erscheinen, wenn er sieh in 
der Distanz ÜAt befände- und dann noch 
unbekannt sein. Dieser Einfluß der 
Entfernung auf die Entdeckungen der 
kleinen Planeten ist in einer Abhand- 



3.6 | 0 

Diese Verteilung ist graphisch in 
E~ i ±jt . 3 wiedergeben. Werden die 
u-l.itiven Zahlen für die Zonen gleicher 
Breite dividiert durch die Zahl, welche 
den mittlem Radius jeder Zone angibt, 
so werden sie dadurch auf gleiche 
riaclk-reilu/ietl und mau erhält lotsende 
Tabelle, in welcher N die reduzierte Zahl 
bedeutet. 

"*». " TZ? ' n 



1.65-1.95 1.8 1 

1.95—2.25 2.1 19.7 

2.25-2.55 2.4 728 

2.53-2,85 2 7 132.7 

2.ib 3.15 :i.J Sl.U 

■i.r,.-34-, -;.i 25.1 

3.45-3.75 3.6 15 

Diese Verteilung ist graphisch in 
Fig. 4 dargestellt. Verfährt man in 
gleicher Weise mit den Ziffern der vor- 



hergehenden Tabelle, welche die An- 
zahl der Planetoiden enthalt, so erhält 
man die wahrscheinliche, relative An- 
zahl der kleinen Planeten in den Zonen 
gleicher Flächen pro He, welche folgende 
Tabelle unter N' angibt. 



Diese Ergebnisse sind graphisch in 
Fig. 5 dargestellt und sie können nach 
Prof. Stroobanls Meinung als der wahre 
Ausdruck für das Gesetz der Verteilung 
der Asteroiden im Räume betrachtet 
werden. 

Schließlich kommt Prof. Stroobant 
zu dem Ergebnisse, daß im allgemeinen 
die kleinsten Asteroiden (unter 12.9 
Größe) relativ weniger zahlreich sind 
in den an Asteroiden überhaupt reich- 
sten Zonen des Asteroidenringes. 



Neue spektroskopische Doppelsterne. 

(Sdilufl.) 

ECglrof. Edwin B. Frost vom Yerkes- 
EShS Observatorium macht folgende 
Mitteilungen über 9 Sterne mit ver- 
änderlichen Radialbe wegtragen. Kadialgesch windigkeit ungefähr — bkr, 
I. Veränderliche Sterne. 

RZ Cassiopefae. 
tAR = 2h40m D = +M» 13'.) 
Dies ist ein Veränderlicher des 
Algoltypusundsiine Helligkeit schwankt 
zwischen 6.5 und 8.0 Oröfte. Die 

sonographischen Untersuchungen des- | sternfs veroffenülchl 1 ) und sagt 



Das vierte Spektrogramm v 
4. November aiifgenomme 
dem HdligkeitsmiEiimum 

Leider verhinderte ungünstige Witterung 
weitere Aufnahmen um die Zeit der 
größten Geschwindigkeit in der Richtung 
der Entfernung von der Erde. 

Inzwischen hat Prof. Hartmann vom 
astrophysikalischcn Observatorium zu 
Potsdam eigene Beobachtungen t 



selben auf der Yerkcsslemwarte wurden 
von Parkhurst am 2o. August l ü 0ö 
besannen, jfk-icli/tiliH Mdlisfkeilä- 
hcstirnmiinne:] mif lili nlo^iaphischcm 
Wege. Die Platte zeigte, dal! dasSpektrum 
sich gut ausmessen ließ und der Stern 
wurde deshalb auf die Liste der ferner 
zu untersuchenden Sterne gesetzt Die 
zweite von Parkhurst erhaltene Platte am 
2. September war wie die erste ungefähr 
3 h vor dem Helligkeitsminimutn de; 
Sternes erhalten und zeigte nur geringe 
Verschieden Ii dl der Rüilwilge-i-liniiuhg- 
keit (ungefähr —9 km). Die dritte 
Platte, von Frost und liarrett am 24. Sep- 
tember (km/ vn: der i/urainbeierlmelir 
'ii.it der .n-rolitcn ( ie;ehuindi^kcit auf 
die Erde zu und 7h nach dem Hellig- 
keitsniinimuml aufgenommen, ergab eine 
iviulhl^dlAMndigkcit v.m -11-1 >:m. 



seiner Publikation: Obwohl dies. 
O. Müller in Potsdam kürzlich entdeckte 
Veräruierliirl'.e im Maximum mir fj.-j" 1 , 
im Minimum 7.8« ist, habe ich doch 
mit Hilfe des am 80 cm Refraktor «n- 
gehriiiiitiTi Spektrograpben I {eiu Prisma) 
die Radialgeschwindigkeit an mehreren 
Punkten der Bahn, selbst im Minimum, 
genau bestimmen können. Auch bei 
diesem Sleme bestätigen die Spektral- 
bcobachtungen wieder die Tatsache, daß 
der Lichlwechsel durch die Verdeckung 
eines Siemes durch einen zweiten, mit 
dem er sich um einen gemeinsamen 
Seliwerrjuuktbewegt,hervorgerufen\vird. 
Aus einer größeren Reihe von Be- 
obachtungen, deren definitive Reduktion 

') Astron. Nachr. Nr. 4135. 
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erat später möglich ist, m'iin die l..'m- 
laufszeit schärfer bestimmt sein wird, 
will ich hier nur zwei mitteilen, welche 
voraussichtlich den Qua draluren ziemlich 
nahe liegen werde, ich (and 



i 793 1906 Okt. I 
1 797 1906 . 4 
: Reo 



Die e 

Viertel der Petiodendai 
Minimum, die zweite ebensoviel nach 
dem Minimum. Nach einer vorläufigen 
Hearhe-iung meiner Beobachtungen hat 
der Schwerpunkt des Systems die Ge- 
■diwtridigkeit V„= — 4! im, und der 
Alistand des leuchtenden Körpers vom 
Schwerpunkt beträgt 1 170000 km, 
woraus bei Annahme gleicher Masse 
für die beiden Körper die jedes ein «'Inen 
zu ü IS Somicriinasse folgt. Bei der 
definitiven Balmtic.timmimg, die ieh mir 
für später vorbehalte, werden diese An- 
gaben nur unbedeutende Änderungen 
erleiden.« 

Nach Prüf. Frust eHnV! dss Spektrum 
de:. Sterne; ;mii Onoutepus, wie ge- 
wöhnlich bei Algolstcruen, mit ieineri 
Hrliumliiik-n; die Wasscixotllinien sind 
viel schärfer El; gewöhnlich und zahl- 
reiche verlängerte metallische Linien 
(besonders des Titans und Eisens) können 

X Cygni. 
(AR -20b 39i" D = +35° 14 .) 
Dieser Verändert k he ist im .Minimum 
6.4, im Minimum 7.2—7.7 Grölte und 
die Darier seiner Periode betrüg: Id. 4 
Tage. Er gehört zu derr Veränderlichen 
des d-Cep hei -Typus. Im Jahre 1005 
wurde auf der Ycrkessternwarle eine 
Aufnahme von Barrett und 1906 wurden 
3 von Parkhursl und eine von Frost 
er halten. Sic ergaben i iesdni iiuln^eiK- 
unterschiede im Betrage bis zu 50 im 
Die grüßte Entfernung von der Erde 
findet etwa 2 Tage nach der kleinsten 
Helligkeit statt, eine geringe Annäherung 
2 Tage nach Jen: Maximum, mitten 
zwischen Maximum und Minimum ist 
die Liest h windigkeit nur gering. Dies 
stimmt zu der Analogie mit den Ver- 



änderlichen des ri-Ceph ei -Typus, aber 
es bedarf noch zahlreicher Aufnahmen, 
um alle Phasen der Veränderlichkeit zu 
umfassen. 

II. Sichtbare Doppelsterne. 

13 Ceti. 
[AR =0l>30»i D = — 4» 9 .) 
Der Hauptstern 5.8 Grüfte hat, wie 
Burnham früher in Chicago enlilei-kre. 
einen I ichisch wachen Begleiter 13.2 
Größe. Speklmgrammc des Sternes 
wurden icu Hairer: und Frost auf- 
genommen. Das Spekuum ist ein aus- 
gezeichnetes Beispiel des F-Typus und 
kann scharf gemessen werden. So weit 
die bisherigen Aufnahmen und Mes- 
sungen schlichen lassen, umfassen die 
Änderungen der Rndiali:esc:]u-indigkeil 
mehr als 50 km pro Sekunde und die 
letzten Aufnahmen deuten auf eine 
Periode von nur 2 Tagen. Die Um- 
kmfsdaner des liruiileiiiiseheu llcgleilers 
beträft wahrscheinlich weniger als 
25 Jahre; Prof Frost hofft, dall es 
demnäehsl möglich ivirif. die liahn des 
spckirographischen Begleiters genauer 



(AR =91' 23» D-+9* 30-.| 
Dieser Doppebteni 0.2 und 7 Orölte. 
dessen Umlauis/ei: vicüeieh: l(;(l |ahre 
betrügt, ,:eii;r uadi den Spekirogrammeu 
Verändern Ii gen der Kid ialire-elnvhd re- 
kelt von mehr als 20 km, doch kann 
bis jetzt nichts über die Periodizität 
derselben gesagt werden. 

85 Pegast. 
(AR = 23" 57m D-+26»34'.] 
Der Hauptstern ist 6. Grolle und 
hat 3 Begleiter 9., 11. und 13. Größe. 
Nach Burnham beträgt die Umlaufs- 

als 26 Jahre. E Das Spektrum des Haupt- 
sterne- gehört zum Soimeiuypiis. Die 
Messungen sind aus verschiedenen 
Gründen nicht sehr genau, die zuver- 
lJi-ss-i ?; .TVii schwanken nii-rl;r:i I I und 
.j.S km Nadiaigescirwindigkeit irr der 
Sekunde, 
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III. Sterne des Oriontypus 



doppclung zeige», daü der Stern ein 
spektroskopischcr Doppelsteru ist, dessen 
Komponenten nahezu gleich hell sind. 
Es war nicht möglich, die liidial- 
beMCELni): i^enau zu messen. Die Auf- 
nahme am IQ. Oktober 1906 lilil Be- 
wiyimjfen der Komponenten von 95 *m 
und -I- 1 10 km erkennen, eine Aufnahme 
im 14. Dezember solche von oO und 
+ 140 km. Die Periode ist wahr- 
scheinlich kurz. 

33 i B Eridani. 
(AR = 3h4c-m D = -24° 55'. 

Von diesem Stern 4.7 ürölk wurden 
S Spektrogramme erhallen. DasSpeklrum 
/uiLit i;ic Hemiuilimen ziemlich schart 
Dil.- Sciiuansim-en der R:uli:iti-efcl!w in- 
digkeil betragen mehr als Ti km. 
20 . Orionis. 
(AR = 5* 13" D - — 6" 57.) 

Der Stern ist 3.6 Größe und 
seine R;idi:iU;esci]wiiu'.i>:keit schwankt 
? wische« + h und + 34*/« pro Sekunde 
Über die Periode kann noch nichts 
gesagt werden. 



(AR — 23h 326» D - + 45° 46-.) 

Über die Bahn dieses spektrosko- 
pischen Doppelsterns ha! Keivin Bums 
eine spezielle Untersuchung veröffent- 
licht. 1 ) Der Stem isl photographisch 
5.0 Größe und sein Spektrum gehört 
zum Typus K. Die Linien desselben 
sind sehr schari. besonders in der N.ihc 
von Hz. Den Charakter als spektfo- 
skoplsclien Uoppclsteni erkanii'i- /itcr-f 
1890 Prof. Campbell -) und die spater 
in jenem Jahre aulgenommenen Spektro- 
gramnie ergaben als Periode 20.5 Tage 
Die ersten 18 Platten wurden mit dem 
UilU-Speklm-rapbeu erhalten bei ; en- 



zwischen den b 



ie deshalb ei 



n Auf- 



(Ar = ei 



1 Cani 



dritte Messunjpreihe i 
hierüber GewiUhcit zu erhalten. Im 
ganzen hat K Burns für seine neue 
lliilersm-himii VI Aufnahmen vei Her le« 
können, die in die Zeil zwischen IS',17 
Nov. 16 und 1906 Juli 30 [allen Es 
fand sich aus den Aufnahmen von 1809 
die Unii.mfsdauer ^Ü.i38 Tage, der 
»usiiiiiiisv.-itiki-l des Perij-lrums 33GJ ' . 
die (kschwindigkcil 6.4S km, die Ex- 
zentrizität Ii. 132, die < ksdnvindiL;kcit 
der HeweHiuij; des Schwerpunkts des 
Systems zu + 6,34 km. Die nem-ii 
nahmen {l'J05) ergaben dafür der Reihe 
nach: 20.546 Tage, 301.0», 7.07 km, 
0.086 und + 7.43. Bums meint, daß 
die Unterschiede beider Bahne lerne nie 
auf die Euiwirkuui: eines dritten Körpers 
im Syslem des Sternes hindeuten. 



Der Doppelstern 13 Ceti. 

er Stern 6. Größe 13 Ceti, dessen gehört zu den interessantesten Dopptl- 
Ürl am Himmel (Ihr l'JUO.Oj ist; Siemen weyen der ungemein kurzen 
AR = Oh 30m D = —4° 8' Umlaufsdauer seines Begleiters. Bum- 
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häüi [sin] am 1(i> .zolliyen Refrak In- 
der Sternwarte Chicago im Jahre 1877 
einen sehr lichtschwachen Begleit«! im 
t'ositiDriswinkel p --- hb.'i" und der 
Distanz d = 38.12", konnte aber am 
Hauptsterne nichts weiter wahrnehmen. 
Im Jahre 1886 sah Hough mit dem 



0.36" 



selbst : 



engen Doppelstern 
I im folgenden |alne. 
Er schallte tlie Distanz beider Sterne 
voneinander auf nur 0.3". !n den 
Jahren 1890 und 91 bemühte sich Burn- 
ham vergeblich selbst am 36-Zoller der 
l.ickslcrnwarte diese Duplizität zu er- 
kennen, der Stern erschien vielmehr 
stets völlig rund, so daß Burnham 
zweifelte, ob es sich hier wirklich um 
einen sehr engen Doppelstern handle. 
Indessen sali See Ende 1899 den Stern 
wieder unzweifelhaft doppelt und seil 
dem darauf füllenden Jahre hat Aitktn 
am 30-Znltei lieii Itejleu« reyelmiil.i^ 
beobachten können, hr fand die kleinste 
Distanz desselben an lSOOfacher Ver- 
grötleiung zu nur 0.12". Aus diesen 
[leooaclttiuiu.cn hat Aitktn nunmehr 
die Bahn des Begleiters abgeleitet und 
findet für die scheinbare Hahn desselben : 



Grolle Achse 

Kleine Achse = 0.24 

Distanz des Sterns vom Zentrum 0.13" 
Winkel der großen Achse = 71.50 
Winkel des l'eriaslmns = 90.7». 
hur die wühlen Rahueleincnte eri^ab 

Umlaufszeit ^ {P ) = 7.42 Jahre 
Lpuehe de; l'erisslrons ! / ) =- l<l«5.2S 
F.xzemri/iläl <<-| = D.7- 

Halbe grolle Achse <u) = 0.214" 
Win kelabsland des Peria- 
strons vom Knoten- 
punkte <m) = 5I.75" 
Knoten (,rj) = 50.40" 
NeigungderBahuebene (i) = +48.05" 
Positionswtukel zunehmend. 

(Jemäli diesen Bahnelementen war 
das Paar 1890 selbst für den 3ij-Zt)llcr 
ein änderst schwieriges Objcki (damalige 
Distanz d^-ll.l '), im nächsten jiihrc 
Lalle der Hcejeilcr unter sehr giin>tr:jei] 
t;:ii>l;i:itk'ii ['ereilen werden können (il . 
0.23 ") und ebenso 1877 am 18», ( -ZoUer 
(damalige Distanz d = Ü.'J , ■). Mit Ans- 
nähme von i> E" l q l t u 1 u i ( l'eriodr Jalu r) 
hat 13 Ceti die kleinste bekannte Um- 
lanfszcit und eine jährliche Lii;eohe- 



Der veränderliche Stern /' in der Leyer. 

raÄjtieser, dem blofien Auge sichtbare nach fernem i faxen 3 1 ' abermals ein 
bSu Veränderliche wurde von Qoo- Maximum der Helligkeit eintritt und 
dricke im Jahre 1784 als solcher er- 3 Tage 126 darauf wieder das Haupt- 
mann!. Er ist später von Argelander mini m um. Später ist der Lichlwechsel 
viele Jahre hindurch hcobadittl wurden dieses Siems \oo Oiidimaiin^, Klein, 
und dieser berühmte Astronom Int Hchui. riallnuiiui, Parmckück, ( Haseuspp, 
ebenfalls genaue I hiiersuchunricii über Slratmiow und .indem beobachtet wor- 
die Periodendauer und die Art und den. Diese Beobachlungen deuten 
Weise des Helligkeiiswechsels angeslellL Weine i/ek^ciuiiehe Unregelmäßigkeiten 
Gemäß diesen frühem Arbeiten betrug im Verlaufe der Lichtkurven an, beslä- 
die Dauer des Lichtwechsels 1784 12 (igen aber im ganzen diejenige Form 
Tage 21h 24m ll.03> und nahm bis derselben, welche Aiyclauder festgestellt 
1855 um 23m 5.801 zu. Die üchtver- hat. In den letzten Jahren hat II. t, I an 
änderung vollzieht sich so, daß vom in Kopenhagen den Lichtwechsel des 
Minimum aus nach 3 Tagen 2 h ein Sterns anhaltend beobachtet, und zwar 
erstes Maximum der Helligkeit eintritt, in der Zeit vom 27. Juni 1902 bis zum 
dem nach weitem 3 faeen 7 !l einzweites (j. Deze-tber 1906. Er verglich die 
(sekundäres) Minimum folgt, worauf jeweilige Helligkeit desselben mit der 
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Uiiilie, erreich! nach 1! Ta«i-n das er-tc 
Maximum seinet Mellich | f,n (jmlhr}, 
sinkt :!.06 Tage später auf das sekun- 
däre Minimum (1.92 ürci(k) herab und 
hebt seine Helligkeit hierauf nach 3.29 

Ümli") Z u 'm nach' weiten" T.'jT lagen 



als die Sonnenr 
IruTde"'"^«! 



Die Bahn der Meteore vom 18. Januar 



Zeil mutlicti durch Dämmerung und Mond. 

lieht beeinträchtigt, war keine sehr be- 
VCi e „ deulende. 

Soweit die Bahn sicher nachgewiesen 



Digitized by Google 



ist, wurde das Anfieuchler. SO km hoch 
über der Gegend 2 im östlich von Neu- 
siedl am See beobachtet. Von hier be- 
wegte sicli das Meteor nahezu in süd- 
östlicher Richtung (gegen 46.2" östlich 
von Süd) in einer 21 0 gegen den Hori- 
/iiut geneigten Bahn /ur Hemmungs- 
sielte, " 38 km über einem Punkt in 
35" 33.2' östl. von F. und 47" 18.3' 
nördl. Breite beim Weiler Imre mjr im 
Bakonyerwatd. 

De: Radiationspunkt wurde jus neun 
brauchbaren Beobachtungen in 268.8° 
Rektaszension und 45.8 U nördl. Dekli- 
nation bestimmt Die geozentrische 
Geschwindigkeit ergab sich zu 48 km 
und die heliozentrische zu 51.8 km, 
entsprechend einer hyperbolischen Bahn. 

Der nachgewiesene Radiant liegt 
jenem der Meteoriten von Mocs am 
:l. hchruar \Ü2 tun; des Meteors vom 
7. Februar 1B63 nahe Hinsichtlich 
des Ausgangspunktes im Welfraume 
zeigen sich noch weitere Übereinstim- 
mungen innerhalb der wahrscheinlichen 
Fehlergren] 



Die x 



29. Jur 



1905, i 



r Dresdeuei Zeit ('.)!' 57™ inittl. 
Green w. Zeit) beobachtete Feuerkugel 
war eine sehr grollartige Erscheinung, 
über welche zahlreiche Berichte vor- 
liegen, von denen jedoch nur wenige 
2iir rechnerischen Verwertung geeignet 
sind. Die überaus günstige Lage der 
ßeobachtuiigsarte ermöglichte es in- 
dessen, auf Grundlage einer Herrn Prof. 
Dr. MaxToepler in Dresden gelungenen, 
sehr genauen Beobachtung, in Verbin- 
dung mit einigen andern minder be- 



stimmten, die Balm Verhältnisse mit be- 
friedigender Sicherheit nisuldten. 

Das Meteor kam last genau aus SSE 
in einer nur 9° gegen den Horizont 
des Endpunktes geneigten Bahn. Nach 
der sicher--.cn Angahe wurde es zuers; 

62.7 km über der Gegend bei Ober- 
drauburg in Kärnten erblickt. Die Hem- 
mung der plan etari sehen Bewegung 
erfolgte 37.4 km über 29" 58 5' östi. 
von F. und 40" 5' nördl. Breite östlich 
von Wasserburg am Inn in Bayern. 

Nach der Schätzung in Dresden 
wurde diese 151 km lange Bahn in etwa 
2.4 Sek., also mit einer geozentrischen 
Geschwindigkeit von 62.9 km zurück- 
j-i-leyt, welcher t-int- s:ark hyperbolische 
heliozentrische Geschwindigkeit von 

67.8 km entspricht 

Die scheinbare Größe wurde an 
Bcohachlungsorten in der Nähe des 
Endpunktes mit jener der Mondscheibe 
verglichen. Aus Hausham hei Sdtlici- 
see, in ungefähr 62 km Entfernung von 
der Hemmungsstelle, wurde über Deto- 
Niitinncn berichte!, ähnlich zweien in 

abgcgfbcrini KäMmeiischüsscn. 

Der scheinbare Radiationspimkt er- 
gab sich in 2i'S" Rcklaszcnsion und 
3(1" südlicher Deklination, und es be- 
sieht grolle Wahrscheinlichkeit, daft diese 
Feuerkugel gemeinsamen kosmischen 
Ursprung mit den Sternschnuppen der 
von Schmidt aus Athener ReuhschluiiL-cii 
Radianten in » = 283° 
27» (für Juli 20 bis 31) und 
a = 2ij6° ö=— 26° (für August 3 
bis 31) besitzt 



Leonhard Euler. 

?llm 15. April 1907 waren 200Jahre der achromatischen Objektivglaser ge- 

feSU verflossen seil Leonhard Etiler liefert hat und nach i.'äiizlidier Lrhlin- 

da; Licht der Wel: erblickte, jener jroüe düng noch ein: 1 schier unerschöpfliche 

Mathematiker, der nicht mir neue "Wege Reiht de: ticisicii ]r,a:licm.diseh.'i] 1 'nter- 

schitf, um seine ".'isscuschatt aut tiie Sirchingen über physikalische und astro- 

schwierigsäen astronomischen l'iohleine nrrmisdic l'robleme ausführte. Uber 

anwendbar zu machen, sondern der seinen Lebensgang sind gelegentlich 

auch zuerst eine mathemalische Theorie des jetzigen Gedenktages verschiedene 



Darstellungen erschienen. J. Lazarus 
schildert ihn im wesentlichen wie folgt: ') 
Leonhard Euler wurde geboren zu 
Basel am 15. April 1707 'als Sohn des 
Predigers Paul Euler und der Margarete, 
geb. Bruckner. Er zeigte Sich früh als 
aufgewecktes Kind, das eine lebhafte 
Beobachtungsgabe besaß. Der Vater, 
der selbst neben seinem Fache mathe- 
matische Studien iiclrieb, erteilte dem 
Sohn den ersten Unterricht, dieser sollte 
ebenfalls Theologe werden und mußte 
daher auf der Universität Hasel die ent- 
sprechenden Kollegia hören. Daneben 
besuchte er indessen die Vorlesungen 
des Mathematikers Joh. Bernoulli, der 
an dem frischen Lerneifer des jungen 
Euler Gefallen fand und den Sechzehn- 
jährigen durch seine Freundschaft aus- 
zeichnete, eine Zuneigung, die sich 
später zwischen Euler und den Söhnen 
Bemoullis fortsetzte. Auf Rat seines 
Lehrers widmete siel] Enler ausschließ- 
lich der Mathematik und errang bereits 
als Neunzehnjähriger den zweiten Preis 
der Pariser Akademie für eine Arbeit 
über Bemastung der Schiffe. Er be- 
warb sich dann um eine Professur der 
Phjsik in Basel, erhielt diese aber nicht, 
da die Stellen damals verlost wurden, 
und folgte nun als Zwnuzsj-idüiriüc 
einem Rufe an die Petersburger Aka- 
demie, an der bereits die beiden Söhne 
Bemoullis tätig waren. Hier sollte er 
i'urfäiifh; Physiologie (!) lehren, da die 

Indessen wurde er sofort bei seinem 
Eintreffen in Petersburg zum Adjunkten 
der mathematischen Klasse ernannt und 
von Physiologie war keine Rede. Die 
yhii/vnjle Akademie. Petersburgs fand 
Linter aber nicht mehr vor und stand 
im Begriff in die Marine zu treten, in 
der ihm Admiral Sievers eine Stelle ah 
Schiffslctitnant anbot, als sich 1730 die 
Verhältnisse änderten. Von dieser Zeit 
an hat Euler bis 1741 in Petersburg 
der mathe malischen Klasse der Akademie 
vorgestanden, von 1733 an als Nach- 

'] Voss. Ztg., 12. April 1907. 



büßte Euler durch übermäüige Arbeit 
die Sehkraft des rechten Auges ein. 
Dieser Verlust hinderte ihn aber nicht, 
seiner Wissenschaft vollauf auzii hangen. 
Indessen machten die innern politischen 
Verhältnisse Rußlands, in dem die 
üunstlinirswirtscliait immer mehr zu- 
imhm, die uisserischahliche Arbeit und 
das Leben dort unerträglich und Eulcr 
nahm, als ihn Friedrich der Grolle an 
die neu zu gründende Akademie in 
Berlin berief, gern an, nur um aus Peters- 
burg fortzukommen. Ohne Schwierig- 
keiten ging auch dasnicht. Euler schreibt 
darüber in seinem Tagebuche, daö er 
vom 15. Februar bis 10. März 1741 
mehrfach alle Instanzen in Bewegung 
setzen mtillfe, um seine •Dimission« zu 
erlangen. - Als ich den Rat Schumacher- . 
heißt es unterm 21. Februar, -bat, er 
möge meine Supplik in cla5 Kaiserliche 
Kabinett geben, fuhr er mich in den 
heftigsten terrninis an, ich könnte meine 
Dimission nicht vrir einem Jahre haben. 
Da er immer grimmiger wurde und ich 
merkte, er wolle mir nur Schwierig- 
keiten machen, ging ich zu Baron 
v. Marderfeldt und bat ihn um Beistand, 
den <■: mir auch zusagten Elr>l am 
31. März nahm Euler vom Geh. Rat 
Ostermann in Petersburg Abschied, die 
Erledigung des Abschiedsgesuches hat 
sich also noch ziemlich lange hingezogen. 

in Berlin, wo Euler am 25. Juli 1741 
eintraf, fand er auch keine erfreulichen 
Zustände vor. Die alte, von Leibrtiz 
gegründete Akadcraicder Wissenschaften 
schlief, die neue, dicFriedrich der Grolle 
zu gründen gedachte, bestand noch nicht 
und die Kriege ließen für die Betätigung 
der Wissenschaften wenig Kaum. So 
mußte Euler auch hier zunächst in Un- 
tätig keil verharren und seine Briefe an 
' den König, in denen er um endliche 
Errichtung der Akademie bat, wurden 
immer dringlicher. Indessen der grolle 
König hatte seine eigenen Ansichten 
über die Akademie und da er, bei seiner 
Vorliebe für das Französische, gern einen 
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Franzosen als Präsidenten gehabt hätte 
und Maiiiiesluis /.in.ich-I nicht /u hallen 
war, verzögerte er die Errichtung der 
Akademie immer mehr; ja er hatte viel, 
leicht die Akademie überhaupt nie er- 
richtet, wäre sie nicht von selbst ent- 
standen Bereits Anfang 1743 waren 
mehrere Mitglieder der allen Sozietät 
der Wissenschalten, unter ihnen Formey, 
Marggraf, Lieberkühn, ferner Euler, der 



■ Hoffe 



I Sozi! 



hielt und sich Anfang 17-1-; mit den 
Trümmern der allen Leibnizschen Sozietät 
zu einer neuen Akademie vereinigte, 
deren Satzungen dann endlich die He- 
stätigung Friedrichs des Grollen er- 
hii-IVü. Sri entstand die Acsdimie riiyate 
des sciences, deren 1'räsiiienT .Manncittiis, 
deren Geschäftssprache das Französische 
wurde und deren Mitglieder in der 
Iriderrnan.sfhin Zeit n»; nwni Urach 
lung landen, als sie Franzosen waien. 
Das Itanpieinkonimeii dei Akademie 
befand im Kalenderver.auf und diese 
meteorologischer, und «en alogischen 
jan.büche. waten überall v.egcn ihre, 
denauigkeit geschitzt. Sie wurden in 
der Hauptsache durch den Astronomen 
Daviu Nai.de bearbeitet Der Professur 



dem Urotlcn gewechselt hat, (.„den s.d. 
zahlreiche, die von de: Berechnung 
einer Lotterie handeln, von der Nach- 
weisung der Link iinitc der SalineSehöne- 
beck, vom Niveau des f-iiiuv.-karLals usw. 
Ein iiiiitii[i!;ri'ii'lii- Aktenstück im Klant.i- 
atchiv behandelt die Frage, wie die auf 
den Städten Halberstadt und Berlin aus 

Schulden aufzubringen und zu tilgen 
seien und beginnt mit einer Anweisung 
an den Geh. Rat Kircheysen betr. die 
Einrichtung einer renle viagerc, deren 
Entwurf er mit dem l'roi. linkr tcr:,:cn 
solle. Etiler bat spater einer Renten- 



v-TsiL-lic-i iiiij; widerraten und eine Lotterie 
uiri;is ciliaren Solcher Art waren die 
Aufgaben, die damals der Direktor der 
mathematischen Klasse der Akademie 
der Wissenschaften m bewältigen h;itl^ 
Kein Wunder, dar! trotz des Vertrauens, 
das Friedrich der Uroi.r dem Cichorien 
Lille.- en Irenen brachte, dieser nicht recht 
wttrm in Berlin wurde und mit der 
IV:e:sb;;rger Akademie, von der er 
übrigens noch ein Einkommen bezog, 
stets in Fühlung blieb. Die Russen 
»ulken diese Freiindschaft zu schätzen. 
Als 1760 bei der Besetzung Berlins 
durch die Russen ein Landgut Eulers 
geplündert worden war, ersetzt« ihm 
Totleben nicht nur den Schaden reich- 
lich, sondern erlangte auch noch von 
der Kaiserin Katharina ein Extragischcnk 
von 4000 Ci, für Euler. Es waren ver- 
schiedene Kleinigkeiten, die [:uler /um 
Weggänge von Berlin bewogen, nicht 
/um minderen die Ziirticbcl/mig, die 
er nach Maupertuis' Tode erfuhr, daß 
er. obRieich ei jahrelang die Präsidenten- 
geschähe geleitet hatte, nicht die Er- 
nennung mm Piasidcnten erhielt. Es 
sollte eben w,ei!erjm eir. Fran/ose sein 
und als d'Alembert. den der Kumg 
zum Präsidenten haben wollte, ent- 
schieden ablehrte, besetzte f riedtich die 
Siehe uherhaupi mrlit und erkannte 
d'Alemberi trotz jemer Ablehnjn^ ak. 
Präsidenten a:i. niese Hevu-zjgung 
t rankreich?, über das dei Konig eben 
militäri^li tnoniplnerte, lerschnuplte 
natürlich die deut^tiier. Prolessoren an 
der deutschen Akademie genalng. jin 
meisten t uler. Dazu kam, dall er in 
der Kalendersache einen Milurit: be- 



aiso auch den Kaltndcrv erkauf, den ein 
gewisser Köhler leitete. Dieser Köhler 
verstand augenscheinlich sehr gut, in 
sein« Tasche zu wirtschaften, aber Euler, 
den maudaraut lür.wic-, war zu schwach, 
den .Mann davonzujagen, wohl auch 
darum, weil der Groilkanzler v. Jarriges, 



dessen Bediente! Kohler gewesen, iliti 
Etiler besonders empfohlen hatte. In- 
dessen kam ßMjiin Eulers Willen, aui 
Veranlassung Sulzers u. a., eine öko- 
nomische Kommission zustande-, cic den 
Kalender verkauf regeln sollte, deren 
Pläne aber Etiler, trotzdem er der Kom- 
mission seihst an gel', (irre, in privaten 
Briefen an den König zu durchkreuzen 
suchte. Der König ließ ihn am 16. Juni 
I7t';i ziemlich kurz abfallen und üattsit 
war der Bruch besiegelt. Euler ver- 
langte seine Entlassung, nachdem ihm 
von der Kaiserin Kat!i:trm,l eine glänzende 
Stellung an de; Peter.-.b!iri;er Akademie 
aufboten uor,l,-n war. und vciüell 
im Juni 1766 Berlin, nicht ohne dal! 



acht in jugendlichem Aller, zwei er- 
wachsene Töchter vor dem Vater starben. 
Drei Söhne überlebten ihn. Der am 
27.Ngvcmber 1734 geborene Joh. Albert 
war bereits mit zwanzig Jahren .Mitglied 
der Berliner Akademie, mit vierund- 
zwanzig Direktor der Petersburger Stern- 
warte. Als Professor der Akademie 
starb er 1800 in Petersburg. Sein 
Bruder Karl, geboren am 15. Juli 1740, 



PfXT-il 



1790 a 



rjBii 



■isUiph, 



der nunmehr gänzlich Erblindete 
im Jahre 1771 bei einem Brande seines 
Hausei beinahe umgekommen, wenn 
ihn nicht ein braver Landsmann, i'eler 
ürimm aus Basel, hcrausgelraficti haue. 
Jetzt eigentlich zeigte sieb erst die 
e Ärheitskrait dieses Mannes. Nur 



it Mili. 



Sehne 



Die 



Sühnen war Paul Direktor der Stern- 
warte in Wilna, Nikolaus Professor der 
Mathematik in Petersburg. 

Um das Wirken Eulers richtig wür- 
digen zu können, muh man sich ver- 
gegenwärtigen, daß er nicht wenige 
als SU'I meisl nathemrdsche Werse 
hinterließ. Eine Gesamtausgabe aller 
seiner Schriften ha: bisher nicht erkilgcn 
ihre Aufzählung allein, 



den Tite 



.eiten 



der^ Wissenschaft^ bewundert und be- seinem Lebensende nicht auf gehörtet. 

Zeit machieihn eine Slaroperatinu wieder liebe seine? heimatlichen Dialekts be- 
sehend, aber bald darauf erblindete er diente. Mit groiier Liebe hing er an 
abermals und nun für immer. seinen Eltern; seine Mutter nahm er 
Euler starb am 7. September 17S3 nach dem Tode des Vaters nach Berlin, 
inmitten seiner Tätigkeit, 7b Jahre alt. wosie biszu ihrem Ende blieb. Büschmg, 
Sein (irab auf dem Medlini Smuleuskoie der ihn persönlich kannte, schreibt über 



pulil. 



Eulen 



lesdiwi 



icher 



!;iavimt,. Muts! mit Kadiarma Usell, Mann, simdern munter und lebhaft, iri- 

ciner Tochter des Schweizer Malers, Sonderheit unter liekarinteu und obgleich 

dann mit der Stiefschwester der ersten sein verlorenes rechtes Auge etwas 

Frau, Salomca Abigail. Ans erster Ehe haUlich anstehet, so gewöhnet man 

n dreizehn Kinder, von denen sich doch bald daran und findet sein 



Digitized by Google 



Gesicht angenehm.- Wie Friedrich der 
Grolle über ihn urleilte, mögen zwei 
Äußerungen belegen. Am 7. Juli 1783 
sagte der König im Gespräch zum 
Marquis Lucchesini: 'Euler habe zwei 
Irrtürmer begangen, erstlich, daß er 
Berlin für eine Stadt gehalten habe, 
in der sich etwas machen helle, zweitens, 
dali er die Arbeiten zur Hcfitclltinp: der 
Wasserkünste im Garten von Sanssmid 
schlecht geleitet habe.« Aber nacti dem 
Tode Eulers schrieb der König am 
31. Oktober 1783 an Orimm: 'Trais 
grands geometres se sont suivis en peu 
de lems, Bemoulli, Euler et d'Alcmbcrt 
et l'Acade"mie royale de Berlin a fait 
une triple perte.« 

Es ist unmöglich, dem Nichtmathc- 
matiker die Rolle verständlich zu machen, 
welche Euler in der Entwicklungs- 
geschichte der hohem Mathemaliii spielte. 
Es mögen daher hier nur einige Aus- 
führungen mitgeteilt werden, welche 
l'rof. Dr. ücor£ Laudsticrj; gelegent- 
lich des diesjährigen Gedenktages über 
Etiler veröffentlichte. 1 ) Er sagt u. a.: 

»Wie Etiler sein reiches und un- 
gestörtes Gelehrtendasein genützt hat, 
gehört zu den staunenswertes! en Lei- 
stungen menschlicher Tätigkeit. Er erst 
führte die Elemente der neuen Wissen- 
schaft, die Differential- uml Integral- 
rechnung zu solcher Entwicklung und 
Vollständigkeit, dali eine spätere zu 
kräftigerer Kritik genötigte Zeit hier im 
wesentlichen nur Ungenügendes aus- 
zuscheiden hatte, nicht aber materiell 
etwas neues hinzuzufügen fand. Er 
krönte diesen Unterbau durch eine neue 
Disziplin, die Variationsrechnung, die 
aus der evidenten Erwägung entsprungen 
war, daß auf der Erdoberfläche nicht 
die gerade, sondern gewisse krumme 
Linien die kürzesten Wege zwischen 
zwei Punkten sind. Derartige Probleme, 
die eine besondere Art des Kalküls 
erforderten, erschienen um so bedeut- 
samer und interessanter, als sie sich in 
Hülle und Fülle auch in der von Kräflen 

•) Frankfurter Ztg., IS. April 1907. 



heute noch in gewissem Umfange als 
festgestellt, daß die Natur ihre Ziele 
unter gegebenen Verhältnissen mit dem 
Aufwände von Kraft 



i Zeil « 



in Lichtstrahl, der verschiedene 
Medien mit verschiedener Geschwindig- 
keit durcheilt, seinen gebrochenen Weg 
so wählt, daß er in möglichst kurzer 
Zeit vom Anfangs- zum Endpunkt ge- 
langt. Solche Auffassungen befriedigten 
das metaphysische Bedürfnis des Zeil- 
alters, und sie gewährten -- was für 
alle Zeit bleibende Bedeutung behält 
don grollen Vorlei!, dali sich die 
ganze Mannigfaltigkeit der in der Natur 
vorkommenden Bewegungen von Kör- 
pern unter ein einziges Problem der 
Variationsrechnung subsummieren ließ. 
So erechien die Begründung dieses 
Wissen sei laflszwtk'es Etiler von funda- 
mentaler Bedeutung, und er hatte die 
lebhafteste Freude, als ihm in seinen 
Hein Millinger:, sii' iorU'ieuUvickclii. bald 
der jugendliche Lagnirge r.ur Seite trat. 
Es ist ein glänzendes Zeugnis für die 
unversiegliche Lebenskraft der Euler- 
sclieii IdcenseliupFiin^cn, dalt gerade 
üi'.^e Disziplin nach landetet Ruhepause 
in der Geyenwart zu neuer und zu- 
kunftsreicher Fortbildung gelaugt ist. 

Wie man sieht, ruht das Interesse 
der Analysis nicht nur in sich selbst, 
sondern sie führte mit Notwendigkeit 
einen Geist wie Euler dazu, den ganzen 
Kreis der sinnlichen Welt zu durch- 
messen, der der Zahlvorsldhing und 
damit der Gesetzmäliigkcit unterliegt. 
So ward er, auf Newtons Schult 



Begrün 



der 



modernen Mechanik 
Bereich dieser Wissenschaft von den 
Bewegungen der fttsleii Iv'irper Luit die 
Flüssigkeiten und dicüase aus, oic der 
Einführung des Kalküls ganz neue und 
eigenartige Schwierigkeiten bereiteten. 
Mit diesen Hilfsmittel» betrat er auch 
den rinden der Astronomie und ent- 
wickelte besondere Methoden für die 
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Hcrocii n unif t-n der Planetenbahnen und 
der Mondbewegung und der iidischen 
Wirkung der letzteren, des Wechsels 
von Ebbe und Flut. Damit nicht genug, i 
schuf er die Grundlagen der Theorie j 
der optischen Gläser, der Dioplrik, und ' 
eine Theorie der Musik, in der er den 
alten IVhagoräisdicn Gedanken, dal! 
:ier musikalische C'ieiuil! in der Hinpfiii- 
dung der hannouiichuu Verhältnisse i:::r 
auftretenden Schwingung!! beruhe, in 
di<- -diaiferc und .-iu.drik-ksuilh-re Form 



g-Schwcdr. gerichtet hatte. Die 



Fülle se 



Analysis an die Hand gaben. . . 

Eine Produktion skrafl, wie sie in 
der ( iesdüchtc der Wissenschaft einzig 
dasteht, beseelte ihn van seinen Jiing- 
liugskihm] Iiis ilmi der Tod die Feder 
entrili, und ein Gedanken spiel, wie der 
Rüssel.^riing des Schachbrett?, ward 
für ihn ehensu die Airregung frucht- 
barer Tiirigkcil wie die Probleme der 
kus:nii=ctiL't'. Physik oder die praktischen 
A-.ugaher: der Nrtvigalionskunde. Kein 
Pi:likksal«rhlag war imstande, seine 
überströmende Tätigkeit zu hemmen. 
Als er nach seiner zweiten Übersied- 
l'.niy iku'Ii St. Peteisbnrg das Augen- 
licht gänzlich verlor, verstand er es, 
untersinkt von seiner Gedächtnis und 
Vorstellungskraft und der liebevollen 
Mitarbeit teilnehmender Verwandten und 
Freunde, in un geschwächter Tätigkeit 
fortzuwirken. Ja es scheint fast, als ob 
dieses Unglück, das noch obendrein 
mit einem Verlust zahlreicher .Manu- 
skripte durch eine Feuersbrunst zeillich 
zusammenfiel, nur den Flug seiner Ge- 
danken emporgehoben hätte; denn wir 
finden nicht sehr viei -ii.'iler die Pi essen 
der St. Petersburger Akademie gleich- 
zeitig mit der Drucklegung der Dioptrik, 
der Integralrechnung, seiner Algebra, 
einem Werke über riie .-oniiLvit'iri-icrni- 
und den Vcnrrsdurchgang des Jahres 
1 7 fit), zwei andern riher Mouritlieorie und 
Srtiiitnh-tikiiiide, -dilir-lllic:-] auch noch 
mit der Veröftensliditinp der Unter- 
richte: i-.-ic beschäftigt die er eitrige Zeit 
zuvor au eine deutsche Prinzessin, eine 
Tochter des Markgrafen von Branden- 



lich, dati schon die Übersicht über 
von ihm Herrührende, das zum Teil 
ipiiter und trr.liT dem Name« seiner 
leite r zum Vorschein gekommen 
ist, auf Schwierigkeiten «estoiieri ist 
Einer seiner Nachkommen, der Aka- 
demiker Pull, zählt nicht weniger als 
756 selbständige Werke und Abhand- 
lungen Eulers, mit den Inedita sogar 
deren 809 auf. Eine Gesamtausgabe 
der Werke Eulers ist daher bisher nicht 
möglich gewesen; ein gelehrter Jesuit, 
der Direktor der vatikanischen Siern- 

eine solche zustande zu bringen, ohne 
daß der Erfolg bisher gesichert wäre. 
Viel leicht darf man hoffen, dasjubiläums- 
jahr werde das Interesse hieran soweit 
steigern, daß der Plan der Gesamt- 
ausgäbe greifbarere Gestalt annehmen 

Versuchen wir zum Schluß noch, 
den wissenschaftlichen Typus Eulers 
mit einigen Worten zu charakterisieren. 
Man glaube nicht, dafi die Formel- 
sprache der Mathematik für den Kenner 
eine kunstlose, ungegliederte Masse ist. 
Eine wahrhaft originale mathematische 

Rhythmus wie ein Werk der Tonkunst, 
und der Leser einer solchen erkennt an 
dem bloUeu Aufbau und der Eigenart 
der Idecnfolge ihren Urheber mit der 
gleichen Sicherheit, mit der ein Musik- 
verständiger Beethoven und Mozart 
umcrsclicidel Einem Werke von GauÖ 
z. B. läßt sich nichts nehmen und nichts 
hinzusetzen, weil es in der feinsten und 
durchdachtesten Beweisführung die ab- 
geschlossenste Lösung des gestellten 
Problems leistet und oftmals unter dem 
Reichtum der dekorativen und ausge- 
staltenden Arbeit das Geheimnis des 
leitenden Grundgedankens verbirgt. 
Ganz anders Euler. Er gehört nicht 
zu dem ungenügsamen Geschlecht der 
-"~ti, deren Streben erst dann 
ird, wenn sie den letzten 
Grund der Dinge geschaut zu haben 



glauben, sondern frei und leicht und un- raitc weil sie den heutigen Anforde- 
versiegbat sprudelt aus seinem Innern die ntngen kritischer Wissenschaft nicht 
(Juelle der mathematischen SdHipfrm:^- veniiüeii, iiiich immer eine tmersdiüpf- 
kratL Seine Ideen bildungcn bedürfen liehe bunrigruhc des natürlichen und 
und vertragen keine kunstvolle Ab- primitiven Materials unserer Wissen- 
rundung, weil sie in der einfachsten j schall. Die ungesuchte und schlichte 
und natürlichsten Art die Vorstellungen Form, in lier er seine Ideen der Öffenl- 
des gesunden Menschenverstandes in lichkeit vorlegt und jeden Leser den 
ilii üNSdrnt liivollt re null pr.w.ere Srhi'ipfiinkjsptr.izeli mühelos wiederholen 
Sprache der Analysis umsetzen. Die ; lälit, ist Jas gelrcue Abbild der lautern 
Leichtigkeit seiner Erfindungsgabe ist und un übertünchten Persönlichkeit, der 
uiuilienroffeu, seine Werke bilden, gc- jerie Üb Mite igen ine; fernlag.. 



Vermischte 

Der Komet 1907 b. dessen Ent- 
deckung im vorigen Helte des Sirius 
an;;c;eii;r wind'.-, ist von Mellish in 
■Madisrm (N-A.) .inigcfinlileu und itach- 
lr:t^lidi von Prof. Rarnard auf einer am 
I i. April c\[ionieilt]i plitiliiL[raplii-dien 
Platte ebenfalls entdeckt wurden. Wie 
-rililerr. bekannt geworden, ist derselbe 
aber noch früher, nämlich am 0. April 
von Grigg in Thanns auf Neu-Secland, 
gesebei! worden ('iemäü den bisherigen 
liahnberechnungen hat dieser Komet 
■.im: 2'i . März seine Sonnennähe errciehl 
und entfernt sich seit dem 10. April 
auch rasch von der Erde. Seine Hellig- 
keit hat dementsprechend stark ab- 
genommen und er dürfte zurzeit nur 
in grofien Teleskopen noch sichtbar 
sein. Nach der Rechnung von M, 
Ebell steht er Juni I" in AR Ol, 42'" 
D + 53" 24 '. 

Spektroskopische Untersuch- 
ungen des Veränderlichen Mira Ceti 

hat J. S. Piaskette zu Ottaw a .irtircsicllt, 1 ) 
und zwar während des jüngsten Maxi- 
mums der Helligkeit dieses Sterns. 
Hiernach erschien die Wasscrslofflniic 
Hp" außergewöhnlich hell, außerdem 
wurden noch 8 andere helle Linien 
gefunden. Daneben zeigten sich zahl- 
reiche dunkle Linien des Titan, Sowie 
einige matte Bänder. Aus der Ver- 

' Journ. of !he Royal Astr. Soc. of 



:hiebun 



■ ergab si 



86.1 km 

in der Sekunde, während die dunkle 
Linie eine solche von -f- 65.5 km an- 
zeigte. Diese Werte stimmen gut über- 
ein rnil den schon IST und 9S von 
Ctrhi'lieli ermitieiien ( iesehwiiidi.nkeirer; 
der Radialbewegung des Sterns, welche 
genirill viert hellen Linien +44 4 hu, ge- 
malt der dunklen -+- 62.3 km pro Se- 
kunde ergaben. Sonach ist die Radial- 
bewegung von Mira Ceti heule die 
nämliche wie vor 10 Jahren und die 
Ursache des Unterschiedes (' 



dunkle 



-.naiititi 



Linier 
erklärt v. 
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Zeltsignale durch Funkentele- 
graphie. In No, 9 der deutschen 
nautischen ZcitsdiriitHariiia brüh Hclclc, 
2. Offizier des Schnelldampfers Derrlseh- 
bml , den Vorst blas; gemacht, rniüds 
drahtloser Tclegraphie den auf See be- 
findlichen Schilfen Zeilsignale zur Be- 
stimmung des Standes ihrer Chrutin- 
mcler zu übermitteln. Dieser Gedanke 



dem der Staatssekretär de 
anils im Anfang des Jahres 1906 an- 
geregt halte, die grolie Funksprtich- 
statiun der Rtichspost Verwaltung in 
N-..-r-«!..U-ü-h diesem Zwecke dienstbar zu 



machen. Die angestellten Versuche 
haben die Möglichkeit derartiger Signale 
und ihre vollkommen ausreichende 
Genauigkeit im Prinzip erkennen lassen, 
so daß in den Haushallsvoranschlag 
des Reiches für das Jahr 1907 der 
Posten von 5000 Mk. für die not- 
wendigen Einrichtungen bei der Groß- 
station eingestellt werden konnte. Die 
Forderung hat am 6. März 1907 auch 
bereite die Budgetkommission beschäf- 
tigt, so daß an ihrer Annahme seitens 
des Reichstages wohl nicht zu zweifeln 
ist. Es wird beabsichtigt, in Norddeich 
eine astronomische Pendeluhr aufzu- 
stellen, die zu bestimmten Stunden die 
Zeilsignale selbsttätig abgibt, und deren 
Stand täglich von dem Kaiserlichen 
Marineobservatorium in Wilhelmshaven 
berichtigt wird. Sobald die Funken- 
slation fertiggestellt und abgenommen 
sein wird, sollen besondere Versuche 
über die Abgabe von Zeiteignalen mit 
Hilfe der Station selbst vorgenommen 
werden. Da ihr Wirkungsbereich 8U0 
bis 900 Seemeilen betritt'" wird, so 
kann durch diese Signale den heim- 
kehrenden Schiffen die genaue Grecn- 
wicher Zeit zur Ansleuerung des Eng- 
lisdie.n Kanals und) redii/diii; über- 
miitrlt werden. Auch für die ausgehen- 
den Schüfe werden diese Signale von 
Vorteil sein, da sie iiineu eine Bestim- 
mung des CSircmomctcrstandcs einige 
Zeit nach dem Reiseantritt und damit 
' die Berechnung eines zuverlässigem 
Gangwertes ermöglichen- Freilich wäre 
es für die transatlantische Schiffahrt von 
noch größerem Nutzen, wenn die eng- 
lischen Behörden sich entschließen 
würden, dem von Deutschland ge- 
gebenen Beispiele zu folgen und von 
einer an der englischen Westküste ge- 
legenen Groß Station aus ebensolche 
Signale abgeben zu lassen. (Hansa.) 

Der 30. Februar als richtiges 
Datum. Ein Leser der Zeitschrift 
•Notes and Queries- schreibt an dieses 



alle kuriosen Dinge registrierende Blatt, 
daß er jüngst in der Menüsammlung 
eines Freundes ein vom 30. Februar 
1904 datiertes Menü gefunden habe. 
Er glaubte zuerst an einen Druckfehler, 
mußte sich aber überzeugen lassen, 
daß das Datum an und für sich ganz 
korrekt war. Dieser 30. Februar war 
auf folgende Weise zustande gekommen : 
Das Diner, um dessen Menü es sich 
handelt, fand auf einem Pacilicdampt- 
schiff, der »Siberia- , statt, die den 
Stillen Ozean von Yokohama nach San 
Fnuizisko ostlich fahrend kreuzte. Auf 
diese Weise wurde ein Tag gewonnen, 
und da dies Ende Februar des Schalt- 
jahres 1904 geschah, wurde dem 
Februar ein weilerer Tag als 30. an- 
gefügt So auffällig das Datum ist, 
so sei doch an seiner Legitimität uiehi. 
auszusetzen. Es muH eint Zcitiiificrcn/ 
geben, -wenn man nicht mit der Sonn' 
früh sattelt und reitet und stets sie in 
einerlei Tempo begleitete ■ Das -alle 
kuriosen Dinge registrierende Blau 
und die deutschen Blätter, welche die 
Mitteilung nachdruckten , haben sich 
einen Bären aufbinden lassen. Es 
handelt sich um den Datum Wechsel bei 
Überschreitung des 180, Längengrades 
auf der Fahrt nach Osten. Dies ge. 
schiebt nichl durch Weiterzählung des 
Datums, sondern durch Beibehaltung 
desselben während zweier Tage. Also 
in obigem Falle wird der 29. Februar 
zwei Tage hintereinander gezählt, nicht 
aber folgt nach dem 29. Februar der 
30. Februar und dann erst der 1. März. 
Man müßte ja sonst auch bei ähnlicher 
Lage am Schluß der Monate mit 
3t Tagen den 32. zählen. Dem 
30. Februar, aber nicht als richtiges 
»Datum«, sondern als Tabellenschluli, 
begegnet man dagegen in den astro- 

Rcchner den Obergang vom 29. Fe- 
bruar auf den 1. März für etwaige 
Interpolation bequem zu machen. X 
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Lage und QroÜt des Saturnringes. 
Aug. (. Qroüe Achse der Rineehipse : 12 S<;- 5 kleine Achse: 1-so* südl. 
Erhöhniigsu'ink!'! iIit Stinru' iilitr der Ringebene: 0° 8-9' sudl. 
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Erscheinungen dar Jupltermonio. Die sä milichen Angaben über die Er- 
scheinungen der Jupitermonde beziehen sich auf mittlere Zelt von □reenwteh. Die 
Trabanten sind der Reihenfolge Ihres Abstände; vom Jupiter nach mit I bis IV be- 
zeichnet. Die vier groflern Figuren zeigen die Stellung jedes Mondes mit Bein g auf 
den Jupiter für den Augenblick der Verfinsterung (dl oder des Wiedererscheinens ir|. 
Ist r nicht angegeben, so kann der Austritt aus dem Schatten nicht beobachtet werden. 
Ferner bedeutet bei den nachfolgenden Zeitangaben: 

Ec I> das VtiauhwinJci: de; Trabaulcn im Schulten des Jupiter. 
r.r K den Anslrilt lies Trabanten aus dem Schatte" des Jupiter. 
Üt D das Veiscluvuiucii des Trabanten hinter der lupnerschcibe. 
Oc R das Wiedererscheinen seillich neben der Jripiterscheibe. 
Tr I den Eintritt des Trabanten vor die jupiterscheibe. 
Tr E den Austritt des Trabanten aus der Jupiter Scheibe. 
Sh 1 den Eintritt des Trabanten Schattens auf die Jupiterscheibe. 
Sh E den Austritt des Trabantenschattens aus der Jupiterscheibe. 
Es sind nur diejenigen Erscheinungen der Jupitermonde aufgeführt, welche sich er- 
ster zu Oreenwich über und die Sonne unter dt™ Horironte sieht, 
e dieser Erscheinungen nach mitteleuropäischer Zeit iu linden, hat 
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I. 1* J> 37». i. Sh. E. 16fe2i™. 
5" 23-. August 22. I. Sh. I. 
. August 28- III. Oc R. 



Jt 2S. 0-7t W.i August 30. 2.i« S.-, . 
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SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
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Das Studium und der Beruf des Astronomen. 

KKjie Himmelskunde zählt unter den und den Beruf des Astronomen« vcr- 

bXs Gebildeten zahlreiche Freunde breitet und mit seiner gütigen Erlaubnis 

and sehr luiulii; Iriil ms ik'ii pr.ikti-clii'ii sind wir in der l.agc, "aelistcherul das 

Astionomen von seilen solcher die Wesentliche seiner Ausführungen auch 

Frage heran, ob es für einen jungen den Lesern des Sirius vorlegen zu 

Mann ratsam sei, das Studium dieser !-Mi:ien. Herr Dr. Ristenpart sagl dort: 

hohen Wissenschaft zu ergreifen, und Das Studium der Astronomie ge- 

welches die Mittel und Wege hierzu hört zu den seilen ergriffenen. Die 

seien. Anfragen dieser Art sind im Uriinde hi:-riür sind einleuchtend. Unter 

Laufe vieler Jahre auch au uns oft er- zwei Gesichts punkten vollzieht der Ahilu- 

gangen; wir haben sie mehr oder weniger rient die Wahl des Lebensberufes. Ent- 

ausführlich beantwortet, slets aber den weder ihn bestimmen Nütilichkeits- 

jungen Freiinden der Himtiielswis-ei:- gründe, ein ra.'h /u wählen, worin der 

Schaft abgeraten, sich dieser als einen: Vater oder ein naher Verwandter seine 

tirotsludium zuzuwenden, nicht seilen liefricilisjuiii;, sei es in idealer oder .'null 

zum groften Erstaunen und zur Bc- mir materielle! Beziehung gefunden hat, 

Irübnis der Anfragenden. Ncucrdinejf oder ein verehrter Lehrer weih ihn oft 

hat nun Herr Dr. F. Kistenpart auf tinbewulil für einen bestimmten Wissens- 

Veranlassung des Herausgebers der Her- /wein ?.u bereister u. Neben den großen 

lincr Akademischen Wochciisclirif: siel: licruts.^npiien i:cr Juristen und Mcdi- 

in dieser ausführlich über i das Studium zitier, der Lehrer und Theologen, bleiben. 

Slrim JMT. Heft 7. 19 



dann noch Meine Zweige der Wissen- 
schaft übrig, zu denen eine besondere 
Neigung fulLTciin' starke, zufällig herbei- 
geführte Anregung den Betreffenden 
hinziehen. Die Zahl der junger solcher 
Spezialwissensch alten wird aber noch 
dadurch vermindert, daß manchen die 
Unkenntnis, wie er ein so seltenes 
Studium ein zurichten hat, und auf 
welcherlei Weise er später die ge- 
wonnenen Kenntnisse verwerten Wann, 
abhalten, seinen Lebensweg seitab von 
den sicheren, viel betretenen Heer- 
straßen zu führen. 

Wohl ist die Astronomie ein Gebiet, 
für das der Lehrer der Physik seine 
Schüler begeistern kann. Oerade das 
empfängliche Cieiuiit det Jugend kann 
durch klare Darstellung der innigen 
Wechselbeziehungen zwischen Erde und 
Kosmos derart gepackt werden, daß ihm 
die Erforschung und Vertiefung der 
Weltgesetze als das schönste Ziel des 
Lebens erscheint Aber wie selten wird 
Astronomie und mathematische Geo- 
graphie in ihren Anfangsgründen richtig 
auf den höhern Lehranstalten gelehrt, 
wie selten mit der hier nötigen Poesie 
der Darstellung! Teils sieht der Lehr- 
plan nicht genügend Stunden vor, teils 
fehlt den Oberlehrern selbst die Kenntnis 
dieser Dinge, die in ihrem Staatsexamen 
nicht Prüfungsgegen stand gewesen sind. 

Doch sorgt schließlich der Himmel 
selbst dafür, dalJ seiner Erforschung sich 
Jünger widmen. Das Aufschauen zum 
sternbesäten Firmament kann nur den 
Philister Valt lassen, und wem das Glück 
zu Teil wird, vom Fenster seines Arbeits- 
zimmers allabendlich das schweigende 
Heer der Sterne die gleiche Bahn voll- 
enden zu sehen — dem Grt.illstiidtkhn!i 
n gutes 



nicht gefaßt werden sollte. 

Bevor der Weg zum Berufe des 
Astronomen weiter gezeichnet werde, 
möge die Tätigkeit des Astronomen 
selbst beschrieben werden. Sie spezia- 
lisiert sich bei dem weiten Umfang des 
Gebietes später 1, in die beobachtende 
Tätigkeit am Femrohr, 2. in die Ge- 
winnung der gesuchten Resultate aus 
diesen Messungen durch wissenschaft- 
liche Rechnungen, 3. in theoretische 
Untersuchungen über den Zusammen- 
hang der Einzelrcsullale unter dein 
Gesichtspunkt des einen, allgemeinen 
Wellgesetzes. 1. zerfällt jetzt in a) die 
Bestimmung der Örter der Himmels- 
körper und ihrer Bewegung (Astro- 
metrie) und b) die Beschreibung der 
Oberflächen der Gestirne und Unter- 
suchung ihrer chemischen und physi- 
kalischen Eigenschaften (Astrophysik); 



1 b) d 
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geflossenen Welten erzählt, der wird 
K-.M in brennender Seele de:: iiedan- 
keticrwagcii, ober Astronom werden still. 

Aber die Begeisterung allein tut es 
nicht Hervorragende Begabung in der 
Mathematik utni spielende Sicherheit im 



rische Ausführung der Aufgabe. Ein 
praktisches Ergebnis von 3. und zu- 
gleich Vorbereitung für l. ist dann die 
Voraussage der Stellungen der Himmels- 
körper für die Zukunft in den soge- 
! nannten Ephemeriden oder Jahrbüchern, 
deren Spczuil ausgaben als nautische 
Jahrbücher den Schiffen erlauben, ihren 
Weg über den Ozean mit Hilfe der 
Gestirne zu finden. Es gibt heutzutage 
wenige Astronomen, die in allen drei 
Abteilungen ihres Faches in gleicher 
Weise Meister sind und in Deutsch- 
land nur zwei, die in Beobachtungen 
sowohl a) astro metrischer, wie b) astro- 
phvsikaliselier Ar; gleich Hervorragen- 
des geleistet haben. Trotzdem wäre es 
verfehlt für den Studieren 
herein eine V.ifbihhnig in 
Gebieten der Astronom» 
und sich dadurch einen 
bahn von vornherein zu 
gilt daher, das Studium mit breitem Unter- 
bau anzulegen und auf neun bis zehn 
Semester wirklichen Fleißes zu rechnen. 
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Dies möchte manchen absehrecken, 
zumal den weniger bemittelten, der, 
am Anfang lies Studiums über seine 
Befähigung zum Astronomen noch un- 
sicher, befürchten muß, nach langen 
Semestern einer verlorenen Zeit nach- 
zutrauern. Wen nur die Schwere des 
Studiums schreckt, das materiell nach- 
her nicht klingend belohnt wird, der 
möge sich ja abschrecken lassen. Es 
besteht aber eine Art Versicherang des 
Astronomiestudterenden darin, daß die 
Grundlage seines — richtig angelegten 
— Studienganges vollkommen identisch 
mit der des zum mathematischen Ober- 
lehrerexamen führenden ist, so daß ein 
Abspringen selbst nach sechs Semestern 
noch ohne Zeilverlust möglich ist. Wem 
endlich der Mangelan Mitteln zur Durch- 
führung des Studiums oder die später 
vielleicht herantretende Notwendigkeit, 
das erworbene Wissen mehr und rascher 
in Broterwerb umzusetzen, eine Er- 
reichung des eigentlichen Zieles ab- 
schneidet, für den zweigen eine Anzahl 
Seitenpfade von dem zum Gipfel führen- 
den Wege ab, indem statistische Bureaus, 
staatliche und private Versicherungs- 
anstalten, meteorologische Institute, die 
Normaleichungskommission, die See- 
warte u. a. m. gern Studierende der 
Astronomie nach und selbst vor voll- 
endetem Studium anneiimen, wegen 
der erlangten Sicherheit in der wissen- 
schaftlichen Behandlung großer Zahlen- 

Der Studien gang des Astronomen 
sei also während der vier ersten Se- 
mester so angelegt, als sei das mathe- 
matische Oberlehrerexamen das Haupt- 
ziel. Der Astronom muH alle mathe- 
matischen Vorlesungen, auch die schwie- 
rigsten, hören, denn gerade diese finden 
jetzt oder vielleicht später ihre einzige 
praktische Anwendung in der theore- 
tischen Astronomie. Auch die ganze 
Physik, einschließlich der theoretischen, 
soll er beherrschen. Ein Kolleg Über an- 
organische Chemie, daskleinechemische 



physii 



Zeit der ersten vier Semester gelegt 
werden. Ohne diese Kenntnisse wäre 
der künftige Astrophysiker undenkbar. 
Während dieser zwei Jahre sollten keine 
rein astronomischen Vorlesungen ge- 
hört werden, lliidislnis S[)iii'irisi-Iit' Astro- 
nomie^ mathematische Geographie und 
allgemeine Himmelskunde, die ja höhere 
Mathematik nicht voraussetzen. Geradezu 
warnen möchte ich aber den jungen 
Studenten der Astronomie vor der doch 
so verführerischen Teilnahme an den 
praktischen astronomischen Arbeiten 
auf Sternwarten bereits in den ersten 
Semestern. Gewiß ist es der schönste 
Teil der Himmelskundc, selbst mit dem 
Fernrohr zu schauen und zu messen, 
aber mit den Messungen allein ist es 
nicht getan; ihre Berechnung erfordert 
jeweils erhebliche Arbeit Die Auf- 
opferung der Nachtruhe und die Re- 
duktion solcher Beobachtungen nehmen 
dem jungen Studierenden die Frische 
lür^die Kollegs^des nächsten Morgens 

Eist nachdem der mathematische 
Unterbau gefestigt ist, also vom (vierten 
oder) fünften Semester ab, mögen die 
eigenl I i ch en astrouo m isch en Vorlesu ngen 
in den Vordergrund treten, während noch 
die schwierigeren mathematischen Vor- 
lesungen nebenher gehen. Methode der 
kleinsten Quadrate, Potent ialtheorie, 
Bahnbestimmung, spezielle und allge- 
meine Störungen, Mechanik des Himmels 
sind hier die Hauplgebiete des theore- 
tischen, Theorie der Instrumente und 
Ortsbestimmung die des praktischen 
Teils. Neben letztem müssen nun auch 
Übungen an den Instrumenten statt- 
finden; die rechnerische Erledigung 
dieser Messungen, sowie auch die 
Durchrechnung praktischer Beispiele zu 
den theoretischen Vorlesungen s^sdiii-ln 
in Seminaren, die freilich erhebliche 
Tiit^kcit zu Hause verlangen. 

Das astronomische Studium wird 
nicht wie so viele andere durch ein 



Stelle tritt das Doktorexamen, das daher 
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für diesen Wissen szweig besonders 


den, daß die praktische Beobachfungs- 


schwierig ist. Mit der durch den Druck 
verbreiteten Abhandlung zeigt der junge 
Adept der Urania, ob er einen Teil des 
Wissensgebietes selbständig und erfolg- 


ob der Studierende Geschick und Be- 
fähigung zum Beobachten hat. Hierzu 
gehört ein gutes Auge und eine feine 
Hand und es gibt sehr viele tüchtig 


Ergebnis zu bereichern vermag. Die 
Bewertung dieser ersten Arbeit durch 


die Fachgenossen ist oft entscheidend 
für die ganze spätere wissenschaftliche 
Laulbahu ihres Autors. Daher ist es 
e™ ü n sch t, m ö g 1 ichst sc h w lerige T hemala 
zu wählen und an deren Behandlung 
Scharfsinn und Fleiß zu zeigen. Da 
kaum eine gute Arbeit unter drei 
Semestern zustande kommt, s<> wird 


abgehl, und' die darum auf die prak- 
tische Seite der Himmelswissenschaft 
verzichten müssen. Die Befähigung 
zum Beobachten kann anderseits bis zu 
einer hohen Kunst gesteigert werden. 
Die Sicherheit der Auffassung von Zeit- 
momenten und feinen Stcrnpunklen 


man im siebenten Semester frühestens 

zenlen beraten Ais Nebenfach im 
mündlichen Doktorexamen ist immer 
Mathematik geboten, als zweites fast 
Immer Physik. 




dieErlangung werf voller Beobachtungen. 

Den erstem Astronomen bieten sich 
in Deutschland dann nur die Stellungen 

in Berlin und gelegentliche andere als 


junge' Astrono^milKe'nnrniss'en 'in der 
praktischen Mechanik ausgerüstet, an 
ein späteres Amt herantritt. Er kann 
dann selbst kleine Ausbesserungen an 

eigenen Ideen Modelle hauen, ohne vom 
Mechaniker abhängig zu sein. Er wird 
deshalb, wenn er Geschick dazu hat, 
wahrem! der einen oder andern Ferien- 
zeit sich in einer «erstatte prakliärli 


Rechner an Sternwarten, letztere sind 
aber gegenwärtig nicht als Lebensstel- 


lungen zu bezeichnen. 

Die letztgenannten Astronomen wer- 

hingen als Assistenten an Sternwarten 


annehmen. Diese sind in Deutschland 
aber so wenig zahlreich, daß etu/a pro 
Jahr eine einzige Vakanz eintritt Ls 


Qebirge namentlich Süddeutschland zu 
durchqueren. Endet der Marsch abends 
esgipfel, wo die wunder- 

dort nicht durch den Dunst unserer 
Stadtriesen versc hl eiert ist, uns den 
Sternen nlher rückt, so befestigt hier 
eigenes Schauen die Überzeugung, dali 


reich und Amerika befolgte Prinzip, 
daß zur Ausnutzung eines großen In- 

tind ein Rechner nötig sind, hat in 
Deutschland noch keine Anerkennung 
gefunden. So werden die Inslrinm-nl; 
wit-cnschaulich aus Mangel an Beob- 
achtern nicht ausgenützt und in bezug 


Jedenfalls aufs freie Land hinan? ge- 
hören. Dieses Prinzip ist bereits beim 
Neubau der ;:roiiherzn W lidi - badiieheu 
Hlemwarle befolgt worden, die jetzt den 
KoniL^ulil über Heidelberg krönt. 
Es ist schon darauf hingewiesen wor- 


auf die Zahl der erlangten Forschungs- 
ergebnisse stehen wir andern Ländern, 
die eine bessere Verzinsung der in die 
Stern warten liLiieiijjjew/ekteri Kapitalien 
erzielen, erheblich nach. An den Stern 
warten und am Recheninstitut gehen 



die Assistenlensiellen allmählich in solche 
von Obscrvatoren; über, die jetzt erst 
im Gehalte den Oberlehrern gleich- 
gestellt sind. Am aslro^liysitalischen 
Observatorium in Potsdam bestehen 
außerdem fünf >Hauptobservatoren- 
stellen>, die den Direktoren der andern 
Sternwarten im Range und Gehalt un- 
gehihr gltiehsteheu. N'ebfii diese wisseii- 
n-liafilii'lit> Tätigktil an ilen Sternwarten 
tritt bei manchen Astronomen nun noch 
die Lehrtätigkeit an der Universität. 
Die Direktoren der Sternwarten sind 
sämtlich zugleich Ordinarien. 

Im allgemeinen ist aber auch die 
astronomische Lehrtätigkeit in Deutsch- 
land ls n 53 Li n s t i .15 behandelt. Es cjüt 
Universitäten — selbst größere — wo 
die Sternwarte "aus einem hohen Turm 
mit niiltdaltcrlkiien, nicht mehr gc- 
hranclis-rahigeii Inslr Li meinen besteh I, 
und andere, wo überhaupt weder Stern- 
warte noch Professur für Astronomie 
existiert Außerdem fehlen besondere 
l'iiiiessinen iiir theoretisdie Astrurifimie 
last gänzlich. Der Leiter einer Stern- 
warte ist mehr auf das praktische Ge- 
biet gedrängt, wenn er seiner Aufgabe 
gerecht werden soll. Anderseits- Uesen 
gerade die Erfordernisse wichtiger Ent- 
deckungen der nächsten Zukunft auf 
theoretischem Gebiet. Hier ergibt sich 
also der Zwiespalt: Soll der Theoretiker 
zeitlebens auf eine Lebensstellung ver- 



ziehten, wie sie nur die ordentliche 
Professur bieten kann, oder soll der 
Staat seine Arbeiten mit einem Ordi- 
nariat belohnen, an das aber zugleich 
die Leitung einer Sternwarte geknüpft 
ist, selbst wenn weder dem Manne mit 
dieser Aufgabe, noch der Sternwarte 
mit dieser Direktion gedient ist Der 
richtige Ausweg, die Gründung von 
Ordinariaten und Extra Ordinariaten für 
theoretische Astronomie in loser An- 
lehnung an bestehende Sternwarten, 
deren Leitung hervorragenden Beob- 
achtern zufällt, ist in Deutschland viel 

sich für seinen Lebensweg entscheiden 

i:arh crnsli-ili-r Si-lbätprüfuii)» empfohlen 
werden. Befähigung und Begeisterung 

geisleiiing für die Hiimnelskimd;.', die 
auch ein langjähriges Ausharren in 
schlecht besoldeter Stellung erträgt. 
Das »per aspera ad astra- behält auch 
heute noch seine Geltung und es ist 
vielleicht gut so; denn nur eine Aus- 
lese der Besten legt nun den dornigen 
Pfad bis zum Ziele zurück und be- 
wirkt, dalt trotz ungünstiger äußerer 
Verhältnisse die deut-dien Astniimmtii 
und ihre Forschungsergebnisse im Aus- 
lande der grüßten Achtung begegnen.' 



Nachforschung nach Intramerkuriellen Planeten 
während der Sonnenfinsternis am 30. August 1905. 



HEliederholt sind bei Gelegenheit 
lUl totaler Sonnenfinsternisse Ver- 
suche angestellt worden, etwa vorhan- 
dene Planeten innerhalb der Merkur- 
bahn aufzufinden, teils durch direkte 
Besichtigung der nähern Umgebung der 
Sonne an lichtsiarken Fernrollten, teils 
durch photographische Aufnahme der- 
selben. Der Erfolg ist bisher stets negativ 
gewesen. Dies hat indessen P. Michael 
Esch, S. J. nicht abgehalten, während 



:1er totalen Sonnenfinsternis lies 10. Aug. 
1905 einen neuen Versuch mit Hilfe 
photogran bischer Aufnahmen zumachen. 
Er berichtet darüber u. a.:') 

Bei der Beobachtung der totalen 
Sonnenfinsternis des Jahres 1505 wählte 
ich als Hauptgegenstand die Suche nach 
intramerkuriellen Planeten. Auf den 
Rai von Dr. Vilser nahm ich als Ob- 
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jektiv ein Triplet aus UV-Glas von 
90 mm Öffnung und 365 cm Brennweile 
vonZeilt. Das auch von Zeil) gelieferte 
leichte Stahlrohr wurde der Montierung 
des 23 an FMraktors der Vatkcnburger 
Sternwarte angepaßt. Die PMtetlgroBc 
bestimmte ich zu 40 X 50 cm in der 
Absicht, je eine Aufnahme östlich und 
westlich von der Sonne zu machen. 
Auf die Kontrolle glaubte ich ver- 
zichten zu dürfen, da von verschiedenen 
Seiten nach Planeten gesucht werden 
sollte. 

Als Beobachtungsort empfahl sich 
Burgos sowohl wegen seiner Lage in 
nachäfft Nahe der Zeriualliii.eder f . niicr- 
ms, als. auch wegen de« vorauvichtlich 
günstigen Wetters und wegen seiner 
leichten Zugänghchkeit Durch die Güte 
de. Rektors des dortigen Kollos La 
Merced. Herrn Amcrio OsaJo S. J, 
komifc- ich n.chi nur m diesem Kolkt; 
wnhrren, sondern auch miiten im ijarien 
da«. Instrument mit Schul/haus aufbauen. 
DenUri des Instruments hcslimmie ich 
durch Abmessung auf einer genauen 
Karle im Anschluß an die geodätischen 
Oitsbcst unmutigen der Kathedrale und 
des geodätische]] Pfeilers von Burgos. 
Es ergab sich: Länge Dti 14 48.7' west- 
lich von Oreenwich, Breite +42° 20' 19", 
Höhe ungefähr 8Ö0 m. 

Der Mühe der Zeitbestimmung mit 
einem BreLlhaiiptschen Theodoliten, den 
ich zu diesem Zwecke mitgenommen, 
wurde ich durch (Ii:' K round lieh keil des 
niieMiiis ili-i- Ma.lruln SliTinuirlo über- 
hoben, der auch Burgos zur Beobach- 
tungsstation gewählt hatte und bereit- 
willigst mehrfache Verglelchungen mei- 
nes (JhTöütviiclers mit den sciuigen aus- 
führen ließ. 

Leider war die Montierung zu 
schwach für das 3 1 /, /n lange, dicke 
Rohr, und ich fürchtete, daß im gün- 
stigen Augenblicke irgend etwas ver- 
sagen würde Deshalb flirte ich einen 
■17 mm-5ucher oon Sternhell hinzu, der 
94 fache Vergrößerung vertrug. So lioffte 
ich, mit diesem gegen das Hauptrohr 
geneigten t Lcitf ernrohr • , das auf a Leonis 



undpl eoms zu haften war, alle Schwierig- 
keiten beseitigen zu können. Oer Tai; 
der Pir.siernis belehrte mich eines ar- 
dern. Von etwa 8 Uhr morgens ar. 
bis zum Eintritt der Totalität war der 
Himmel bewölkt. So Jafl an eine Ein- 
stellung des Smhers nicht zu denken 
war. Nachdem ich lange vergeblich 
gehofft, änderte ich im letzten Augen- 
blick meinen Plan, drehle d.< Kastelle 
um 90", so daß die längere Kanle in 
die Richtung des SonnenJquators ;u 
stehen kam. stellte die Sonne m die 
Mitte der Platte und exponierte drei 
Minuten lang von r- 7i"0>bis 1 " lOmfli 
Oreenwicher Zeit, indem ich alles sich 
selbst überlieft. Von Anfang der Tota- 
lität an war die nächste Umgebung der 
Sonne fast ganz frei von Wolkeni nur 
ganz leichte Schleier zogen zuweilen 
daher. Ich würde während der ganzen 
Tnlaüläl exponiert hüben ; aher eine 
doppelte Furcht bestimmte mich, in den 
ld/:en Augenblicken noch eine S< Aui- 
nahme der Korona zu versuchen: einer- 
seits nämlich fürchtete ich, die Platte 
könne bei der unerwartet grollen Hellig- 
keit des Himmels zu stark verschleiert 
werden, anderseits dachte ich, sie könne 
wühl ganz veruiigliickl sein, wollte aber 
doch nicht ohne jedes Resultat von 
dannen ziehen. Beide Aufnahmen sind 
in Anbetracht der Umstände wohl ge. 
lungen. 

Hier soll zunächst nur von der ersten 
Aufnahme die Rede sein. Diese Platte 
ist stark geschwärzt, wodurch die Unter - 
5u.cir.iri}: ziemlich erschwert wird. Schlim- 
mer ist es, daß sie eine Zeitlang vom 
Triebwerk nicht mitgenommen wurde. 
Die Protuberanzen am Ostrande der 
Sonne und drei helle Sterne haben 
lam.'o Striche i;i-/o«cu, aus denen sieh 
ergibt, dafi der Stillstand der Platte im 
Anfang der Totalität stattfand und etwa 

Minuten dauerte; es scheint danach, 
dali dii- Klemme, frol/iimi ich sie sehr 
sorgfältig angezogen hatte, doch erst 
bei der nachherigen Revision wirklich 
gepackt hat Der schlimmste Umstand 
aber ist, dar! auch im weitern Verlauf 
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Länge 



ezogen ; 



mehr Sterne erhalten, als such viel- 
leicht in I Minute auf die Platte ge- 
kommen wären. Allerdings hat die 
Verlängerung der Sternspuren auch ihr 
□iriea: punktförmige Platten! etiler kön- 
nen gar nicht für Sterne angesehen 
Vierden, und alle f-"i*slerns[iuren müssen 
einander sehr nahe parallel sein; das 
isi ein nicht zu unterschätzen der Vor- 
teil. 

Bei den ersten Durchmusterungen 
der Platte, die mit bloßem Auge und 
mit /U'rii.-u'h viTjjriiliiTriiliT I n;,:i: ge- 
schahen, entdeckte ich 40 Sirichlein, 
deren Positionen zu den Rändern der 
it Millinielrtinalialah 10:1 fest- 



legt l 



später acht niemals mehr mit Sicher- 
heit erkannt. Von den übrigen 32 sind 
auch noch acht nur bei guter Beleuch- i 
tung zu erkennen, die andern 24 sieht | 1 



52 47 Strich nal 



f 10 



4a 



gegen Üe Rekt 



= i wurden bei der ■ nun 
Messung niedergeschrieben, .Es ist . nach 
klar-, sag! P. Esch, -daß bei Planeten ! gleic 
irii,ii]«eiiintiL'ii ii it Si ndduii] v.m dir Ali.- vuii 
Richtung abweichen müssen. Ein Planet wähl 
in der Entleraung von einer Million Seite 
Meilen von der Sonne würde in dem Win 
Teile seiner Kreisbahn, der senkrecht weic 
auf der Ciesichtsiinie steht, im Mittel ents( 
einen Weg von etwa 11» in 1"' ab- vielh 
machen. Beschreibt er nun zugleich lasse 
wegen schlechten Ganges des Trieb- ; wert 
werks in 1 m auf der Piaite einen Strich I die v 
von ■/, mm = 28", so wird die Rieh- 1 ' 

hing des Striches bis 21° von der AR.- i ___ _. . , . 

Richtung abweichen können. Es ist lein Platlenfchler sind oder nicht.« 



Mondlandschaften am Fernrohr gezeichnet von C. Siraklan. 



UU Stellungen von Mondlandschaften 
wiedergegeben, welche Herr C. Sirakini: 
an seinem vorzüglichen 5-zoIligen Re- 
fraktor von Merz, unmittelbar nach der 
Natur gezeichnet li.it. Der \wtreff liehe 
Mondbeobachter gibt zu seinen Zeich- 

""T^sseT am 2™ Oktober 1906. 
Das ganze sichtbare Marc Sercnilatis 
erschien unklar und die Einzelheiten 
undeutlich, so, wie wenn man eine zu 
starke Vergrößerung benutzt. Die um- 
liegenden heilern Mondgegenden er- 
schienen dagegen, trotz unruhiger Luft, 
ziemlich klar und viel deutlicher. 

2. Harbinger Mts. am 28. Okto- 
ber 1906. Eine Interessante Mondland- 
schaft nordwestlich Aristardtus. Der 
hu leisen form ige Ringwall zeigte am 
äuBern nördlichen Walle mehrere Bruch- 
linien, die schwer in der Zeichnung 
wiederzugeben waren. Die feinen 
Krater, sowie Rillen waren nicht zu 
sehen, da das Fernrohr stark durch den 
Wind zitterte, wodurch die Deutlichkeit 
der Bilder beeinträchtigt wurde. Nörd- 
lich vom genannten Ringwall sind zwei 
Bodenerhohungen und über denselben 
kurze Bruehlinien, vielleicht Kraterrillen. 

3. Mondlandschaft dsllich Walter. 
Leider bei ungünstigsten Verhältnissen 
beobachtete und versuchte ich zu 
zeichnen, da die Luft stark vibrierte 
und der Mond häufig durch Wolken 
bedeckt wurde, so daß ich die Zeich- 
nung besonders in nördlichen und öst- 
lichen Gegenden nicht genau machen 
und vervollständigen konnte. Außer- 
dem war der ganze eingeschlossene 
Boden dermaßen mit unzähligen Einzel- 
heiten bedeckt, d;d! ich jranz verzweifelte, 
dieselben in der Zeichnung einführen 
zu können. 

Am 28. Oktober, drei Tiujr: später, 
beobachtete icli diese Gegend, um den 
bekannten hellen Heck zu sehen. Da 
sah ich aber ziemlich deutlich einen 



feinen hellen Krater, bei welchem die 
nach allen Seiten hin auslaufenden 
hellen Streifen ihm Ähnlichkeit mit 
Tychu, im kleinen, s;abcn. Es waren 
fünf Hatiptstreilen und dazwischen 
dunkele und auch hellere Flecke. Das 
Zentrum dieses Strahlen syst eins, der 
helle Krater, ist weder in meiner Zeich- 
nung noch in Neisons Karte zu iden- 
tifizieren. 

Am 29. Oktober, einen Tag später, 
war der helle Krater weniger augen- 
fällig aber immerhin noch genügend 
deutlich. 

4. Kies, Bulialdus und Luhi- 
nietzky. Als ich am 25.Novembcr 1906 
diese Zeichnung anfing, war die Lull, 
im Verhältnis zu den vorigen Abenden, 
besser: kaum hatte ich aber die süd- 
Kies befindlichen Krater b 



nd A, 



■ die 



Rille 



mit f 



die Luft anfing zu zillcm. Ich lieh 
mich aber dadurch nicht abschrecken 
und habe weiter gezeichnet, da diese 
schöne Gegend sich in einer reizenden 
Beleuchtung befand und sehr interes- 
sante Formationen aufwies, die mich 



(Ki 



Bulialdus) 

ky vom Herrn J. Melle 
" 1 lupl i ■ 



:l einige da- 
Kleins 



regung 



zum Mondze 
■ Sirius« gezeichnet sind. 

Der Krater A südlich von Kies, 
hat, genau wie Kies, einen Bruch im 
östlichen Walle, welcher bei Ende 
meiner Beobachtung einen gleichen 
Schatlenwtirf hatte wie Kies in der 
Zeichnung. 

Ich möchte mir erlauben zu be- 



■} Sirius 1880, Tafel XI. 
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naturgetreu ist da dort der Schein er- südlichen Walle nicht rechts (östlich) 

weckt wird, als ob die Heine Boden- vom Ausläufer fl sondern links und 

Erhöhung im Innern einen hellen Schat- über diesem Ausläufer ist kein Krater 

ten in den Schatten des Walles wirft, zu sehen. Die Zeichnung von Bulialdus 

Außerdem ist die Unterbrechung in dem ist, denke ich, noch weniger gelungen. 



Die Bahn des spektroskopischen Doppelsterns ß Arietls. 



[Hiiie wichtige Untersuchung über 
|£KI die Bahn Verhältnisse dieses merk- 
wdrdigen Doppelsterns hat Dr. H. Luden- 
dorff vom Astrophysikalischen Obser- 
vatorium zu Potsdam ausgeführt. Die- 
selbe wurde durch Gel). -Rat Vuj;il der 
PreuH. Akademie der Wissenselialreri 
am 25. April d. J. vorgelegt. Wir ent- 
nehmen dem Sitzungsberichte derselben 
das Nachfolgende: 

Die Zahl derjenigen Sterne, welche 
als spi4;tri\-.kupi-elK'Doppelstcii:svs:eii:e 
erkannt worden sind, hat infolge der 
intensiven Tätigkeit, die ifc£tiiw;ir;ii» nti: 
dem üebiere der Bestimmen;; der Radial. 
gescliwinLiigkeitc-nlu-T^rlil. irr dm !cl/leii 
Jahren eine grolle Zunahme erfahren 
und wird ohne Zweifel auch weit ' " 
noch stark anwachsen, Nalurg 
hat aber die Bestimmung der Ba 
dieser Himmelskörper nicht annäl 
mil den Neuen Mecklingen Schrill t: 
können, so daß erst für 25 von den 
zurzeit bekannten 180 Siemen mi 1 
Jude: lieher Radin lursdive in dir; kdt die 
tiahnelcmcnte mit mehr oder weniger 
großer Genauigkeit berechnet worden 
sind. Es ist daher, um allgemeinere 
Schlüsse über diese merkwürdigen Stern- 
Systeme zu ermöglichen, dringend er- 
wünscht, bei weitern von ihnen die 
Bahnen näher zu untersuchen. In der 
vorliegenden Abhandlung geschieht dies 

iiil niKiriheSimde^illtere.>atitniS[k'k(rü- 
ikopischeu Doppelter n, /.'Arielis. dessen 
Bahn sich durch ihre sehr grolle F.x/xn- 
irizilät auszeichnet. 

Die Veränderlichkeit der Radial- 
gesch windigkeit von ß Arietis wurde 
im Jahre 1903 von Geh. Rai Vogel an- 



gezeigt ') auf Grund einer von ihm vor- 
genommenen Ausmessung von 14Spek- 
trogrammen, die von Dr. Eberhard, 
Dr. Scholz und Dr. Ludcuriorfi mit dem 
am photographischen 32.5 an-Refraktor 
des Potsdamer Observatoriums ange- 
brachten Spektrographen !V (3 Prismen) 
in der Zeit von Oktober 1902 bis An- 
fang Februar 1<J1)3 erhalten worden 
waren. Später hat Dr. Ludendorff auf 
Wunsch Vogels die Radialbewegung 
von p Arielis näher untersucht, indem 

die e:"älm1en 14 Philen inii'iinials 
und außerdem 2'i weitere, die sich 
zeillich bis zu Ende des Jahres 1904 
erstrecken, ausgemessen hat Da Be- 
stimmungen der Radialgeschwindigkeit 
von ,V Arielis Sellens anderer Beobachter 
nicht vorlagen, so war Ludendorff allein 
auf dss hier srcwoiinene Material eo:i 
im ganzen 37 Platten angewiesen. 

Im vergangenen Winterhalbjahre 190ö 
bis 07 sind von Dr. Eberhard und ihm 
indessen mit dein Spektrographen IV 
noch 39 Spektrogramme von ß Arielis 
hergeslellt worden, welche nunmehr im 
Verein mit den 37 frühem eine erste 
Bahnbestimmung gestatteten. 

Das Spektrum van-fi Arielis ist der 
Vnjielsclien Speldnilk lasse Ia2 zuzu- 
rechnen Die Linien sind alle breit 
und verwaschen; in dem Spektral- 
bezirk, welcher durch den Spuktro- 
graphen IV scharf abgebildet wird 
(i 4530 bis X 4300), konnten nur zwei 
Aiisurjitiorisliuien, die M-Unie Ä 1 IS! 
und die Wasserstoff linie Hj-, gemessen 
werden. Von der zweiten Komponente 

') Astron. Nachr. Nr. 3S9S. 



des Sternes sind keine Anzeichen im 
Spektrum zu erkennen. Zwar ist, wie 
schon Vogel in seiner zitierten Notiz 
über ,1 Arietis hervorgehoben hat, die 
Magnesiumlinie auf zwei Platten dop- 
pelt, aber Ludendorff hat auf keiner 
von den andern 74 Platten diese Er- 
scheinung mit Sicherheit feststellen 
können. Es ist daher anzunehmen, 
dafi die Verdopplung der Mg-Linie auf 
den genannten beiden Platten wühl nur 
durch besondere Vorgänge in der Atmo- 
sphäre des Sternes erklärt werden kann. 
Bei Sternen der ersten Spektral blasse 
sind derartige Li scheint mg 01 in Pots- 
dam bereits öfter beobachtet worden. 

Wegen der Breite und Verwaschen- 
heit der Mg- und der Hr-Linic sind 
die Messungen der Radialgesch windig- 
keit von rl Arietis recht unsicher Luiieri- 
dorff, hat um den Einfluß der persön- 
lichen Einstellungsfeh ler möglichst zu 
beseitigen, die Messungen mit Benutzung 
eines Reversionsprismas ausgeführt, wel- 
ches nach Beendigung der ersten Mes- 
sungsreihe so gedreht wurde, daB sich 
die Lage des Spektrums scheinbar um 
180° änderte. Aus beiden Mcssungs- 
reihen wurde das Mittel genommen. 

Da die Messungen der Hj--Linie 
wesentlich unsicherer waren als die der 
Mg-Linie, so erhielten die erstem bei 
der Reduktion nur das halbe Gewicht 
gegenüber denen der Mg-Linie. Auf 
einigen unterbelichteten Platten konnte 
Hf überhaupt nicht gemessen werden; 
auf diesen wurde die Mg-Linie zweimal 
gemessen und das Mittel aus den bei- 
den, voneinander ganz tinabhängigen 
Mcsäiitiffsrcihcn genommen. Auch die- 
jenigen Platten, bei denen sich aus den 
Messungen der heiden Linien Radial- 
•rcicliwindigkcilcn ergaben, die um 
mehr als 15 km voneinander abwichen, 

Die Unsicherheit der aus der Mes- 
sung einer einzelnen Platte sich er- 
gehenden Radialgesehwindigkeit kann 
Ii) im, in oiiiii'cn hüllen sol;.si- noch 
etwas mehr betragen. Im Mittel aus 
den Resultaten von 65 Platten, auf denen 



sowohl die Mg- wie die Hr-Linic ge- 
messen ist, ergab sich, daß die Mes- 
sungen der erstem auf eine um 3 km 
größere Bewegung des Sternes in der 
Richtung von der Sonne fort schließen 
lassen als die der letzlern. 

Dr. Ludendorff gibt in einer Tabelle 
die aus jeder Aufnahme für die Zeit 
derselben von ihm berechnete Radial- 
gesch windigkeit ii des Sterns und findet, 
daß diese Geschwindigkeit ihren größten 
Wert hatte: 



1903 Js 



1° 



Von diesen Daten ist nur das zweite 
etwas unsicher. Die Abstände der drei 
letzten Daten von dem ersten betragen 
der Reihe nach 321 Tage, '1391 Tage, 
1498 Tage oder 3 X 107.0 Tage, 
13X107.0 Tage, 14x107.0 Tage. 
Die Periode oder Umlaufszeit ist also: 
U— 107.0 Tage. 

Ludendorlf bemerkt noch, daß nach 
dem Verlauf der beobachteten Werte 
von v irgend ein Teil von 107.0 Tagen 
als Wert der Periode nicht in Betracht 
kommen kann; namentlich kann die 
Periode nicht die Hälfte von 107.0 
Tagen = 53.5 Tage sein, da dann ein 
Maximum auf 1004 Dezember 14 bis 
\b hätte iahen müssen, was den Beob- 
achtungen widerspricht. 

Aus den Beobachtungen, fährt er 
fort, kann man ersehen, daß der wahre 
Wert der Periode nur um einige Hun- 
dertstel des Tages von dem angegebenen 
Werte abweichen kann. Dies ergibt sich 
nicht nur aus der zeitlichen Lage der 
beobachteten Maximalwerte von i; son- 
dern auch, wenn mau hei der Periodeti- 
bestimmung gewisse Punkte des steil 
aufsteigenden Teiles der Geschwindig- 
keitskurve zu 

nach der Zeit w 
den Maximum ihr lJinlialj;escliwiiidig- 
kcil, so zeigt Eich, dal! infolge der Un- 
sicherheit der Messungen Beobachtungen 
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gleicher Phase zum Teil ziemlich stark 
voneinander abweichen. 

Dr. Ludendoiff hat daher Mittel- 
werte aus den Messungen bei nahezu 
gleichen Phasen der Radial Geschwindig- 
keit gebildet. Hiernach beträgt die 
größte direkt gemessene Radialge- 
schwindigkeit im Mittel -f 59.1 km (das 
Vorzeichen ■+ bezeichnet, daß der Stern 
sich entfernt). Die Berechnung nach 
der von Lehmann- Fit Ii es angegebenen 
Methode ergab für die Radialgcsch win- 
dig keit des Schwerpunktes des Doppel- 
sternsystems ,i Arietis den Werl V = 
- 0.6 km, die Exzentrizität der Bahn 
ist sehr groll, sie beträft nämlich 0.88 
und der Minimalwerl der halben großen 
Achse 22880000 Am. Die Gesamtmasse 
heider Sterne des Systems muß minde- 
stens ein Drittel der Sonnenmasse sein, 
kann aber erheblich grillier sein, da die 
Neigung der Bahn unbekannt ist. Schließ- 
lich bemerkt Dr. Ludendorlf noch 
folgendes; 

Unter den spektroskopischen Doppel- 
stemen, deren Bahnen bisher bekannt 
sind, hat ß Arietis bei weitem die größte 
Exzentrizität; an: ihn folgen /> Heri'nl is 
mit der Exzentrizität 0.55 und : Ursae 
majoris mit der Exzentrizität 0.52. Im 
allgemeinen scheinen bei den spektro- 
skopischen Doppelstemen, soweit man 
derartige Schlüsse ans dem geringen, 
bisher vorliegenden Material ziehen 
darf, die kleinen Exzentrizitäten vorzu- 
wiegen. Bei den 26 Bahnen derartiger 



Sternsysteme, welche zurzeit bekannt 
sind (ß Arietis eingeschlossen), verteilen 
sich die Exzentrizitäten in folgender 
Weise: 



Wo . 0.30 . . . . 3 

031 • 0« ... . 2 

0.46 . 0.55 ... . 5 

größer alt 035 ... . 1 

Zu bemerken ist noch, daß Deslandres 
bei dem spektroskopischen Doppelstern 
il Aquilae als Exzentrizität 0.60 gefunden 
hat; doch scheint die Bahnbesiimmung 
sehr unsicher zu sein, und ich habe 
daher fl Aquilae nicht mit in die obige 
Statistik aufgenommen. 

Unter den visuellen Doppelsternen 
sind mehrere vorhanden, deren Exzen- 
trizitäten ebenso groß oder sogar noch 
größer sind als bei /'(Arietis. Nach 
Aitkcns Katalog ist dieselbe bei j Vir- 
ginis ^= 0.O0, bei J2525 sogar = 0,96. 
DieUmlaiifs/fit tri 
aber 194 bezw. 307 Jahre. Sonst be- 
sitzen noch Exzentrizitäten von 0.80 und 
darüber die Doppelsterne j-Andromedac 
BC (Exz. — 0.82, t/= 55 Jahre), 09 
Herculis |Exz =0.8], U= 65 Jahre) 
iiu,1 j- Ontauri < F Ki.=0.70, t/=88Jahrc>. 
Es handelt sich hier also durchweg um 
Systeme vnn huj^rUmlaniszeil, während 
bei jl Arietis die sehr sta:ke 1 wi -.::/v.\: 
gerade im Hinblick auf die Kürze der 
Ümlaufszeit besonderes Interesse bietet.. 



Die Nebel der Nora im Perseus 



BSflcr am 21, Februar 1901 von 
fijgä Dr. Anderson zu Edinburg zuerst 
gesehene neue Stern im Perseus hat In 
der folge die merkwürdigsten Ijsdiei- 
nungen dargeboten, die jemals am Fix- 
slernliimmel wahrgenommen worden 
sind. Demi nicht nur zeigte sich die 
Nova von einem feinen Nebel umgeben, 
sondern in diesem Nebel waren Ver- 
dichtungen erkennbar mit Eigenbe- 



wegungen von solcher Größe, wie sie 
sich im Reiche der Fixsterne niemals ge- 




waren. Unter solchen Umstanden ist 
begreiflich, dal! die größten Teleskope 
phologiapl lisch und .-[iek;rogrnp':iisdi 
rastlos hniulzt w.n-.kri, um sn lan-e 
als möglich die Erscheinungen zu ver- 
folgen und festzustellen, was von jenen 



i im fernen Welträume für 
den Anblick von der Erde aus sich dar- 
bot Außergewöhnlich groll ist daher 
auch die Anzahl der Veröffentlichungen 
über die einzelnen Beobaehtungsergeb- 
nisse und der Deutungen derselben vom 

ZiisanimMifiissiiiu; null Kritik der in 
Betracht kommenden Arbeiten ist in- 
dessen erst jetzt erschienen in einer 
Untersuchung 'über die Nebel der Nova 
Persei", welche A, Kopff vom Astro- 
physikalischen Institut Königstuhl-Heidel- 
berg stieben veröffentlicht hat '■) utiii 
deren Hauptinhalt hier folgt. 

Der erste Entdecker des Nebels um 
die Nova des Pereeus ist der Direktor 
des astrophysika Ii sehen Instituts auf dem 
Königstuhl Prof. Dr. M. Wolf. Er kon- 
statierte durch eine Aufnahme vom 22. 
Aug. 1901 •südlich und etwas östlich 
in der Nähe der Nova eine deutlich er- 
kennbare aber äulicrsl schwache und 
trotzdem strukturreiche Nebclitialcric-,-) 
indem er zugleich den optischen Cha- 
rakter einer von andern um den Stern 



gefundenen Aureole nachwies. 1 ) Diese 
Entdeckung wurde dann durch eine Auf - 
nahme von Ritchey {1901 Sept. 20)') 
bestätigt, dessen Re'lleklor die Nova von 
einer unregelmäßigen, aber konzentrisch 
angeordneten Nebel masse umgeben 
zeigte, deren hellste Teile sich südlich 
der Nova befanden. Weitere Aufnahmen 
von Perrine (1901 Nov. 7 und 8) und 
Ritchey (1901 Nov. 9) ergaben eine 
lebhafte Bewegung der Nebelkonden- 
sati onen, 8 ) die sich nach allen Richtungen 
bin von der Nova zu entfernen schienen 
Da der ganze Vorgang nur auf pholo- 
grapbischem Wege zu beobachten war, 
so blieb die weitere Verfolgung dieser 
rätselvfillen Fr-dreinuri!; mir wenigen 
Sternwarten vorbehalten. Neben Perrine 
und Ritchey hat Prof. Wolf die Nova- 
nebel in der folgenden Zeit wiederholt 
phoio.ijrapliicrl. Auch von Bohlin sind 
einzelne Aufnahmen zu erwähnen 

Kopff gibt nun zunächst eine Be- 
arbeitung der in Heidelberg erhaltenen 
Aulnahmen. Die Nova wurde dort an 
[olgenden Abenden photographiert : 



Ij|.i,:.iti.][|Hjir;t H\po',i1:[.ji5.i 

II Aug. 22 14)i 7.1"' bis 15h 13.3" : >• i". 

Aug. 23 10 56.3 . 15 23 4 6 

Nov. 17 9 3.3 . 13 9.3 4 6 

Dez. 5 8 23.5 . 10 334 2 10 

Dez. 16 10 26.5 . 13 21.5 2 55 

_ _ . , , 13:7 17 . 10 24*) 1 , ., 

K Febr. 3-4 { 4;8 47J , u 47J J 6 12 

Märe 5 7 16.9 > 11 26.9 4 10 

März 12 7 36.9 . 10 0.9 2 24 



*) Durch Wolktn wiederholt unterbrochen. 



if Ausnah i 
ersten, die zu kurze Expositionsdauer 
hat, wurden vermessen. Von den 
Oiiljinalplatk'll -.vuriien Reproduktionen 
von 4.4 bis 5.7 lacticr Vergrölierung her- 
gestellt, auf denen aucli diu ach wach L-rn 
Nebel pari ien rech; ilriilliili larvtirln-lcn. 
freilich war das Korn beim Aufsuchen 
und beim Messen der feinen Objekte 
störend und um falsche Nebel zu ver- 

') Publikationen des Aslronlivfi'ii. Ins-li- 
tuis Königs tuhU Heidelberg Bd. II, No. 9, 



') Astron. Nachr. 



; meiden, wurden die Platten mit den 
Zeichnungen Rilchevs verglichen. 

R e pro d u kl i o uen der photograph ischen 
Aufnahmen und der Zeichnungen Rit- 
clicys finden sich im Sirius, Jahrg. 1902, 
Tale! II und III. worauf hier verwiese« 
wird. Aul letzter« finden sich auch die 
Bezeichnungen J bis t, welche Ritchey 
für die hauptsächlichsten von ihm unter- 
suchten Kondensationen in dem Nebel 

-i Hhi-nsi) Kossinsk'.. Aslrun. N.idir. 
1-36. -1". : AMi.i:>liN>.>Ltma] XIV. Hu. 
>) Aslsun. SVlit. Iii, )?4S und 3750. 
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um die Nova gegeben hat. Diese Kon- 
densationen sind auch von Kopff in 
Rdracht gezogt« worden, außer ihnen 
aber auch noch eine Anzahl anderer. 
Als Position der Nova selbst wurde 
mch Belhuny angenommen (für 1900,0) 
AR = 3h 24m 24.12* 
D = -r-43"33'395" 
und aul diesen Punkt die einzelnen 
Nebetkondensatiouen. gemäß den Aus- 
messungen auf den Platten bezogen. 
Die lie/eiclininu: derselben ist mit der- 
jenigen Ritdieys jedoch nicht identisch. 
Von den Positior.cn der einzelnen Ncbcl- 
kondeiiMiiiiuen ivurdu eine Karle her- 
ye-lcllt, in liic aber der lics-ern Über- 
sicht wegen nur die Pom ti mich von 
190t Aug. 23, Nov. 17, Dez. 16; 1902 
F.-i.r. T bis 4 liillI MSiv r > rin^clTa-t-ii 
wurden; die Nebel der gleichen Auf- 
nahme wurden gleichartig bezeichnet. 
Diese Punkte wurden auf der Karte 
durch gerade Linien verbunden, die 
also den Verlauf der Südgrenze des 
Nebels m angeben. Auch ffir 1902 
März 12 wurde diese gerade Linie ein- 
gel ragen, jedoch ohne ihre Endpunkte 
/u bezeichnen. Auf der Karle sind 
noch die Punkte der gleichen Aufnahme 
sowie die als identisch an nacheilen 
Punkte verschiedener Aufnahmen ver- 
bunden, so daß die Karte also den Ver- 
lauf der Südgrenze der hellem Nova- 

Das Oesamibild der Umgebung S der 
Nova isl hei den mit dein H-n;- t 'lele.k, .p 
liei^cstc'ltcr: Aunnlimcu dasjenige, ti;is 
die Zeichnungen Ritcheys 1 ) und die 
Phntüi;r;L[i|iic;i Perrhic -) /ci;;l-ii. 

Kopff gibt zunächst eine genaue 
CharakiiTiitik der einzelnen Aufnahmen 
und wendet sich dann zur Untersuchung 
der Bewegung und Oestal (Veränderung 
der NovancM, wozu er die YcröSteut- 
lichungetl Perrines und Ritcheys mit in 
Hdraciil zieht. Es '.Verden dabei die 
Nebel zunächst als reelle Gebilde an- 

•) Aalrophys.JoumalXV.120. »JAstro- 
phys.JuunialXVUM. - IjcVIiiii,., Nu. 23. 



gesehen, deren Bewegung in einer 
Ebene, der Bildebene, vor sich geht 
Die aus den Positionen der einzelnen 
Aufnahmen hergeleitete Bewegung hängt 
nun wesentlich davon ab, welche Nebel 
man als ^usainiucngehüri;; helrai-tucl. 
Das Aufsuchen identischer Nebei wird 
durch eine mit dem Ortswechsel ver- 
bundene Form Veränderung erschwert 
und ist nur bei einer Gruppe autier 
allem Zweifel. Auch wird das Bild der 
Bewegung leicht dadurch verzerrt, daß 
auf versch iedenen Aufnahmen nicht die 
entsprechenden Sleilen der einzelnen 
Nebel aufgefaßt wurden. Die Ver- 
glcichung der Positionen kann also nur 
zu einem in großen Zügen richtigen 
Bild führen. 

Aus den Aufnahmen vom 23. Aug. 
und 17. Nov. ergibt sich als Weg in 
86 Tagen für die mit nachstehenden 
Buchstaben bezeichneten Nebelkonden- 

92 " so» 89" 
als tägliche Geschwindigkeit: 

1.07" 1.12" 1.03". 
Nun stehen die Nebel offenbar mit 
dem Ausbruch der Nova (t 91)1 l ehr 21) 
m Verbindung und Sir.d von derselben 
ausgegangen Hallen sie sich mit der. 
selben Geschwicidigkcil. die sie zwischen 
August und November ze:gen, autti 
vorher bewegt, so wäre der lag des 
Weggangs von dir Nova für 

1900 Aug. 17 Okt 9 Juli 3. 
Eni sprechend isr d.e tägliche Oe- 
■On ri.i......r: i-; ii.l' - >'-« i; ; 1. 1 1 Vil M'nn: u 

und der Tag der Losfüsung für die 
Kondensation: 

b ei 
1.12" 0.91" 1.43" 

1900 Okt 12 00 Aug. 25 Ol Jan. 17 

0.97" 1.26" 
1900 SepL 25 Ol Febr. 21, 
Es ist also höchsten; für y und d 
eine ziemlich gleichförmige Geschwin 



digkeit vom Ausbruch der Nova bis 
Milte November 1901 anzunehmen. 

Für die andern Nebel, die etwa am 
21. Febr. 1901 (jedenfalls nicht früher) 
von der Nova ausgegangen sein müssen, 
folgt eine ungleichförmige, langsamer 
werdende, bei verschiedenen Objekten 
verschiedene Bewegung. Das stimmt 
auch mit dem weitem Verlauf der Be- 
wegung überein. Dazu tritt noch eine 
Änderung im Positionswinkel, so daS 
also die Bewegung der Novanebel in 
der Bildebene eine vollkommen un- 
gleich form ige, krummlinige ist.» 



zu werden. Die Nebel haben sich mit 
nahe/u doppelt so großer Geschwindig- 
keit wie die innern Nebel von der Nova 
entfernt; diese Oesch windigkeit lallt aber 
schon Ende 1901 bedeutend nach, so 
daß eine augenfällige Vergrößerung der 
äußern Ellipse nicht mehr wahrzunehmen 
ist. Die große Achse zeigt anfangs 
Januar 1902 eine Ausdehnung von 
1065" im Mittel, die kleine von 849". 
Der Abstand der äußern Nebel ist also 
ziemlich genau der doppelte desjenigen 
der innern. 

Zu erwähnen ist noch, daß der 



verschiedene Kondensationen unter- 
scheiden könne: 

■ I. Den Nebel m, der bis Anfang 
Dezember eine konstante Entfernung 
von etwa 135" von der Nova hat, der 
sich bis Mitte Dezember nach Süden 
bewegl und dann mit grolksr (iesclmin- 
digkeit hauptsächlich nach Wcsien und 
Nördweste:) ausbreitet. 

2. Die Nebel der innern Ellipse, die 
anfangs eine mittlere tägliche Geschwin- 
digkeit von etwa 2" haben, die von 
August ab .in? ! ", später noch weiter 
henmtersink-. Von [\mzc! heilen abge- 
sehen, hört die Bewegung im Februar 
fast jjan? auf, wächst aber dann rasch 
zu der frühem Geschwindigkeit wieder 
an. Die Nebel sind einer lebhaften 
Form- und Hetlijjfcfiisärulcrunj tmle:- 
worfen. Der Abstand der im Südosten 
gelegenen hellsten Gruppen ist für 
August im Mittet 354", für Milte De- 
zember 492". Hierzu sind auch noch 
die innerhalb der Ellipse gelegenen 
Nebel zu rechnen. 

3. Die Nebel der äußern Ellipse, die 

denen einzelne aber zu bedeutender 
Helligkeit anwachsen. Die eine oder 
andere Kondensation scheint sich sogar 



her z 



Westen liegende O wächst er an, ebenso 
zeitweise für einzelne Kondensationen 
im innern der kleine;:: Ellipse. 
Hierzu kommen: 

4. Die strukturlosen Nebel außer- 
halb der äußern Ellipse, deren Zu- 
gehiiiigkeil zu den eigentlichen Nova- 
nehelu fiaglicii E~1. - 

Im 3. Teil seiner Untersuchungen 
beschäftigt sieh Knpii mit den Theorien 
liiicr die Nnv^iicbd. Er liHncit .-.uuädisl. 
daß man bei Beurteilung der Vorgänge 
um die Nova Persei vor allem darauf 

der ciiir.chicu Kondensationen nicht in 
einer Ebene, sondern im Räume vor 
sich geht; daß das zu uns kommende 



■ pnm 

herrührt, die sich in irgend welcher 
Richtung von der Nova entfernt hat 
Kaplcyn schon hat bei Aufstellung seiner 
Hypothese hierauf Rücksicht genommen 
iinii Ni'ivcimih ') Inn die Foimeiu unter 
Annahme von Lichtgeschwindigkeit für 
die primäre Strahlung gegeben. 

-In den tisteu Tagen nach Ent- 
deckung der Nebel,- fährt Kopff fort, 
-besonders als deren anlieriirJemlk'h 
rasche Bewegung noch nicht bekannt 
war, hielt man die Kondensationen für 



i wahrgenommen No. 54U-5W. 
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enorme Gasmassen und dachte an eine 
Umbildung des Siemes in Nebel materie. 
Zu dieser Annahme war man um so 
mehr berechtigt, als das Spektrum der 
neuen Stent« Ruf eine solche Umwand- 
lung hinzuweisen scheint. So glaubt 
Pickering 1 ) die Nebel als ausbrechende 
Gasmasse n nach Art der Sonnenpro- 
ml>erar;/en ansehen zu dürfen. Schon 
vor Entdeckung des Nebels 5 ) schloß er 
aus dem Verhalten der hellen und dun- 
keln Linien im Novaspektrum auf die 
■r Explosionstheorie der 
i Sterne, die deren Aufleuchten 



und verwarf 
die KolUsionslheurie, die das Entstehen 
neuer Steine durch den Zusammenstoß 
von Materie erklärt, seien es einzelne 

Irfdcn TOi^^e^^o^'Tulgere^n 
Nebeln sah Pickering nur eine Be- 
stätigung dieses Resultats. Auf Grund 
solcher Annahme ist versucht worden, 
die Parallaxe der Nova zu bestimmen. 3 ) 
Aus einer Aufnahme des Goodsell Ob- 
servatory ergab sich unter der Voraus- 
setzung, dail die wirkliche Geschwindig- 
keit der Kondensationen senkrecht zum 
Visionsraiiius dieselbe sei, wie die aus 
SpektroskapisdienMessungeuin. Vir.if.iss- 
radius gefundene, eine Parallaxe von 
l. r > ' ITH die Nova. 

Nun weisen aber die direkten Be- 
stimmungen von Aitken, Chase, Hart- 
wig und Courvotsier auf eine äußerst 
kleine, wenn überhaupt meßbare Paral- 
laxe hin, auch die Aus;ucäsuii«i:ii plioio- 
graphischer Plauen am Royal Ohscr- 
vatory, GreenwicV) lassen auf einen 
beträchtlich kleinem Wert als 0.1" 
schlieiien, so daß die Geschwindigkeit 
der Novanebcl diejenige der Protube- 
ranzen weit übertreffet: ninli. [Jeu ein- 
zigen reellen Wert hat Bergstrand 1 ) 
gegeben. Unter Berücksichtigung der 



Dispersion der Luft findet er aus einer 
Reihe von Aufnahmen für die jährliche 
Parallaxe der Nova = 003" + 001. 
Wie Schachcrle 1 ) hervorhebt, können 
alle diese Werte, da sie aus relativen 
Bestimmungen hervorgegangen sind, 
mit großen Fehlern behaftet sein, die 
dadurch hervorgerufen sind, daß die 
Vergleich Sterne selbst uns sehr nahe 
liegen. Für eine einwandfreie Beurtei- 
lung der Bewegung der Novanebel 
wäre es ;üso um i/rnjjcii] Vorteil, wenn 
man aus diesen selbst die Parallaxe der 
Nova herleiten könnte. Auch die von 
Prof. Wolf f ) anfangs ausgesprochene 
Ansicht, dali es sich um fortschreitende 
Fiplo, innen von Gasen handeln könne, 
mußte bei so kleiner Parallaxe hinfällig 
werden. Wie Very angibt, 1 ) ist die 
rorlpflaii/Liiij^üeHrhwinüiirkeii heim 
Knallgas zu 2319m pro Sekunde be- 
stimmt worden. Prof. Wolf) hat nun 
zuerst darauf hingewiesen, dail die Ge- 
schwindigkeit des Lichtes die für die 
Nebel wahrscheinlichste ist, eine An- 
nahme, die auch den meisten Hypo- 
thesen zugrunde liegt Hieraus hat er 
aus der Bewegung der Kondensation A 
eine mit den direkten Messungen gut 
libcreinstiimiieiuli: Parallaxe von (1012" 
hergeleitet, wobei freilich die Bewegung 
des Nebels senkrecht zum Visionsiftdius 
angenommen wurde. Eine gröbere 
(jcjchwmdiskeit als die des Lic;;ti's an- 
zunehmen, ist schon deshalb unstatthaft, 
weil uns in der Natur solche Strah- 
hingen nicht bekannt sind.' 

Was die Hypothesen über das Wesen 

lassen sich diejenigen, welche über- 
haupt beachtenswert sind, nach Kopff 
in zwei Gruppen teilen wie folgt: 

1. Irgend welche primäre Strahlung, 
die von der Nova ausging, trifft auf 
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bereits im Raum vorhandene Nebel, die 
bisher unsichtbar waren, und bringt 
[fort in irgend weither Weise eine sekun- 
däre Strahlung hervor, die dann auf 
die phulnj.vanliisclie P:alte wirkt. 

2. Von der Nova gehl fein verteilte 
Malme aus. uie selbst als Nehel auf 
der Platte sichtbar wird. 

•Den Vorzug grotter Einfa;hhiit,< 
sagt KubI;. -bat eine Theorie. d,c gleich 
zeitig Kai.tpyii.'l Sclujer*) und Vf. t. 
Wilson 8 ) abgestellt haben. Darnach 
hat der Nebel, der den Stern umgibt, 
kein oder nur auiferst schwaches Lichi 
und das, was die Wirkung aui der Platte 
hervorgebracht hat. ist das LicJit der 
Nova seihst, das an diesen NelnH" 
reilekt.ett wurde 

Aus den ersten VcrMlfnllichungcn 
fnlgcrie Kaptcyn, »daß die N'ehelmasse 
in dei Nälie der Nova grülllaikils aus 
Ncbclstreifcn bestehe, die in einem Raum 
enthalten sind, riet auf der Sonnenseitc 
vuii einer Ebern' lua;;vii/l ist Diese 
Ebene muB gegen die Oesiclitslinie eine 
Neigung- von etwa 79 « haben in solcher 
Richtung, dal! der südwestliche Teil der 



schon vorhandene Nebelmassen anzeigt, 
so muß man, wie Seeliger") ausfahrt, 
schließen, daß die Strahlung von der 
Nova nach verschiedenen Richtungen 
mit verschiedener Intensität vor sich 
Rehungen ist. und daß diese Materie 
nicht gleichförmig um die Nova verteilt 
liegt sondern aus Uandem und Schalen 
besteht. So kann, wie Seelze! hervoi- 

•aalts'veTande.-ung und Hewegung ver- 
ständlich werden, und eine s.ch mivcr- 
.,-i.t:— »-ri:r-tu-uT|>i-ni:r her 
zeigt n-jr an. da.1 in dieser Richtung 
em NMictstreif hlnziehl. längs dessen 
die Matrne gleichförmig verteilt isL< 

Gegen die Theorie Prof. v. Seehgers 
sind verschiedene Bedenken laut ge- 
worden, die Koiff im eimelnen mit 
teilt und kritisch prüft Hier kann nur 
einiges hervorgehoben werden. 

Zunächst entsteht die Frage, ob unter 
den obwaltenden Umständen das reflek- 
tierte Licht stark genug Ist, eine noch 
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die Parallaxe 
wegung der Nebel 
Kitdins Neln-1 11 findei er nir zwei ver- 
schiedene Beobachtungen 0.013" und 
0.012". Da aber auch hier die Be 
wegung von a senkrecht zum Visions- 
radius angenommen wurde, so können, 
wie Koplf bemerkt, diese Werte nur 
dann An^priitli im: Wahrheit erhellen, 
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niöyliff: 

jWenn uns,' laiiri. r\upn n 
Erscheinung um die Nova 

') Astron. Nachr. 157, 3756. • 
Nachr. 157, 1755. *> Naturccö, 196 
ture 65, 293 und Ttie srinnifk- l'rn... 
ot the R. Dublin Society. N. S. IX, 



der Grund in diesem Falle reflektiertes 
Licht nicht anzunehmen. 

■Perrine') hat das Licht der Nova- 
iiebcl speklroskopisch untersucht Da 
Aufnahmen von 7 bis II Stunden Expo- 
^liousdainr immer nur den Nebel D 
(= m) zeigten, so beschränkte sich 
Perriiie mit die Litik'r-ucliiini; dieser 
einen Kondensation. Eine Aufnahme 
von 34 Stunden gibt nur ein äußerst 
schwaches, aber diesem Nebel zweifellos 
anileliüriTtiies Spektrum. Dreiviertel 
des Lichtes des Nebels ist in den Teil 
des Spektrums zwischen und Hr 
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auch die Kondensation D anf- 
and fehlt ganz- (Jenomnitn wurde, zeigte etwa dasselbe 
lieh zwischen i ÜSI) und i. ')9U. Spilan Hpcktrum. Jas die Nova schon im Herbst 
von zwei Linien sind angedeutet, die l'JUl nattc. Die hellste Linie war liier 
eine fällt wahrscheinlich mit Hri zit- X 387, die mit der kaum angedeuteten 
Bimmen, die andere liegt bei i 370. Linie X 370 im Spektrum von D nicht 
Sie sind indessen so schwach, dal! ihre identisch sein kann. 
Existenz nicht sicher ist Permi,' kommt also zu dem Schieß, 
Vergleich! man damit das Spektrum ilai! das .Spektrum der Kondensation !l 
der Nova selbst, so zeigt sich eine grolle kein gewöhnliches UasncbelspelilrLim 
Ähnlichkeit mit demjenigen in den ist, nicht das Spektrum der Nova, seit 
ersten Tagen nach dem Ausbruch. So letzteres in ein Nehelspektrum über- 
zeigt das in I'tdkowa 1 } erhaltene Spek- gegangen ist, sondern daß die Kon- 
trnn: vom SKI. Feiir. l'.Xil seine grollte densatinn D ungefähr dasselbe l.icht 
Helligkeit ebenfalls zwischen Hfi und ausstrahlt, das die Nova kurze Zeit nach 
Hr. wird gegen kleinere Wcllcnlamren ihrem Ausbruche besaß« 
hin schwach und erreicht bei Ho noch- Diese Beobachtung, sagt _ Kopff, 

tritt wieder eine geringe Zunahme des SeeligerscSien Theorie betrachtet werden, 
Lichtes auf, zwischen /. .SSO und /. i'll) . ihy k-icli sie auch in anderer «'eise gc- 
Feldl es auch hier ganz. Das Spektrum deutet /u werben vermag, 
der Nova ist nicht weiter nach violett Im weitern behandelt Kopff ver- 
tun beobachtet, so dal! hie: ein Ver- schieden e andere Hypi 'diesen, besonders 
gleich beider Spektren nichi möglich ist. diejenige, welche Prof. Very aufgestellt 
Das Spektrum des Nebels ist jeden- hat, findet aber, dall kerne derselben 
falls nicht Identisch mit dem der Nova einen Vorzug vor der Seeligerschen 
seil Juli 1901. Hier zeigen fk-li /wischen Anschauung besitzt und bemerkt zum 
tiß und Hjr zwar auch noch helle Schlüsse: 

Linien, und es wäre nicht unmöglich -Sieht man von dem Nebel m ab, 

anzunehmen, dali die geringen' Disper- dessen ruisteuz als sellistieuchlende 

sion des Nchelspektrums diese Linien Materie kaum einem Zweifel unterliegt, 

nicht zu trennen vermocht ha'le. Aber so vertrag die Seeligersche Theorie in 

die hellsten Teile des spätem Nova- ziemlich einwaudsiteier Weise die 

Spektrums liegen bei /. :IS7 utid z 397, übrigen hrse-heimi Ilgen zu erklären, 
während das Spektrum des Nebels hier Wollte man trotzdem für die ganze 

kein, oder nur äußerst schwaches Licht Erscheinung eine einheitliche Erklärung 

zeigt. Die bei Hi) liegende Linie des geben, wozu eine gewisse Berechtig utig 

Nebclspektrums fehlt anderseits im Spek- nicht abzuleugnen ist, dann müßte man 

trum der Nova, die Erscheinung durch die Bewegung 

Das Spektrum der Kondensation D vm; Masseuleikucu deuten, die sich mit 

ist auch kein gewöhnliches Nebclspek- verschiedener (jesch windigkeit, deren 



kontinuierlich ist. gelagerten Nebelmassen sich weiter- 

' ■ bewegen, wobei die Teilchen selbsi- 
, leuchtend sind, außerdem aber in den 
ruhenden Nebeln Licuterschcinutigcn 
i hervorrufen. Die der Nova naheliegen- 
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ringe Gewegling und fangen ml später 
an, Eich am Rande lebhaft auszubreiten. 
Dabei können die Teilchen unter einem 
von der Nova ausgehen den Slrahlungs- 
druck stehen, der jedoch durch den 
Widerstand in den Nebeln mehr oder 
weniger aufgehoben wird und nur zu- 
weilen in der an einzelnen Nebeln be- 
obachteten Beschleunigung steh äußert 
Es läge nahe, bei den Novanebeln 
an Vorgänge 7u denken, die der Slrah- 
lung des Kadiums verwandt sind. Hin- 
gewiesen sei hierbei noch auf eine Be- 
merkung Hartmanns,') der bei seiner 
ersten Untersuchung des Spektrums des 



E m an i um lichtes die Vermutung aus- 
spricht, 'daß möglicherweise eine Be- 
ziehung dieses Spektrums zum Spektrum 
der neuen Slcrnc bestehen könnte.. So- 
wohl nach der Form der Hauptlinie des 
Emaniums als auch nach den gefun- 
denen Wellenlängen zu schließen, 
kann eine solche Beziehung vorhanden 

Jedes Übertragen jedoch von selbst 
noch vollkommen rätselhaften Erschei- 
nungen der Physik auf kosmische Ver- 
hältnisse und damit jedes Eingehen in 
Einzelheiten kann nur zu Vermutungen 
von mehr als fraglicher Natur führen. 



Vermischte Nachrichten. 
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iCll.ll> liW7. Nu. 14. 



Reihen von Tabelle» der Speklrailmicn 
eines jeden der erstgenannten fünf 
Elemente von t 3S00 bis im Violett, 
die in den Sonnen flecken, in den bei- 
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den Bogen und im Funken Verände- 
rungen zeigen beim Vergleich der 
Reckenspeklra mit denen der Sonncn- 
scheibe und beim Übergang von dem 
einen zum andern Bogen oder Funken. 

In der ersten Reihe der Tabellen 
sind für jedes der genannten Metalle 
die Wellenlängen aller Linien gegeben, 
welche in den Hecken hervorragend ver- 
ändert sind, die Größe der Verände- 
rungen, ihr Verhalten im Schwach- 
slrombogen verglichen mit dem im 
Starkstrome, und im Funken im Ver- 
gleich zum Schwachstrom nach einer 



ihren intens iläten im 
„en. 

Die Diskussion der in den Tabellen 
zusammengestellten Werte führt die Vert f. 
;u nachstehend kurz zusammetigcialHeii 



Meinung auszusprechen, aber wir neigen 
zu der Ansicht, dai! Temperaturunter- 
schiede eine zulängliche Erklärung der 
obigen Erscheinungen sind. Unsere 
Gründe für diese Ansicht können wie 
folgt zusammen geht Iii werden: a) die 
Ähnlichkeit der spektroskopischen Er- 
scheinungen des Scliwaclutrombogens 
mit denen des synchron i;chen, untern 
Phasenbogens, der von Crew für einer 
niedrigen Temperatur entsprechend In- 
halten wird; b) die wahrscheinliche 
Abnahme der Temperatur des Bogens 
mit abnehmender Stromstärke; c) das 
Verhalten der vergrößerten Linien in 
dem 2 Am|i.- Bogen; dl Ja? Vorkommen 
[in Sociienüeekciilinicn in ilcr) roien 

In einem längern Zusatz zu Ihrer 
Abhandlung geben die Verff. Daten 
über ihre weitern Untersuchungen der 
Frage, besprechen die Einwände, welche 
gegen die Tcniiicriitiirlivntilhese erhoben 
werden können, und widerlegen si~ 



dlung enthält eine 
wichtigem Son neu- 
em Spektralgebiel 



n flecken verstärkt 



eher oder fehlen 
I. Über 90 £ all 
:n (des Funkens), 



:i Hin- 



Linien, die keine Fleckenlinien sind, 
wurde kein Fall von Linien gefunden, 
die im Seh wachst«) mi logen oder in der 
Flamme verstärkt sind. 6. Wir sind 



e fernem Ar- 
eflnltive Ent- 

Eln zweiter kleiner Planet der 
Jupitergruppe der Asteroiden wird 
von Dr. E. Strömgren angezeigt. 1 ) Es 
ist der von Kopil in Heidclheig am 
10. Febr. d. j. entdeckte Planet 1 007 XM. 
Schon die erste vorläufige Berechnung 
der Bahn ans drei Beobachtungen zwi- 
schen Februar 10 und Mär; 2] zeigte, 
dall die mittlere Bewegung dieses kleinen 
Planeten von der tnillk-rn Bewegung 
des Jupiter nicht sehr abweichen könne. 
Ute genauere Berechnung, welche f: 
Siromgren ausgeführt hat, ergab für 
die null Ine tägliche Bewegung*.! 1 /:?.) 81', 
waiitetld die des jupiter 2'.)9A2S ■ be- 
tragt. Die halbe giolie Arhw tl.-r Bahn 
lies kleinen Planeten ist, wenn die halbe 
große Achse der Erdbahn = I gesetzt 
wird, = 5.2784, die der Jupiterbahn 
... ■- J .2t]28. i>ie r.x/cu'ri/i-at der Hahn 
des Planetoiden hetzet I'. 03734, die der 
jupiterbahn 0.04825. Die Existenz eines 
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zweiten Jupiter- nahen kleinen Planeten 
ist also erwiesen. Die Bahnticisuns; ist 
ziemlich groß, sie betragt 18° T \7~, 
während die Jupilerbahn nur 1 " 18' 41 1 
gegen die Ebene der Erdbahn geneigt 
ist. -Die Entdeckung der zwei inter- 
essanten neuen Planelen 1906 TO und 
1907 XM,. sagt Dr. StrÖmgren, ■lührt 
auch die Oedanken auf eine andere 
Frage, die ein großes Interesse bean- 
spruchen darf. Haben wir hier nur mit 
einer abgeschlossenen Gruppe von 
Himmelskörpern zu tun, die durch 
Jupiter für lange Zeilen in der Nähe 
der Jnpiteriiahn festechahen ivtTtli 
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Vorbolen zu ein _.. 
Systems der kleinen Planeten über die 
J'.ipiti'rreijiiüi hinan, aufzufassen? A 
priori ist ja diese letztere Möglichkeil 
nicht von der Hand zu weisen; das 
Suchen mit den r.-.ir Verliigmii; stdien- 
den groben Fernrohren wird wohl in 
nicht allzu ferner Zukunft die Antwort 

Neu« Kometen. Am I.Juni wurde 
vij.i Uiin'tibini /u Nizza :lIhtiii:i!s ein 
KmiK'1 ( S 507 c> entdeckt. F.< war 13. 
Größe, also äußerst lidltschwach und 
bewegte sich südwärts Nach einer 
vorläufigen Tiahnberedniiing halle er 
am 31. Mai seine Sonnennähe erreicht 
und sieht am 10. Juli in AR = 13» 
3m,D = + 13.4« Seine Helligkeit ist 
abnehmend 

Ein zweiler Komet {1907 d) wurde 
vr.tt Daniel zu I'riticclott am 0. Juni 
entdeckt in A R = 23 1> 49™ , D = - 
1 0 48'. Er war schon in einem kleinen 
Fernrohre sichtbar. 

Die Berechnung vorläufiger 
Bahnen neuentdeckter Kometen 
und Planeten. Prof. Edward C. Picke- 



ring bemerkt ir 
Ollsen. -CircLilar, dalt von dem an 
9, März d. J. also Samstags durch 
Giacobini enldeckten Komenten, am 
nächsten Donnerstag schon drei be- 
rechnete Bahnen in Cambridge feie- 
graphisch mitgeteilt wurden und eint 
vierte Bahnbestimmung etwas später 
i-eriiifendidit wurde. Diese vier Bahn 
bestimtnungen waren wesentlich die 
nämlichen, da sie alle auf ungefähr den- 
selben Beobachtungen beruhten. Es 
handelt sich daher, wie Prof. Plekerlng 
sagt, um eine nutzlose Verdoppelung der 
Rechnuiigsarbcitcn und während dieses 
bei Kometen bahnen oft zu Tage Iii«, 
werde die Bahn berech nung der nen- 
enideckten kleinen Planeten nicht in 
gleicher Weise gepflegt. Es sei in 
wünschen, ilali irgend ein Arrajigeriiei:! 
gdrofkii werde seitens der Berechne-, 
um dem abzuhelfen. »Das Interesse an 
einem Kometen-, schließt Prof. E. Picke- 
ring, »ist im allgemeinen nur ein vor- 
ii her« eht-ii ;!es, während die Ermittlung 
der (ieset/mädigkeiten in der Bewegung 
von kleinen Planeten wie Eros oder der 
Planetoid TO von größtem, dancriHin 
Werte sind .. 



Fernrohre für Freunde der 
Himmelsbeobachtung. Aus dem 

Leserkreise ile> Sirius- sind mir mehrtrr 
größere und kleinere sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Himmels- 
beobachtung, welche die Anschaffung 
eines solchen Instrumentes beabsichtigen, 
lind sich dieserhalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 
gern bereit. Prof. Dr. Klein. 
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Erseh ein unser der Juplurmonde. Die sämtlichen Angaben über die Er- 
scheinungen der Jiipiiermemle bciieiieii ;:cli ;n;I initiiere Zci: von tireenwich. Die 
Trabanten sind der Ki'iticrif(iij;c ihre... AiissrinJc« vuiii Jupiter lindi mii 1 bis IV be- 
zeichnet Die vier (jiMiiem h^'.iivr. i'eieen die St.: Ii uns: jnli's .Mundes mil Henri.: sei 
der- Jupiter [iir Jen Augenblick de: Vcrimstcrimg (d , udet .US WiedererMibeincris <r, 
Ist I nicht angegeben, mi kann ili'r An.irii: .n:> dem Schallen nicht beobachtet werden. 
Ferner bedeutet bei Jen ii.ichffile'cnik'ii Zeitangaben: 

Ec D das Versi-h^indea des Tr/ihEim-n im Scaitten des Jupiter. 

Ec R den Austritt des Trabanten aus dem Schrillen des Jupiter. 

O.- I) da- Y..-r.ehnin,h:]: lies Trahanieri hL.l.-r de.- (npitsTiriidiie. 
' Oc R das Wiedererscheinen seitlich neben der Jiipiierschcibc. 

Tr 1 den i-.iliilt des Tr.il^ui 1l-i v„r die J.ipilci Cheine. 

Sil ['den Eilitrin dti 1 liibiiiiicnsci.llleu. ai:t liic'lupiterseliCihc. 

5b E den Austritt des Traharitenschaitenü aus der jupitersclieibe. 
Ls sind nur diejenigen biscriciniiii-cü der Jii|>itcrnu>ii.ki .1 r:! : ; L -l Lihirt, welche «ich et- 
eijjiien. wenn Jupiter zu theenwidi iiber im: die Sinne unlvr dem Hi>n/i.iite iielii 
Um die Momente die;.er Lrsdleiiiniiüen nach mittelem.. r.jiiiclicr Zeil zu linden, ii.-.i 
man nur tlülitf, 1* zu den auge;;i'Krieii /eitpiin'kien z.ii addieren. 

September 6. II. Ec D. 13 !■ nr.™ üt ■ . I. Ec. D. I7i.8»68>. September 7. 

I, Sh. [.HhiS-, IV. Sh. I. 14 ■>»>. 1. Tr. 1. J6 1> s». I. Sh. E. ie>> M-. Septem- 
ber 8. I. Oc R. 14»48". September Ii. ]]]. Ec. D. 10>> 36" 3] ■ . September 13. 

II. Ec D. 10« 22 = 23 '. September 14. I. Sh. L ICM2-. L Tr. 1. 11* B». Septem- 
ber Iß. I. Et D. im so» 42«. III. Tr. E. Hilm. |[. Sh. E H h 8™. II. Tr. E ist 
S7». L Oc. R. 16H4-. September«. IV. Oc R. IS* 6». 1. Tr. E. 13* 57«. 
September22. II. Sh. 1. 13 h 44 -. III. Sh. E H"10". III. Tr. !. u* 42". L Ec. D. 
1S123-6B.. ll.Trl.16l.H~. II Sh.E 16b 3 9-. Saptamber 23. 1. Tr. I. im 36». 
I. Sh. E. 14 i»ä4™. 1. Tr. E. lätusGi». September 24. I. Oc R. m« IS". II. Oc R- 
1SM9-. September 29. III. Sh. I. HM»". II. Sh. J. lG h 17». I. Ec D. 17» 17- 
S: September 30. !. Sh. I. MUH*. 1. Tr. J. MM«-. I. Sh. E. lflMB-. LTr.E 



Stellungen der Saturnmonde. (Erklärung S. 20.) 
Zeiten der östlichen Elonganon im September 1907. 
Tethys. Bcplcü.lier 1. J'"i' ; l-iep-.euiuer 3. BS*; September I. 22'0»; Bsplciuber 
... lila": f=..pt4>ni h...|- S. Hin !■; I Ii. i::-[>t : ^..jil.-i. >,..,- tj. 1 I j !■ ; . ■ ( . r i i . S . ■ i- 11, V.-.I.; 
[einher 1 Ii. :.*!.; li.n.licr IK. li.Ill; Si ine.nl eil. i':;U; fe;i!eiribiT el. 2I-(i'- H.e.l.-il). 

Diane. Scplember 2. 20-1 l> ; aepWmbar 6. (S-T h ; September B. 73*; September 

F. e] .tendier 3t. IT'! 1 ' [item her 27. 10.il 1 ; September 30. 4f h . 

Hhaa. Soplambiir 1. 18"6b; September 6. «"lt«i ^ Seplembar 10. 17'Sb; Seplembar 
)',. «: S..;.1,::.:l... r III. IT H - ; !- ,[.l,:...li..i Jl. -i l I' : ?.■]. ( i ,li,r -JS. Hj-Jh. 

Titan. September 3. 7'!i"l.; riin.-wr.iber 7. 4-a«W.; Seiilember 10. J3-8i.S.; Sep- 
lembBr 16. 2-1 1> E. ; Seplcmber 10. i'll [.; September 23. l'i h W.; Eaptembfll 20. 31.01" S.; 
Seniieiitiei' :m. »:i E. 

lapetUS. Soptemlicr 1. B-2I.|.[ September 21. 2-2t W.. 



Pnj[, u,. Unun J. Kliii is KolD-Liurt mlliiil. — Urach vol. Od» Lii«, in U, F n,, n'» 
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Wicklung uon Sternen aus formlosem 
Wellnebel, wurde nicht gesprocher 
meisten kannten sie gar nicht oder be- 
trachteten diese Seite der Forechertätig- 
keit des genialen Astronomen, als seine 
schwächste. Am meisten haben im 
vorigen Jahrhundert zur Verbreitung 
Ii osmo logischer Ideen die Geologen 
beigetragen, detin deren Untersuchungen, 
sobald sie gröbere Gesichtskreise um- 
faßten, (ühren notwendig au! frühere 
Erdzuslände zurück und damit zuletzt 
auf die Frage nach der Entstehungs- 
weise unseres Planeten, die an und für 
sich nicht von derjenigen il. r iiurii;en 
Planeten zu Irennen ist. Diesen Gco- 



-ivpoih* 



r Bei sc 



hypothetischen G ru nd 1 age, a Is ei nc Wahr- 
heit betrachtet, für welche die geogno- 
stischen Verhältnisse der Erde einen 
sichern Beleg bildeten. Die wahre Stütze 
der Laplaceschen Hypothese L;i<i freilich 
an einem andern Orte als da, wo mau 
sie suchte und zu finden wähnte; diese 
Hypothese, oder wie man sie mit Vor- 
liehe bezeichnete, diese Theorie, war 
keineswegs mechanischen Betrachtungen 
entspr Linnen, sundern von Laplace auf 
Grundlage der Anwendung des Wahr- 
schcinlichkeitskalküls aufgestellt worden. 
Es war das mathematische Gewicht, 
welches die große Anzahl überein- 
stimmender Bewegungen im Sonnen- 
system für die Annahme einer gemein- 
samen Ursache derselben in die Wag- 
schale warf, welches auf diese Hypo- 
these geleitet hat und dieses ist auch 
heute noch gTOll genug, um den Ge- 
danken einer gemeinsamen Lmätelum« 
der Sonne und aller Glieder ihres 
Systems als zutreffend erscheinen zu 
lasen. [Iii: ljrsiiriiu.Lvdie Wn-icl I nru: 
der Art und Weise des Vorganges, wie 
sie Upiacc gegeben, ist aber nicht mehr 
zu hallen und darf, als in lach wissen- 
schaftlichen Kreisen aufgegeben, be- 
trachtet werden. Unter den neuesten 
IkütliL-iiUEiijcn des kosmologischen Pro- 
blems ist diejenige von Prof. Svante 



Arrhenius besonders bcaciilcnswer; 
Sic ist unlängst in deutscher Über- 
setzung erschienen ') und der Verf. hat 
in derselben, wie er selbst sagt, zu zeigen 
versucht, wie Nebelflecke aus Sonnen 
entstehen können und umgekehrt, wie 
Sonnen aus Nebelflecken entstehen, 
wobei die Annahme stattfindet, daß diese 
Wechselwirkung ständig vor sich ge- 
gangen ist, Lürade wie jetzt. Arrhenius 
gehört also zu den Anhängern de; ewi >s:i 
Kreislaufs der Evolution im Weltall, im 
Gegensatz zu der von Thomson und 
Clausus iiij. der median i;:hen W ärmt- 
tiieuriL- ahni-leitden $eli!iiiffolgerung,daf! 
alle Massenbewegung sich zuletzt in 
die Form von Bewegung der kleinsten 
Kiirpen'lu-ii, ilie gleich mäßig im Uni- 
versum verteilt sind, auflösen werde 
Aus dieser Schwierigkeit, die uiif >.i 
einem Ende der Wellentwicklung führt 
(ebenso wie zu einem zeitlich bestimm- 
ten Anfange derselben), hat Arrhenius 
eher. Au-..weg gesucht, der darauf hinaus- 
läuft, (lall die Energie .verschlechtert, 
wird bei Körpern, die sich im Sonnen- 
stadium befinden, dagegen ■verbessert 
bei solchen, die dem Nebelfleckstadium 

E Wer sich für das Werden der Welten 
interessiert, muH das neue Buch von 
Arrhenius studieren, er wird in dem- 
ieli'en eine rulle stirer Aur.;i:ii.^ 
finden, auch da, wo man dein schwe- 
dischen Physiker nicht unbedingt bei- 

Wir wollen hier nur einen rasc:ie;i 
iilick auf tl oii (ieiiaiikengang und die 
Ausführungen werfen, mit welchen 
Arrhenius seine Weltanschauung be- 
gründet. Was er im ersten Kapitel 
über die vulkanischen Erscheinungen 
und die Erdbeben sagt, kann hierbei 
füglich übergangen werden. 

In seinen Betrachtungen über die 
Himmelskörper, besonders die Erde als 



tülair.j: il l- 

- .ibersetzt «... _ 

l'ir-.r. I Li-viR Akademische Verligs- 
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wohnst.iite- lebender Wesen, erwähn; 
Arnheiinis die grolic Wänneverschweu- 
dtuii;, welche die linergie der Sonne 
beständig schwächt, während nur ein 
höchst geringer Teil derselben den 
Planeten zu gule kommt, der größte 
Teil also anscheinend im Raum ver- 
loren geht. Letzteres bestreik! Arrhc- 
nius und betont, die Ansicht vom Ver- 
lorengellen der Wärme im unendlichen 
Raum, beruhe auf einer im bewiese neu 
und höchst unwahrscheinlichen Voraus- 
-rl/ung, iiämlieh der, daß ein äuliers! 
geringer Bruchteil des Himmelsgewölbes 
itii: Himmelskörpern bedeckt ist. 



ieder Sonnenstrahl, wohin er auch ge- 
richtet sei:] mag, scilücfiiich einen 
Himmelskörper treffen muß, so daß 
«iciils, weder von der Sonnen-, noch 
von der Sicriieiiilr.il Illing, verloren geht.. 

Dieser Schluß ist aber doch nicht 
zwingend. Denn wenn unendlich viele 
Himmelskörper sich seit unendlicher 
Zeit Jensen ig bestrahlen, so isi die 
notwendige Folge, dalt sie sämtlich auf 
die gleiche Temperatur gekommen sind 



kann 



i Unterschied 



melsk 



leuchtend 
s Urteil 



i Wiü iiu- /.wischen den 



über die Anzahl und Oriilie der dunklen 
Himmelskörper. Uni die wahrgenom- 
mene Bewegung verschiedener Sterne 
zu erklären, hat man angenommen, daii 
sich in deren Nahe unerhört pralle 
dunkle Himmelskörper befinden, deren 
Masse derjenigen unserer Sonne gleich- 
kommen, imvcilen sie ingnr libemef feu 
mag. Aber die Hauptmenge der dunk- 



gegen WarmcvcrlList schin/ende Wir- 
kung der l.uiihülle hingewiesen habe, 
Ideen die später von Pouillet und Tyn- 
dall weiter entwickelt wurden. Diese 



Strahlen 



ei Koio, 



ii Uek 



sogenanntem kosmischen Staub be- ' 
stehen. Die Beobachtungen der letzten 
jähre mit besonders kräftigen Instru- 
menten, haben dargeian, daß die so- , 
genannten Nebelslerne oder Nchcliletke 
iiiitierordeullich häufig am Himmels- 1 
gewölba vorkommen. In ihrem Innern 
befinden sieh vermutlich Anhäufungen 
dunkler Massen. Außerdem sind die 
Nebelflecke wahrscheinlich zum grollten 
Teil viel /u lietitsi.hwaeh, «ii dalt sie 
von uns wahrgenommen werdet: könn- 
ten. Man kann daher nicht gut anders 
annehmen, als daß sieh Himmelskörper 
Überall im unendlichen Räume, und un- I 
gefähr ebenso häufig wie in der näch- 
ste.) Umgehung unseres Sonnen v^lcms 
befinden. Die Folge davon ist, daß 



ausstrahlt Die Wän 



sn.iiihii.g sdmizt. I.anglev machte einen 
Versuch mit einer Kiste, die durch 
ollpackung gegen 



gedeckt war. Er fand, daß die Tempe- 
ratur bis zu 113° stieg, während sie 
im Schalten nur zwischen 14 und 15° 
betrug. Der Versuch wurde aut dem 
4200 m hohen Pikes Peak in Kolorado 
ausgeführt, am 9. September 18B1 um 
1 Ii 40"i nachmittags, also bei besondere 
starker Sonnenstrahl ung. Nun nahmen 
Fourier und Pouillet an, daß der Lufl- 
ki-ci;, um die Erde Eigenschaften Im, 
die an die des Glases in bezug auf 
Durchlässigkeit für Wärme erinnern. 
Das wurde nachher von Tyndall als 
richtig erwiesen. 'Die Bestandteile der 
Luft, die diese Rolle spielen, sind der 
in vi nr- 
komtnen de Wasserdampf und die Kohlen- 
säure, sowie Oitiii und Kohleuwasser- 
Stoffe. Diese letztgenannten finden sich 
ih so geringer Menge, dali man sie 
noch nicht in die Berechnung mit ein- 
bezogen hat. In letzter Zeit hat man 
recht sorgfällige Beobachtungen über 
" "' igkeil dn Ktihlf-nsiiiri: 



Erdtemperatur von Einfluß sein, jeden- 
falls ist der Kolilensäuregehalt der Luft 
vcr.i'iiderlidi.Sc'ilielllich meint Arrlicn:::;; 

.Mari hi'jit eil Klarer. darüber, d.lli 
in der Eide angehäuften Kfihleuüdiä:.': 
von der heutigen Menschheit ohne Ue- 



Diii-U kann e 



ihn c 



Schaden gibt, der nicht auch sein Gutes 
hat. Durch Einwirkung des erhöhten 
Kohlcnsäuregeh altes der Luft hoffen 
wir uns allmählich Zeiten mit gleich- 
mäßigem und bessern klimatischen Ver- 
hältnissen zu nahem, besondere in den 
kältern Teilen der Erde; Zeiten, da die 
Erde um das Vielfache erhohle Ernten 
zu tragen vermag zum Nutzen des rasch 
anwachsenden Menschengeschi ei' ' 



i der i 



Verir. 



der 



dampfes in der Luft vermindern, worauf 
ein weiteres, fast ebenso großes Sinken 
der I eurjcr.idir folgen würde. Aus 
diesem Beispiel sieht man schon, daß 
verhhlliusmaüis; unbedeutende Ände- 
rungen in der Zusammensetzung der 
Luit -tri i r grolieu limflull hiiheu k.imieu. 
Ein Sinken der Kohlcnsäurcmenge der 
Luft auf die Hälfte ihres jetzigen Be- 
trages würde die Temperatur um un- 
gefähr 4" herabsetzen; ein Sinken auf 
ein Viertel um etwa 8°. Anderseits 
würde ein Verdopplung des Ki'ltieu- 
^äurcgelnltc? der UM die "1 einpermm - 
unterschiede zwischen den vitscluedeucn 
Teilen der Erde verschärfen, eine Er- 
höhung sie wieder n ungleichen.' 

Auf natürlichem \Vcgc wird der 
Atmosphäre die grollte Menge Kohlen- 



Was die Sonne anbelangt, so hält 
sie Arrhentus für eine Gaskugel, in 
deren [innersten Teilen durch Strahlung 
um: Abwärtsbewegung der Gasmassen 
einige '.volkenarligc Kimdeiisrinuiicn be 
wirkt weiden. Was den Ersatz für die 
hestäniiig von der Sonne in den Raum 
gestrahlten Energie anbetrifft, so hält 
Arrhentus — im Gegensalz zu Helm- 
holtz und Thomson — dafür, dali die 



an* der ll'illenl S'Mmciiiclliclit in immer 

größere Tiefe des Sonnenkörpers nieder- 
stürzt, wie es die Gase in einem Sonneil- 
fleck tun, so werden sich infolge des 
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bindungcn bilden. Die (5:ift, die bi-i ; inenimiH; ducs Sniun-nbulU üüs Kol:ltic- 
tltm niedrige!! Druck: »nd der hrjiur. ■ s:uf; entsprechen wurde, Mir 4111)0 Mil- 
Temperatur in d,-r J.Hi'eisleii S"ti:ii-n- 1 : r t ri : - 1 1 hine üder mich l.itiyer, walir- 
schichl (außerhalb der Photospharen- scheinlich bis zu mehreren Billionen 



in den theoretischen l. 
(igen Maxwells über die I 
lcklriiität RediltV;lii;nni; im 



, , ■ nidirere hundert 
Kiliiirk-liT in iirr Si-kniirir erreicht; das 
sind Geschwindigkeiten, die die unsere; 



Tausendfache nlierl reifen. Den im 
Sonncniniiern vorkommenden Spreiiii- 
mittel n wird daher eine Energie zu- 
Ii rieben, die weit ii'::er i.-ine Million 

inii ■■. In n Sprei;i;ini!ld. (Die Energie 
liimiiii näiülidi wie dn- Qliftdnli der 

Geschwindigkeit zu). Und dabei iirtbeti 
diese solaren Sprengmittel während 



Strahlungsdrucks an der Sonne 

einen schwarzen Körper von 
Oberfläche fallen, 2.75 mg belra 
berechnete dann, wie groß ein T 
von demselben spezifischen (i 
wie Wasser sein müßte, dam 
Strahlungsdruck in der Nähe der 



Es fand s 



der Suim 
halte C 
wurde, ■ 
Tropfens 0.0015 mm groll iil 
der Tropfen alle auf ihn fallend« 
Jen vollkommen reflektiert. 
Durchmesser des Tropfens kle 
uberwiegt der Strahl ungsdruck 



II Slnid- 
bt der 
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Ziehung, und ein solcher Tropfen wird — andere Partikeln werden aus der 
daher von der Sonne abgestoßen. Nach Inimenkorora enln-mt — so finden 
Sdiwar/schnd findet (ins indessen wegen wir, d:<\', das Gewicht der g;;n7tn 
der Beugung des Lieht; nur statt, wenn Sonncnkorona etwa VI Millionen nie- 
der Umfang des Tropfens größer ist Irische Tonnen nicht übersteigt Es ist 
als das 0.3faclie der w.'dk'n lauge Oer nicht größer als das Gewicht 400 
einfallenden Strahlung. Wird der unserer größten Ozeandampfer, und 
Tropfen noch kleiner, so üherwiegl nur ebensoviel wie die in einer Woche 
wiederum die Schwere. Tropfen, deren auf der Erde verbrauchte Kohlenmenge. 
Größe zwischen diesen beiden Werten Dal! die Korouatr.aterie äußerst ver- 
geringere Dimensionen als die genann- ! dieselbe hindurchwanderten, ohne in 
ten haben, durch den Slrahtungsdruck ihrer Bewegung sichtbar gehemmt zu 
nicht abgestoßen werden, und dall also werden. Newcomb hat den hohen 
Maswcils ScllluiiJülir^runf; für Gase Verilünnmigsgrad der Korona vielleicht 
nicht gültig is!. Ist die Peripherie des etwas übertrieber., wenn er sagt, dall 
Tropfen!- genau gleich iier Wcllcn'iiriyc sie viellciclit blnli ein Siaubkorn auf 
der Strahlung, so übt der Sirahlungs- jeden Kubikkilometcr enthält Aber 
.Inici seine ;:rbi;t:ii...ii;lichc Wirkung wie Mein auch die Menge der Materie 
aus und übertrifft dann die Schwere in der Korona sein, und welch un- 
ucunzchmunl. Diese Ucrerhmifgcn bedeutender Bruchteil davon in die 
gellen für total reflektierende Tropfen Kii";>nastra!ilcrt übergehen mag, so ist 
vom spezifischen Gewich: des Wrisses es !;lciclm..ihl sicher, daß ein bestän- 
und für eine Strahlung und Anziehung, diger Verlust fein verteilter Materie von 
gleich der von der Sonne ausgehenden, der Sonne stattfindet. Dieser ist aber 
Da das Sonnenlicht nicht homogen ist, nicht größer als die Zufuhr. Wir 
wird die Maximal Wirkung etwas ver- wissen, daß viele Meteoriten auf die 
mindert und ist etwa gleich dem Zehn- Erde niederfallen, teils in kompakter 
fachen der Schwere bei Tropfen von Form, [dl; auch als feiner Slaub in den 
ungefähr 0.00016 mm Durchmesser. SlciT.sdnuppcn. die in der Erdatmo- 
Die Anwendung dieses Prinzips auf Sphäre aufflammen und erlöschen; ihre 
die Erscheinungen der Ahsioßung, Masse kann auf etwa 20000 Tonnen 
welche ir. den KoiueU'iisci'.w eilen rut pro Jahr j:eschat/t werden Nach dieser 
augenscheinlichen Darstellung jr.ir.iiicu, Sdmi/.iing kann mar. berechnen, dal! 
und bei welcher auch elektrische Kräfte der Meiern regen, der auf die Sonne 
eine wichtige Rolle spielen, hat das fällt, dreihundert Milliarden Tonnen 
Verständnis dieser Phänomene wesent- jahrlich erreicht. Seit unendlichen Zeit- 
lich erhöht. Arrhenius stellt die Ver- räumen haben alle Sonnen Malerie in 
hältnisse durch eine eingehende Bc- ! den Raum abgegeben, und es erscheint 
trachtung sehr schön dar. Kr findet daher selbstverständlich, dal! manche 
auch in der nächsten Umgebung der Sonne ]ctd uidll nitthr existieren würde, 
Sonne Wirkungen des Strahlt mgsdruckes, wenn von dort keine Zufuhr an Ma- 
vor allen in den geradliniger. Kiirona- teric zur Divknng des Verlustes stüti- 
strahlen die sich bis zu Entfernungen ; gefunden hätte. Die kalten Sonnen 
von 8 Millionen Kilometer von der bähen verhälluismällig geringen Ver- 
Sonnenoberfläche erstrecken. »Nehmen i lust, aber ebenso große Einnahme an 
wir an,- sagt Arrhenius, dall die Ab- Materie wie die warmen. Da' nun 
tcric der Korona aus Partikeln besteht, unsere Sonne ?u den kältern Himmels- 
die gerade so -roll sind, dal! der Strah- kör per n gehört, so isi wahrscheinlich 
lungsdruck ihrem Gewicht gleich kommt der Abgang an Materie von der Sonn« 



Digitized by Google 



Zufuhr annahm.. 



dings Gewißheit haben dafür, dali di< 
Meteore ni.:t:h wählen;! solcher imder 
hellen Zehen st 1 
vorhanden sind. Diese V:>rai!S'et;n 
ist aber schwer als gewiü zu erweist 
weil wir den Ursprung der Meieo 



^alvauisdiem 4'isr ancljcdertc und mit 
den Stein meteorhen sei ei ähnlich. Die 
Fixsterne sind, wie wir wissen, sehr 
ungleich in bezug au! Mr,sse, Tempe- 
ratur und Leuchtkraft; in der Nähe 
grnlkT Steine werden durch den Siran- 
lur^sdnick weit i:rüli:rc Mli!;;cii .Materie 
bewegt als von unserer Sonne, die 
keineswiys 'ii de!: gr-ülk-n Fhslt'riien 
gehört Halten nun jemals die ver- 
schiedenen Sterne aus verschiedenen 
■.'hernisdnm tiiuiiii-luifro hesiaiidri-, ki 
inßiltc diese Verschiedenheit im Laufe 
der Zeiten ausgeglichen worden sein. 

karten der in aJcn im'];»h;hcn l'eiiuii 
tles Raumes gesammelten Materien be- 
trachtet werden. Hie vom Sr.rah Inn [li- 
druck der Fixsterne überall in den 
Raum innau:-.i;etricbci:r:u IdeiEisicu Par- 
tikel chen können sich, beim Auf- 
einündertreliiai zu l'i.'ü^'iu und kleinem 
AtKre^atL'n in tjü.il.nlr vrn koiiiiiscueu 
SiLiiii)- d.h-r Mete:>r f :eitLL'r. aiisanimdi!, 



phoiographischen Aufnahmen gezeigt 
ii.-.ben, ungeheuer «roll n:id nt:ig viele 
Millionen bciragin, daz;i iibersidgt ilire 
Gruß:.' im eiii/eltien dincliaiis d;:s 
mcns.dilidic l'a.-.f.uiiKsvLTincgcii, sie sind 
also gat wohl in der La^e eine sdir 
widiliye Hoüe in; \Vdle:ii:ilduiH;s[irozel( 
zu spielen und diese ist ihnen seit 
Hörschels Zeiten auch reichlich zu- 
geschrieben worden. Eigenartig aber 
ist u:e Stellung, welche Arrhtnms ihnen 
anweist. Weger) ihrer Anzahl und 
Grolle muH der grollte Teil des kos- 
misdicn bir:i]i\; ani irancr Wanderung 
durdi die iiiii'iniL'i:liciH-n Ramm: sdiheii- 
lich in sie hineinstürzen. Dort trifft er 
auf (jr.smasscii. die das Eindringen der 
kldneu Körper aufhallen. Da der Staub 
elektrische Ladungen, liaii|iN:Ldili.-h 
:]e<;at;vc. enthält, weiden auch diese in 
der äullern Schicht der Nebeilleeke au- 
gehäuft. Das geht so lange vor sich, 
bis die elektrische Spannung so stark 
wird, dali die Entladung durch Aus- 
werfen von Elektronen beginnt. Da- 
durch werden die umgebenden (läse, 
obwohl ihre Temperatur den absoluten 
Nullpunkt (- 273M2I wenig, vielleid,! 
um etwa 5D", libcrshigi, zum Lciiduet; 
gebracht, und ani diese Weise erhalten 
wir Kenntnis von der Existenz der 
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Ii beding'.. Damit 



=eine hohle, kugelförmige Schale. ( 
Nebchuatcric bildeten. Nun ist CS 
Leichtes zu beweisen, dal! nur die Sil 
Schweis! kiüklfiiäitibarcn Stoffe, \ 



! dem diese aucli nicht direkt am hellen 
; Sonnenrande gesehen werden können, 
: sondern mit im Spek!mskop, denn hm- 
l liegen die Verhältnisse ganz anders. 

Der Raum verbietet, auf zahlreiche 
: höchst interessante und scharfsichtige, 



/Lt erklären, liir den Staub, c 



andern Grundstoffe i 
Wasserstoff zersetzt 
man damals nicht, 
klänrng ist nach se 
dafi nur die Gase i 



Die einfache Er- 



jnendlichen leeren 



Spektroskop wahrten omnicne :!riit',c : 
i;en;iiinle Nordlichtlhiie (dk' verm n LlJ-^li 
von Krypton herrührt) nicht Mol) heim 
Nordlicht tider im Zodhikttllicht ge- 
funden wird, sotuk-ni in klaren Nächten 
besonders in den Trupe« überall am 
Himmelsgewölbe. Sic wäre also, ihrem 
Ur.sprtim.' nach, aui der: yekm; erteil 
lebelharten Schein zunick/inalneu und 



DaS 



A;ifcli;uiiiiifr Jurchaos nicht befriedend 
ist, Iml tinter andern Herbert Spencer 
ilnrjitk^t, de;- hervorhob, dal! ein Kiris- 
lauf in der Weltcntwickhmg stattfinden 
muß. Da; ist offenbar nniiinpäniiliiO 
nötig, wenn ein System dauernd be- 
stehen soll. In den dünnern, gas- 
iormiicii, killen Teilen der Nebelflecke 
haben wir den Teil der Weltmasdiinerie, 
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der der Verschwendung der Sonnen an mehrere Sonnen kreist, verwandelt ist. 
Materie, und mich mehr .in Kraft, das Durch deren Zusammenstoß entstehen 
(ileichgcwicui hält. Die eingewanderten 1 neue Nebelflecke. 
Staubpartikeln nehmen die Sonnen- ' Eine Hauptrolle bei der Enfwick- 
slrahlrmg au! und gehen ihre Wärine lung aus dem Nebelfleck- zum Stern- 
an die einzelnen Gasmoleküle ab, die Stadium, und bei Neubildung von 
Segen sie sloliei:. Die garue Gasmassc Neheirceken nach dein Zusammenstoß 
dehnt sich durch diese Wärmeaufnahme von zwei dunklen oder hellen Himmels- 
aus und kühlf sicli ab. Die energie- kürperu, spick« die Esplo.jivv.oiie. die 
reichsten Moleküle gehen fort und wer- wahrscheinlich Wasserstoff und Helium 

Teilen de- Nebelfleck', erset/.t, die sich Verbindung mit Kohlensioff «mt Metal- 

auch durch Ausdehnung, abkühlen. So len enthalten. Die Hauptsätze der 

wird jeder vor. den Sonnen aus^csand'.e Wärrnelebre lühren zu der Annahme, 

Wärmesfrahl aufgenommen, und seine dafi diese Explosivstoffe bei der Ent- 

i':nei!;ie .iure:] die üasieili: des Nebel- wicklunsr der Sonnen gebildet hei deren 

flecks zu den in Bildung begriffenen ! Zusammenstoß zerstört werden. Die 

Sonnen übergeführt, die sieh in der ungeheure Energiemenge, die in diesen 

Kalte des Nebelikvb oder in detail Körper 

innem Teilen befinden, und um ein- wirkenden Schwungrädern in der Welt- 

ge war nlerre Attraktions/eulren oder Reste masrhiiierie. die deren Gang regeln und 

der ursprünglich zusam menge slo Ii eneu es zuwege bringen, daß die pendelnde, 

Himmelskörper kondensiert, bic Materie bin. und hergehende Bewegung vom 

kann sich bei der dort herrschenden Nebelfleck- zum Sonnensladium, und 

;t,irl«'ti Külte wieder /.iisamn]e:ma]len, iiiiibjckehrt, in [deirhniädi'üeii] Knvtbniiis 

wahrend derStrahkmgsdruck, wie l'oyn- statdiude:, während cer unübersehbaren 

ling zeigte, hinreicht, um Körper von Epochen, die wir als charakteristisch 

15" C und einem Durchmesser von für die Welteiuwiekhmg anneinnen 

3,4 cm auseinander zu halten, wenn ihr müssen. 

spezifisches Gewicht ebenso groli wie Durch dieses kompensierende Zu- 

das der Erde (5.5) ist. Bei der Neptun- sam meriwirken von Schwerkraft und 

bahn, wo eine Temperatur von etwa Sii~lilimgsilnick. sowie von Temperstur- 

50" absolut, her:seht, das belli: unge- ansi;leieli iuliI Waiuiekoiiienlraiioii, wird 

fähr so wie in den Xebelüei'keri. gelit es mi-lidi, da!) sieh die vvclleiltwick- 

diese Größe bis auf ca. 1 mm herab, hing in einem fortwährenden Kreislauf 

Vermutlich spielen Kapillarkräfte, die bewegl, bei dem wir weder Anfang 

sich unter Mitwirkung der auf den noch Ende wahrnehmen können, und 

Staubkörnern kondensierten« läse geltend bei dem auch das Leben Aussicht hat, 

machen, und nicht die Schwerkraft eine beständig und unvermindert weiter zu 

Hauptrolle bei der ersten Zusammen- bestehen.' 

ballung der kleinen Teilchen. Ebenso Auch mit dem Ursprung des Lebens 

kann sich die Energie dort anhäufen, befaßt sich Arrhenius in seiner Kos- 

eutgegen dem Gesell von der bestim- mogotiic. Er knüpft dabei an die von 

digen Zunahme der Enfropie. Ti'.oitisoii und Heim holt/, geänderte Idee 

Bei dieser konservierenden Wirksam- an. dal, die Keime lebender Wesen sich 

k-.-ir werde:] die li^-el lieh teil lasch eer- i iluie Sei laden für ilne Ld^kn/. durdi den 

dünnt, aber dureii neue Massen aus Weltraum l'orhei'.'egeii können, wobei 

den innern Teilen des Nebelflecks er- der Luftdruck eine Rolle spielt und 

setzt, bis diese entleert sind, und der daß auf diese Weise das Leben von 

Nebelfleck in einen Sternhaufen oder einem zum andern Himmelskörper über- 

ein Planetensystem, das um eine oder tragen werden könne und also auch 

Sirius 1907. Htft S. 23 
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übertragen worden sei. Bei aller Hoch- 
achtung vor der Autorität der beiden 
großen Forscher Thomson und Helm- 
holte, liann man ihrer Hypothese doch 



sind zu summarisch gegeben, als daB 
mau mit ja und nein über ihre Richli" 
keit urteilen könnte. Doch muß ich 
bekennen, dal! ich in meinem Ocrr-iiie 
keinen verschiedenen Zustand entdecken 

Ende' der ra We« unendlkT langer 



baren Enci 
so daß sc 
■ Wänuehül 



iekelt. Es käme also mit der Welt 
etwas ähnliches hinaus, wie e! 
:sche mit seiner -ewigen Wieder- 
■ angenommen hat. Die Betrach- 
en, auf welche Arrhenius sich stützt 



die Weit seil unendlicher üuii bestanden 
hätte. Die Mathematik lehrt, daß Un- 
endlich minus Unendlich jeden be- 
liebigen Wer: j;ns>c:i kann. Wenn r.l.u 
/«■ei beiderseits LU-.endlicheKciheu neben 



t (z. B. die 



Ort) ! 



beliebigen Orte 
befinden und braucht keineswegs .im 
positiven Lnde beider oder einer vun 

Beil Auf in bemerkt, ist es r.ichl 
Nietzsche, welcher zuerst den Schluß 
auf eine 'ev. ige Wiederkehr • der D:nge 
jjivngen Us'., wndern Ouslav Hanse- 
ii.a:in in t-.ner Schrift, die lfl7ft er- 
schienen ist. 



Die Kometenerscheinungen des Jahres 1906. 



gEgjlrof. H. Kreutz hat. wie in frühem 
i£SB Jahren, auch für 1906 eine kri- 
tische Zusammenstellung der Kometen- 
crschciiumccn und der bczti-^1: e-licn Lie- 
<«i;Lcliiii,iuen -.eriiiienllitlit.-) Wir enl- 
nehniei] derselben das Nachbildende: 

') Chemiker Zeitun K 1907, No. AS. 



Komet 1905c (19061). Derselbe 
wurde vor dem Pen bei außer in Bam- 
berg auch auf den Sternwarten l.'lrcclit 
und Strasburg l'JOo Jan. 14 tief am 
Horfzont zum letzten Male gesehen. 
In der Nebelhülle von I' Durchmesser 
war eine helle, <3" große Kcrnscheibc 
zu erkennen; auch konnte das Vor- 
handensein von zwei kurzen Schweiler] in 
d c r h c 1 1 cn Da m meru ng konstat i ert werden . 
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inStraBburgden Ko 
nur mehr 13. Oröf 
Bestimmung dalier 
März 22. 



Komet 1906» (1905 VI). Der Komet 
wurde von Brooks in üctieva N. Y. 
am 26 Jan. 1906, 35 Tage nach dem 
Periheldurchgang, als runder Nebel 
9. Größe von 8' Durchmesser entdeckt. 
Ein schwacher Kern war vorhanden. 
Der Komet näherte sich, in nordlichere 
Deklinatione!: Ixs SV mif-icirjeud, zu- 
nächst i:ocli der Erde, so dal! er bis 
in die dritte Februarwoche die Ent- 
dcckungshclligkcit nahe beibehielt. So- 



war Ende Februar auf die 10., Ende 
März auf die 13. Grölie hcrabge^unkim. 
Die letzte Beobachtung ist am 24. April 
auf der Lowell -Stern warte in Flagstaff 
angestellt 



Ebell : 



! folgen 



n Elcmi 
i den Beobae 



1506 



2.2239 m. Z. B. 



l'JUO.O 



/ = 126 27 332 I 
q - 1.2955. 
Komet 1906b (19051V), photo- 
grapliiich entdeckt von Koplf in Heidel- 
berg 1906 März 3 als ein gut erkenn- 
barer, kleiner Nebel mit scharfem Kern 
und einem V/ langen Schweife. Visuell 
war die Helligkeit II. OröBe, der Kern 



düng des Schweifes, der auf den Platten 
> _Januar 1900 die Länge von 

tcmwarle ist der Komet mehnacii 
Photographien worden, doch sind die 

: noch nicht im Detail bearbeitet. 

s sechs Nonnnlürtern von J *JIJ5 
Dez. 7 bis 1906 Jan. 14 haben Schon- 
Büss die folgenden Elemente 
, des Kometen abgeleitet: 
. T - 1906 Jan. 2239266 m. Z. B. 
1 • - 199° 11' 40.0- I 
. O « 92 5 5.7 1906.0 
. / = 43 39 39.0 J 
. q - 0.214006. 

11.5. OröBe, der Durchmesser der Nebel- 
hülle gegen 40", ein Schweif war mit 
dem Auge nicht zu erkennen. Vom 
17. März bis gegen Mitte Mai ging in 
dem Aussehen des Kometen eine be- 
trächtliche Veränderung vor sich. Die 
Beobachter an Fernrohren mittlem 
Hanges «heu, wie sich vom Kern aus 
nach der Sonne zu eine fjchcrtörmige 
Aiisstri'muuu; i-ntwk'ki-lle, eine F.tschei- 
ming, die im 4ü-7.rillcr der Verkesstern- 
warte von Barnard als die Bildung eines 
zweiten Kerns, der mit dem hellem 
Hauptkern durch eine Nehelbriicke ver- 
bunden war, erkannt wurde. Die Ent- 
fernung beider Kerne maß Barnard am 
24. März zu 4.7", am 31. März zu 
5.7"; etwaige spälere Messungen sind 
noch nicht bekannt gegeben. Nach 
Mitte Mai zeigte sich der Komet im 
Straltburger Rclr.iiitor iviciler, wie früher, 
rundlich mit zentralem Kern. 

Du das l'i'i ihel Im der linfdcckung 
schon seit 5 Monaten verflossen war, 
war die Helligkeit in steter, wenn auch 
langsamer Muslime !;egriitctl Wirlz 
in Straßburg seh ätzte den Kometen 
Mai 10 nur noch zur 12.5, Juni 12 
zu 13.5 OröBe, die letzte Beobachtung 
etiuljjtc Juni '12 anr der Lkk-Üleimearu.-. 

Nach einer Ephemeridc- von Ebell 
hat nachträglich Wolf in Heidelberg 



den Kometen auf einer Platte 1905 
Jan. 14, also 413 Tage vor der Ent- 
deckung, als ein Obj.-kt 12. O.vli],' ab- 
gefunden. Ii. Wei.l li.it die. Sternwarten 
aiii.nefordert, auch noch in den nächsten 
Morian-ri. kebnur bis April 10(17, nach 
dem Kometen zu suchen. Leider wird 
die südliche Deklination, — 21 u , etwaige 
pliotographische Aufnahmen, wenigstens 
in Europa, sehr erschweren 

Am den ReobaehiimEren 1005 |an. 1-1. 
1506 März 16, April 14 und Mai 21 
hat E. Weiß die folgende Parabel ge- 

T = 1905 QU. IB.0347 m. Z. B. 
. = 1S8" 39' 561- 1 
SJ - 342 IS 2S } 1907.0 
i- 4 16 9.7 I 
q = 3.3385. 
Der Komet hat hiernach eine Pcrihcl- 



scheinung des Finlayschen Kometen — 
der Komet näherte sich der Erde bis. 
am" 0.27 und i-rn-i eilte da; 2f>raclie der 
Helligkeit zur Zeit der Entdeckung im 
Jahre 1886 — hatte Schillhof eine 
Vorausberechnung geliefert. 

' " ' 'hofschen Ephemeride 



disk 



der d 



. Komt 



1729 (mit 4.0) übertreffen wird. Eine 
['crilieidistan; über 2.5 haben bis jetzt 
überhaupt mir vier Kometen, außer den 
beiden genannten noch 1004 1 mit 
q^21 und 11Ü3I1 rssit q = 2.?. 

Komet i<K!6t (i'JU&U), ent.lcekt 
März 18 von Roß in Melbourne am 
Abciulhiiun el al . k \ r ■, inii er i -■ hei 
S. Grülic von T Durchmesser mit zen- 

nach Norden unef passierte Ende Mär? 
den Äquator; die ungünstige Stellung 
aber zur Sonne in Verbindung mit der 
durch die Zunahme der Entfernung 
von Erde und Sonne bedingten raschen 
A'i riiiiiim- der H:-ll it'!.i':': L'.i^t.üteien i's 
mehr, den Kometen irtr Apr.l 3 hiria-js 
zu verfolgen fi.e It-tecr. Bi- l>j: iii.;-;-.-« 
sind an dirvm Tage in Ä'ssV. njflon 
und Mt Harr.il|on angestellt wciiic.-i 

Mi« lainson hai am Mj-/ |y. 23 
und Ar.ril 2 d e ! u :ge:iden Fhüinie 
abgeleitet 

/ - :00b Teti WWWi n, l. H. 

. - 276" 7.1 | 

. - 2 78 I 1'JÜfiO 

< = 83 77 3? 1 I 

q - 0.72 291. 



]Kicl)(i;i ); lic 



,-. O 1 



lonnr geworden. Nach An.il<^-.e Oer 
Helligkeit in der trvtin Frs. Meinung 
lüüf: hü 87 sol :e man glauben, dal, 
noch bis tr.de Man 100.' Heona;h- 
lungen mOgluh sei» u-äiiten. 

\\ „.!. A : v,-: j;, .■, ,<l 

iler Kennet bi= Fnde Aiigu<.l ein ver- 
wj;;hener rjn tfr Nebel von 12 Durch- 
■nessu mit einer s.-hwach angedc-.i;eieii, 
kernartgen Verdifhijn^ gewesen. e;n 
Schweif war nicht zu erkennen. 

Komet 1906e (1906...) (Kopff), 
phoiuKrapliiKch aufgefunden von Koplf 
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Rillen Rdraktorcii sind bisher nichf 
bekannt geworden; es ist aber bemerkens- 
wert und leugf für die große Licht- 
kraft des neuen 28-?olliyen Reflektors 
auf dem Königsluhl, daß Wolf mi! 
diesem Instrument den Kometen noch 
am [5. und 16. Dez. 1906 als Objekt 
'.(>. Oiölie photo:;tapi:iere[i konnte. 

Aus 1906 Aug. 23, 31 und Sept. 12 
hilt Ebel! die elliptischen Bahnelcraente 
abgeleitet (wonach die Umlaufszeit 6 62 
Jahre) beträgt 

Ferner liegen noch Elemente von 
CrfnuVml und Cliainpriüjx vor, die aus 
fast gleicher Zwischenzeit eine Umlaufs- 
zeil von 6.67 Jahren ergeben. Der Komet 
isl hiernach als ein weiteres Glied der 
Klasse der periodischen Kometen mit 
kurzer Urulaufszcil zu betrachten. 

Holinesscher Komet 1906 f 
(1906 III). Die Vorausberechnung der 
vorjährigen flrsci-.cinyiig des Holmes- 
schen Kometen ergab als Zeil des Perihel- 
durchgangs März 14. 22 B. 

Der Komet wurde auf Grund der 
Voratisberechnung von Zwiers 1 906 
Aug. 28 von Wolf in Heidelberg photo- 
graphisch alsein Objekt 15. bis !6.GröBe 
aufgefunden. Der Fehler der Ephe- 



hend e: 



r Korrekti 



Iii-: emfpechond war er a» den 
beide:: ersten genannten Tagen etwas 
\ heller als am 28 Aug .camVli 1^ ijruHe, 
; wahrend er Dtz. 7 wieder zjr 16 fj rotten 
■ Idas« hirabgeaunken war. A'j Her diesen 
i vier Aufnahmen sind keine (ieohacb- 
fingen bekannr geworden In StraH- 
bii'K '-er Komet zur Zeil der 

i xiiiiilen thit-re'.ischen Helligkeit. Okt 22, 
• unsichtbar; MiHeiluni'en. ob dies auch 
i tu den yrots-n Ketra.tortn i!fr Fall ge 

i Der Komet war theoretisch ein wenig 
heller als zu der Zeit, wo ihn Peirine 
1S99 auf der L ick- Sternwarte auffand; 
wenn er also tatsächlich diesmal jndi 
in den großen Fernrohren nicht sicht- 
bar gewesen sein sollte, würde dies auf 
eine weitere beträchtliche Schwächung 
des Ei«enlii:litL-i de:. Kunickm hindeuten. 

Komet 1906g (1906...), entdeckt 
von H. Thiele in Kopenhagen I90IS 
Nov. 10 in 9« und + 12°. Der Komet 
war ein runder Nebel 3. Iiis 9. (m>:Se, 
von 4' Durchmesser mit einer Verdich- 
tung 10. OröBe in der Mitte. Da das 
Perihel am 21, und die grölile Erd- 
nähe erst am 28. Nov. stattfand, nahm 
der Komet zunächst noch an Helligkeit 
zu; am 17. November wurde er von 
Nijlaml im Opi-rnglase ?.n 7.7 m ge- 
schätzt. Von Mitte Dezember an be- 
ginnt eine ziemlich rasche Lieh lab nähme. 

Dybeck hat aus Nov. 19, Dez. 17 
und Jan. 14 die folgende Parabel ge- 

T = 1906 Nov. 21.33709 m. Z. B. 
» = 8" 42' 44.0" 1 
ß = 84 56 20.S 1907.0 
1 - 56 33 30.0 I 
q - 1.2145. 

Die Elemente lassen im mittlem Ort 
einen ziemlich beträchtlichen Fehler 



Vorausbe- 



rechnung hat sich al 
lieh exakt erwiesen. Wolf hat den I > 
Kometen außer am Entdeck im gsl age | 
noch dreimal aufgenommen, Sept 25, 



:esagt 



i den lieobachUm^eu 
oder von der Abweichung der Bahn 
3n einer Parabel herrührt. 

Kemel 10()6h (1906.. .) j.Melealf], 
, ■ emdeckl photoeraphkeh von Metall! 
Okt. !0 und Den 7. Der theore:*d:cn in Triniton. Mass., au; 14. Nov. 1906. 
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Der Komet war anfangs ein runder 
Nebel 1 1 . bis 1 2. GröBe von ca. 2 ' Durch- 
messer mit einer deuilidien Verdichtung 
in Jur Mitte, nahm dann aber zufolge 
der zunehmenden Entfernung van Erde 
und Sonne rasch an Helligkeit ab, so 
daß er von Wirtz in Straßburg am 
18. Dezember nur mehr zu 13. Größe 
geschätzt wurde. Weiler haben sich 
die Beobachtungen in Slrafitinrg nicht 
erstreckt; ob der Komet an andern 
Stern war;™, vorzüglich an solchen mil 
großen Fernrohren, noch länger beob- 
aduet ist, stellt zurzeit und! nicht fest. 

Am 22. Nov. fand Esclangon in 
Bordeaux in einiger Enifemung vom 



Kometen zwei, am 23. Nov. nicht mehr 
sichlbare nebelartige Objekte, die mög- 
licherweise Begleiter des Kometen ge- 
wesen sind, aber auch, wie Esclangon 
selbst hervorhebt, dem vorübergehen- 
den Eindringen von Wasser zwischen 
tiii: (jl:iäfr des Objektivs ihr™ i.'isprun;; 
verdanken können. An andern Orten 
ist diese Erscheinung nicht gesehen 
worden. 

Der Komet gehört ebenso wie l<K>oe 
zu der Klasse der Kometen mit kurzer 
Umlaufszeit. Die von Crawlard aus 
den Beobachtungen Nov. 17, Dez. 5 
und IS abgeleiteten Elemente ergaben 
die Umlaufszeit zu 8.24 Jahren. 



HBjn dem leuchtenden Gewebe der 
BS Milchstraße finden sieh neben 
hellen Massen auch dunkle Stellen, 
deren auffallendste für das bloße Auge, 
sich in der Richtung von ACygni bis 
nCcphci erstreckt Als ich vor mehr 
als 40 Jahren auf den Rai meines Fremi- 



e Aufnahme der 



Zeichnung unzutreffend zu finden und 
die dunkle Region lediglich dem Mangel 
an kleinen Sternen und dem Fehlen 



Easton in seiner Beschreibung der Milch- 
straße bezeichnet den (liinki™ Hiv* ;iK 
nördlichen Kuiilensxk, nach Analogie 



Beobachtern der Milchstraße keinerlei 
Erwiihiumg desselben zu und™ Snäd'r 
erfuhr ich, daß dieser dunkle Kanal 

Oehl in Lodi gesehen und gezeichnet 
worden ist Seine Zeichnung ist in- 
dessen nicht charakteristisch, sondern 
zeigt viel zu scharu- ISenim/iingen und 
Ecken. Mit bloßem Auge betrachtet, 
hat diese dunkle Stelle eine etwa keulen- 
förmige Gestalt und der Rand der 
Milchstraße ?.eiyt sich östlich als ein 
von SCygni ge^eu ,: Cephd ziehender 
Udilstreii. Oi-hl nannte den dunklen 
Kanal eine nicht leuchtende Vi'clt- 
wolke . Ich glaube, jeder, der diese 
Region des Himmels aufmerksam unter- 
sucht wird nicht anstehen, diese Be- 



Sp.itL-i:.- pln];>>gr,--plnsdie Aufnahmen 
von Prof. ßarnard haben das Vorhanden- 
sein noch anderer Öiimmyen /wisäieii 
den Steril aggl o m eralion en der Milch- 
straße erwiesen, besonders in den Re- 
gionen derselben nördlich von 20" 
siiiil. Dekliiiatimi. 1.: ii:eu solchen leeren 
Kaum in der Milchsualle zeigt in deut- 
lichster Weise eine Aufnahme Prof. 
Barnards vom 30. Juni 1905. Sie be- 
zieht sich auf einen Raum des Him- 
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iirii;(lii:äLTl>ln):(>iir:L|!lik-:i:»iaiif Tafel IX 
eprodmiert. Sie wurde am 9, Jan. WW 

llil einer [Ü'.olli : <i:ll [ iti;c tl:ld V .- 
.liiudiger Exponierung er halten. Das 
Zenirum der Piatie bezeichnet den 
'unkt des Himmels von AR = 4*Mfa, 
O = + 28" (für 1900). Der hellste , 



Mil dorn For 



Mili- 



liaviiard jediicli :uicli aut 
Regionen, in denen die Dunkelheit nicht 
wohl auf diese Weise zu erklären ist 
Uewiffc ai:l!crE;cirälui]idi dunkle Ka- 
näle der Milche i;i iie im Opliiuehus und 
an andern Stellen fuhren ihn auf die Ver- 
mutung, daii sie nicht einem Mangel 
an Sternen zuzuschreiben sind, indem 
sie tatsächlich dunkler als der stern- 
frcie Himmelsgrund erscheinen und 
einem dunklen Stratum ihren Ursprung 
verdanken 

' Im Januar dieses Jahres hat Prof. 
Bamard mehrere viel stund ige Aufnahmen 
der Gegend in der Nähe der Plejaden 
gemacht, die für die Frage nach dem 
Vorhandensein eines dunklen Well- 
duuites unter de:: Stenum von polier 
Wichtigkeit sind. An und für sich ist 



r MildlMl 

i NW 



dem dunklen Grund ein isolierter Nebel- 
fleck, der sich wahrscheinlich noch 
\>.dier au-delit aber in diesem aus- 
gedehnten Teile lichtlos oder erloschen 
ifl und ;t;i- Lieht der kleinen Sterne 
hinter ihm verdeckt. Wenn der in 
Wirklichkeit dunkle Streifen hell wäre 
so würde er sich uns als ein i;ri>:ier 
Nebelfleck darstellen von ähnlichen 
Formel) wie manche andere zeigen. 
Es kann wohl nach der Aufnahme von 
Prof. Hariiard je!/! kdnm /uriirl m il i r 
unterliegen, dati im WdiuiraLinic jus- 
tfedehllte Nebd male eil ~icl. liefillden. 
die nicht IciidiUii, Sündern nur dureh 
Verdunklung des Himmelsraumes hinter 



] i .Vlrlfrllivs. 
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Vermischte 

Großer Sonnen fleck. Herr Dr. 
Hpstcm schreibt in der Fraukf. Y.v- vom 
17. Juli: Das Maximum der Entwick- 
lung von Sonn öi fit: Iren war in der 
Mitte des Jahres 1905 eingetreten und 
seitdem hatten sie, im Anfang langsam, 
im laufenden Jahre (besonders von 
Mitte Mai an) entschieden ah^enoinmi-n, 
so daä man erwarten durfte, die Sonne 
hin und wieder ganz fleckenirei zu 
sehen. Um so auffallender ist es, daß 
gegenwärtig ein kolossaler Fleck sich 
präsentiert, oder eigentlich sind es zwei, 
die untereinander verbunden sind. Sie 
müssen au! der Rückseite der Sonne 
vor dniucti Tauen ci^1;ti:den sein: denn 
an ihrer Stelle war vorher nichts vor- 
handen, auch nicht der kleinste Fleck. 
Ihre Entwicklung muß also rapid vor 
sich gegangen sein. Infolge der Rota- 
tiort der Sonne, cic am" der Vorderseite 
von Ost nach West erfolgt, kamen sie 
am Osirande am 14. Juni zum Vor- 
schein. Die wahre Größe der Flecke 
wird sich erst zeigen, wenn sie bis in 
die Milte der Scheibe vorgerückt sein 
werden, was etwa am 19. Juni der Fall 
sein wird, vorausgesetzt, daB sie bis 
dahin nicht abgenommen haben. Unter 
dieser Voraussetzung steht sogar zu er- 
warten, da:i man sie mit fcloiicr. Alicen 
als schwarzen Pmiki trennen werde. 
Eine weitere Möglichkeit ist eine Ein- 
wirkung auf den magnetischen Zustand 
d.'i Fiiii'. .1. ii. l-nliidumj von Nord- 
lichtern und cl cid lisch eu rrdsliimien 
Der Ort der Flecke ist in Lange 34» 
und 26", in Breite — 16° und — 12°. 

Die Verdoppelung der chrotno- 
sphärlsehen Linien. Bei der Beob- 
achtung der to:a!en Sonnenfinsternis am 
17. bis I S. Mit: l'jflt in Kamiii; S:il;o 
auf Siim.uirr erhielt die nk-diirliiriiiischc 
l ? >p(.ditnm. (.[civil hervorragen. Isle Mit- 
gliedei die Herren Julius, Nijland und 
tt'ilferdmk waren, ini! einer Pr-rsme;:- 
kamera Aufnahmen des Flash opektruns, 
auf denen jede der schmalen, sichel- 
lörmigcn Emissionslinien doppelt er- 



Nachrichten. 

scheint. Eine Erklärung dieser Linien- 
verdoppelung hat W. H. Julius aul 
Grund seiner Theorie der Anwendung 
der anomalen Dispersion zur Fikliiiuiig 
d er Chromo Sphäre gegeben.') Prot. Hart- 
mann vom Astro physikalischen Institut 
in Potsdam hielt diese Erklärung nicht 
für richtig und veröffentlicht nunmehr 
eine Entgcgnung/J in welcher er die 
Verdoppelung der Linien nicht Vor- 
gängen auf der Sonne, sondern einer 
unscharfen Einstellung des Spektro- 
graphen währen;! der Aidriahiur tu- 
schreibt -Eine sorgfältige Prüfung der 
Platten,« sagt Prof. Hartmann, -hal es 
mir nun zur vollständigen Hewibhdt 
gemacht, daß die in Rede stehende 
Linienvcrdoppelung einzig und allein 
eine Folge unseharier Fokus Pierling des 
Spektrographcn während der Aufnahmen 
ist Ich will nun hier gleich bemerken, 
daß den Beobachter deshalb durchaus 
kein besonderer Vtuwtut triiit. Jeder, 
der ciumnl mit der l'rismenkamera ge- 
arbeitet hat, weiß, wie schwierig gerade 
die richtige Fokussierung bei diesem 
Instrument ist, weil bei demselben die 
Bildschärfe; nicht nur von der genauen 
Einstellung des Kameraauszugs, son- 
dern oft auch ebenso stark von der 
Richtung abhängig ist, in welcher die 
erste Prismen flache vom einfiillcr;di.-ti 
Liebt getroffen wird. Hat man den 
Apparat, wie es injwöhnlich gesciuern, 
im Laboratorium mittds dr'.cs Kolli- 
mators, oJtT.tucli sin Himmel mit Hille 
von Sternen genau für Licht -okussiert, 
welches die Prismen im Minimum der 
Ablenkung durchsetzt, so paflt diese 
Pokussierun;; durchaus nicht mehr, mchii 
dann spater bei der Flash-Aufnahme 
das Licht eine etwas andere Richtung 
iiar. /u einem solchen HichlimiiSLmte: - 
schied ist nun aber leicht die Möglich- 
keit gegeben, da ja das Licht mittels 
dnes Ncliosialcn auf den Apparat ge- 
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würfen wird, dessen Stellung nur in 
ziemlich primitiver Weise justier! wild. 
Bei Gelegenheit meiner im Jahre 1905 
au.f der spanischen Station der Lick- 
slernw.lrie misiielührteu Aufnahmen des 
Fhsh-Spcklriimshr.1>eididie-eSc:i\ue:i!;- 
kcileu \icr.a.-.i kennen ijck'ni:. 

Da fi sich (l k Ii i i ;i tr de i L- i n ztl n L-ti Linien 
eines Linienspcklrums bei unrichtiger Fo- 



'erden, 



r bel.an 



: Sf.e! 



lgraphen mit starker Bildwölbung 
ernaii man häufig, wenn auf die Mille 
lies Spektrums scharf cingcstelll isl, am 
Anfang und am Ende desselben die 
l>oj pelbiUer. Audi meine eigene Auf- 
rahme JCS l-^ll-SlVktnirüi Zei-t dir;:! 

■■■ deutlich; während in 



der Milte der Piatie 
von etwa 15 Länge al 
j:.lnl fdi.irf i;iu! einlach si 
dieselben außerhalb die 
doppelt /Ii werden, und 
der Koni pimentcn wjchii n 
da Annäherung an den Ri 
d. Ii, mit zunehmender Ei 



kann man d.niu erblicken, dar! auch 
sämtliche Fraunhofer-scheu Linien der 
schmalen neben dem Flash noch sicht- 
baren Sichel Koiiüi dieselbe Verbreite- 
riiiig bezw. Verdoppeln!!.; zeigen. Bei 
scharfer Fokussierung hätte diese Sichel 
ein Sonncnspektrum mit einfachen, 
ziemlich -eh^en I r.üinlinier-ein'ii Linien 
geben müssen.. 

Durch noch andere Ausführungen 



reale Verdoppelung der Chromosphären- 
linien rm^irirh [:'.!:: yiill schließlich 

an, auf welche Weise die scharfe Ein- 
stellung der Kamera ausgeführt werden 

Abermals ein kleiner Planet der 
Jupitergruppe der Asteroiden. Der 
Planetoid lOijhVY hat') geroäl) der 



etra e t , 



!■ Ailni 



den Komponenten 0.095 r, 

Ganz denselben Eindruck wie die 
!ei/ii!LU.ii:ine Linie machen nun die 
Flash- Bilder der niederländischen Lipe- 
dition, nur mit dem einen Unterschied, 
ilall bei leWerii überhaupt keine Stelle 
der Platte im richtigen Fokus war. 
Sämtliche Linien des Flash- Spektrums, 
sav.vil sie gciiiit^uoc 1 leüi.;keil besitzen, 
erscheinen slark verbreitert und haben 
zwei f fcllis;kcits:iiaxini[i an den beiden 
Rändern, so daß man sie kurz wohl 
als Doppcllinien bezeichnen kann. Her 
" ' der Koni;K:iicrti: 



lehen, obgleich 
■geti Kürze der 
erolicli unsicher 
> drei Planeten 



ist der dunkle Fleck Solis Lacus von 
ihm am lö. Mai d. J. scleill gesehen 
;orden. Das f 



Il.ipli/ 



■merkt ■ 



.taut, 



lindern 



nicht 



der Wellenlänge zu, er beträgt bei der 
Linie He etwa 0.1 mm, und bei Hfl 
0.2 mm. Einen ganz sichern Beweis 
für die Richtigkeit der von mir ge- 
gebenen Erklärung der Doppell in ien 

Sirius 1907. Heft B. 



(i'.i:-. Diese Ver.i:-de:iii;i; ist 
hiernach wahrscheinlich aber doch nicht 
absolut sicher, da seit 1894 jene Loka- 
lilät sieh nicht so £Ut für den Anblick 
von der Erde darstellte als gegenwärtig. 
Diese Teilung des Solis Lacus ist aber 
nicht etwa eine Verdopplung im Sinne 

') Aslron. Nachr., No. 4181. 
■>i Lowell Cbscrvnti.rv Hullern;, No. 23. 



der Verduppiiiin; der Mar-kanäle. iierin Thannm-aa südwärts ^irirekje/.o^eri und 
die beiden Teile des Laeus waren weder lic.i einen dunklen Grund hinter sich 
sind sie i^emvarliLr in zurück. Das Dalum des 18. Mai ent- 
sprich! auf dem Mars dem 13. März 
iiiiseit'S Kalender- und das Sdin]i'l/e:i 
des Schnees beweist, daß damals die 
Temperatur der Matsiilieriläehe /wichen 
42 und 52° südlicher Breite unter 



n r »('ie m:d Oe.talt einai-de; -leid.. 
Der östliche ist der kleinere und an- 
scheinend von rimalicner Lorm, der 
ainiere ist ;u: F]ä'.]ie:iiul)al[ we!ii : ;-lri:¥ 
dreimal so yrol) und nfi'irmis;, jeder 
sendet Kanäle aus, der östliche den 
Korai, den Ncctar und einen neuen am 
IS. Mai zuerst gesehenen Kanal, dem 
Lowell den Namen Iclior gibt Vom 
wesilielien ^eiie'i Aiiilirusia, l.ia:]iy= und 
Tithonius aus und diese drei Kanäle 
erscheinen doppelt, nur L;ei llatays ist 
dies noeh -.''.was zweiielhai;. Die süd- 
liche Polarkappe des Mars hat sich von 



Länge des Perihels 
Länge des aufsteigen! 
Neigung der Bahn 



Neu bereßhnete Bahneiern ente 
des 8. Jupitermondes. F. n. Roll 
hat für das mittlere Datum 1905.04 
d:'e von den Wirkungen der Slorur.^eu 
bel'reilen ISalinelemeiVe dieses Trabanten 
berechnet. Dieselben sind, bezogen auf 
die Ebene des Erdäquatürs, der Ekliptik 
und der jupiterbahn folgende: 

Eben« des Ebene der Ebene der 
Erdiquatori Ekliptik Jupiterbinn 



: das Hauplminimum, dem ein 
iäres Minimum von 17.0 km 1 bis 
iden vor der Kulmination gegen- 
eht. Zwischen diesen beiden 

,;> zeigt die Wmdgeseliwiiidi-dveit 

laximavon 17.1 Am und 17.25 km, 
Stunden vor und 6 Stunden nach 



liiwsl.-: die Windstärke 
') Ltck-Ohservatory Bnlldi 



! Uni', c,- I.l ¥(iuL0le Rel:;u d'aür.i- 
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dafi die FJutbewegtmg der Atmosphäre 
in höhern Schichten derselben regel- 
mäßiger und deutlicher in die Erschei- 
nung Irrten wird als am Grunde des 
Ltiflmeeres. In der Tat ergab sich für 
den Sänlis eine Schwankung von dop- 
pelt su großer Amplitude wie in Uccle. 
Das Haupiminim.mi (24.7 km) fällt hier 
genau mit der Mondkulmination iu- 



("m-ruwidLCr flrnharlitullLiet] -ich er- 
gebenden Wert der Sonncnparallaxc 
definitiv ntvnleiieti. In: ganzen wurden 
bei dieser Untersuchung 151 Aufnahmen 
mit dem 13-3o)Iigen photographischen 
Refraktor und 103 mit dem 26-zolligeti 
(Thompson-) Äquatorial ausgemessen, 
welche sich über den Zeitraum vom 
25. Febr. 1901 



:i Mr,x 



. Die 



Limitiii i. 



6.7 km 



S Sinn 



d 26.1 



nach 



der Kulmination auf. Jedenfalls, 
ArcKuvslii, scheint sonach durch diese 
Untersuchungen, die freilich noch für 
andere Stationen und längere Zeiträume 
fortzusetzen sein werden, der Einfluß 
des Mondes auf die Luftbewegung nach- 
gewiesen zu sein. 

Der Komet 1907(1 kommt nach der 
aufderLicksternwarleausgelührteti Bahn- 
berechnung am 3. Septt ' 
Sonnennähe, bei einer l'erihcidistan* 



.. . [ieriiek^clit;;;iins; 
aller Umstände aufs ^etiauesto durch- 
geführt wurden, ergaben folgenden als 
definitiv an genommenen Wert der 
Sonnenparallaxe a = 8.800° mit einem 
wahrseiieiülichen Fehler von 4- 0.0044". 
Es ist merkwürdig, aber natürlich nur 
zufällig, dali dieser Werl für die Sonnen- 
parallele vullkuiiur.e-i ühcreiuslmiu'.! mir 
dem auf der iritei-ationalcn Kü irler im/ 
zu Paris (1S96) als vorläufig für den 
Gebrauch in den astronomischen Ephemc- 
ri-.k-n am;eiio:iimeiK-ii Werte. Fs ist 
| wünschenswert, daü die 



-.i: Heiliger; forlwähvt-iui n\ und In- 
wegt sich aus dei:i Stier in den Orion. 
Um Mitternacht des 1. zum 2. August 
steht er am Himmel in AR = 4 h 34 m, ■ 
D= + 16° 12'- 

Die Größe der Sonnenparaliaxe 
nach den photographischen Orts- 
bestimmungen des Planetoiden Eros 
1900 bis 1901. Die Annäherung des 
kleinen Planeten Eros an die Erde 
;r Opposition im Oktober 



m 



n ja-; 



tiligten Obser- 
vatorien in ähnlicher Weise wie Green- 
wicli, jede für sieh die aus ihren 
Beobachtungen folgende Grolle der 
Sonnenparallaxe ermitteln. Nachdem 
dieses geschehen, wird eine endgültige 
Berechnung derselben auf Grund der 
Erosbeobachtutigen 1900 bis 1901 aus- 
geführt werden. 

Über das Vorkommen der sel- 
tenen Erden auf der Sonne hat Dr. 
G. Hofhauer der Kaiser!. Akademie der 
Wissenschaften in Wien eine Abhand- 



nach einem gemeinsamen Plane durch 
hlimgcn einen 
schartet] Weil für die riiinnciui.ireikni- 
zu ermitteln. Infolgedessen sind über- 
aus zahlreiche Aufnahmen ausgeführt 
worden, deren tndgül:i;:e Bearbeitung 
alw mich !;ci:uime Zeil ausstellen wild. 
Unter diesen Umständen hat der kgl. 
Astruiiuci zu Gri-e[:wich für richiii; ge- 
halten, zunächst den allein aus den 



I-Linlicii- :iiul lluce::s;>e!drer. der Lle- 
miulc: !>:, nv-pnisiiu;:. t-vbium, lu-r,i- 
pium, (iadoliiuum, Lanthan, iXeodyui, 
r% .1 in Lisiii , Praseod) m, Samarium, 
Scaiidium, Terbium, Thorium, Thulium, 
Yttrium und Ytterbium auf ihr Vor- 
handensein im Sonnen Spektrum unter- 
sucht. Zum VVij'icicii mit Jeu Row- 



landschen Zahlen dienten die Weller 
langenmessu ngeii von Exil er- Hasel lek, bekannt sind,') 
die Messungen Kays eis und sei: 
Schüler und sciilitlilieh das von £h 
h;ird vcviiffen (Hellte Teibiiims|H-ktii 
t-j reiglc ficii, djli nui der Sur 
relativ am häufigsten Ytl 



weil deren Spektren bisnun ungenügend 



kommen, d 



Fernrohre für Freunde der 
Scan- Hlmmelsbeobachtungr. Aus dem 
r vui- LcsciLrd iks Sirius- sitiil mir iiiciifm- 
Mni'.'ii ^n'.'iii.Ti' und kleinen: seiir erh.ih-jiie 
Zum ! Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 



dein Row landschen Sonnenspcktrum i beobachtung, 

angehören. Unsicher sind die Angaben bin ich zu jed 
über das Dysprosium und Neoholmiiim, gern bereit. 
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0X1. 1. Mittlere Schiele der Ekliptik 23« 2T 4 82' 

Wahre ... 55' IV ü'lfl" 

Halbmesser der Sonne 16' 0-S3" 

Parallaxe • ■ 8'8i" 
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Erscheinungen der Jupltermonde. Die sämtlichen Angaben über die Er- 




üc K d.. . Vi. jcrcj ■ hui ic i ; ■■ hl n ii< ' jirpil ■■ 

Tr i den Eintritt Jcs Tnbr.men vor die Ji^ilersclieibc 

Tr E den Austritt des Trabanten a:ii der Jupjersilitibt. 

Sh 1 den rm-Ti-i Je-. Trahsniri. schallen) iil die Jupilci Scheibe. 

Sli L um Aus'.r.i? Je: I .ii~ ■ .it'ci- -1. J-jp. -enche.he. 
Fi s.nd n U i diejenigen t r st hem unten der 1 und er munde atfgeiihn. welche s.d. tr. 
eiyi.cn. »er..-. |..p.ler ;u (rrec^.ch ..nn und die So.11» unter den Honjnntr slrn 

man nur mititf. I>- it. den anKttfebencn Zeitpunkten iu add.rten 

Oktober 1. 1. Oc. R. :i«a- II Or II ifi' Oktober 2. I Tr. E is» 
si» IV. Et. D i?-äs«r.;'. Oktobers. III Ot H. U"3?' Oktober 7. 1 Sh 
I 16' !!- i Tr I ;.--««■ Oktober 8. II. Ec I) i J« su» ix '. I Ec D. 13» 
n-- -c- i k i: . - OiHber h I T. I - I : ■ ■ ■■■ 1 i~ ; 7. f 
H»;i- Oktober 10 III Lt.» n»M»i«'. Hl- Ot U :i>iu- Ii. Tr L is»!3i 
III Oc K ><i- i) - Oktober II IV. Tr. I. IS' :v™. IV. T: E 17t, :>:» Oktober 14. 
I Sh I itt Ii- Oktober 1&. I hc T) iM>:n ■ 4? • II. Tr. I). ieba-3... Oktober 10 
1. Sh. I. 12'H-. I. Tr. I. iji.es». I.Sh.Eläbin. 1. Tr. E. 18* 18». Oktober 17. 
III. Et D. 12*26» JS ■ . II. Tr. I. 13 * 5 m . I. Oc. R. 13* 31». II. Sh. E. 13* 30». III. 
EcR.l6l>6ii«il«. ]]. Tr. E. IA* 1-. III. Oc. D. 17b ign. Oktober [9. IV. Ec D. 
H' 38- 64 «. IV. Ec R. 16*67»15«. Oktober 22. I. Et. D. »UMMI ■. Okto- 
ber 23. ]. Sh. I. 11M8-. I. Tr. I. 15*63». I. Sh. E. II* 68». I. Tr. E. 186 13». 
Oktober 24. 1. Ec D. I1=SS»0». II. Sh. 1. 13* ia-. 1. Oc. R. 16b 26». II. Tr. 1. 
]r,*12». II, Sh. E. 18* 0». III. Ex. D. IC* 25» st«. II. Tr. E. 18 h 3B">. 0ktober26. 
I. Sh. E. 11b je». ]. Tr. E. 13*45». Oktober 26. II OcR.13*30». Oktober 28. 
III. Tr. 1.11 »ai». IV.Tr. E. 1ÜI.J3». III. Tr. E. Ii" 15». Oktober 30. I. Sh. I. 10 ■' 
32». I Tr. ]. 17*18». I. Sh. E. 18*51«. Oktober 81. I. Ec. D. 13* 40-a«. II. 
Sh. ]. 16*4G». I. Oc. R. 17* 20». II. Tr. 1. 18*17». II. Sb. E. 18*43». 

Stellung-en der Saturn monde. (Erklärung S, 20.) 
Z^ren der Ustiidicti Llomfation im Oklübur 1907. 

Oktober B. 21! I>; Oktobor 10. 1«-S«: Dkl-.ler l:'. lö s"; Oktober U.'lS'lb; Oktober 16! 
10'4"; Oktober 1*. 77*; Oktober 20. 6-fl*; Oktober 22. 1 3*. Oktober 23. 5.3B*; Okto- 
ber '.!r,. W.II'-. (JkMl.tr -7. IfS' ; (Jkwhi-r I.V.-,"; Okt-büt Hl. ISS* . 

Dione. Oktober 2. ; Okl ;r 5. U'fi", Okulier 8. 8-f>; Oktober 11. 31 " ; 

okulier v.l. ins»; (i»i..I„t Hl. II I*; i.kli.lwr lü. S'l*; Oktober 12. 1'7*| Oktober II. 
184*; Oktober S7. 13.1*; Oktober 30. 0-7*. 

Rhea. Oktober 3. I'fl*; Okitiber :. " ; Oktober 12. M«; Oktober 10. 18'7*; 
Okulier 21. Okltil.nr '!:,. LHI-i": Oktober 30. I«*. 

Titan. ' 'kl -r »-.Ii. [.; nklMlM-r h. ^■sUV.; (Hi.-b ■.- Ii. IS"" S.; Oktober Ii. 

■iil-lll. fc.; Oktober 'Jl. 0-1 Ii I.; Oklul.er Iii. -JiKi'. »'.; okl r LI«. lt..I>» S. 

IftpetUS. Oktober 10. 3'8"S.; Oktober 20. 120b E. 



"ll.MUlJtW. Prot. Hr. lUm.r.J. Kien in i;,,m.|.!„.|rn < h I l. - ll,act von I^lotr hl L^mf 

AuiSeeeben mm 1. August 1907. 
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Die Göttinger Sonnenfinsternis-Expedition im August 1905. 



Influr Beobachtung der totalen Son- 
IBS] nenfmsternisam30.Augustl n 05 
hat die Goltinger Sternwarte eine Espe- 
dition nach Gelma in Algerien ausge- 
führt, die vorzüglich vom Wetter be- 
günstigt war und wichtige Resultate 
erzielte. Der Direktor der Sternwarte, 
Prof. K. Seh warisch ild, hat der König]. 
Gesellschaft der Wissenschaften zu Göt- 
tingen in der Sitzung vom 8. Dezem- 
ber 1006 über diese Expetlilimi bä- 
richtet und [luinndir eine ausführliche 
Darlegung veröffentlicht. ■> Wir ent- 
nehmen dieser nach jeder Richtung hin 
j.L-1 Lr wichtige» 'Arbeit kurz die nach- 
folgenden hauptsächlichsten Daten und 



') A 



I. Stcril- 



Die Expedition, an welcher die 
Professoren Schwarzschild und Runge, 
Dr. Meyermann und der Inslimlswärter 
H. Berber leiluahmen und zu denen sich 
Später Dr. R. Emden aus München ge- 
selltL', i'crlieii IlKiiihiirj; a:n "). Aug., lan- 
dete in Algier .im IB. und gelangte mit 
dir tisenb i! n an; 21. Aug '-ich Oelma. 
Da die Zahl der läßlichen Arbeitsstun- 
den hf: f;nT Temperatur. &.e bis zu 
12° C :m Schaller. <!i(g. cm- 'ein be- 
si lir.int.H- war. ;u waren d-p Mnghede: 
de: Eipediliiin et;n mit all'.n Voihcrci 
(ungen lertig. al) tief lag dir rmsui 
nis kam Der (0 August begann vrtllig 
klar und blieb auch ohne die Mittag-s- 
welken, die *-irh an den vorhergehen- 
den Tagen regctnalhg gebildet bauen, 
tme Stunde vur liry.ua drr I .nitetriis 
versagle die Birne des Mcwnlver- 
Schlusses, dc:ch konnle Sie gt-j(kl:ch«' 



weise noch ersetzt werden. Die Aul- Aufnahmen auf einem Rollfilm ermög- 

nahmen während der Totalität gingen licht. 

bis auf kleine Programm Widrigkeiten 2. Petzvalobjektiv von Busch (Rathe- 

ordnungsgemäß von stalten. Verlauf nau). Öflnung 156 mm, Brennweite 

Und Beobachtung der Finsternis im 700 mm. Über das Objektiv war als 

einzelnen werden ausführlich geschildert. Kamera ein einfaches Blechrohr ge- 

Am Abend des 30. und 31, entwickelten schoben, an dessen unferem Ende eine 

die Forscher ihre Aufnahmen in der holzfassung zum Einschieben der Kis- 

Dunkelkammcr des Gelmaer Photo- seile angebracht war 

graphen Henry unter Verbrauch von 3. Handkamera von Dr. Emden, aus- 

lOfeEis. Nach der Finsternis erfolgten gerüstet mit Rietschel-Anastigmat von 

lehrreiche gegenseitige Besichtigungen 2 5 mm Öffnung, 120 mm Brennweile 

der verschiedenen astronomischen Sta- unt | m j| Gelbscheibe, 
honen Audi 1 halten die Mitglieder der, A||e drei | nslrumell , e wurden M f 

bxpC'Uiuoti sich am Jl. des Besuches e . n Kep-oil-criiv Stativ aufgesetzt & 

11' H "" b y Kol,! S™ Soukl1 - PHnlm sc, du« die Achse ihre, 

m ™ ttfreuen -, e . . A . , Objektivs seukreelit ;l :r Dtklii^tmrb 

MMM m u Mb k k ,d,se stund,™ Stelle des Gescngc»*!,:, 

struininfc .t,puckt und der 2 .1, Ruhe- ^ , HolzkM, uf des T „dm 

* J*S" ■» * Emle da Dimi.IT ilii gesehota 

t ] ' t 1 U .r-L', -r:E . ,'rvt VtVrrp , Hinte: . .- . .. . 6 . . 



dfcRldmöt.dfdtn.WceiabtrTdjii „ na diom „„, dm dk b » „,.„ 
Die ustrononnsehe Ausrüstung be- dm lnAumeÄI „ „gesehnubt, du 
n drei Iuslrimieriteu. s[e ^u,,^, L : jt r>' L -l; t l 1 1 ;ih : < .j i s^cki. .■ 



3 angeschraubt, daS 

(Jen» Das Ob,ekt,v wnr ein »gen, ,„ „, ,,,,,„ „„„ Dle 

Apochronis von 1 1 0 ,™ Ounim S imd si., cll , imrlmfi des g anm , besoiyte eir. 

nno„„« lt.'.™»* n.r.ur i„i. ;l „i lv ^.; 

sich nahe int dm »tnunum der Ab- Poto ,t„ m „„,„, «„ichiet Nur 

lenknng «m*, ein P™tnn von a „„„„ Sudltr „^„cj, „„ di , 
I . I In— 

dem « iiikd, ubcnfal s .,: 

Bei der hieraus resultierenden groiici: _ , , , ... , 
Lichtstärke waren Momentaufnahmen .. Zu . m , Sekundenzahlen diente ein ge- 
des Flasli-Spekirums vorzusehen. ITs '■™h»"^r Metronom, 
wurde deshalb in der Bildebene ein Zwei letzte nicht unwichtige Hills- 
S'.ciiiheilscllcr Fallvcrschliil! nn-ebracht. eim K-lUmi-cu waren ;i) ein photomrtr, 
der für das S..n:ie.i,[)ektinm. welche scher Keil, aus einem braunen ül.i, 
bei 11 mm Breite nur 50 m/« Länge und einer photographischen Platte von 
hatte, bequemen Kaum iieli. Mircicr dem veilaufeiuler ?cl]Wi'ir/ui.y Iiery.stdil, dt, 
Momcntverschluß konnte eine Kassette s0 einen Kaise-iien rahmen eingelassen 
entlang geschoben werden. Die Ver- war, dali man auf den Rand jeder Platte 
Schiebung war durch Zapfen, die auf mit Hilfe irgend einer Lichtquelle eine 
der Rückseite der Kassette .-m^machi |>.n>tt 'metrische Verglcichsskali auf- 
waren, erleichtert und so l i n b) drei Blenden. 



'r:irdieM..tneiii;uil.;;LhiiiLiule ; .I : ljL S |]- blenden erlebten, 
peklrums war indessen eine grollere Das vor der Finsternis eingeübte 

ahl von Aufnahmen erwünscht inner- Programm der Aufnahmen war folgen- 

ilb einer Zeit, die keinen Platten- des. (Als Anfang der Zeitzahl ung w 

echsel zuliefi. Es wurden daher auch der Beginn der Totalität genommen). 
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Z tili 5 che l'rismenkamcra | beobachtet 
Schwarcschitd) 
Za) -20i bis + 10« Momentaufnahmen d 



en (OitluH'h 
r Film vdi 



Z r ) 3m 20- -Ends I tnims auf einer 
der Totalität j Platte mit Pholo- 
meterkeil ("/,, an 
I ickk-uliiiei-l'ke.U:). 

Petivalobjektiv (Beobachter Henry) 
P,)tW15«-16- ohncPhoic- 
/>,)□ 45 -« mit 



P,)i 30—45 



R,j 0 45 - 49 ( 



«j 1 30 

«,t 2 0 



-15 mit Qelb- ( 
- 45 nhneOelb- 
-3-0 mit Gelb- 



Die Vergleichsspektren auf dem Film 
Z„) sollten durch Momentaufnahme des 
Sonnen Spektrums vor der Totalität bei 
Abhlcntlung auf die Öffnung 3 mm, 
I mm und 0.5 mm erhalten werden, die 
Photo meterkeile jeweils durch Ex Posi- 
tion von 15« gegen die freie Sonne. 

Diu Ex position sie iten liir die vier 
Inslrumente waren naturlich so gewählt, 
daß während keiner Exposition das 
Instrument von einem der drei Beob- 
achter erschüttert wurde. 

[">as Programm, 'Im- im «■csaHlidi>:ii 
durch die verfügbaren Hilfsmittel vor- 



geschrieben war, hat die Besonderheiten, 
daß wohl zum ersten Male so kurze 
Momentaufnahmen (etwa V 60 s ) des 
Flash erfolgten, daß für die photo- 
metrisclie Verglcicliung nichteine künst- 
liche Lichtquelle, sondern die unver- 
fin&terle Sonne selbst zur Verwendung 
kam und daß die Photometrie auch auf 
das Korona- und Flash-Spektrum er- 
streckt wurde. 

Das Programm ist im großen und 
ganzen erfolgreich durchgeführt wor- 
den. Über die Erscheinung der Korona 
für das blolie Auge sagt Prof. Schwarz- 
schild: «Während der 40 Sekunden 
Expositionen war es uns möglich, dem 
Aussehen der Korona mit freiem Auge 
unsere Aufmerksamkeit zuzuwenden. 
Beim ersten Anblick erschien mir die 
Korona, wie ein heller schmaler silberner 
Ring von wenigen Bogenminulen Breite 
um die Sonne. Erst bei näherem Zu- 
sehen bemerkte ich die außerordent- 
lich viel lichtsch wacher n äußern Aus- 
läufer der Korona, deren nahezu radiale 
Handlinien in immer mehr abnehmen- 
den Kontrast gegen den hell erleuchte- 
ten Himmelshintergrund bis zu etwa 
einem Sonnen durchmesser Entfernung 
von der Sonnenoberf lache zu verfolgen 
waren. Die diffuse Erleuchtung des 
Himmels war bedeutend heller, als hei 
Vollmond. Das allgemeine Aussehen 
der Korona für das freie Auge ent- 
spricht durchaus dem der photo- 
LfmpliUdn-ii Aufnahmen — wenn man 
nur von der überwiegenden Helligkeit 
der innern Korona absieht, die auf den 
Ph Urographien nicht genügend zum 
Ausdruck kommt. Dr. iimden schätzte 
die längsten Koronastrahlen auf l'/> 
Sonnendurchmesser. 

Die Zeichnungen, welche wir und 
einige andere zufällig anwesende Beob- 
achter unmittelbar nach der Finsternis 
an leiteten, bewiesen nur, daß die Auf- 
fassung der feinem äußern Koronaaus- 
läufer eine völlig subjektive ist.- 

Wie schon erwähnt, kann an diesem 
Orte auf das DtNul der I5e"l>acliliirt;;eu 
und die selurisiuiiigei'. llieuieliidieit 
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Untersuchungen, welche Prof. Schwarz- 
schi Id zur A usn utzii n g derselben angeste 1 1 1 
hai, nicht spezieller eingegangen wer- 
den. Es muß genügen, aus der Zu- 
sammen fassung und Diskussion der 
Resultate das allgemeiner Interessante 
mitzuteilen. 

Was die photographische Helligkeit 
der Korona anbelangt, so fand sich, 
wenn die Helligkeit des Vollmondes 
zur Einheit genommen wird, die Hellig- 
keit der eigentlichen Korona photo- 
i>raphHcli zu 0.17, des diffuseil Lichts 
eines Kreises von 5° Durchmesser um 
die verfinsterte Sonne zu 0.13, zu- 
sammen 0.3. 

Aus der Stärke der diffusen Beleuch- 
lung des Himmels schlieft Prof. Seh warz- 
schilci, dal! dieselbe hauptsächlich von 
der Erleuchtung der Luft durch direkte 
Stinucnilrjlilting an den Grenzen des 
Total itatskreises und nur zu einem ganz 
geringen Bruchteil von Diffusion des 
Koronalichtes herrührt. Denn das dif- 
fuse Hi in nielslicht aus einem Kreis von 
5" Durchmesser um die Sonne mache 
unter gewöhn liehen Umständen bei 
durdisicliligcr Luft weniger als '.',„ der 
direkten Sonnenstrahlung aus. Da die 
Annahme einer besondem Trübung der 
Atmosphäre während der Finsternis 
durch den Augenschein widerlegt werde, 
so dürfe man also auch nur weniger 
als ein Zehntel der i>bigen Zahlen für 
das diffuse Himmdslidil, auf Rechnung 
der Korona setzen. 

Bezüglich der Spektral Photometrie 
der Korona bemerkt Prof. Schwarzschild : 
• Im Wellcnlängengcbict 350 bis 500 
stimmt die Intensitätsvcrleiluiis im Ko- 
ronaspektrum mit der im Sonnenspek- 
trum nahe überein. Betrachtet mau 
die Unterschiede näher und sieht man 
ab i'on der ersten wegen j.Mrititier 
Schwärzung dieser Wellenlängen un- 
siciu-m Zahl, so erscheint die Korona 
im Ultraviolelt schwacher als die Sonne, 
das Inlensiiätsmaximum in der Korona 
gegen das der Sonne nach langem 
Wellenlängen zu verlegt. Das crslere 
allgemeinere Resultat ist offenbar und 



stimmt mit der Angabe der Herren 
Knopf und Fabry, dafl bei ihren pfiolo- 
melrischen Vergleichungcn die Korona 
sehr genau die Farbe des Mondes d. i. 
der Sonne gehabt habe. Die Realität 
des zweiten feinern Ergebnisses möchte 
ich als in sich noch nicht fest begrün- 
det ansehen.- 

Zur Theorie der Sonnenkorona 
aultert sich Prof. Schwarzschild u. i. 
wie folgt: »Unler den theoretischen An- 
schauungen, mit denen man diese Re- 
sultate vergleichen kann, steht als das eine 
Extrem die Annahme, daß man es in 
der innern Korona wesentlich mit selbst- 
leuchtenden Teilchen zu tun hat, die 
sich im Strahluiigsgleichgewicht befin- 
den. Nach den Rechnungen von 
Arrhenlus 1 ) erhält man für ein Teil- 
chen 0.7' über der Photosphäre eine 
Temperatur von 4620". 

Das andere Extrem bildet die An- 
nahme, daß die Korona nur im reflek- 
tierten Licht leuchtet und aus sehr 
klein™ Teilchen beilclit, welche nach 
Rayleigh eine mit dem Blau unseres 
Himmels sehr nahe übereinstimmende 
Farbe geben. Mit dieser Annahme 
sind unsere Zahlen nicht verträglich 
Sie widerspriehl dem Augenschein und 
den erwähnten Beobachtungen der Herren 
Fabry und Knopf. Sie wird ferner 
widerlegt durch die Aufnahmen mit 
Gdtwheitte, wie sie Dr. Emden aus- 
geführt hat. Dieselben zeigen, dall die 
Gelbscheibe das diffuse Mim meislicht 
viel stärker herabsetzt, als die Korona- 
Strahlung, dali die Korona viel gelber 
ist, als das Hinirnclflidif. Natürlich 
könnte man hier einwerfen — denn 
das von der Luft diffundierte Licht ist 
immer blauer als das Licht der Licht- 
quelle; ist die Korona blau, so muH 
der Himmel während der Totalität eben 
nach tiein hlau gefärbt sein. Nach 
den Messungen stammt aber die all- 
gemeine Erleuchtung des Himmels 
während der Finsternis nur zum ge- 
ringsten Teil von der Korona selbst, 

■) Astrophys. Journal, Bd. XX, p. 224- 
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sie kommt im wesentlichen von der 
direkten Erleuchtung der Erdatmosphäre 
anlierliaih des Totalitatskrcises iinii miiH 
daher das gewöhnliche Himmelsblau 
zeigen, so daß unser Schluß nicht be- 
einträchtigt wird. Es stimmt daher alles 
dahin zusammen, daß die Korona nicht 
das Raylcighsche [flau zeiejt.- 

Prof. Schiearzschild kommt nach 
Prüfung verschiedener Annahme zu der 
Hypothese von stark polarisierenden 
Molekülen oder Ionen, welche ultrarote 
E:<;enscliwiii!tiingen Italien ndet welche 
auch in irgend einer andern kompli- 
ziertem Weise so gebaut sind, daß sie 
alle Farben ziemlich gleich iturk diifitn- 
dieren. Daß es solche Molekeln gibt, 
beweisen die ultramikroskopisehen Teil- 
ehen in kolloidalen Lösungen, deren 
Größe weit linier den Wellenlängen 
liegt, die polarisieren, wie Rayleighs 
Teilchen, die aber trotzdem ein kon- 
tinuierliches Spektrum geben, in welchem 
häufig Rot und Gelb überwiegt Das 
Fehlen der Frau nhof ersehen Linien sei 
auf große Geschwindigkeiten der Teil- 
chen der Korona und entsprechende 
Dopplersche Verschiebungen zurückzu- 
führen. U Itter den bewegenden Kräften 
komme auch bei Molekülen der Licht- 
druck in Frage, wofern sie nur Eigen- 
• ;hw intt; untren haben, 

Der letzte Rest der feinen Sonnen- 
sichel, welche hinter dem Monde her- 
vorsteht, löst sich in eine Reihe von 
kleinen Punkten oder Tropfen 
dann rasch nacheinander 
Die Ursache dieser Erscheinung ist 
natürlich die Unebenheit der Mond- 
oberfläche. Die Berge unterbrechen 



zuerst die Smitietisicltel, währctid durch 
die Täler der Rand der Pholosphäre 
noch länger hindurchblickt. In dem 
von einer Prismenkamera entworfenen 
Bilde wird analog jeder Mondberg 
durch eine streifenförmige. Unter- 
brechung des Spektrums, jedes Tal 
durch einen Streifen starkem kontinuier- 
lichen Photosphären lichtes bezeichnet 

Die Helligkeit der Streifen im Spek- 
truttt wird also einerseits abhängen von 
der Form des Mondprofiles, sie wird 
aber auch abhängen von der Helligkeit 
der hinter dem Monde hervorsehenden 
Randpartic der Snnnenphotosphäre. Eine 
pltotoinelriselte Ifearheituitj; solcher Auf- 
nahmen wird daher sowohl eine Be- 
stimmung des Mond profits, als eine 
solche der Helligkeit des Sonnenrandes 
— und zwar letztere für jede einzelne 
Spektra Ifarbe — liefern können, 

Prof. Schwarzschild beschäftigt sieh 
eingehend mit dieser Untersuchung und 
gibt eine Zeichnung des MondproFils 
Kl-rnäli derselben, stellt dann über zur 
Spektral Photometrie des Sonnenrandes 
und zur rlelhgkeitsermittlu.tg der Pro- 
tubcraitzeu, endlich wird noch das Spek- 
trum der Chromosphäre besprochen 
und nachgewiesen, daß das Atom- 

tieten eines Elementes in der hohem 
Chromosphäre maßgebend ist Ebenso, 
daß irgend ein anderer innerer Zu- 
sammenhang zwischen den vorkommen- 
den Elementen besteht und nicht etwa 
ein rein zufälliger größerer Reichtum 
der Sonne an einem bestimmten Element 
seine ErStreckung und sein Leuchten 
bis in größere Höhen verursacht 



Neue Untersuchungen Uber die Heiligkeitsschwankungen 
der vier grossen Jupitermonde. 

Sfljm Winter 1904 auf 1005 hat Dr. führten und Über die im Sirius seiner- 

uEj P. Cuthnick ani der Sternwarte /eil berichtet wurden ist. 1 ) Er hat diese 

in Bothkamp pliolo metrische Beohaclt- Beobachtungen dann wieder aufge- 

tungen der hellen Jupitermonde aus- 

geführt, die zu wichtigen Resultaten ') Sirius 1906, S. 61, 82. 
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nommen und vom 5. Juli 1905 bis zum 
1. April 1906 fortgeführt. Die Ergeb- 
nisse der darauf beruhenden neuen 
Untersuchungen wurden der P reu Bischen 
Akademie der Wissenscharien in der 
Sitzung vom 27. Man 1907 in einer 
Abhandlung vorgelegt, ') deren Haupt- 
inhalt hier folgt: 

Die frühern Untersuchungen Dr. 
□ uthnicks halten die Periodizität dts 
Lichtwechsels der Trabanten und die 
Übereinstimmung der Perioden mit den 
Uinlaufsztiteii als unzweifelhaft ergeben, 
was nicht wohl anders erklärt werden 
katin als durch die Annahmt:, i'a.'i Ro- 
tations- und Unilaufszeit bei diesen 
Himmelskörpern gleich und daß ihre 
Oberflachen von ungleichförmiger AI- 
bedo sind; daneben kommt noch eine 
merkliche Abweichung der Figur der 
Trabanten von der Kugelgestalt in Be- 
tracht. Weiter ergab sich aber auch, 
daß der Lichfwechsel nicht vollkommen 
streng periodisch sein könne, daß viel- 
mehr eine relativ geringe Unstabitilät 
der Lichtkurven während des Beobach- 
tungszeitraumes von 1904 Dezember 
bis 1905 April bestanden haben müsse. 
Größere unzweifelhafte Veränderungen 
lielien sieh ferner durch die Vergleichung 
der Auwersschcn Beobachtungen (1858 
bis 60) mit den ährigen feststellen. Ins- 
besondere die Lichtkurve des Traban- 
ten Ii hat 1859 bis 60 einen merklich 
andern Verlauf gehabt als 1870, 1877 
bis 78 und 1904 bis 05; auch die 
übrigen Trabanten weisen Unterschiede 
auf, welche jetzt wenigstens teilweise 
als reell angesehen werden müssen. 
Die vorliegende neue Beobachtungs- 
reihe, heißt es in der Abhandlung wei- 
ter, bestätigt diese Ergebnisse und fügt 
denselben weitere Einzelheiten hinzu. 
.■-Die Frage nach der Ursache des I.icht- 
wechsels und der Veränderlichkeit der 
Lichtkurven wurde damals noch offen- 
gelassen; es wurde jedui.li auf die ver- 
schiedenen Möglichkeiten hingewiesen, 

') Sitzungsber.d. Kg'. Preuß. Akademie 
1907, XVII, S. 335. 



Bezüglich der Ursache des Lichlwechsels 
stehen zwei Möglichkeiten im Vorder- 
grund, nämlich 1. das Vorhandensein 
von Stellen ungleichen Reflexionsver- 
mögens auf den Trabantenoberflächtn, 
2. eine Abweichung der Figur der Tra- 
banten von der Kugelgestalt. Die Er- 
örterung des ersten Punktes führte zu 
dem Schluß, daß der Vertauf der Licht- 
kurven durch alleinige Annahme diffuser 
Reflexion nicht erklärt werden könne, 
daß man vielmehr genötigt sei, partielle 
Spiegelung anzunehmen. Mit der zweiten 
Annahme läBt sich günstigenfalls nur 
ein Teil der Helligkeitsbewegungen er- 
klären; sie hat eine gewisse Stütze in 
der Form der Lichtkurven, welche durch- 
schnittlich geringere Helligkeiten in dir! 
Konjunktionen, größere in den Elongä- 
tionen der Trabanten aufweisen. Dieses 
Gesetz tritt jedoch in den Kurven von 
1004 bis 05 nicht ganz klar zutage, 
weshalb darauf ein größeres Oewkil 
nicht gelegt worden war. Die Licht- 
kurven für 1905 bis 06 dagegen zeigen 
jene Eigentümlichkeit in bedeutend 
stärkerer Ausprägung.- 

Dr. Guthnick teilt alle Einzelheiten 
bezüglich der Beobachhmgsmelhoile, 

wie früher, mit und ebenso die Heilig- 
keilskurven, die sich aus der altern wie 
der neuern Beobachlungsreihe ergaben. 
Die Vergleichung beider zeigt das sehr 
überraschende Resultat, daß innerhalb 
von noch nicht einem halben Jahre 
ganz beträchtliche Veränderungen statt- 
gefunden haben, welche aber im all- 
gemeinen nicht auf starke Neigungen 
derTrabantenäquatoren gegen die] upiter- 
bahn zurückgeführt werden können, 
sondern offenbar physische Vorgänge 
auf den Oberflächen bezw. in den 
Atmosphären der Trabanten wider- 
spiegeln. 

»Betrachtet man die Beobachtungs- 
reihe 1905 bis Oö für sich allein, so 
ist aus ihr ebenfalls mit Notwendigkeit 
die Übereinstimmung der Lichtwechsel- 
perioden mit den Umlaufszeiten zu 
folgern. 
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Ei bleib) noch übrig, auf nm 
möglichen Zusammenhang swischi 
den Veränderungen der l.,rh:kurven. 
welche in der Hauptsache zwischen 
Frühjahr und Hirhsi 10-U5 «atlgelun. 
den haben müssen, und der ginSer. 
Aktivität der J u piler ohert fache während 
der zweiten Mühe de* Jahies |QOf> und 
im folgend jähre hi„,„w ( ,scn. ,m 
Verlauf derer das nördliche Auualoieal- 
:^nd des Planeten fast ganz verschwand. 
Die vielleicht nicht zufällige Gleich- 
/citiylicit der btiilori Vorhin«!.', diu 
möglicherweise auf solare Ursachen hin- 
deutet, ist auch, wenngleich viel weniger 
auffallend, für die Zeil der Auwersschen 
Beobachtungen angedeutet. Es wurde 
'rüher darauf aufmerksam 



daß d 
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entlich andern Ver- 
lauf gehabt hat als zur Zeil der Mes- 
sungen von Engelmann, Pickering und 
1904 bis 05. Auch die Kurve von IV 

von 1870 und 1504 bis 05 auf, welche 
an die Veränderungen von 1905 bis 06 
erinnern. Damals helan-.t iicii iiie Jupi'ti- 
obirilächt ebenialls cerae'c Iii einer 
Periode lebhafter Vcräiuleriuij;, die siel) 
besonders durch das allmähliche Ver- 
schwinden beider Äquaiorstreifen IS5S 



! bij 59 und da^ plöuliche Wiederauf. 

, treten des südlichen Randes im Herbst 
1859 bemerkbar machte. Zur Zeil der 
Engelmanntcfce.i und der wenig zahl- 
reichen Piekeringschen Beobachtungen, 
sowie 1904 bis 01 halte Jupiter im 
grollen und ganzen normales Auwehen; 
die auf. diesen Reobarhi-jngen kon- 
struierten Lkhtkurven weisen keine auf- 
fallende Abweichungen auf, die sich 
nicht auf die Unsicherheil der Beob- 
achtungen zurückführen lassen.-- Eine 
gewisse Periodizität der Veränderungen 
der Lichfkurvcn ist demnach nicht aus- 
geschlossen; aber die Periode ist nicht 
gleich der Umlaufszeit des Jupiter. Auch 
eine Beziehung zur Sonncnflcckcii- 
perlode ist nichi deutlich genug aus- 
geprägt, um ihr Realität ohne weiteres 
zusprechen zu können. Ein strenger 
Parallel! sin us zwischen den Erschei- 
nungen auf Jupiter, den Veränderungen 
der Trabanten kurven und der Sonnen- 
fl ecken periode wäre freilich von vorn- 
herein nicht zu erwarten, selbst wenn 
ein Zusammenhang wirklich bestehen 
sollte. Zur Beantwortung der hier auf- 
geworfenen Fragen würde es jedenfalls 
andauernder Beobachtung der Trabanten 
durch mindestens einen Jupiterumlauf 
hindurch bedürfen. 



Die vorwiegende Bahnform der Kometen. 

Mfljlie Kometen sind bekanntlich nur die wahre Bahnforra zu kennen, in der 
f3B/£ in einem kleinen Teile ihrer Bahn sich dieselben um die Sonne bewegen, 
von der Erde aus zu sehen, nämlich Wenn ein Komet neu aufgefunden 
in demjenigen, welcher ihrem Sonnen- ist und einige Tage hindurch beob- 
nähepunkte mehr oder weiliger benach- achtet werden konnte, so werden die 
hart ist. Dies ist der Grund, weshalb ersten Rahnbercchnuugen unter der 
es in so vielen Fällen schwer bleibt, Voraussetzung ausgeführt, daß dieser 
Qewiliheit darüber zu gewinnen, ob ein Komet in einer parabolischen Bahn um 
Komet sich in einer geschlossenen (ellip- die Sonne läuft. Diese Voraussetzung 
tischen) Bahn um die Sonne bewegt ist zulässig, weil die elliptischen Bahnen 
oder in einer ungcschlossenen (para- der in solchen einhergehenden Kometen 
holischen oder hyperbolischen). Für fast immer so langgestreckt sind, eine 
gewisse Untersuchungen oder Spckn- so grolie Exzentrizität besitzen, daß sie 
lationcn über den Ursprung der Keu'.e- auf einer kleinen Strecke in der Sonnen- 
ten ist es aber von größter Wichtigkeit, nähe sich nur sehr wenig von einer 
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n unterscheiden und 
die BerdinuriK einer parahn! ischen 
Bahn einfacher und rür üh- rächs'en 
/wecke genügend ist. frsl wenn zahl 
reiche und über emtn grnßern Bahn- 
leil $i(h ers-r eckende tieohaenlungeri 
vorliegen, kann der Berechner dazu 
übersehen, zu erforschen, ob ilfiri 
Bahnteil wirklich parahohsrh in oder 
mchl vielmehr eurer Ellipse ariRchürt 



» ! .11. 



Exzentrizitäl berechnen. ] J rij!eS3i 
O. Leuschner hat unlängst eine Unter- 
suchung darüber angestellt, wie sich 
vor und nach 1755 die Anzahl der 
Komettnbahnen, für die ci nn lic^tiinri.ie 
I:\y.euirmtiit in Teilen der li;ilbi:n griiiieii 
Achse berechnet wurde, zu derjenigen 
verhält, bei denen die Berechner bei 
einer Parabel stehen blieben.') 

Bei der Linigiiltine:) HerixliHiitif! 
tiner Komelenbaun, saijl er, er.cibt äith 
in manchen Fällen, daß eine sehr lang- 
gc slrcckl e, grolle Ellipse (mit ent- 
sprechend großer Umlaufszeit des Ko- 
meten) den Beobachtungen ebenso gut 
entspricht ats eine Parabel. Gewöhn- 
lich wird dann aller die elliptische ISaim 
zuruckgesteUf, mit der Bemerkung, es 
sei kein Grund vorhanden anzunehmen, 
der Komet bewege sich nicht in einer 
Parabel. Es würde aber, sagt Leuschner, 
richtig sein, in solchen Fällen zu sagen, 
es sei kein Orund zu der Annahme, 
der Komet bewege sich in einer para- 
bolischen Bahn. 

Prot. Leuschner hat die vorhandenen 
Kometen Verzeichnisse utiler dem Ge- 
sichtspunkte der Genauigkeit des Beob- 
achtung materi als, aul Grund dessen die 
Bahn berech Hungen ausgeführt worden 
sind, untersucht Kometen von kurzer 
Umlaufszeit, die also mehrfach wieder- 
gekehrt sind, wurden nur einmal ge- 
zählt und hyperbolische Bahnen aus- 
geschlossen. Da man im allgemeinen 
annehmen muli, daß die Beobachtungen 
uns älterer Zeil, etwa vor 1755, weniger 



schließen kann, dal 
deckten Kometen i 
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Diese kleine Tabelle zeigt mit aller 
Deutlichkeit, dall, je länger ein Komet 
beobachtet worden ist, um so häufiger 
seine Bahuform skli alsdliptiseli heran-- 
gestellt hat. Eh ist aller einleuchtend, 
daß unter sonst gleichen Verhältnissen, 

j um so sicherer erkannt werden kann, 
| durch je längere Zeit er beobachtet 
worden ist. Es ist, bemerkt Leuächnw. 
, hiernach sehr zweifelhaft, ub überhaupt 
bei einem Kometen, der mehr als 240 
['aj>e hindurch beubaclnet worden i.-t, 
eine parabolische Bahn definitiv anzu- 
nehmen sein wird. Es wäre natür- 
lich für die Untersuchung noch besse; 
gewesen, wenn statt der Länge derSiclit- 
harkeilsdaucr der einzelnen Kamelen, 
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die Wüikelausdehnung dos Bogens ihrer 
Bahn um die Sonne hatte herangezogen 
werden können, indessen für einen 
rohen Überschlag, ist das erste Ver- 
fahren immerhin ein genügender Eisatz. 

Durch diese Untersuchung, deren 
Fortführung und Vertiefung Prof. 
Leuschner in Aussicht stellt, wird die 



Hypothese, daß die Kometen Im all- 
gemeinen dauernde Mitglieder unseres 
Sonnensystems sind, erheblich unter- 
stützt und es ist außerordentlich wahr- 
scheinlich, daß fernere Untersuchungen 
der Komelenbahnen ergeben werden, 
daß die Parabel darunter nurausnahms- 
weise zu finden ist. 



Die Helligkeitsveränderungen des Sterns X Persel. 



RBlieser Stern , dessen Ort am 
KB! Himmel (für 1905) AR = 
3 h 46.3* D-t-30M6' ist, gehört zu den 
merkwürdigsten Veränderlichen von 
langer Periode und Ist nunmehr fast 
20 Jahre hindurch von Prof. O. Müller 
und P. Kempf auf dem Astrophysi ka- 
iischen Observatorium zu Potsdam 
regelmäßig verfolgt worden. Während 
dieser Zeit tonnten die genannten Be- 
obachter drei Minima und zwei Miniina 
iii seinem Liditwedisd k-sistdkn. Im 
Anschluß an frühere Mitteilungen ver- 
öffentlichen sie nun ihre neuem Beob- 
achtungen seit 1899 Seplbr. 4 bis 1907 

April 10. Die HelligketlameSMngen 

sind mit einem an dem 5-zolligcn Re- 
fraktor angebrachten Photometer aus- 
geführt worden, wobei der Veränder- 
liche mit zwei benachbarten Siemen 
verglichen wurde, die als 6.46 und 7.66 
ürölie unbenommen sind. Die Sinn- 
lichen Helligkeitsbestimmungen wurden 
,u 27 Mittelwerten ,0,™ mengen 
und nach diesen eine Kurve gezeichnet, 
welche den Verlauf der Helligkeits- 
schwankungen von X Persei von Anfang 
1888 bis jetzt darstellt -Der Stern ist 
danach von Anfang 1888 au wenigstens 
vier Jahre lang unverändert im Maxi- 
mum fritiiT Heiligkeit liewvsen und hat 
dann M itte 1 892 angefangen abzunehmen. 
Der Zeitpunkt, an welchem diese Hellig- 
keitsänderung begonnen hat, ist leider 
nicht genau festzustellen, da aus der 
Zeit von März 1891 bis Oktober 1893 
keine Beobachtungen vorliegen. Der 
Verlauf der Abnahme, der durch eine 
große Zahl von Messungen sehr sicher 



bestimmt ist, zeichnet sich durch eine 
bemerkenswerte Regelmäßigkeit aus; er 
erstreckt sich über beinahe sechs Jahre, 
so daß das Minimum etwa, im Februar 
1898 erreicht wurde. Auch dieser Zeit- 
punkt ist um einige Monate unsicher, 
da man durch ein etwas anderes Zeichnen 
der Kurve für das Minimum leicht einen 
spatem Termin in Verbindung mit einer 
etwas gelingen MinrmalheNiglreil er. 
halten kann 

Unmittelbar nach dein Erreichen de? 
Minimums begann die Helligkeit des 
Sterns wieder anzuwachsen, und zwar 
mu einer solchen Ucschwindigkeit, daß 
er m ungetahr einem Jahre wieder bis 



welches nach der Kurve auf Ende Mai 
1899 zu setzen wäre. Im Maximum 
verweilte aber der Stern dieses Mal, im 
schroffen Gegensätze zu seinem Ver- 
halten während der ersten Jahre nur 
ganz kurze Zeit; er begann sofort wie- 
der abzunehmen, und zwar anfangs mit 
genau derselben üesch windig keil, mit 
der der Aufstieg erfoljjt war. Dann 
-nun folgte 



Sirius 
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fang 1902 ab ganz schnell bis zum 
Minimum herabsank, das er im Februar 
WS erreichte, im Minimum blieb der 
Stern diesmal über zwei Jahre, und 
dann erfüllte ein erneuter Anlstieg, 
dessen Verlauf genau der gleiche war. 
wie bei dem Aufstieg von 1898 bis 99. 
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Das Maximum bat etwa Anfang No- 
vember 1906 stattgefunden, und seit- 
dem ist der Stern bereits wieder in der 
Abnahme begriffen. 

Der Verlauf der Hei I igte itsschwan- 
kiltlgcu ist n.!sn bei X Persel bisher ganz 
unregelmäßig gewesen; die einzigen 
vcrgieidiEiiireri Momente «ind dit ht-i.lfri 
Aufstiege, welche sich mii einem 
Zwischenraum von 2720 Tagen in genau 
gleicherweise abgespielt haben. Und 
da man, von dem ersten dieser beiden 
Maximaaus um denselben Betrag zurück- 
gehend ebenfalls wieder auf die Maximal- 
helligkeit kommt, so scheint diese Zahl 
eine gewisse Bedeutung für die Perio- 
dizität des Sterns zu besitzen. 

Die Helligkeiten des Verandn! iciioi 
ergeben sich nach der Kurve für die 
i Maxima und Minima etwas 



Unterschiede nur wenige Hundertstel 
einer Größenklasse und dürfen daher 
nicht als verbürgt angesehen werden, 
auch würden sich die Differenzen leichi 



Zum Schlüsse geben die Beobachter 
noch folgende Daten für die einzelnen 
Epochen, die sich beim Ablesen aus 
der gezeichneten Kurve ergeben: 



6 Nov. 5 Max. &3o 



Die astronomischen Arbeiten 
der deutsch-französischen Grenzkommission Ostkameruns. 



m September 1905 wurde von 
der deutschen und der franzö- 
siidien Regisrum; eins ;n'iiii>due Kom- 
mission mit dem Auftrag an diu Ost- 
grenze Kameruns geschickt, den zu- 
ständigen Ministerien genauere karto- 
graphische Unterlagen für eine beab- 
sichtigte Ncitreststellitng der durch den 
Vertrag vom 15. März 1B94 vorlaufig 
gtscbafteiR'u Grenze zis liefern. 

Die Hauptaufgabe der neuen Kom- 
mission war nun. in Rücksicht auf die 
Best int in un gen des Artikels 1 und des 
Paragraphen III des Abkommens von 
1894 den 15. Grad östl. Länge von 
Greenwich und den 10. Breilengrad im 
Grenz i>ebirf, sowie <:ie geonraphisdieii 
Koordinaten der Orte Bania, Qna, 
Kunde und des Schariflusses am 10. 
Breitengrad und an seiner Mündung 
in den Tschads« zu bestimmen. 

Dil' ClK'tkommissai:- kamen übereilt, 
eine Triangulicrung im Grenzgebiet zu 
unterlassen, vielmehr unler Ausnützung 
der vorzüglichen astronomischen In- 



strumente und der zahlreichen im Be- 
obachten und Berechnen astronomisch er 
Orfsbestimmungen ausgebildeten Offi- 
ziere die für die Karten konstruktion 
notwendigen Hauptkoordinaten ledig- 
lich durch astronomische Beobachtungen 
zu gewinnen. So wurden im Laufe 
der Expedition für eine dichte Reihe 
von Orlen längs der Grenze die geo- 
graphischen Koordinaten durch Längen - 
und Breiten beo Pachtungen bestimm I. 
Das Gelände zwischen diesen astro- 
luimischen Stationen wurde dann nur 
mii dem Kompaß aufgenommen. Diese 
Methode der vorwiegend astronomischen 
Landesaufnahme empfiehlt sich wegen 
der verhältnismäßig geringen Kosten 
und det Zeitersparnis in allen nicht 
besonders wertvollen Kolonial gebieten, 
für die auf Jahrzehnte hinaus Karten 
im Maßstab I : 300 000 oder in noch 
kleinerem Maßstab genügen. 

Absolute Läufen best iui mutige ti W . UT . 
den in Bania, Oasa, Kunde, Mbone, 
Kogboi (bei Koloi), Tara und Lere, 
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beide bei Bipare (Bifara des Grenzver- [ | 
trags), Miftu und Diimran bei Mfltu t 
sowie in Fort Lamy ausgeführt An ' 
diese Stationen schlössen sich dann zur 
Erlangung von Breiten- und relativen 
Längenwerten zahlreiche Neben- und 
Grenzorte an. 

Die Zeitübertraeungen, für die den 
Offizi 



n je 4 



0 Präzis 



r Verfügung standen, wurden 
für gewöhnlich in kurzen Rundtouren 
oder derart ausgeführt, dali nach etwa 
viertägigem Hin- und Rückmarsch auf 
demselben Wege der Ausgangsort wie- 
der erreicht war. Solche Schleifen 
reihten sich im allgemeinen netz- oder 
kettenförmig aneinander. Der mittlere 
Fehler des Resultats einer solchen Uhren- 
reisc war stets nahe einer Zeitsekunde. 

Die Differenzen zwischen den deut- 
schen und den französischen Resultaten 
der mit verschiedenen Instrumenten an- 



1°»2' 

Das gesamte Material der astrono- 
mischen Ortsbestimmungen der Kom- 
mission wird zurzeit unter Leitung des 
Observators an der Görtinger KÖnig- 
lidiL'n Sternwarte, Universitätsprafessors 
Dr. Ambronn, dem auch die Ausbil- 
dung der deutschen Offiziere zu ver- 
danken ist, sowie unter Mitwirkung des 
Bureati des Longitudes in Paris nach- 
geprüft. Die für später zu erwartende 
ausführliche Publikation soll dann als 
Grundlage bei Herstellung einer deutsch- 
französischen Ostkamerungrenzkarte 



Die Tätigkeit des astrophysikali sehen Observatoriums 
zu Potsdam 1905. 



afltl 25 Nachfolgende ist dem Jahrcs- 
fSß bericht entnommen, den Geh. 
Rat Vogel, Direktor des astrophysikali- 
schen Observatoriums zu Potsdam, über 
die Arbeiten dieser Anstalt während des 
Jahres 1906 jüngst veröffentlichte. 

Instrumente. Nachdem die Kor- 
rekii ausarbeiten an dem 80 ™-Objektiv 
des großen Doppel refraktors und die 
Untersuchungen der Objektive zu einem 
Abschluß gebracht worden waren.lionnte 
Prof. Vogel daran denken, eine schon 
vor Jahren geplante eingehende Be- 
schreibung des Instruments und der für 



Obscrvalori 
wird demn. 



Hartmann über die Objektive des großen 
Refraktors, insbesondere über das SOöb- 
Objektiv, ausgeführt hat, veröffentlicht 

Die Vorarbeiten für eine eigene 
Montierung der im vorjährigen Berichte') 
erwähnten Spiegelteleskope von kurzer 
Brennweite, von denen Dr. Eberhard 
einen groflen Teil übernommen hat, sind 
erheblich yefürden wurtk-n, tianitntlitii 
jiidi Liitji'iiijre:], Llir_- sich auf die Kuu- 
struktion geeigneter Spektrographen für 
die genannten Instrumente beziehen. 

Die erheblichen Kuhlen, weicht; die 
eigene Monlierung der Teleskope, die 
Herstellung eines Lrcc^rieicR fieub- 
achtungsraumes iür dieselben und die 
Anfertigung der optischen Teile der 
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sah sich di 
malige Bewilligung einer Summe 
36000 nachzusuchen, die ihm aucu 
bereitwilligst gewährt worden ist 

Die oben erwähnten eingehenden 
Untersuchungen Dr. Eberhards über den 
Speklrographen IV und die Erfahrungen 
bei der Aufnahmt- von Sternspektren 
hatten ergaben, dar! es erwünscht sei, 
die Stabilität der Spcktragraphen, welche 
zur Bestimmung der Bewegung der 
Sterne im Visionsradius durch Messimg 
der äußerst geringen Verschiebung der 
Spektral! iuien Verwendung finden, noch 
mehr zu steigern. Dies brachte Prof. 
Vogel auf die Idee, einen Apparat zu 
konstruieren, dessen Gehäuse nicht mehr 



gesetzt ist, sondern aus einem einzigen 
Gußkörper besteht. Das in den letzten 
Jahren bei di'r KtnHImklion n-isrhieiifiier 
Apparate mit Vorteil am Observatorium 
verwendete Nickelaluminium schien ihm 
dji geeignete Mak'rix für die Realisierung 
Seines Gedankens zu sein. Die Lösung 
der schwierigen Aufgabe ist in sehr be- 
friedigender Weise gelungen. Die op- 
tischen Teile des Speklrographen können 
leicht von auften in das aus einem Gufl- 
stückc bestehende Gehäuse" eingesetzt 
werden. Die dünnen Wände des letzteren 
sind durch Rippen so versteift, liall i-inc 
ganz außerordentlich große Stabilität 
verbürgt ist, besonders auch gegen 
Torsionswirkung; dabei ist das Gewicht 
des Apparats verhältnismäßig gering. 
Der Spektrograph hat 3 Prismen, die 
für b auf das Minimum der Ablenkung 
gestellt sind. Er soll zur Herstellung 
von Sternspektren in der Gegend von 
i^bOO/m bis ;. = 470w< dienen und 
wirdzunäch5tmitdem32 1 /,c7Ji-Refraktor, 
dessen Objektiv durch Einschaltung 
einer Linse zu dem Zweck für die op- 
tischen Strahlen aromatisiert wird, in 
Verwendung kommen; er kann aber 
später auch am grofien Refraktor an- 
gebracht werden. 

Wissenschaftliche Arbeiten. A. 
Spektralanalyse. Im Jahre 1906 hat 
Prof. Hartmann an 65 Abenden am 



80 on- Refraktor mit Spektrograph I 114, 
mit Spektrograph III 63 und mit dem 
lidiislarken Quarrspektriigrapheii Q 6 
Sternspeklra aufgenommen, wozu noch 
56 zur Kontrolle der Spektralapparale, 
sowie 7 zur Prüfung bezw. Fokussierung 
des Objektivs gemachte Aufnahmen 
kommen. Bei den Aufnahmen hat Dr. 
Münch mitgewirkt, der an 30 Abenden 
Speklra ain großen Refraktor, meist allein, 
aufgenommen hat; einige Aufnahmen 
wurden auch von ihm entwickelt. 

Von dem erhaltenen Platten material 
wurden von Prof. Hartmann 97 Spektra 
vollständig aufgemessen, vorzugsweise 
Aufnahmen, die mit Spektrograph I er- 
halten waren; hierunter befanden sich 
alle bisher angefertigten Aufnahmen 
der Spektra der Klasse I c. Ferner ha! 
Prof. Hartmann eine Reihe Spektral- 
auf nahmen von dem von Geheim™ 
Müller (siehe unter C) entdeckten At- 
ßolstcrn RZ C-isäiopeinc (0.4 '-' bis 'i.S-'i 
gemacht und eine vorläufige Bahn dev 
Systems berechnet. 

Die bekannte Talsarlie, daß über dit 
zwischen den beiden jetzt allgemein in 
Gebrauch befindlichen Wellenlängen- 
tafeln, den Kaysersehen Normalen für 
das Liscnspektrum und den Rowland- 
schen Tafeln für das Sonnen Spektrum, 
bestehenden Beziehungen eine genaue 
Bestimmung fehlt, und nur so viel be- 
kannt ist, daß die Wellenlängen stellen- 
weise noch erheblich unsicher sind, 
veranlage Prof. Hartmann, mit Hilfe 
des groüen Gitters " 

für seine 
terrestrischen — 

:n An- 

schiuIidesEiscnspektrumsan dasSannen- 
spektrum auszuführen. An 10 Tagen 
wurden 52 Aufnahmen gemacht, deren 
llcarlicitung im Laufe dieses Jahres voll- 
endet werden wird. 

Die Aufnahmen mit dem großen 
< liiii-rspefchoyraplini /i. ', Juiersurhimgen 
über die terrestrischen Linien im Sonnen- 
spektrum hat Geheimrai Müller unter 
Milwirkuri!' von Dr. Münch bonriiler- 
in der ersten Hälfte des Jahres 1906 



Oigitized ö/ Google 



noch eifrig fortgesetzt. Es sind im 
ganzen 101 über das ganze Spektrum 
verteilte Aufnahmen gelungen. Die Ar- 
beiten sind im Frühjahr 1907 zu Ende 
geführt worden. Mit der Ausmessung 
eitler größeren Anzahl der Platten wurde 

AfSeht, die von Herrn Halm gefundenen 
eigentümlichen Verschiebungen der 
fra n nho ferse hell Linien im Spektrum 
firr Sonne s*n untersuch™ l t. Da die von 
Halm benutzte Liniengruppe auf zahl- 
reichen Auf nah men, d ie i u denjah ren 1 903 
bis 1906 in Potsdam erhalten wurden, 
vorkommt, so iatcitic direkte Nachnnifiiog 
der merkwürdigen Erscheinung möglich. 
Die bisherigen Messungen, deren Ge- 
nauigkeitalferdings infolge der benutzten 
geringeren Zerstreuung die der Halm- 
5chen direkten tleobiic finnigen nicht /u 
erreichen scheint, haben zunächst einen 
Gang in den gefundenen Liniendislanzcn 
in dem von Hahn angegebenen Sinne 
nicht erkennen lassen. An der fori 
tührimg der Messungen sollen sich auch 
andere Beobachter beteiligen, um die 
Resultate von etwaigen persönlichen 
Auffassungen lio u machen 

Prof. Willing hat die liearbeiiunß 
der von ihm ton funken Spektren des 
Lisens imtiT hohem Druck angefi nigien 
Spektrugrainine lorigef niirt und hierbei 
e;re gute Übereinstimmung der Ver- 
schieb ungskoetftzienten der Absorphons- 
linien .n.i den t.igebnissen der huhfren 
Messungen (eingestellt t\ 'eigie sich, 
entsprechend ion anderen Reo bach lern 
er ha I tenen RtSu 1 1 a Itn .da II d i c Vene Ii ieden - 
he:! der Bedingungen, unter wclcnen 
der funke czeugt wird, besonder* 
Kapazität und Selbstinduktion, rmni 
merklichen und zwar verschiedenen Fm- 
fluß auf die Orölic der Verschiebungen 
der einzelnen Linien mit dem Druck 
ausübt Wenn sieh nun auch diese 
Variationen für die bestimmten Be- 
dingungen des Versuchs mit Sicherheit 
feststellen lassen, so unterliegt doch die 
Aufstellung von Serien zusammenge- 

') Über diese s. Sirius 1906, S. 51 ff. 



höriger Linien, die sich unter allen Um- 
ständen gleichartig verhalten, erheblichen 
Schwierigkeiten. Diese Schwie, feilen 
dürften zum Teil darin begründet sein, 
daß das beobachtete Spektrum stets durch 
Obere inanderlagerung einer großen Zahl 
einzelner Spektra entsteht, die verschie- 
dener Dampfdichtc und Temperatur ent- 
sprechen, und daß auch im Verlauf 
der einzelnen Entladungen infolge der 
Dämpfung der Schwingungen Ver- 
änderungen des Spektrums anzunehmen 
sind. Es fehlt gegenwärtig nucli an einer 
brauchbaren Regel, nach welcher der 
Teil der in Stciiispektrcn geiTicpfencn 
Verschiebung, der etwa von den be- 
sonderen Reilitisjungen herrührt, unter 
denen die Lichtcntwickhing stattfindet, 
von dem Teil getrennt werden könnte, 
der die für alle Linien gemeinsame 
Wirkung einer fleweguugder Lichtquelle 

Prof. VCilsing und Prof. Scheiner 
haben die Unte.-sjchungen zui He- 
stimmung der Temperatur helle-vr Hu- 
sterne mit Hille spektral photomenise Ii er 
Beobachtungen iurrgtf iilir!. und zu.ar 
Hat Prui Wilsnj; an lö Abenden 190 
Sterne. Prol. Schein« an W Abenden 
17b Sterne an. 80 r.n lie Iraktor heob- 
achtet, an i lagen wurden Mellingen 
am Sunnen^pckirum angestellt Die Zone 
zwischen dem Äquator und - 20" De- 
klination ist bis aul wenige, meist hellere 
Slenie ei'.edigl. die Reduktion der 
Messungen minie in der Haup-sarhe 
beendigt 

ß. Beobachtungen an grüßte Pia. 
neten. In den Herb«:- und »'■.«(!■ 
monaleii hat Pro! I nhse den l'.anexn 
Jupirer an 21 Abenden beobachtet -mi 
Zeichnungen -*->nei < jbeillacheijjebilde 
hcrgcstclll. Die Ii eo bach tun gen an Sa- 
turn erstreckten sich vornehmlich auf 
;1 der 
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grölten Achse des Ringes, der gegen- 
wärtig nur wen;;-: H-^-iuet erschemt. 
Außerdem fanden einige Messungen der 
Saturnsatelliten statt, 

C Photometrie. Unmittelbar nach 
Vollendung des vierten Teils der von 



Geheimrai Müller und Prot. Kempf ge- 
meinschaftlich ausgeführten pholome- 
trischen Durch m 11 Sterling des nördlichen 
Himmels wurde mil dem Druck des 
Genera Ikatalogs begonnen. Die Ver- 
sendung dieses Katalogs konnte bereits 
zu Anfang dieses Jahres erfolgen. Von 
den in der Einleitung mitgeteilten Unter- 
suchungen ist eine Vergleichitng der 
Pickeringschen Kataluge untereinander 
von allgemeinerem Interesse, da sie zeigt, 
daß systematische Unterschiede auch 
zwischen solchen photometrischen Kata- 
logen auftreten, die von demselben Be- 
obachter mit denselben Instrumenten 
und unter den gleichen Bedingungen 
hergestellt sind. 

Einige Sterne, die bereits früher v»ri 
den genannten Beobachtern als veränder- 
lich erkannt worden waren, sowie einige 
von ihnen neu entdeckte wurden im 
Jahre 19(16 eiirig verfolgt, Einer der 
neuen Veränderlichen (B.D. + 68"200) 
ist besonders dadurch von Interesse, li.-ui 
er die sehr geringe Amplitude von nur 
ILTi üriiltciiklasse besitzt, weshalb der 
Nachweis der Veränderlichkeit besonders 
schwierig war. Der Veränderliche X 
Persei hat im Jahre 1906 wiederum ein 
überraschend es. \'irrhal tun i;czdijt. Nach- 
dem er langer als drei Jahre im Minimum 
der Helligkeit i;i-biii'ln-ii Mar, iit-gann er 
Anlaiii; HKH) liellci zu weiden iau; wuchs 
dann im Laufe des Jahres zu seiner 
Maximalhelligkeit an. Die Art des Auf- 
stiegs war genau dieselbe wie bei dem 
ersten im Jahre 1899 beobachteten; die 
Zwischenzeit zwischen den beiden 
Maxhuis beträft llllyeiähr T, Fils" i- 

Bei Gelegenheit der Messungen eines 
der neuen Veränderlichen wurde einer 
der benutzten Vergieichssterne von Ge- 
heimrat Müller als Veränderlicher vom 
Algoltypus erkannt mil einer Periode von 
1 >' ■! !i .'/ und L'.mz svruinenrisclier Liebt- 



flossencn Jahre gute Fortschritte gemacht, 
da die Zahl der Mitarbeiter in erfreulicher 
Weise zugenommen hat Gegenwärtig 
sind für beinahe 400 Variable druck- 
fertige Manuskripte vorhanden, und eine 
beträchtliche Anzahl befindet sich in Be- 
arbeitung. Geheimrat Müller hat sich 
selbst an den Bearbeitungen beteiligt und 
die Revision der sämtlichen von den 
Mitarbeitern eingelieferten Beiträge vor- 
genommen. 

Dr. Ludendorff hat die Bearbeitung 
aller vorhandenen Helligkehsbeobach- 
tuugen des Veränderlichen R Corome 
borealis zu Ende geführt. 

[J. Siinnenstatistik. Am Helio- 
graphen hat Prof. Lohse Für die Zwecke 
der Komirnstttistik im Jahre 1906 im 
ganzen 82 Aufnahmen von \0m Durch- 
messer hergestellt; die Gesamtzahl dieser 
Aufnahmen beträgt nunmehr 3096. 

Mit den Aufnahmen am Spektrc- 
heliographcn konnte Prof. Kempf erst 
Anfang Mai beginnen, bis Mitte Oktober 
wurden dann 189 Aufnahmen erhalten. 

E Ph otogra p h isch e Himmelskarte. 
Die unter der Leitung von Prof. Scheiner 
slchem-rn Arbeiien tur den Katalog de- 
pho log rap tuschen Himmelskarte konnirr 
.m Jahre 1906 betrachten gefordert 
und Hand IV versandt werden. Bei 
den wahrend des Druckes vorgenom- 
menen Revisionsiir heilen wurden säm- 
liehe Messunger. die sich auf meiil als 
solche ernannte Defekte in i-'er Silber- 
schieb! des Onginalgilicrs btzugen, aef 
tiiund der von l)r l.udendurft an der 
Hand des in den drei ersten Bänden 
des Katalogs verßff entlichten Materials 
angestellten Untersuchungen gestrichen. 
üleidi/eiULi richtete Prof. liich! bei der 
Kontrolle der genäherten Positionen 
seine Aufmerksamkeit auf etwa außer- 
dem noch vorhandene falsche Sterne, 
und Dr. Ludendorff stellte an den nach 
und nach vorliegenden Druikhngcn 
weitere dahingehende Untersuc hangen 
an. Alle hierbei noch gefundenen lal- 
Khcn Sierne wurden bei den fernerhin 
mm Druck gelangenden l'iallen herüci 
sieh-igt und auf Sic Sich beziehende 
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Messungen gestrichen Die Gesamtzahl 
aller in Band I bis IV gefundenen falschen 
Sterne beläuft sich auf rund 650. 

Für den V. Band des Katalogs wurden 
von Dr. Münch 9 Platten mit 1550 
Sternen, von Dr. Krön 6 Platten mit 
2900 Sternen ausgemessen und in der 
bisherigen Weise reduziert. 

F. Vermischte Beobachtungen Und 
Untersuchungen. Prof. Lohse hat seine 
Beobachtungen von Doppelsternen am 
30 cm- Refraktor von Schröder fortge- 
führt; im ganzen wurden 85 Systeme 
beobachtet. 

Mit demselben Instrumente hat Prof. 
Lohse sodann mit dem von ihm vor 
längerer Zeit konstruierten und jetzt ver- 



besserten Kri!Her;iaiiSiitz in den Monaten 
Januar bis April an 29 Abenden photo- 
jraphisehe Au (nahmen unter Anwendung 
von Oelhschcüien ausgeführt, haupt- 
sachlich von Jupiter mit seinen Monden, 
von Neptun mit seineni Monde, vom 
Sternhaufen im Krebs. Aufeiner9xl2cnj 
gtolten Platte, auf der sich Neptun be- 
fand, konnten 292 Sterne gemessen 
werden. Bei einer Belichtung von ca. 
35 Minuten waren sehr schwache Sterne 
gekommen, was daraus hervorgeht, dal! 
unter den 292 Sternen nur 6 im Katalog 
der astron. Gesellschaft enthalten sind, 
so dafi alle übrigen schwächer als 9. 
Größe angenommen werden können. 



Vermischte 

Expedition des Liok-Observato- 
riums zur Beobachtung- der totalen 
Sonnenfinsternis des 3. Januar 1908. 

Diese Expedition, deren Kosten William 
H. Cmeker bestich,-!, wird ;u:i 27. No- 
vember San Francisco verlassen. Der 
Mondschalten kreuzt von West nach 
Ost gelegentlich dieser Finsternis den 
(jTiilifti Ozean in seinen mittlem Teilen 
und trifft dabei nur auf zwei bekannte 
Inseln. Eine von diesen ist Flintinsel, 
in 15I°-I8' westl. Länge und 1 1 " 25 ' 
südL Breite, also ungefähr 390 engl. 
Meilen nordwestlich von Tahiti. Die 
Sonne wird dort zur Zeit der Finster- 
nis 75° hoch über dem Horizont stehen 
und die Dauer der Totalität 4m 6» be- 
iragen. Die Expedition begibt sieh zu- 
nächst nach Tahiti und von dort auf 
dein von der Regierung der Vereinigten 
Staaten zur Verf ü gu ng gest eilten Kämmen - 
Sioot -Anminolis- nach rimtmse]. von 
wo sie später durch das nämliche 
Kriegsschiff wieder Kiriickgclirachl wird. 
Während der rinsternis seil vor allein 
rine bokimelriscne Untersuchung der 
Soniienkorotta ausgeführt werden, ähn- 
lich derjenigen, welche Prüf. Ahi>;>t Mir 
die Finsternis von IQOO inaugurierte. 
Letzterer wild sich als Leiter einer vom 



}.n.ih'...f-.l'. In.ni u ii.><> £•(■• »«■■*•■ L *|> 
dition an den bolo metrische n Deubach- 
tunßfn beleihten. 

Dor grobn Sonnen fleck, der wah- 
rend lies Juin aut de: südlichen Hälfte 
dei Sonnenscheine suhlbar war, wurde 
von mehreren Beobachtern mit bloßem 
Auge bei Sonnenuntergang erkannt. 
Auf dem Observatorium für Sonnen- 
physlk zu South-Kensington ist er am 

Strahlen des Kalziums der Sonne Photo- 
graphie!^ wor J de ^-. ™j sl X j^J h einc 



>. [Vi 



:t:imr; angestellt. 1 ) 
Die großen Photographien der Korona 
vnm' 'i0. A:i;;:isl l»0 r \ welche die 
(jüoker-l'xpedilmn mich Spanien und 
Ägypten erhalten hat, zeigen im Süd- 
östlichen I.) ii.i.iranieti der Korona eine 
ausgedehnte Region bestehend au, her- 
vorragenden Streifen, die v 
Punkte ai - 



') Lick-Observ. Bulletin. No. 116. 



Digitized by Google 



nen. Die wahre Gestalt dieser Region 
scheint die eines Kegels zu sein, dessen 
Spitze auf der photographischen Platte in 
einiger Entfernung innerhalb des Sonn ert- 
randes liegt Diese Spitze befindet sich 
in oder nahe der Photosphäre und der 
Kegel selbst erhebt sich in radialer 
Richtung von der Sonne. Die ganze 
Gestalt ist ähnlich aber nicht so hervor- 
tretend wie jene in der Korona des 
18. Mai 1001. Für die Lage der -Aus- 
strömung mit Bezug auf das Zentrum 
der Sonnen scheibe ergibt die Mes- 
sungen auf vier Photographien den Po- 
sitionswinkel von -1.31 " bis 134" und 
den Abstand vom Sonnenzentrum zu 
12.5' bis 14'. Eine Untersuchung der 
zur nämlichen Zeit auf der Lickstern- 
: aufgenommenen Sonncnpholo- 



raplner 



: der Sonne, dessen Positions- 
1 140° und dessen Abstand vom 
?' betragt Vom 23. Aug. 
die zum 11. aept. 1905 erscheint auf 
den Sonnen Photographien des l.ick- 
ubson'aloriunis kein anderer Flui: auf 
der südlichen Hemisphäre der Sonne. 
Die nicht völlige Übereinstimmung der 
Position der Spitze der sif'liirten Region 
und des Sonnenfleckes zur Zeit der 
Finsternis, in Verbindung mit der 
anderweitig bekannten geringen Ge- 
schwindigkeiten Lief KnrnnaroiUeni'. 
führen zu der Veimuimit;, d.ili hcirüdil- 
liehe Zeit vor der Finsternis an der 
betreffenden Stelle der Sonne eine Erup- 
tion stattgefunden hat Es ist daher 
von Interesse, die Position der Hecken- 
Kruppe festzusitzen, als sie sich nuf 
der entgegengesetzten Seile der Sonne 
befand und in ungefähr demselben 
Abstand vom Sonnen ran de als die 
Spitze der gestör.en Region und ebenso 
die Positionen zur Zeit der vorher- 
Umdrehung der Sonne. Es 



■ l'e;. \Vin~cl 122" abjrcwa 



; Pos. Winkel 132.5» diesseitige 



Aug. 30 Pos. Winkel 140 diesseitige 

Die Frage Ist ob diese Störungen 
der Korona ihren Ursprung in Flecken 
oilei in den diese utiigfln-iuleri Packeln 
haben. Leider ist über die Aktivität 
des in Rede stehenden Fleckes nichts 
bekannt. Die Zeit des Ausbruchs der 
Störung war wahrscheinlich der 3. Aug., 
als der Fleck auf der uns zugewandten 
Seite der Sonne stand. An diesem Tage 
hatte der Fleck dieselbe Position 
wie die Spitze des Strahlenkegels der 
Korona, während für den 24. August, 
als der Fleck auf der andern Seite stainl, 
ein Unterschied des Positionswinkels 
von 3° sich ergibt Was die Struk- 
ture:] Iii der geartet! Region aribebn^i, 
so können deren Gestaltungen als lange, 
leicht gekrümmte Strömungen und 
Hock ige Massen bezeichnet werden. 
Erstere zeigen keinerlei Kondensationen, 
aus denen man etwas über die Ge- 
schwindigkeit der Materie ableiten 
könnte, eine Bestimmung der letztem 
aus dem V er halfen der flockigen Massm 
nahe dem Rande ergibt etwa 701) Ftili 
in der Sekunde als Schnelligkeit des 
senkrechten Emporsteigens unter der 
Voraussetzung, dalt die Eruption am 
3. August stattfand. Die Massen in 
größerer Entfernung vom Rande wür- 
den eine vielleicht fünfmal so grolie 
Geschwindigkeit erfordern, um ihren 
Positionen zur Zeil der Finsternis zu 
entsprechen. Diese Ergebnisse stehen 
in Übereinstimmung mit den Unter- 
suchungen der Aufnahmen in Spanien 
und Ägypten, welche durch ein Zeit- 

und man kann annehmen, da IS die Ge- 
schwindigkeit der flockigen Massen 
nicht über I Melle pro Sekunde be- 
tragen hat 

Benennung: von kleinen Plans- 
ten. Wie Prof. Kreutz mitteilt 1 ) sind 

') Asfton. Nachr. Nr. 4185. 
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nachfolgende von Charlois entdeckte 
Planelen zum Teil von ihm, zum Teil 

mit seiner Oenehmigung mit den 
folgenden Namen belegt: 

Nr. Prov. Bei. cntdezlil Nimm 
■VIS, ! .=■■.) :>:-.vJ.- 

■ KU, !-vCH 1896Jan. 7 Chloris 
(411) 1S96CJ ISQOJan. 7 Xantlie 
■ll-lj !>"■'.>■ N-i-. I.i:;. :■■ I -ir 
i42l>. 1. ]>.[ ]:■■)! Ar. :V, : lip;-,. 

(427) 1397 DJ 1397 Aug.27 Galene 

'4M. >'>7DL 1897 Nov. 23 Lot« 

(4M! i UM "-17 i >:■.■ I> 3 r=-:-ri 

■ -Ol) :.• I)N I*'-" 



Nephele 
Rhodia 

(433 IS* DU 1898 Nov. 8 Ztu,o 
(441) lü'JiED 1S<)S !!,■/. S hatliiltle 
(453) 1900 FA 19Ü0 Fcbr.22 Thea 
(537) 1904 OO 1904 Juli 7 Pauly 

Ferner sind von R. S. Dugan folgende 
von ihm entdeckte Planelen benannt 
worden : 



(407) 1*12 KJ 

(506) 1903 LN 

(508) 1903 LQ 

(517) 1903 MH 

•A\S) l'KßMO 

(519) 1903 MP 



UND 



1903 Sept.22 
Okt. 20 
mi Dkl. 20 



(523) : 

jji) I'.üMNZ 

(534) 1904 OA 

(535) 1904 OC 
Die drei Planetoiden der Jupiter- 
gruppe (1907 TO, 1908 VY, 1907 
XM) haben die Entdecker M. Wolf und 
A. Kopff in Heidelberg die Namen: 
Achilles, Patroklus und Hcktor gegeben. 

Auffallend dunkler Durchgang 
des IV. Trabanten vor der Jupiter- 



scheibe. Am 18. Februar abends, 
schreibt H. J. Rheden, beobachtete ich 
auf der Südpolarkalotte des Jupiter einen 
kleinen, sehr dunklen Fleck, den ich an- 
fangs wegen seiner Dunkelheit für den 
Schatten eines in der Nähe stehenden 
Trabanten hielt. Nach ;:e: l:'plii-[;:eride 
war es aber der IV. Mond selbst Die 
Dunkelheit des Mondes war um so auf- 
fallender, als er sich auf eine ohnehin 
wenig helle Hegion projizierte. Der 
Trabant passierte den Zcntrr.lmcridian 
beiläufig um tili 25 m JA. Z. Wien. Um 
diese Zeil stand sein Südpol von dem 
des Hauptplaneten um höchsten;-, den 
halben Trabantendurchmesser ab. Mit 
der Annäherung des Trabanten an den 
Rand der Scheibe nahm der Kontrast 
zwischen ihm und dieser ab und kurze 
Zeit vor dem Austritt war vom Monde 
überhaupt nichts mehr zu sehen; er 
wurde erst wieder sichtbar, als er schon 
ein Stück über den Planeteurand her- 
vorragte, was zum erstenmal zwischen 
7* I0"i und 7 h 15"M.Z. Wien wahr- 
genommen wurde. Auch nach seiner 
völligen Trennung war er noch sehr 
blaß und nicht heller als der benach- 
barte Jupilcrrand. 

Die Beobachtung erfolgte am 12- 
zBH. Refraktor; der Luftzustand war 
während der ganzen BcoliachiLing sehr 

Vorübergang des Titan und 
seines Schattens vor der Saturn- 
schetbe. Nach der Berechnung von 
Prof. IL S:rilve »niltn diese Lrschei- 
mmgcu während di: die? ni:ikL;en ! )ppo- 
sitiou dej Saturn wie folgt staltfinden: 



Srh.Kli'ii l'.r nö.ill. 
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Vorkommen von Schwefel In der 
Atmosphäre gewisser Fixsterne. 
Nach einer Milleilling von J. N. Lokyer 
hat derselbe unlängst alle stärkeren 
SchwefeTliiiien im Spektrum von Rigel 
festgestellt Obwohl das Vorkommen 
von Schwele! in den heißeren Sternen 
bisher vermutet (?) wurde, ist dies der 
erste genaue Beweis dafür, vorausgesetzt, 
dflfl Lockyer sich nicht tauschte. 

Die Bahn des Doppelsterns a Im 
Centauren. Dieser Stern bat ein be- 
sonderes Interesse für uns, weil ei 
allen Fixsternen soviel bekann 
nächste ist. Seine Parallaxe I 
nahezu 0.75" und als Doppetste 



hört e 



illigkcit 



i Komponenten (1. und 2. Grölkl 
sowie wegen der Kürze der Umlaufszeit 
beider um ihren gemeinsamen Sch 
punkt zu den interessantesten Systemen 
unter den Fixsternen. Nach einer neuern 
B a Ii n b c rech n u ng vo n D r. See b et rä gl d i ese 
Umlaufszcit 81.1 Jahre, die halbe grolle 
Achse der Bahn 17.71" und die Exzen- 
trizität der letztern 0.52. Jetzt hat nun 
Dr. W. Doberck, der sich seit vielen 
Jahren mit der Bahnberechnung von 
Doppelslernen beschäftigt, auch für 
ii Ct-ntaiiri eine neue Balm abgeleitet,') 
nachdem er schon früher eine solche 
veröffentlicht hatte. Diese neuesten 
Bahnelemente sind im wesentlichen 
folgende: 

Zeit des Perlastrons . . . 1875.63 
Hallie «rolie Achse der Bahn 1734- 

I-:xzeTilrkil:it 0 5057 

Umlauts [lau er ...... 7S.S1 Jahre 

Bestimmung 1 der Vergrößerung 
von astronomischen und terre- 
strischen Fernrohren. Schon lange 
Zeit li'jsdiäni^e i u Ii midi damit, eine 
für Amateurastronomen bequeme Me- 
thode zur Vergröfierungsbestimiiiung 
von Fernrohren zu finden. Sich für 
diese Manipulation erst ein Dynameler 
anzuschaffen, wird der Amateur für 
nicht lohnend halten und wenn dann 

•) Astron. Nachr., No. 4189. 



ein Besucher, sagen wir z. B. den Mond 
durch des Amateuren Fernrohr betrach- 
tend, die Frage auf wirft: .Sagen Sic 
mir, mein lieber Herr, wie nahe sieht 
man denn in Ihrem Fernrohr scheinbar 
den Mond?« dann wird der Amateur 
nicht selten diu Antwort schuldig bleiben. 
So will ich es denn versuchen, dem 
Amateur aus seiner Verlegenheit zu ver- 
helfen. 

Nehmen Sie etwa ein Reißbrett, auf 
welchem ein Bogen weiden Papiercs 
befestigt ist und projizieren Sie durch 
Ihr Fernrohr das Bild der Sonne auf 
n i r r ierten 

den Abstand des Sonnenbildes von 
einem markierten Punkt am Okular 
und den Durchmesser des Sonnenbildes, 
vergrößern Sie beliebig (aber nicht zu 
wenig) den Abstand und wiederholen 
Sie die Messung in gleicher Weise wie 
oben. 

Ist nun a, bez. a, der Absland des 
Sonnenbildes von einem am Okular 
beliebig angenommenen Punkte, b, bez, 
b, der Durchmesser des Sonnenbildes, 
so ist, wenn man den scheinbaren Ra- 
dius der Sonne in Bogenmaß zu 16' 
annimmt, die theoretische Vergrößerung: 



Bei den Okularen mil kürzerer Brenn- 
weite (welche nur einen Teil des Sonnen- 
bildes zeigen) muß man den Durcli- 



e Recii- 

Zeit ein Punkt der Sonne (z. B. ein 
Sonnenileck) eine abgemessene Strecke 
am Prujekliunssdiuiii zurücklegt, z. Ii. 
in t Sekunden m Millimeter. Es ergibt 
sich daraus, wenn man mit r wie oben 
den Halbmesser der Sonne zu 16 Bogen- 
minuten ansetzt, der Durchmesser des 
Sonnenbildcs in Millimetern: 
= 128 X ~ 

Diese Methode ist für alle Okular- und 
Femrohrkonstruktionen anwendbar, un- 
geachtet der Lage und Größe der Blen- 



häufig nachteilig beeinfluß! werden. 

A. Ohnheiser. 

Die Berliner Sternwarte lief! im 
Auftrage des Kultusministeriums auf 
dem Babelsberge bei Potsdam Versuche 
anstellen, die mit der geplanten Ver- 
legung der Sternwarte zu sammentiängen. 
Für den Neubau ist ein Gelände in 
der Nähe des Schloßparks von Baben- 
berg in Aussicht genommen, Es galt, 
die Beobachtungsverhältnisse näher zu 
prüfen und. auch die Frage der Stö- 
rungen durch Bodenersehütterung. Be- 
nutzt wurde namentlich der 6-zcllige 
Refraktor der Akademie der Wissen- 
schaften. Nach 41 Beobachtungsabenden 
haben sich die Bedingungen auf dem 
Babelsberge als durchaus günstige er- 
wiesen. Als den Untersuchungen über 
Bodenerschütterungen ist zu schließen, 
daß ein deutlich nachweisbarer Emilufi 
der Eisenbahn und der Fabriken in der 
Nähe nicht vorhanden ist. Von den 
Beobachtern wurde auch ein vorläufiges 
Nivellement des Geländes auf genommen. 

Ein neuer Spektrograph von 
besonders groBet» Stabilität ist vom 
Direktor des Astrophysikalischen Obser- 
vatoriums zu Potsdam, Prof. Vogel, kon- 
struiert worden.') Die immer weiter 
iich steigernden Anforderungen an die 
Stabilität der Spektrographen, welche 
zur Bestimmung der Bewegung der 
Sterne im Visionsradius durch Messung 
der äußerst geringen Verschiebung der 
Spektral Milien Verwendung finden, hat 
den genannten Astrophysiker dahin ge- 
führtem en Apparat z u fc o n stru ieren ,d essen 
fieliaiisi' nicht aus einzelnen Melall teilen 
zusammengesetzt ist, sondern aus einem 
einzigen Gutlkörper bestellt. Als Malc- 
rial hierzu wurde Nickclaluminium ver- 
wendet. Diese Mclaltefjieruni; besitzt 
neben dem Vorteil großer Leichtigkeit 
eine große Steifigkeit. Der schwierige 
Guß des komplizierten Gehäuses ist 

') Sitzunesber. d. Kgl. Preufl. Akadem. 
i. Wissenschaften 1907, XXII. 



wohl gelungen, und der Apparat besitzt 
eine außerordentlich große Stabilität, 
besonders auch in bezug auf Torsions- 
wirkungen. 

Wiederherstellung' einer altln- 
dlschen Sternwarte. Die größte in- 
dische Sternwarte, der ehemalige Pracht- 
bau zu Jaipur, der seit Dezennien in 
Trümmern lag, ist durch den geistig 
hochentwickelten Maharadscha Madho 
Sing wieder aufgebaut worden. Damit 
ist ein Denkmal der hohen indischen 
Kultur dem gänzlichen Untergang ent- 
rissen wordi'i), dem die berührten Stern- 
warfen in Delhi, Benares und Suttra an- 
hetm gefallen sind. Von der Jaipur- 
Slemwarte, die 1718-1734 auf Ver- 
anlassung des letzten bedeutenden in- 
dischen Astronomen, der in den Diensten 
des damaligen Fürsten von Jaipur, Jai 
Sing IL, stand, erbaut wurde, war in den 
letzten Dezennien nicht mehr viel zu 
sehen, wenn sie auch nicht gerade zu 
einem Pferdestall, wie das berühmte 
Bauwerk zu Delhi, degradiert worden 
war. Aber auch wieder aufgebaut, wird 
sie nur ein Denkmal bleiben, denn längst 
ist der Glanz, welcher einst morgen- 
ländische Astronomie und Mathematik 
umgab, verblichen. Die berühmten 
Stätten der Wissenschaft, die 827 erbaute 
Sternwarte von Bagdad, das um das 
Jahr 1000 errichtete ägyptische Obser- 
vatorium in Mokaiham, die 1259 in 
Maragha und 1420 in Samarkand er- 
bauten Sternwarten sind gänzlich vom 
| Erdboden verschwunden. Auch Persien 

nomischen Beobacbtungsstätlen mehr. 
Die Jaipur-Stern warte, jetzt nur noch 
eine kulturhistorische Merkwürdigkeit, 
gibt ein anschauliches Bild der ehe- 
maiijjeii Ki Instruktion dieser Bauwerke, 
/oiKt Mir ciiätokicrisliäclirs (.k-pras;c, den 
engen Zusammenhang von Gebäude und 
Instrument Parallel zur Erdachse führt 
| eine schmale, freistehende, mit marmor- 
: nen Brüstungen versehene Treppe in die 
Hohe, anderen linken und rechten Seite 
' gewaltige, eine Kreisleitung tragende 



Kreisbogen aufgemauert sind, 



i den Kreisbogen die 
jeweilige Sonnenzeit ablesen kann. Die 
Jaipur- Sonnenuhr, das gigantischste 
-Gnomon. der Welt, hat eine Höhe 
von 27.5 m und übertrifft die am meisten 
bekannte von Delhi um Fast 10 m>). 

H. C. Vogel, der langjährige Direk- 
tor des A^ropliynikah-dk'" < IbsOrva- 
toriums zu Potsdam i;t am 11 August 
gestorhen. Die Wissenschaft verliert 
mit ihm einen der ersten Aslropliysiki-r 
dessen Name auf dem Gebiete der 
Himmelsforschung unvergänglich blei- 



ben wird. Eine eingehende Schilderung 
des Lebens und wissenschaftlichen Wir- 
kens dieses hochverdienten Forschers 
wird später im Sirius- gegeben werden. 



Fernrohre für Freunde der 
Himmelsbeobachtung. Aus dem 

Leserkreise des -Sirius' sind mir mehrere 
größere und kleinere sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Mimmels- 
beohaclittma, welche die Anschaffung 
beabsichtigen. 



und s 



halb a 



mich v 



ir Optik u. Mecha- 



Stellungen der Saturnmonde. (Erklärung 5. 20.) 

Zeiten der östlichen Elongation im November 1907. 



Tettiys. November 2. 10'lh; NoToml.Br 4. ?-4h; Novomtisr 6. November %. 

November IT November 10. SSK November 21. Tf ; November 23. 4-«n, NV 




Xovombor It. Sl'B^; November 26. 1S.6>>: November 20. D2h. 

Rhea. NuymiI ■..>!■ 3. 21-£ = ; Nf.-ünitn'i- H. lin b ; ynv.-tubpr 12. Ü13" : Sovetlil.nr 17. 
■'II, Ii; N,„..„iIi,.|- i! I . -JU-il : NovPiEihnr ll'i. \ I -i i- ; NrtKijib.'r iill. -Uli '» . 

Tttlin. N.:v.;Dil)l!r 1. ^■7"t.; >..vcinlj.-r H. 2i-0"l.: N. . ivm l„T IL I SCI" W. ; N... 
veinberlS. U'lh-S.; Novembern. 171b E.; November 21. SO-*b 1.; SoveiaberSü. 16'8»Wi 
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Erscheinungen der Jupitermonde. Die sämtlichen Angaben über die Ei- 
scheinungen der Jupitcrinoiide beziehen sich auf mittler: Zi:it von Greenwich. Dir 
Traten:! tu sin.; ((er Heilieniüliji' ihn'* Ab.-Iaudcs nun Jupiter nach mit I bis IV be- 
zeichnet. Die vier groilcrn r'isurei: zeigen die Stcllur.fr jcilcE Mondes mit Bernte Ju- 
den Jupiter für den Augenblick der Verfinsterung (dl oder des Wiedererscheinens (r). 
1s: r nicht anpqjcbL'n. so k-inn der Austritt aus dem Schatten nicht beobachtet werden. 
Ferner bedeutet bei den nachfolgenden Zeitangaben: 

Ec D das Verschwinden des Trabanten im Schatten des Jupiter. 

Ec R der. Austritt des Trabanten aus dem Schatten des Jupiter. 

Oc D das Verschwinden des Trabanten hinler der Jiipiiersrhfihe. 

Oc K das Wiejercr;:lieirien seitlich r.eben der jLpiterseheibe. 

Ti i ,i.-n rinhiit Ttnliaiiieii icr die Jupiterscheibe. 

Tr E den Austritt des Trabanten aus der Jupiterscheibe. 

Sil I den iliiitritt lies T rMl.tirilei.sc'iallens auf die lilii^cisclieil.u. 

Sil E den Austritt des Trabantenschaltena aus der Jupiterscheibe. 
Es sind nur riii'jcintjin Erscheinung::: der lupitcnncr.d: au^clührt. welche si:h er- 
eignen, wenn jupiler zu (Veemvicii iiher und die S:;nne unter dem Horizonte stehL 
Um die Momente dieser Erscheinungen nach mittele:, n>|iäis;!icr Zeit ju linden, ha; 
man nur nötig, ]h zu den angesehenen Zeilpuntl;'!: zu addieren 

November t I. Sh. I. II* o». I. Tr. I. 11" 17". I. Sh. E. 13* 20». I. Tr. E. 
14* 37». November' 2. 1. Oc. R. n*4B». II. Oc R 16* ö». November 4. III. 
Sh. E 14*2-, III. Tr. I. 16*33= November 6. IV. Oc. D. 17*1 
]. Sh. I. «bim». November7. 1. Et D. 16*39= 4 ■ . II. Sh. I. in* 
1. Sh. 1. 12" 54". I. Tr. 1. 14M0-. I. Sh. E. 16* 1S-. I. Tr, E. 18* 



ifi> 14'". November 1*. I. Ec. D. 17 " as-» 7 > . November 15. III. Oc. R. I2*i9=. 
l.Sh.l. HM7«. I. Tr. 1 .10*31», i. Sh. E. i; * 7 «. I. Tr. E. is* 53». NovombertS. 

I. Ec. D. is*0i» SSL I. Oc. R. U* 33". II. Ec D. II MS» IT *. November 17. I. 
Tr. 1. 10 h ai ». |. Sh. E. 11* ac». I. Tr. E. 13*51-. November 18. I Oc R. Jon 
Ii». II. Sh. I. 10*10». II.Tr 1.12*37- 11, Sh. E. 13*6». 11, Tr. E. 16* Sa». III. 
Sh. I. 18*51". November 20. II. Oc. H. 10* :«». November 21. I. Ec. D. 19*25» 
in. NoveroberB2. IV. Oc. D. 11* 10-, III, Ec. R. 11*44» 20>. III. Oc D. 13*6.». 
IV.Oc.R.16*f.8». L Sh. I. 16*41». III. Ot R. 16*47». I. Tr. 1. 17hE(m. l.Sh.E. 
19M». November2a. I. Ec D. is*53=28>. I. Oc R. 17*24» II. Ec. D. 18* 24- 
34 = . November 24. I. Sh. 1. 11*9». I. Tr. I. IS* SS". I. Sh. E. 13*29». 1. Tr. E 
14* 4ä». November 25. I Oc. K. Ii ''iM-, II. Sh. I. iä*iil». II. Tr. I. 15» 5™. 

II. Sh. E. 15* 39». II. Tr. E. IBM». November 26. I. Tr. E.»*10". November 27. 

II. Oc R. 13» -2". Hovember2B. III. Ec D. 12* 12» 26 *. IM. Ec. R. 16* 42- 13'. 

III. Oc. D. lfl*60». ]. Sh. I. lahss». 1. Tr. I. 19*44«. November 30. IV. Sh. E. 
12*47=.. I. Ec D. 16* 4a» 30" . [V. Tr. I. 18* 19 I. Oc R. 19* 14». 
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DlgtiEod 0/ Google 



Band XL. (1907.) 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 

Centraiorgan für alle Freunde und Förderer der Himraelskunde, 

Herausgesehen 

r Sohriftateller 



Oktober 1907. '^?r«si*r 

Jeden Monat 1 Heft — Jährlich 12 Mh. 
Verlag von EDUARD HEINRICH MAYER In Leipzig. 

INHALT: Der Mtrkurdltreti KBits ara 13. bis 14. November 1907. S. 217. — Unter- 
suchungen über den AndromedancbeL. S. 216. — Neue Untersuchungen über die Rotation 
und die OeslaU lies Mondes. S. 224. — Die mtlirstheinliitic Bahnlorm und der Ursprung der 
Kometen. S. 230. — Der pluictiriKtc NVhd im !; r<.i;.r, Iüut: »»7. (Hierzu TateJXI.] 

S. 830. — Oif T.Hij.k.il ,:<-, As!rajliysit.ilLäclie:i [n^iliil! Kiini^l m Jahn- l 1 )». S. 2i2. 

— Stellungen derSatnmmonde. S. 236. — Astrononiii u Kaloidei S. 237. — Stellungen 



Der Merkurdurchgang am 13. bis 14. November 1807. 



RRn den Vormittagsstunden des 
BKS 14. November wird der Planet 
Merkur fürden Anblick von der Erde ans 
über die Sonnen Scheibe hin wegziehen. 
Da er uns dabei natürlich seine Nacht- 
seite zuwendet, so zeigt er sich als 



völlig schwatzer Kreis, der wegen sein 
Kleinheit nur am Fernrohr gesellt 
werden kann. Nach den Angaben d 
berliner Jahrbuchs erfolgt vom Mittt 
punkt der Erde gesehen: 



:r Eintritt, .11 



Nov. 13 23b nm Q. 

.... 13 23 IQ 5! 

n 12' 38.4" 14 1 0 21 
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Hiernach wird die Erscheinung in der westlichen Hälfte Asiens, in Europa, 
Afrika, Südamerika und der östlichen Hälfte Nordamerikas zu sehen sein. 
Der Eintritt erfolgt 63° ostlich 



Für Berlin finde! statt nach -n 



Austritt, innere '. 

Süßere > . . 

Die Vorübergänge des Merkur vor der I 
Sonnenscheine sind keine sehr seltenen 
aslm]iomisdieiiI-:sdu'imingeii. in jedem 
Jahrhundert ereignen sich ungefähr 13 
und nach Ablauf einer Periode von 
46 jähren (genauer innerhalb einer 
großen Periode von 21 7 Jahren) kehren 
sie in der nämlichen Reihenfolge wieder. 

Man will bei früheren Merkurdurch- 
gängen manche Eigentümlich keifen an 




dem schwarzen Planetenscheibchcn wahr- 
genommen haben. So soll ein heller 
Punkt innerhalb desselben sichtbar ge- 
worden sein, andere wollen eine neblige 
Umhüllung der Scheibe wahrgenommen 
hüben. Bei den letzten Durchgängen 
des Merkur ist nichts ilrryleiclicr. Lo- 
schen worden. Man darf gespannt sein, 
ob der diesmalige Durchgang des Pla- 
neten Besonderheiten zeigen wird. 



Untersuchungen über den Andromedanebel. 



zolligen Refraktor der München« Stern- 
warte, doch unterschied letzterer 1S3Ö 
mehrere [ledige Steilen um den 7 
großen Kern des Nebels und hielt dies 
für ein Zeichen der Auflösbarkeil des- 
selben. Bond sah 1S4S am 1-1 iolliuen 
Refraktor iu Cambridge (N..A.) in diesem 
Nebel eine Unzahl kleiner Sternchen 
und glaubte außerdem zwei dunkle 
Streifen zu sehen, die den Nebel ziem- 
lieh p.iriiälel laufend durchziehen, eine 
Wahrnehmung, die, wiewir heutewissen, 



derben ehielt, die snfurl «igte-, da:' 
dieses Gebilde ein flacher Spiralnebel 
sei, der schräg gctäcn die Ge=ichis:inic 
:ur Erde liegt und dessen zentrale Kon- 
densaüim allem Anscheine nach kugel- 
f ■">!■!■] ii;-e Gestalt besilzt. Seitdem sind 
zahlreiche photo graphische Aufnahmen 
dieses Nebels erhalten worden, die die- 
jenige von Roberts bestätigen. 

Lim: sein- wertvolle Un lerrti du: :i£ der 
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photographi scheu Aufnahmen, welche 
von dem Andromedanebel auf dem astro- 
physikalichen Institut Königstuhl-Heidel- 
berg gemacht worden sind, hat un- 
längst P.Götz veröffentlicht') und mit 
dieser werden wir uns im Nachstehen- 
den beschäftigen. 

Sehr richtig bemerkt Götz in der 
Umleitung: s- Wemiaucli phntngraphische 
Aufnahmen an und für sich für die 



o können sie doch die exakte 
Arbeit auf diesem Gebiete nicht aus- 
schalten. Ganz besonders gilt das für 
die Nebel forsch ung. Selbst die Erfin- 
dung des Stcreokomparators, der es ja 
bekanntlich ermöglicht, Aufnahmen 
direkt zu icrglcicheri und somit Resul- 
tate, die sonst mir mit großen Arbeits- 
aufwand gefunden werden können, un- 
mittelbar abzulesen, hat uns in dieser 
Hinsicht uidu viel weitergebracht. Es 
ist zweifellos, daß der Sk'!L'okiiiii|>i],iti:i 
in fem er Zukunft bei den Ndicli lecken 
das Gewünschte leisten wird. Die Zeit 
sei; Einiiilirii.ii' der Photographie in 
der Hi 



r Umbil 



und Be 



weguug jener wunderbaren Systeme 
erforderlich sein müssen, i:m das jetzt 
schon zuzulassen. Anderseits liegt die 
Gefahr sehr nahe, da ff die photo- 
graphischen Platten sich nicht lange 
genug konservieren lassen, um in späterer 
Zeit mit den Neuaufnahmen verglichen 
werden zu können. Per einzig ratio- 
nelle Wey, Aufschlüsse über solche 
ferne Nebelsysteme zu erlangen, ist lics- 
halb die möglichst rasche zableiiiKiiiiige 
Festlegung der Resultate der pholo- 
grapliischcn Aufnahmen.« 

Diesen Zweck verfolgt die Arbeit, 
die Götz auf Anregung von Prof. Wolf 
in Angrifi nahm. 

Die allgemeinen Gesichtspunkte, nach 



denen eine derartige Untersuchung von 
Nebdsystenten anzulegen wäre, sind, 
wie er hervorhebt, wohl die folgenden: 

1. Abstand des Systems von der Erde. 

2. Verbindung zwischen dem Nebel 
und den Sternen. 

'S. Physikalische Konstitution. 

4. Eigenbewegung des Systems. 

5. Veränderung in der Gestalt der 
einzelnen Teile. 

ö, Veränderungen in der Helligkeit 
der ciu/cloeu Teile. 

7. Rotatiorishe'.vcgtiuy des Systeme 

8. Rotationsbewegung eines oder 
mehrerer der einzelnen Teile. 

9. Eigenbewegung eines oder 
mehrerer der einzelnen "[eile. 

Die Parallaxen bestimmun gen des 
Andromedanebcls haben bis jetzt zu 
keinem Ergebnis geführt. Die Spektro- 
skop ischen Untersuchungen Scheiners 
über die physikalische Konstitution 
brachten ihn zu dem Schlüsse, daß der 
Nebel -ans Sterilen besteiil, oder wenig- 
stens der Hauptsache nach keine Oas- 
masse ist, und daß er im wesentlichen 
Fixsterne der Spektralk lasse IIa enthält, 
sich somit in einem, gegen unser System, 
schon vorgeschrittenen Stadium be> 

weil dies eben bei einer ersten Bearbei- 
tung möglieh ist. um die Ausführung 
der Punkte 2 und 4 bis 9 des obigen 
Programms. Zu diesem Zwecke wurde 
die Lage des Nebels zu den über sein 
Gebiet hinweg verstreut liegenden 
Sternen fixiert, also die Örter aller 
dieser Sterne bestimmt und die Lage 
einer Reihe gut markierter und mit 
großer Wahrscheinlichkeit genau kon- 
trollierbarer Punkte des Nebels zu den 
l Sternen festgelegt Mit der Frage über 
die Verbindung von Sternen und Nebel 
maierie bcsciiäitigl sich endluii ein 
mehr spekulativer Teil der Arbeit. 
Von einer photometrischen Unter- 
:hung des Nebels muffte vorderhand 
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Institut auf dem Königstuhl mit dem 
Bruce-Teleskop von- 16 Zoll Öffnung 
erhallen worden sind. Unter diesen 
Platten verdient eine den Vorzug, die 
1901 August 14 von 9M5m24t bis 
12h 55m 24* M.Z. Kgst. von Prof. Wolf 



auf genommen i 



anfangs 



Wihro 

der letzten 40 Minuten wurde dieDurch 
sichtigkeit schlechter, und zwar nach 
und nach in so bedenklicher Weise, 
daß die Aufnahme abgebrochen wurde. 
Der Nebel stellt genau auf der Mitte 
der Platte. Das auf der Platte abge- 
bildete Feld umfaßt 6.5" in Rekiaszcn- 
sion und 8° in Deklination. Der Nebel 
bedeckt also nur einen kleinen Teil in 
der Mitte der Platte. 

Die Ausmessungen sind am Repsold- 
schen Meßapparat des Instituts ausge- 
führt und die Helligkeit der vermessenen 
Sterne schwankt zwischen der 9. und 
16. Größe. 

Die Arbeit der Ausmessungen der 
Platten verteilt sich Über 51 Tage, durch 
dieselbe ist ein Katalog der örter von 
1259 Sternen in und nahe dem Nebel 
zustande gekommen. Um die Lage 



:ilk>!- Wüii;rnimKi'[] yut definir.'rliTi Punkte 
der Spiralen bestimmt Auf die Schwierig- 
keiten einer solchen Vermessung hat 
schon Seheiner in seiner Abhandlung 
über den Orionnebel aufmerksam ge- 
macht. >Bei dem Andromedanebel,« 
sagt Göll, ■ liegt die Sache noch schlim- 
mer. Die ganze Nebelmasse mit Aus- 
nahme des hellen Kerns und seiner Un- 



it Ist * 



diffus, die Hei ligkeitsab stuf tm gen so 
/an, daß wirklich scharf bestimmte 
Punkte, z. B. schroffe Ecken, kleine 
Nebelwolken mit kemartiger Verdich- 
tung, Hühlen oiler Löcher in den Win- 
dungen der Spirale, nebelfreie Kanäle 
usw. in sehr geringer Zahl vorbanden 
sind. Diese wenigen markanten Stellen 
der Nebelniasse sind bei der Messung 
der Sterne mitgenommen. Zur Orts- 



eine Reproduktion benutzt. Gegen die 
Verwendung von Reprodukl ionsplatten 
zu Meßzwecken kann man schwer- 
wiegende und berechtigte Einwände 
erheben. Hier war sie nicht zu um- 
gehen. Durch die Reproduktion und 
gleichzeitige VergröHening sind die 
schwachen Nebel partien herausgeholt, 
die Kontrasie verschärft und dadurch 
die Erkennung der feinen Details in der 
Zeichnung der Nebellinien unbeeinflußt 
vom Korn der Platte ermöglicht So 
konnle den auf der Hauptpiatie ver- 
messenen Objekten eine Reihe neuer 
hinzugefügt werden, die nachträglich 
auf der Originalplatte wohl identifizier! 
werden konnten, deren Messung dort 
aber ausgeschlossen ist Die Positionen 
dieser Punkte sind auf zwei verschie- 
denen von Prof. Wölf hergestellten 
Reproduktionen desselben Originals er- 
mittelt. Die eine Ist eine 2.4fache, die 
andere eine 1.9 lache Vergrößerung 
IXe Plauen sind Negative also (turcr. 
doppelten Umdruck hergesltlll DaB 
die abzuleitenden Ö:tcr keinen großen 
Orad von Genauigkeit beanspruchen 
können, licet in der Nalm der Sache 
l.s wurden daher die Messungen mcM 
mit dem Hopsol dachen Apparat, sondern 
mit dem Slereokomiar.itoi ausgeführt- 
Ausschließlich a ind nur iokhe Objekte 
ausetwihll. ilie leitht wiedergefunden, 
und wirdcrgcmessen werden können 

Diese Positionen sind ebenfalls 
einem Katalog niedergelegt und die 
Hoffnung ist begründet, daß das in 
beiden Katalogen niedergcleglc Material 
Mlnin in wenigen Dejenmen die £' 
forschung dir Biwegungsgesel/e inner 
halb der Nebelmasse ermöglichen wird 
Damit wird sieb dann auch von selbst 
die Frage lösen nach dem organischen 
Zusammenhang zwischen dem Nebel 
und den Sternen. 

Gülz gibt zunächst eine Schilderung 
der äußern Gestalt des Nebels, wobei 



Der Andromedanebel, sag! Götz, 
ist ein Spiralnebel, dessen Ebene wohl 
unter einem Winkel von ungefähr 15" 
gegen den Visionsradius geneigt sein 
mag. Das erschwer! die Verfolgung 

der einzelnem Windungen der Spirale 
;i:ui bot;iii[r;i:litjgi die einwandfreie Er- 
kenn tnis seiner wahren Gestalt. Der 
Sinn der Spirale ist S-förmig nach der 
WolfSL-lit-n fie?eichnmi[iswe:'se. 

Der Kern des Nebels ist von kuge- 
liger Struktur und überwiegt an Slrah- 
lungsinteusiläl weit die der ;üslk*r:i Nebel - 
Partien. [Jas Maximum der Helligkeit 
ist im Zentrum des Kerns, das sternartig 

Von da ah findet innerhalb des Kerns 
langsamer und ziemlich stetiger Lichl- 
abfall nach allen Seiten statt. Eine 
Struktur in der Nebelmasse ist erst zu 
erkennen in einer Entfernung von etwa 
3 Bogenminuten vom Mittelpunkt, in 
diesem Abstand findet eine schroffe 
Abnahme der Helligkeit siatt. 

Vom Kern lösen sich einzdiie Nebel 
arme los, und zwar die Hauptarme alle 
im Nordosten. 

Arm A lallt sich unmittelbar aus 
dem Kern heraus verfolgen. Die Nebel- 
masse strömt zunächst parallel der Rieh- 
iiiti.lt der grollen Achse der irinern und 
nördlich vom Kernt ffe legendi Win- 
dungen, also linier einem Persitkitis- 
winkel von etwa 36", zerfällt dann tu 
eine Keihe von Wolken, deren Zu- 
gehörigkeit zu dieser Windung unver- 



Kerns zu der des Armes vollzieht sich 
sehr rasch. 

Arm B kommt in breiter Masse aus 
dem Kern heraus. Die Abnahme der 
Helligkeit geschieht hier nicht so schroff 
wie bei Arm A, sondern stetiger und 
langsamer. Arm B ist von Arm A 
scharf getrennt durch einen weit in den 
Kern Iii nein reich enden fasl liebelfreien 
Kanal von kaum 2 Bogensekunden 
Breite. Dieser spaltet sich in zwei Teile; 
der eine wendet sich nach Norden und 




gefäiir 



grültt- 



: entgegen- 
gesetzte Richtung umwendet, löst sich 
ein ganz schwacher Strom los, der an- 
i:inj;s mich, d.e ;iht: Ridimu« heilit-iiali. 
srak-r verschwindet die diar.ikleri^lisdic 
nruppieriLiiy der Nebelballen in einer 
Hauplrichlung, die einzelnen Wolken 
■.■::i-ichineä/cii mit denen des Armes Ii. 
Die ganze Nebelparlie A ist ziemlich 
ii-.:il, sie geh-'ir; nudi zu dem mit ülnl'k'in 
Auge wahrnehmbaren Teil des Nebels, 
der Lichtabfall von der Helligkeit des 



verschwindet rasch in den Nebelmassen 
von B, der andere Teil dieser nebel- 
freien Zone lagert längs der Ostgrenze 
der Windung B. Diese Grenze, die 
konvexe Seite der Windung B, ist In- 
folgedessen sehr ft'iiari". 

Dieser zweile Haupistrom der Nebel- 
masse aus dem Kern heraus ist mäch- 
tiger und auch relativ heller als A. Cr 
wendet sich rasch nach Norden um, 
wobei die Masse sich bald wie A in 
lauter einzelne, scheinbar Liinv^clrcisliiji 
gelagerte Nebelwolken auflöst. Das- 
selbe gilt von einem drillen aus dem 
Kern hervorbrechenden und durch zwei 
■Höhlen» von B getrennten Ncbelstrom 



C, der überhaupt nicht mehr recht als 
Ncbclarm charakterisiert werden kann, 
da er aus einer Anzahl regellos ge- 
lagerter Wolken gebildet wird. 

Später wenden steh A, B und C 
nach der der ursprünglichen Richtung 
[.'.EraHekil in eiitjiesr.i'iisjrsul/lsiii Siniu-, 
also nach Südwesten. Dieser Richtungs- 
sinn ist weniger angedeutet durch die 
Oruppierung der Nebelballen als durch 
einen von Nebel mulerie freien Kanal, 
der sich in schwach gekrümmter Kurve 
am Kern vorbeizieht. Von hier ab ist 
er mit äußerst diffusem Nebel erfüllt, 
läßt sich aber doch noch deutlich über 
mehrere Sterne verfolgen. Diese in 
ersten Teil inst nchclfreie Zone begrenz 
eine vierlc Windung D, die nicht au 
dem Kern heraus verfolgt werden kanr 



Nebels. Der weitere Verlauf der Win- 
dungen lalit sich leicht an der Hand 
der Skizze Seite 221 an jeder Kopie 
des Nebels verfolgen. Götz hebt noch 
folgendes Charakteristische hervor. 

•Die Hauptarme lösen sich, wie be 
reils gesagt, alle im NEN Ende des 
Kerns los. Der Sinn der Drehung des 
ganzen Systems ist «-£-5-«/. Die vod 
liem^Kern angewandte Seile der Win- 

während die konkave Seite stets mehr 
oder weniger zerfetzt erscheint. Für die 
äußern Windungen der Spirale gilt das 
nicht mehr. Vielmehr herrscht da eher 
die umgekehrte Tendenz. Diese sind 
überhaupt kein so zusammenhängende; 
Oanzes mehr wie die innern Arme, 
sondern gebildet von einer Reihe von 
Ncbelballen und Ncbclfetzen. die aber 



?sten des Kerns in 1 



itlich i 



der Spirale gelagert 



Die Nebelarme bestreichen den groll- 
ten r-lächcnraum an den Umketirp unkten 
(den Kulminationspunkten), was ein 
direkter Beweis dafür ist, daß wir eine 
:-p:'riile perspektivisch schell. 

Charakteristisch für die Windungen 
i £und f im Südwesten des Kerns isl, 
i (1; ■■■!!■,! [In eilten ; i niplri i ■ , 

^ der spiraligen, hier eine zweite parallel 

; risrhi'i; Wiiuiiirisjcn vorhanden ist. Di; 
I hellen Wolken bei F sind alle in dieser 
\ Richtung zerfetzt, wobei die aufgelöste 
Seile vom Kern abgekehrt ist, und von 
nebelfreien oder nebelarmen Kanälen 
durchzogen, die also die spiraligc Win- 
dung stellenweise direkt durch kreuzen. 
: Stellenweise nur, denn diese Kanäle 
gehen nicht radial, sondern alle parallel 
und parallel der großen Achse. 

Nncli frappanter is! [■im- ,-Liuiei ? Tal- 
! sache, die wohl damit zusammenhängt 
Die groüe Achse der Windungen A, 
. B, C und D (D soweit sie oben be- 
I schrieben) weicht von der ,V5- Richtung 
I um einen Winkel von etwa 36° ab. 
: Bei dem Kulminationspunkt von D löst 
I sich von D ein neuer Nebelarm D, loa. 
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:r Gegend 



gebung von Stern HIO (= B. D, -+- 
40.145°) ist ferner nur von feinsten 
Nebelschleiern erfüllt, so daß die Win- 
dungen D, und E hier nahezu unter- 
brochen scheinen, ilei den Nebelniassen 
der Windungen auf der andern Seite 
{NW) des Kerns ist eine derartige Dis- 
ItoLiiiuiität niciit vorbanden. 

Hervorgehoben muß noch einmal 
werden, daß die äußerste Windung auf 
der ?iidweslseitc des Kerns, Windung O, 
wieder normal, wenn man so sagen 
darf, vLTlitnft. Von Windung // wagt 
Gill/ keine nähern Angaben zu machen; 
sie ist auf den besten Reproduktionen 
nur angedeutet. In F liegen die grnlitm 
Massenzentren und die, abgesehen vom 
Kerne, überwiegend hellsten Partien der 
ganzen NebeJmasse. 

Götz geht nun zu einer statistischen 
Untersuchung i";i>er eine etwa;«; ;;e;-eiz- 
niälii«e Anordnung der Slerne mit fiezus" 
auf den Nebel über. Der Andromeda- 
nebel, sagt er, bedeckt ein Feld von 
nahezu zwei Quadratgraden am Himmel, 
die Platte um:al;t ein yiit ausgezeichnetes 
Gebiet von 20 Quadralgraden. Wenn 
also irgend eine gesetzmäßige Anord- 
nung der Sterne infolge der Anwesen- 
heit des Nebels vorbanden wäre, so 
müHte sich das bei einer zahlen malt igen 
Untersuchung der Sterndichte auf der 
Platte zeigen. 

Die Platte wurde daher mit e 
auf einer andern Platte aufkopierlen 
Gitter bedeckt und die Anzahl der 
Sterne in jedem Gitterquadrat festßcslellt. 



werden, daß für den Andromedanebe! 
kein derartiger Zusammenhang mit den 
Sternen besteht, wie es bei den sogen. 
Höhlennebeln der Fall ist. 

Um die Sfernverteiliing im Nebel 
selbst zu studieren, benutzte Götz eine 
von Prof. Wolf hergestellte vieriflehe 
Vergrößerung auf Bromsilberpapier. 
Dürauf wurde ein Netz um Quadrak-n 
mil wieder 5 mm Seitenlange = 2.1 
Bogcnminuten gezeichnet, und zwar 
mit Lasurtinte, damit kein Stern über- 
sehen werden konnte. Das abgezählte 
Feld umfaßt hier bloß vier Quadrat- 
grade, d, h. bloß den Nebel und seine 
allernächste Umgebung. Die schwäch- 
sten Sterne waren noch sehr gut zu 

Das Ergebnis der Zählung wird 
ditirh Tabelle veiariicliaulicid. 

tf laßt sich konstatieren ; 

-An den Kulminationspunkten der 
Windungen sind Felder großer Stern- 
dichte, so bei a*. b, c, D,, bei /-"weniger. 

I")ie hellem Neix-Kiolkcn sind fast 
alle Anhäuf ungszentreti von Sternen, so 
d, f, p, g- 

Die Anordnung der Sterne längs 
des Armes k bis l ist so auffällig, daß 
sie auf jeder Kopie sofort zu er- 
kennen ist. 

Die Stellen größerer Sterndichte 
folgen stellenweise den Nebelzügen bis 
ins Delail hinein; am frappantesten tritt 
das bei b hervor, ferner bei i und n, 
weniger bei *. 

Die mit nur allcrfeinster und lieht- 



- 224 - 



schwächster Nebelmaterie angefüllte j 
Gegend um / ist auch relativ sternarm. 
Es ist die einzige große, Fast nebdfrd« 
Steile innerhalb des von dem Nebel 
bedeckten Gebiets. 

Absolut sternleere Stellen sind auf 
dem Oebiet des Nebels im Verhältnis 
zu den umliegenden Gegenden sehr 
zurücktretend. 

Die ilm-di-dmittliclio Stern/ahl ist 
innerhalb des Nebels 2.4 pro Quadral, 
im NW des Nebels 1.3, im SE 1.9, 
also im Nebel selbst ist die Stern dichte 
großer als in seine; unmittelbaren Um- 
gebung und in dieser wieder ist der 
Südosten sternreicher als der Nord- 
westen. Es ist nun eine beachtenswerte 
Tatsache, daß bei allen Reproduktionen, 
die Prof. Wolf bisher vom Andromcda- 
ncbcl machte, der sternreichcre S£"-Teil 
der Platte stets hell herauskam, d. h. 
niL-cliu:''iL'iul ;;iib mit Nd)d materic er- 
füllt, die diese Gegend verschleiert. 



also im großen ganzen in diesen grup- 
piert sind. 

Der sternärmere Südwesten enthält 
die großen Kondcnsation^kcrne in Ji-i 
Ncbdmasse, die einzelnen Nebelzüge 
sind zerklüftet und zerrissen, die Haupt- 
Windungen nach Süden abgebogen. 
Von einem Zusammenhange /ivisch-;;! 
Nebdzügen und Stermiidite ist liier nur 
i:i ua.-hhter N'aehbrirsciiafl des Ktrn- 
etwas wahrzunehmen. Er fehlt direlrt 
in den grollen Ncbel.msammlungen der 
Windungen ti und F. 

Die verschiedenen Teile des Nebels 
scheinen sich dennneh in ie:scliiedin;i; 
Stadien der Entwicklung zu befinden. 
Im Nordosten, in dem sich die Ent' 
Wicklung des Systems, der Gestalt der 
Nchd/.ügc riaeri /u schnellen, un«-L-ssür! 
vollziehen konnte, ist der Prozeß der 
SJernbildung aus der Nebelmalerie schon 
betulich in: [iiescln ilicsi. Im SiidivcH.V! 



Aber noch weitere Schlüsse lassen 
sich ziehen. In der NordoslluHKe des 
Nebel!!. saglCiiji/, isl die durchschnitt- 
liehe Sleriidichte 2.7, im Südwesten nur 
2.2. Der sternreichere Nordosten ent- 
hält außer den Partien in nächster Nähe 
des Kerns nur relativ lichtscbwaclic 
Nebelanne, in denen nach dem obigen 
mi-Ii die Kurven L;ri>ii:r: Sterridicke den 
Nrbellinicii s;ul r,nsdimiq;eu, die Sterne 



So hat den 



die Untersuchung vc 
n Schh" 



Aiuhomcdaucbcl sietiitlrl. Vergleich 
man sie mir den ärmlichen i l^rrniyur. 
welche die teleskopische Beobachten;; 
des letztern früher geliefert, so erkennt 
mau hand-rcüiich die utisteb euere ISr- 
deulung der Photographie für dieUnter- 
suchung der Himmelsräume. 



Neue Untersuchungen Uber die Rotation und die Gestalt 
des Mondes. 

ii; die wi.suisdiiisiliciic Kenntnis Mundkatlc tiaii|;ter!rirdenii.s, sondern 
der physisch "i; Hes.chafteuhdt des ebeiläii »dir die genaueste Ermittlun j. dt: 
Mondes ist nicht, wie niaüchcr indu;, \l u'.alionsbew^-uni; mnl der walutn 
die 1 liT-idhiiiL; duer müylidist i; rollen Gestalt inneres Trabanten. .Vidi kiinnl-.' 
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ohne Kenntnis der letztgenannten Vcr- 
liiiJliiijsr- eine groöe Mondkarte über- 
haupt nicht ausgeführt werden. Arbeiten 
nach dieser Richtung hin haben früher 
Wich nimm, Hartwig und Franz auf- 
geführt, neue und weit umfassendere 
Untersuchungen hat neuerdings Friedrich 
rhyn ausgeführt imil il.i dieselben jetzt 
vollendel vorliegen,') so ist es ange- 
zeigt, an dieser Stelle wenigstens auf 
einige Hauptergebnisse derselben in 
beziig auf deren sclcuolngische tk-de-i- 
tung einzugehen. Bezüglich der mathe- 
matischen Behandlung des Problems 
wird der Fachmann die drei Abhand- 
lungen, in welchen der Verfasse i seine 
Arbeilen veröffentlich: Int, mit grollcm 
Interesse selbst studieren, hier können, 
wie bemerkt, nur die Ergebnisse, inso- 
fern solche unser positives Wissen ver- 
mehren, kurz und allgemein verständ- 
lich dargelegt werden. 

Sien Aii-gangspiiiilit '<"' alle hierhin 
gehörigen Untersuchungen bilden die 
drei von D. Cassini entdeckten Oeserze, 
welche also lauten: 

1. Der Mond dreht sich um eine 
in ihm feste Achse in derselben Zeit, 
in der er einen Umlauf um die Erde 
vollendet 

2. Die Neigung dieser Achse gegen 
die Ekliptik ist konstant. 

3. Mondäquator, Mondbahn und 
fiklinlik schneiden sieh in einer Geraden 
und zwar so, dali der absteigende Kno- 
ten des Mondäquators auf der Ekliptik 
mit dem aufsteigenden Knoten der Bahn 

Diese Gesetze gelten für die mittlere 
Bewegung des Mondes. 

Mit Hinweis auf eine von Prof. Bruns 
in seinen Vorlesungen gemachte Be- 
merkung, betont Hayn, daß die Un- 1 
Veränderlichkeit der Drehachse im Mnnd- 
körper nur nähern ngs weise gilt. Thcore- ; 
lisch steht fest, dal! die augenblickliche ■ 
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Drehachse eines frei beweglichen Kör- 
pers im Räume fest oder beweglich ist, 
wenn sie es im Körper ist, und um- 
gekehrt. Die Drehachse des Mondes 
beschreibt nun im Räume angenähert 
einen Krciskegel um die Achse der 
Ekliptik, dessen halber Öftnungswinkel 
gleich der Neigung des Mondäquators 
ist Daraus lälit sich für die Achseu- 
änderungen im Mondkörper und für 
die entsprechenden Polhöhenschwan- 
kungen auf Beträge schließen, die min- 
destens 20" oder, von der Erde aus 
gesehen, 0.1" erreichen. 

.Bewegte sich,- fährt der Ver- 
fasser fort, >der Mond mit gleich- 
förmiger Geschwindigkeit um die Erde 

.MuiHÜüjii.itor zusammenfiele, so würde 
ein ganz bestimmter Mondradius stets 
auf den Schwerpunkt der Erde gerichtet 
sein. Dieser er^Ie Radiiis , durch den 
Tobias Mayer seinen ersten Mondmeri- 
dian legte, ist nun aber in Wirklichkeit 
nicht immer auf das Erdzentrum ge- 
richtet, da die vorhin genannten Be- 
dingungen nicht erfüllt sind, sondern 
er weicht von dieser Richtung in dem 
Maße ab, als die Mondbewegung von 
der oben angenommenen Kieisbalin ab- 
weicht Der »erste Radius«, welcher 
in der vorliegenden Untersuchung eine 
ganz besondere Bedeutung hat, liegt 
also im Mondäquator, und sein Ab- 
stand vom aufsteigenden Knoten dieser 
Ebene ist gleich der mittlem Länge des 
Mondes vermindert um die mittlere 
Länge des aufsteigenden Knotens seiner 
Bahn, da eben dieser Absland Null ist, 
wenn der mittlere Mond sieh in diesem 
I Knoten befindet, und da zufolge des 
I I. Gesetzes der erste Radius in der- 
I selben Zeit einen Umlauf vollendet wie 

Nun könnten die Cassinischen Ge- 
setze nicht bestehen, wenn der Mond 
1 eine homogene Kugel oder ein Rota- 
I tionsellipsoid wäre. Der Mond muß 
vielmehr ein dreiachsiges Ellipsoid sein, 
und da wir anzunehmen haben, daß der 
Mond diese Form unter dem Einflüsse 



da Anziehung der Erde und seiner 
Rotation erlangt hat, bevor er erstarrte, 
so ist die Vorstellung wohl gerecht- 
fertigt, daß die Lage der Hauptttägheits- 
achsen folgende seit Zwei Achsen liegen 
im Äquator, die dritte fällt mit der 
Rotationsachse zusammen. Von den 
ersten beiden wird wiederum die eine 
mit dem ersten Radius zusammenfallen. 

Rotations- und Umlaufszeit müssen 
bereits gleich gewesen sein, als der 
Mond erstarrte, da sich außer der Rei- 
bung der bedeutenden, durch die Erde 
hervorgerufenen Flut, keine Kraft denken 
läBt, die imstande gewesen wäre diese 
Gleichheit hervorzurufen. 

Unter dem Einflüsse der Attraktion 
der Erde mußte sich dann auf dem 
Monde eine stehende Flutwelle bilden, 
deren Symmetrieachse mit dem ersten 
Radius zusammenfällt. Da nun der- 
selbe nicht immer au! die Erde ge- 
richtet ist, so wird der Mondkörper 
unter dem Einfluß der Erdanziehung 
pendelartige Schwingungen ausführen, 
die im allgemeinen, wie sich vermuten 
läßt, die Ungleichheiten der Mondbe- 
wegung widerspiegeln werden.' 

Hayn behandelt zunächst das Pro- 
blem der Achsenbewegung des Mondes 
so, als wäre der direkte Einfluß der 
Sonne darauf gleich Null und zeigt 
dann, daß die Rotationsbewegung des 
Mondes in der Tat nur sehr wenig 
durch die direkte Anziehung der Sonne 
beeinflullt wird, da diese wegen der 
großen Entfernung der Sonne, nur den 
185. Teil des Einflusses der Erdan- 
ziehung betragen kann. Hayn findet, 
daß die einzig bemerkbare Wirkung 
der Sonnenanziehung auf das rotierende 
Mondellipsoid darin besteht, daß hier- 
durch die mittlere Neigung des Mond- 
äquators um ein geringes sich anders 
ergibt, als wenn die Erde allein wirkte. 
Bei Berechnung der physischen Libra- 
tion des Mondes kann man daher die 
Einwirkung der Sonne außer acht lassen. 

Im zweiten Teile seiner Publi- 
kation gibt Hayn eine ausführliche Be- 
arbeitung der Beobachtungen, welche 



e angestellt h 
er die Abte 



Ableitung der selenogra- 
phischen Position von fünf Punkten 
I. Ordnung auf der Mondoberfüche 
und der Rotationselemente des Mondes. 
Das Netz der ausgewählten lünf seleno- 
graphischen Punkte erster Ordnung be- 
steht aus den Objekten: Mösting A, 
Messier A, Kepler A, Egede A, Tycho 
Zentralberg. -Ein Grund, warum auBer 
Mösting A gerade diese vier Punkte 
gewählt wurden, war zunächst die gute 
Definition dieser Objekte, sodann aber 
der Umstand, daß Messier A und Kepler 
A vorzuglich geeignet sind, um frei von 
systematischen Fehlern die Neigung der 
Mondachse zu bestimmen und ebenso 
zur Orientierung von photographischen 
Moudauf n ahmen zu dienen. Da näm- 
lich die Krater Messier A, Mösting A, 
Kepler A so gelegen sind, daß in allen 
Beleuehtungsphasen die Symmetrieachse 
ihrer Figur mit dem Parallel nahe zu- 
sammenfällt, so werden Deklination;- 
einstellungen dieser Punkte im wesent- 
liehen frei sein von systemali sehen, 
durch verschiedenartige Beleuchtung 
hervorgerufenen Fehlern. Nachdem so 
drei Punkte in der Nähe des Mond- 
äquators gewählt waren, mußten not- 
wendig die beiden andern in der Nahe 
der Pole ausgesucht werden. Im Nor- 
den war die Wahl nicht schwer, da 
Egede A ein sehr schar! definiertes 
Objekt ist, im Süden dagegen gibt es 
überhaupt keinen Punkt, der unter allen 
Beleuchtungsverhältnissen gut zu beob- 
achten ist. Am besteil geeignet schien 
immerhin noch die Spitze des Zentral 
berges von Tycho zu sein, ohschon 
dieser Punkt zwei Tage vor bis zwei 
Tage nach Vollmond nicht beobachtet 
werden kann.- 

Wie aus den Messungen der schein- 
baren Lagen dieser Punkte gegenein- 

Längen und Breiten au! dem Monde 
berechnet werden, findet der dafür inter- 
essierte Leser in der Abhandlung aus- 
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führlich mitgeteilt. Auf mehreren Tafeln, 
die Verkleinerungen der Blätter des 
großen Pariser Moudattas sind, finden 
sich die Fünf Punkte mit ihrer nähern 
Umgebung abgebildet »Um eine 
Schätzung der Höhendifferenzen aus 
den Schattenlängen nach diesen Abbil- 
dungen zu ermöglichen, ist unter jeder 
Karte die Höhe der Sonne über dem 
Horizonte des betr. Hauptpunktes ge- 
geben. Mösting A wurde hiernach eine 
Höhe von etwa 4000 m, Kepler A ' 
solche von 2400 m über dem mittlem 
Niveau des Randes haben. Sollte der 
Wert von Mösting A bestätigt werden, 
so müßte man annehmen, daß der Mond 
um einen Betrag von beiläufig I' oder 
2000 m nach der Erde zu verlängert 
ist, das wäre etwa rund ein Tausendstel 
des Radius. Denn wenn auch Mösting A 
in einer gebirgigen Gegend liegt, s 
scheint gegen eine Höhe von 4000 i 
über dem mittlem Niveau der Augen- 
schein zu sprechen. Nach den Pariser 
Photographien kann Mösting A etwa 
1" = 1900 m über den Ebenen seiner 
Umgebung liegen. Im allgemt 
scheinen aber die großem Ebenen des 
Mondes eher unter als über dem mittlem 
Niveau zu liegen. Kepler A liegt auf 
den Ausläufern des Keplergebirges, 
außerdem von allen andern Punkten 
dem ersten Radius am nächsten, so daß 
seine Höhe von 1.3" erklärlich scheint 
Messier A und Egede A sind augen- 
scheinlich derartig gelegen, daß der 
Kamm ihres Walles nicht erheblich vom 
mittlem Niveau abweichen dürfte. Tycho 
endlich liegt in der gebirgigsten Gegend 
des Mondes, das Ringgebirge seihst ist 
sehr hoch, jedoch befindet sich der 
Gipfel des Zentralberges tief unter dem 
Kamme des Wallgebirges (nach Mädler 
3000 bis 4000 m), ao daß auch hier 
der beobachtete Punkt nahezu im mitt- 
lem Niveau liegen dürfte.' 

Von größter Wichtigkeit für die 
genaue Ermittlung der Rolationselemente 
des Mondes und der Position der Ober- 
fläehenpunkie ist die Ausscheidung der- 
jenigen Messungsfehler, welche durch 



die Abweichungen des Mondrandes von 
der genauen Kreisform hervorgerufen 
werden. Hiermit beschäftigt sich Hayn 
in seiner dritten Abhandlung. Das Be- 
obachtungsmatcrial ist natürlich nicht so 
umfangreich, daß eine detaillierte Karte 
der Rand panien aufgestellt werden 
könnte, die einzelne Berge und Täler 
enthält, sondern man muß sich im all- 
gemeinen damit begnügen größere Ge- 
birgszüge und Senkungen zahlenmäßig 
nachzuweisen. Ferner ist auch die per- 
spektivische Verschiebung durch die 
optische Libration nicht groß genug, 
um aus ihr den wahren setenogra- 
phischen Ort des Objektes ableiten zu 
können, sondern man muß sich mit der 
Näherung begnügen, einem Berge, der 
am Mond ran de erscheint, die Lage 
im geometrischen Randpunkte zuzu- 
weisen, obwohl er ebensogut mehr nach 
dem Beobachter zu als auf der ab- 
gewendeten Seite des Mondes liegen 
kann und sich nur infolge seiner Höhe 
auf den Rand projiziert. 

Die definitive Untersuchung des 
Randniveaus des Mondes wird von 
Hayn auf Grund seiner genauen Neu- 
berechnung des Ortes des Kraters 
Mösting A auf der Mondoberfläche 
durchgeführt und er gibt eine Karte des 
Mondrandes mit den dort vorhandenen 
Erhebungen und Vertiefungen. Aus 
dieser Karte, sagt Hayn, geht hervor, 
-daß Hebungen und Senkungen über 
den ganzen Rand verteilt sind. Im all- 
gemeinen sind die Senkungen wohl 
schon bekannte Mare. Eine wesent- 
liche Ausnahme hiervon bilden aber 
die ausgedehnten Senkungen, die sich 
nach meinen Untersudlungen jenseits 
der beiden Pole befinden und als sicher 
nachgewiesen gelten können; besonders 

des er stdpüls ä '' 1 Jcd'enfalls sind diese Ver- 
hältnisse nicht geeignet die Ansicht zu 
stützen, daß sich in der Nähe der Pole 
keine großen Senkungen befänden. In 
dem Sitzungsbericht der Berliner Aka- 
demie der Wissenschaften vom 31. Mai 
1006 hat Franz aus der Annahme, daS 
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die Mare sich nur in einem etwa äqua- 
torealen Gürtel befinden, liie Entstehung 
derselben zu erklären versucht. Diese 
Erklärung stützt sich aber auf die An- 
nahme, daß der Mond schon wesent- 
lich erstarrt war, als er noch eine größere 
Rotntioiisgeseh windigkeit besaß. Dem 
gegenüber muß hier nochmals betont 
werden, daß, so lange wir keine andere 
Erklärung für die Gleichheit von Rola- 
tions- und Umlaufszeit haben als die 
Flutreihung, der Salz aufrecht erhalten 
werden muß: »Die Rotation szeit des 
Mondes war schon gleich seiner 
laufszeit, als er erstarrte, d. h. als diese 
Gleichheit schon nahe erreicht 
mußte noch eine bremsende Flutwelle 
möglich sein, sonst wären die beiden 
Zeiten nicht gleich; diese Flutwelle 
wurde schließlich zur siebenden, die 
nun bewirkt, daß die beiden Zeilen 
gleich bleiben müssen. Will man 
also die Erklärung der Mare nach Franz 
aufrecht erhalten, so mufi angenommen 
werden, daß der Mond schon wesent- 
lich erstarrt war, als seine Entfernung 
von der Erde noch sehr klein war, 
denn nur dann wäre eine größere Ro- 
tatiottsgesch windigkeit und infolgedessen 
eine erhebliche Abplattung möglich ge- 
wesen. Diese Annahme ist vielleicht 
möglich, aber nicht sehr plausibel.« 

>Es liegt ein gewisser Reiz darin, 
die Gebilde der Mondoberfläche er- 
klären zu wollen; wohl noch jeder 
Mondbeobachter hat diesen Wunsch 
lebhalt empfunden, woraus sich auch 
die große Menge der Mondtheorien er- 
klärt Unter ihnen sind alle Arten ver- 
treten, von der naivsten Vorstellung — 
ich erinnere nur an die in die breiige 
Masse gefallenen Meteore — bis zu 
den interessantesten und scharfsinnigsten 
Hypothesen. Aber die meisten lassen 
einen großen Mangel erkennen, sie sind 
nur schön und sinnreich erdacht und 

schartliche Grundlagen. Mit nur ge- 
ringen Ausnahmen vermißt man überall 
die genügende Berücksichtigung der 
Erkenntnisse der Geologie, und doch 



glaube ich, daß man nur auf Grund 
der geologischen Forschungen eine 
richtige Vorsicllwi« von dir DiMick- 
lungsgeschichte des Mondes erhalten 
wird. Min begegnet so oft der Be- 
hauptung, daß die Oberfläche des Mon- 
des grundverschieden von der der Erde 
ist. Diese These ist dem Augenschein 
nach ohne weiteres zuzugeben, und 
doch glaube ich, die meisten werden 
bei einem genauem Studium der Geo- 
logie erkennen, daß Analogien, die frei- 
lich nicht offen zutage liegen, in sehr 
großer Zahl vorhanden sind. Setzen 
wir den gemeinsamen Ursprung von 
Erde und Mond voraus, so ist dies ji 

von dem Massen unterschied, aus dem alle 
Verschiedenheiten von Erde und Mond 
hervorgehen, sind die Stoffe und die 
treibenden Kräfte dieselben. Nehmen 
wir zum Beispiel an, die Zweiteilung 
wäre so erfolgt, daß beide Massen gleich 
waren, so würden wir auch jetzt zwei 
Körper vor uns haben, die im Innern 
wie Äußern ganz ähnlich beschaffen 
sein würden und in demselben Stadium 
der Entwicklung sich befänden. Nehmen 
wir die Masse des Mondes nun immer 
kleiner und kleiner an, so wird der 
Unterschied in der Bildung immer 
größer werden und doch werden ge- 
wisse Hauptgrund züge beiden Körpern 
gemeinsam bleiben. Aus der Kleinheil 
der Masse aber folgt ein größeres Ver- 
hältnis von Oberfläche zur Masse und 
damit eine weit raschere Abkühlung 
und ein schnellerer Abschluß der Ober- 
flächenformationen. 

Wir sind auf Grund der Beobach- 
tungen zu der Annahme berechtigt, 
daß der Mond ein — nalürlich mulalis 
mutandis — organisches Leben längst 
hinter sich hat und einen Zustand er- 
reicht hat, den die Erde erst in weiter 
Ferne erreichen wird. Denn nichts be- 
rechtigt uns zu der Annahme, der Mond 
habe kein Wasser und keine Atmo- 
sphäre besessen, natürlich in ganz andern 
Verhältnissen wie die Erde zufolge der 
relativen Kleinheit der Masse. Diese 



flüssigen Bestand« ile der Oberfläche 
können sich linkst mit den Stoffen 
dieser Oberfläche verbunden Ilaben; 
die Zeit, die hierzu nötig ist, spielt wohl 
k,-\m- i^ojie Riillf: im Lebensalter eines 
■ft'dlkörp ;-]--. Aul der Erde haben 
Wasser und Atmosphärilien, da sie in 
vit-l griillern Mengen vorhanden waren, 
durch VcrliirnliiiiL: ;nit [k'ii festen Stoffen 
tkr ( iberische eine Decke von solcher 
Mächtigkeit gebildet, daü von der eigent- 
liclu'ii tirstarrmigsiunsle nur sehr wenig 
noch zutage tritt. Solche sedimentären 
Ablagerungen sind auf dem Monde 
' r auch vorhanden, wenngleich in 



Wollte ich nun diese oder jene Gebilde 
des Mondes als sedimentär bezeichnen, 
so würde ich mich gleichfalls in das 
Gebiet der Phantasie begeben ; zu solchen 
Folgerungen können uns vielleicht erst 
viele gründliche Untersuchungen der 
Niveauverhaltnisse des Mondes führen. 

»Der Grund der vorstehenden Aus- 
einandersetzung war: darauf hiu/imvisen, 
daß wir nicht mit Hilfe von Hypothesen, 
und mögen sie noch so interessant sein, 
uns der wahren Erkenntnis nahern wer- 
den, wenn diese Hypothesen sich nicht 
auf exakten Forschungen aufbauen. 
Dazu kann uns aber das Studium der 
Erdkruste führen, denn der Unterschied 
zwischen der Bildung der Erdkruste 
und der des Mondes ist viehnal kleiner, 
als der zwischen einem Experiment im 
kleinen, im Laboratorium, und dem 

WCJu <ltü M --n-JKrnuli-.-nrji, .J-i *i 

der Einwirkung von Kräften und in 
Zeiträumen zustand« kam, von denen 
wir uns keine Vorstellung machen können. 

Da der Mond, soweit wir jetzt 
wissen, keine Atmosphäre besitzt, die 
am Rande eine meßbare Refraktions- 
wirkung erzeugt, können wir als den 
Radius des mittlem Randniveaus den an- 
nehmen, der aus den Beobachtungen von 
Stern bedeck ungen folgt. In der zweiten 
Abhandlung war festgesetzt worden, 
daß dieser Radius nach Barlermann ent- 
sprechend einer Parallaxe von 57' 2.27" 
zu 15' 32.50" angenommen werden 
tollte. Der entsprechen de Radius dt':; 



| Nautical Almanac ist 15' 34.21", dem- 

. nadi würde sich Möitmg A 2.2! ■ üb« 
das mittlere Niveau des Randes erheben. 
Der mittlere Fehler dieser Größe be- 
trägt 0.56", es ist daher nicht ausge- 
sdilusH'ii.dai! diel-ilu-b-mg von Mösting 

f A um 1" geringer ist, sie kann freilich 
auch um ebensoviel größer sein. Die 

: Reihe von Hartwig und meine eigenen 
limh.'diöuigcn befinden siel] ja in 
diesem l'imk:c in guter Üiitrcinflim- 
mung, es wird aber trotzdem nötig sein 
zur Entscheidung dieser Frage die 
andern Beobachtungsreiben heranzu- 
ziehen. Eine Neureduktion wäre des- 
halb sehr erwünscht. Nach unsern 
Resultaten würde Mösting A eine Höhe 
von etwa 4000 m über dem mittlem 
Randniveau haben; da nach der zweiten 
Abhandlung die Erhebung über der 
nähern und weitern Umgebung nur 
gering sein kann, muß man vorläufig 
eine Verlängerung des Mondes von etwa 
2000 m annehmen.* 

• Es lag,- bemerkt Hayn weiter, »die 
Vermutung nahe, daß die Oebirge und 
Senkungen des Mondrandes jene Er- 
scheinung verursacht hätten, aus der 
Hansen geschlossen hat, daß der Schwer- 
punkt des Mondes von der Erde 59 km 
weiter entfernt sei als sein Mittelpunkt. 
Daß diese Hypothese nicht richtig sein 
konnte, ging schon aus den Unter- 
suchungen von Wichmann, Franz und 
Hartwig über die physische Libration 
hervor. Demi obgleich in diesen Ar- 
beiten der Abstand von Mösting A 
vom Mondschwerpunkt nicht bestimmt 
worden ist, so müßte doch nach Hansen 
Mösting A sehr große Schwankungen 
zeigen, die mit den Beobachtungen 
nicht in Einklang zu bringen wären. 
Trotzdem findet man noch in neuerer 
Zeit hier und da eine Bemerkung, als 
könne die Au nähme- Hansens richtig sein.- 
End: idi ergibt die Pr iifung der Mond - 
rand karte durch Hayn, daß die Ab- 
weichungen von der genauen Kreisform 
höchst unregelmäßig sind und eine 
etwaige Abplattung der Mondscheibe 
daraus nicht hergeleitet werden kann 
dieselbe also tuicrinclibar klein ist. 



Die wahrscheinliche Bahnf orm und der Ursprung der Kometen . 

gebbaren Grenzen der geschlossenen Bah- 
nen unseres Sonnensystems hinausgehen, 
aber immerhin noch sehr klein gegen- 
über den Fixslerndi stanzen sind. 

Hillebrand versucht zum ersten Male 
auch diese zweite Seite der Frage in 
allgemeinerer Weise zu behandeln und 
stütz! sich dabei auf gewisse Wahr- 
scheinliehkeitsbetrachtungen bezüglich 
Kometenannäherungen, sowie auf Be- 
trachtungen über die Abweichungen 
derartiger Bahnbögen von strengen 
Parabel bögen. 



SEJJrof. K. Hillebrand (Graz) hat der 
K£3 k. k. Akademie der Wissenschaf- 
ten in Wien hierüber eine Abhandlung 
eingereicht 1 ) 

Er beschäftigt sich darin mit der 
Frage, nach welcher Seite hin der para- 
bolische Charakter der überwiegenden 
Mehrzahl der Koni etenbah neu zu intcr- 

Man kann einerseits die Annahme 
interstellaren Ursprungs der Kometen 
machen und hat dann notwendigerweise 
zu untersuchen, welche Arten Kegel- 
schnitte bei kleinen l'eri heidi stanzen — 
und nur um solche kann es sich hier 
handeln — der Mehrzahl nach auftreten 
würden. Diese Seite der Frage ist be- 
reits mehrmals untersucht worden, aber, 
nii', einer einzigen Ausnahme, stets ohne 
Berücksichtigung der Eigenbewegung 
des Sonnensystems. 

Verfasser sucht nun diesem Umstand 
in strengerer Weise als es in der einzigen 
bisher darüber erschienenen Arbeit von 
Fabry geschehen ist, Rechnung zu tragen 
und gelangt In Übereinstimmung mit 
diesem zu dem Schlüsse, daß die aus- 
gesprochen hyperbolischen Bahnen in 
enormer Überzahl auftreten müBlen. 

Anderseits kann man sich die Frage 
vorleben, welche Wahrscheinlich keit be- 

metenbahneu von Parabeln unterschei- 
den zu können, wenn die Ap heidi stanzen 
hclrüdillk'h über die mit Sicherheit iin- 



Untcrsuchnnr; numerisch zu illustrieren, 
zu dem Schlüsse, daß bei Kometen' 
bahnen, deren Apheldistanz etwa das 
70iache der Neptunsdisinnz betragen, 
die Wahrscheinlichkeit des sichern Er- 
kennens der Abweichung von der Pa- 
rabel kleiner ist als 

30 

Aus der Zusammenstellung dieser 
beiden Untersuch» ngsresultate kann die 
eingangs gestellte Frage nur in dem 
Sinne entschieden werden, dali die- Kü- 
meten tatsächlich unserem Sonnen- 
system angehören und dali trotz des 
scheinbar parabolischen Charakters ihr 
Ursprung in Regionen verlegt werden 
muß, deren Distanzen doch noch immer 
sehr klein sind im Vergleich zu den 
Entfernungen der nächsten Fixsterne. 



Der planetarische Nebel im großen Bären M 97. 

(Hierzu Tafel XI.) 

HHn AR 1 J b 9", D +55*34' (für | Durchmesser von 2',,' und sein Licht 
SsJÜ 1 900) f teilt ein, schnn für miUii.Lie ist nach W. Hersdiel völlig gleichmäßig. 
Fernrohre erreichbarer Nebelfleck, den der Rand jedoch nicht scharf sondern 
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ist neuerdings von Prof. E. E. Bamard 
am 40-zolligen Refraktor der Yerkes- 
Sternwarte beobachtet worden und hat 
der genannte Astronom darüber kürz- 
lich interessante Mitteilungen gemacht ') 
Er bemerkt, daß für eine punktförmige 
Lichtquelle das Verhältnis der Licht- 
stärke im Yerkesrefraktor sich zu dem- 
jenigen im Rosseschen Riesenteleskop 
verhalt wie I : 3'/,, wobei allerdings 
vorausgesetzt wird, daß der Lichtverlust 
beim Durchgang durch die Linsen des 
Refraktors der nämliche ist wie bei der 
Reflexion vom Spiegel des großen Re- 
flektors; auch ist zu beachten, dal! die 
Reflexionsfähigkeit des letztem, je nach 
dem Zustande seiner Oberfläche, zu 
verschiedenen Zeiten sehr verschieden 

Prof. Bamard hat sowohl am 36- 
Zoller der Lickstern warte als am 40- 
Zoller der Yetkessternwarte eine große 
Anzahl Nebelflecke (besonders plane- 
tarische), die von Lord Rosse und dessen 
Assistenten gezeichnet sind, untersucht 
Er kommt zu dem Ergebnisse, daß im 
großen und ganzen der Verkesrefraktor 
alles zeigt, was am Rosseschen großen 
Teleskop gesehen werden kann. Nur 
einige Details in den Rosseschen Zeich- 
nungen gewisser Nebel konnten nicht 
wahrgenommen werden, dafür zeigte 
der Yerkesrefraktor andere Details, die 
das Rossesche Teleskop nicht erkennen 
ließ. 

Sehr häufig sieht man auf den Zeich- 
nungen Rosses um die planetarischen 
Nebel Iransenförmige Strahlen oder so- 
genannte liärte, von denen der Yerkes- 
refraktor nichts zeigt; auch auf der 
Photographie zeigt« sie sich nicht; es 
ist sehr wahrscheinlich, daß diese Ge- 
bilde nicht wirklich sind, sondern nur 
durch optische Fehler des Reflektors ent- 
standen. 

Ein merkwürdiges Beispiel von eigen- 
tümlichem Aussehen eines Nebels unter 
den Rosseschen Zeichnungen ist der 

') Montbly Nonces Royal Astr. Soc. 
Vol. LXVII, Juni 1907, p. &4. 



obenerwähnte Nebelfleck, dem Prof. 
Bamard jetzt eine genaue Untersuchung 
widmete. Die Zeichnung Rosses slammt 
aus dem Frühjahr 1848 und sie ist auf 
Tafel XI wiedergegeben. Nach dieser 
Zeichnung hat man den Nebel bisweilen 
.Eulennebel« genannt, denn das Aus- 
sehen gleicht einigermallen dem Gesicht 
einer Eule. Prof. Baraard gibt in seiner 
Abhandlung eine Zusammenstellung der 
hauptsächlich aus dem Jahre 1848 
stammenden Bemerkungen Lord Rosses 
und seiner Mitbeobachter über die 
Sterne in diesem Nebel. Diese Bemer- 
kungen sind, wie Prof. Bamard hervor- 
hebt, häufig sehr unklar, so viel scheint 
jedoch sicher zu sein, daB der hellste 
und stets sichtbare Stern in dem Nebel 
derjenige war, welcher die Pupille des 
rechten Auges des Eulen köpf es be- 
zeichnet, der andere war erheblich 
schwächer und oft gar nicht sichtbar. 
In der von Prof. Bamard gegebenen 
schematischen Zeichnung des Nebels, 
welche die obere Hälfte der Tafel XI 
zeigt, ist der helle Stern mit 1 be- 
zeichnet, der schwache Rossesche Stern 
steht an der Stelle von 2. 

Am 7. April 1507 hat Prof. Barnard 
den Nebel mit dem 10-zolligen Bruce- 
leleskop und sechsstündigem Exponieren 
aufgenommen. Die Photographie zeigt 
eine nebelige runde Masse mit einem 
bellen Zentralstem und rechts und links 
von diesem zwei ungleich dunkle Stellen. 
Bei starker Vergrößerung der Platte 
scheint das Ganze aus einer etwas ellip- 
tischen Scheibe zu bestehen, die unsymme- 
trisch eine schwache kreisrunde Scheibe 
überlagert. Die größte Verschiebung 
beider Scheiben zeigt sich an der nach- 
folgenden Seite, wo der Rand der hellen 
Scheibe etwa 0,2 Halbmesser dem Zen- 
tralstem näher liegt Im entgegen- 
gesetzten Teile des Nebels ist einiges 
Detail erkennbar in Gestali von schma- 
len, gekrümmten, hellen Massen, die 
sich gegen die südliche Seite hinziehen; 
etwas ähnliches zeigt sich am nörd- 
lichen Rande. Von den dunklen Flecken 
ist der nachfolgende viel kleiner als der 



andere und der helle Kern (Zentral- 
stem) erscheint so groß, daß er die 
Trennung der beiden dunklen Flecke 
überdeckt. Der Stern 2 ist schwach zu 

nUviiiuil lind siclltalilit-rhnlli lies liiimies 

des entsprechenden dunkeln Fleckes. 
Spuren von Strahlen um den Nebel 
sind nicht vorhanden. 

Im Jahre 1895 April 20 hat Dr. 
Roberts den Nebel mit seinem 20-zol- 
ügen Reilektor p holographiert, bei vier- 
stündigem Exponieren. Nach seiner 
Angabe hat der Nebel 203" im Durch- 
messer und der von Rosse erwähnte 
helle Stern, ist 1 5. Grölte, sehr augen- 
fällig und stellt im Zentrum des Nebels; 
lindere Sicrne find nicht sichtbar 

Vom Aussehen des Nebels im 40- 
/(ilü^iii Verlasn/fraUo: t;iH Pro:'. flar- 



VnVc 



ij Februar 0. Der Slem 2 r'elit 
gerade außerhalb des dimkein Fleckes. 

1900 Dezember 18. Ebenso. Der 
Stern 2 ist schwer zu messen. Gleich- 
falls so Dezember 25, wo der Stern 
nur bückweise sichtbar war. 

1902 Februar 7. Der Zentralstem ist 
Urü.ic, sehr scWieris, Steril 2 kann 
nur schwach wahrgenommen werden. 

Der Stern I steht zwischen den 
Alicen (dimkilis I'letketi) auf der Nase des 
Gesichts, aber näher dem nachfolgen- 
den dunkelt! t ; kdi. 

1907 März 10. Der Stern 2 ist 
1 Größenklassen schwächer als der 
Zentralstem, der nachfolgende dunkle 
Fleck ist bestimmter und dunkler als 
der andere. Der Zentralstem steht näher 
dem nachfolgenden dunklen Fleck aber 
nicht in ihm. 

März 17. Der Zentralstem, etwa 
13. Größe, ist frei von Nebel, die bei- \ 



den andern Sterne sind schwach zu 
sehen. Stern 3 ist sehr schwierig wahr- 
zunehmen. Eine spiralige Anordnung 
in dem Nebel ist nicht zu erkennen. 

April 2. Der Zentralstem isl 1 3.5 
oder 14. Größe, Stern 2 ist 15. Größe, 
Stern 'S etwa eine ürolicnklasie schwächer 
als 2. Keine spiralige oder sonstige 
Struktur ist in dem Nebel zu erkennen. 
Letzterer ist unregelmäßig rund mit 
sehr schlecht begrenztem Rande. 

Über eine Beobachtung des Nebels 
am 36-Zoller der Lickstemwarte 1894 
April 3 und 350-fachcr Versröiltriir.r;, 
bemerkte Prof. Barnard folgendes: 

Der Nebel ist rund, der Rand gut 
begrenzt Ein Stern 15. Größe (der 
Xetitralilerti) stellt gerade frei vor Jen 
Rande des dunklen Fleckes, ein oder 
zwei schwache Sterne zeiirtri sieli -i'ni 
lieh folgend, aber keine in einem der 
heiden dunklen Hecke. Keine spirali.^ 
Struktur des Nebels erkennbar. Prof. 
Barnard glaubt, daß der Zentralstem 
veränderlich ist, da er zuzeiten erliet 1 - 
lich schwächer als zu andern erschien. 
F.r gibt eine schcmatisrlie Zeicliin:i:i; 
tler relativen Lage der von ilim ccsclieu^n 
und gemessenen Sterne mit Bezug auf 
den Nebel und die dunklen Flecke in 
ihm, sowie die von ihm ausgeführten 
Messungen, endlich eine Zeichnung de; 
Aussehens dieses Nebels im März 1907 
am 40-Zoller. Dieselbe ist auf Tafel XI 
reproduziert, rechis neben der von Kos*.' 
gegebenen Darstellung des Nebels. Vi'ird 
letztere als richtig angenommen, so 
haben die beiden dunklen Flecke seit 
Mitte des vorigen Jahrhunderts ihre 
scheinbare Lage gegen die beiden Sterne 
merklich geändert. 



Die Tätigkeit des Astrophysikalischen Instituts Königstuhl 
Im Jahre 1906. 

KÄjemBerichtdesDireklorsdesAstro- keit dieses Observatoriums entnehmen 
fiSEd physikalische!: Instituts König- wir folgendes: 

stuhl Prof. M. Wolf, Ober die Tätig- Die Mechaniker der Anstalt, wie der 
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Direktor, wurden am meiste» durch Ein- 
bringung und Aufslellungdes28-zölligeii 
IMii'linrs villi Zeili in Aii^rii.-Ii s » i_- 1 l t j i i : - 
men. Dos Instrument kam am 16. Juli an, 



unmittelbar vor sich. Ebenso benutzt 
man vom Z wischen boden aus shzend 
oder stehend den Pointer. 

hin wesentlicher lortschj-i',: dii'^-in 
neuen Instrument. gegaiui:cr den ältcrn, 
beruht auf der Art des Antriebs. Det- 



Eitte ruäclitigc Ouliplatte mit kur/cm 
und langem Arm trägt die zwei Lager 
der Polarachse. Das Stuudenrad mit 
seinem Antrieb liegt in der Mitte der- 
selben. I insoliere, freistellende I : i nie ii;.T 

Colarachsc trägt eine gegossene Gabel. 



Hülir, das an einer ctidluscn Keile hängt, 
diu anderseits beim Sinken des Ge- 
wichtes den Regulator des Fernrohrs 
durch Zahnräder und Gestänge in [Sc- 
'.viinin.' -H/1. Tin Umlegen de. Struin- 

liebels bringt das Game zum Laufen, 
und man hat sich um das Triebwerk 
die ganze Macht nicht mellr zu kümmern, 
Uinfl der- Mulm zu sciiuell und wimlel 



lireriiivvdte. Oer Renn l:ir. >r des Tric 
werks, die Sek undenkon trolle und c 
l-einbewegiing sitzen auf der Üstse 
des Fußstückes; von der Westseite gre 

beweguui; in die Slundciiparlie ei 
D.ls Roiir betteln r.iis dem -mki-eiir 
Korbe zur Aufnahme des Spiegels in 
weiter oben aus einem Käfig aus Stal 



Den C 



uuislock Ii 



uuig 



ntes verdankt 
die An.-tnlt dein Vermächtnis der l-'ran 
k. [joliiu-Walt?. in Karlsruhe, und eä 
ifjil deshalb das Instrument zu Ehren 
der Stiftcrin den Namen Wallz-Reflek- 

echt 



-cn Slö; 



bildet 



. Den . 



n Teil des 



Rohrstück , 
hängung des Oi.igcu.iispügei;, und sei:- 
Ilch den Auszug trägt. Auf dem Re- 
flektorrohr ruht das Rohr des 6-zolligen 
Pointers und aui diesem der 2 1 ..-/ollige 
Sucher. Um das Instrument läuft in 
halber i lohe eine Galerie. Linter der- 



uationsbewegung, sowie den Abh 
kreis für die Stunden winket ui 
grobe Stundenbewegung (Speicl 



am 1, 15., 22, 23. und 24. Januar. 
V. ükieml de: ganze i ebnia- keine ciiiziLjc 
abnorme Dämmerung aufwies, l raten 
solche am 3., 4-, 5, 6. und 7. März 
wieder auf, aber wie schon im vorigen 
Jahr sleis ohne das typische vulkanische 
Rubin beim Untergang der Purpur- 

um den 22. Juni und den 22. Juli. Im 

lang a^lahende' Träbung U dü l Hi d mm'c"s 1 
die am U. April einsetzte b>ie wahrte 
mit einer geringen Abnahme um den 
29. Mai bis zum 16. Juli. Sie doku- 



menltate sich durch das Aussehen des 
Himmels (die Sanne war stets von 
einem weißlichen, ausgedehnten Halo 
umgeben), onrdi die Absorption des 
Stern enlic Ii tes und die uiiteruorniale 
Sonnenstrahlung. Der Schleier war zeit- 
weise so stark, da Li der Mond bei völlig 
wolkenlosem Himmel erst eine Stunde 
nach seinem Aufgang sichtbar wurde 
und eine Stunde vor dem Untergang 
im Dunst vollkommen verschwand. Die 
^holographische Platte zeigte einen 
Verlust von ca. 1 '/, Sterngrößen. Da 



Erscheinung sieh auf der ganzen Erde 
zeigte, so wurden Fragekarten an etwa 
JO Observatorien auf der iitde L'Cfruidi. 
Die Rundfrage hat ergeben, daß die 
Trübung über .eauz neutichland. Oslcr- 
ivieh, dL-ii Alpen, l/riiraiu :niil /cm Teil 
Dhcritalieu lagerte, daß sie aber 
außerhalb dieses Bezirkes von Austra- 
lien bis Nordamerika nirgends lu-ob. 
achtet wurde. Da der grolle Ausbruch 
des Vesuv am 10. April stattfand, so 
erscheint es so gut wie sicher, daß es 
die durch ihn verursachte Staubwolke 
war, die sich so lange über Zentral- 
curopa hielt und die Trühung verur- 
sachte. Das Auftreten des vulkaniseren 
Uubiii l-.i.i der D.in Linen inu im Juni nr.d 
Juli bevv,:-: dies uleicbfalls. 

Das in Ii r lieb d.v.iureh viel zu wiin- 
seheu iil-iie, ;iait die /ri: vom 1 3. April 
bis zum Ib. Juli durch die geschilderte 
1'ridniiig di';". Himmels ii:r jede feinere 
Arbeit verloren ging. Es konnte in 
1 Itl Nächten photographiert und in 142 
NSchtcti beobachtet werden. 1905 waren 
die critsnrodicruieti Zahlen <>7 nr.d li(t. 

Photographische Himmelsauf- 

lialinu-n. Mit rU-l I lieklru IMraUomi 
wurden im Laufe des Jahres l'iün im 
ganzen 27S verschiedene ü wenden 
I 1'57 am [Sreee-Tek-sk'ip und 1-1 I am 
Sechszöller) mit im ganzen 608 Stun- 
den HclichTun« Ci-i-i am Knirc Teleskop 
und 324 am Sechszollcr| aufiruiommen. 
Hierbei wurden 809 Platten exponiert 
(290B.-T., 519 S.-Z.). — im Jahre 1305 
war die Anzahl der Gegenden 237, der 



Belichtungsstunden 558, der Platten 69E. 
— An kleinem Apparaten wurden fünt 
Aufnahmen mit 10 Platten und 7 Wun- 
den Reliciilmm, am Reflektor seit Ok- 
tober 40 Aufnahmen mit 40 Platten 
und 42 Stunden Belichtung ausgeführt. 

11*06 im grmwn 717 Stunden am Pnir.ter 
verbracht und dabei 859 Platten ver- 
braucht 

Planetoiden. Im ganzen sind 
mit den beiden Refraktoren 203 ver- 
schiedene Hirn nie Isteile auf Planetoidea 
hin aufgenommen worden. Dazu und 
zur Verfolgung einzelner Planeten wur- 
den msüvsnmf 212 verschiedene Aus- 
nahmen mit 495 Platten und 507 Stun- 
den tieliduutig gemacht. In obigen 
Qegenden f ' 



102 alt 



Plane 



den. Das Verhältnis i 
alten stellt sich daher 1906 wie 1 : 1.65, 
während es in frühern Jahren nahezu 
gleich 1 :2.S geblieben war. Diu Z-llli 
der neuen hat also sehr stark zuge- 



Bruce-Teleskop. Da aber vor Oktober 
bereits 64 neue Planeten gefunden waren, 
und der Quotient bereits bis dahin 
1 : 1.8 betrug, 50 kann die Zunahme 
aufs Jahr nicht durch den Wechsel der 
Beobachter hervorgerufen sein. Die 
Platten waren 1 906 keineswegs empfind- 
licher als itiiher, wie genaue Vergleiche 
ergaben. Der Himmel war im ganzen 
imdurdi^ichliger. Prof. Wolf bemerk!, 
daß die ihm seit 1891 bekannte, und 
jetzt von Metealf zu Ehren gebrachte 
Methode, dem Fernrohr Planetenbe- 
■,','-.'i7uii!.: ru erteilen, aucii 1006 in Heidel- 
berg keine Verwendung beim Planeten- 
fang gefunden hat, da die so angefer- 
tigten Platten für alle andern Unter- 
suchungen fasl verloren sind. Die 
Methode war also genau die gleiche 
wie früher. Sonach erscheint die Zu- 
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nähme der Zahl der unbekannten Pla- 
neten gegenüber jener der bekannten 
auf den ersten Blick ganz unerklärlich. 
Da man doch nicht gern annehmen 
will daß unserem Planetenring neuer- 
dings große Mengen neuer Körper zu- 
geführt worden sind, so muß man 
nach andern Ursachen suchen, und die 
folgende Ver mulmig ließe sich viel- 
leicht rech tEert igen. Die Zeit Miirz bis 
April und September bis Oktober war 
im Jahre 1906 für die Beobachtung 
günstiger als in den frühem Jahren. 
Man könnte daher an ein Zusammen- 
drängen gegen unsere Äquinoktial- 
punkte denken, so daß dadurch der 
Quotient von neuen zu alten vergröBcrt 
wurde. In der Tal fällt auch die Mehr- 
zahl der Neuen tdeckungen in die ge- 
nannten Monate. Allerdings hat sich 
Prof. Baust hinger, und soviel man sehen 
kann, mil Recht gegen diese Möglich- 
keit ausgesprochen. — Es bliebe dann 
noch die Möglichkeit der Zunahme des 
Quotienten mit der Menge der Beob- 
achtungen; aber divse ifl relativ frering. 
es wurden nur 23 alle Planeten mehr 
bcolmciikt als im Vorjahr C2DÜ Uci;en- 



sjniptlistllcm Wege wurden vun Frau 
O. Wolf und Prof. Wolf die folgen- 
den neuen Veränderlichen entdeckt: 

30.1906 Oominoram Anzahl 1 

3f_ 30.1000 Orients . 4 

*1 Sä.l'JOu Atjirilai- 6 

89-119.1906 Cygni &ft • 31 

Von allen sind die Örter auf den 
Platten gemessen und von den meisten 
5ind Karten hergestellt worden, 

Grolle Nebelflecke und Milch- 
straße. Götz hat sämtliche 1259 dem 
Bruce-Teleskop zugänglichen Sterne im 
Andromedanebel und die 54 auffallend- 
sten Punkte des Nebels ausgemessen. 



gelnmg rr 



die Skr 



: der 



Uiiiyi-liim!; des ;-Persef nebels 
12 Monocerotisnebels abgezählt. Bei 
beiden Ncbdmasscn ergab sich eine 
ähnliche, systematische Stern Verteilung 
v.iu ;:d di-r, [riilu-r niiU'riiidiii.Ti Ndid- 
flecken, so daß die Nebel von Wüsten 



deckt sind (SP ist von Palisa, TE, UJ, 
VL von Metealf und WD von Liapin 
zuerst gefunden), wurden zwei weitere 
HVa und OOa aus den Jahren 1902 
und 1904 nachträglich aufgefunden. 
Es sind demnach 95 Planeten im Jahre 
1906 auf Königstuhl entdeckt worden. 

Besonders hervorzuheben ist noch 
die Entdeckung des Platteten TG 588, 
dessen Bahn über diejenige des Jupiter 

'"sTeTnhelligkeiten. Eine Arbeit 
von Schiller über die Helligkeiten und 
Örter von 251 Sternen in den Plej.ulen 
bis zur 16. Größe, nehst einer Revision 
der Duganschen Größen, ist im Druck 



jnöl'.L-n Kivi-,- w.:ii,u auf il.-i Punkt 
22h 34 m + 55.6 0 (1855.0) bei aCephei. 
— Wegen der starken Trübung des 
Himmels im Sommer 1906 durch den 
Vtüiivilsub kotiiitt'ii nur wellig: Mileli- 
strallcn-, Nebclbildcr und Zäh liegenden 
auigenommen werden. Im ganzen wur- 



Veränderliche Sterne. Optisch 
wurden 16 Variable an 104 Abenden 
von Lohnert beobachtet. Auf photo- 



neuen Kometen 1906b und 1906e. 
Beide sind auf Sech szöll erplatten ge- 
funden. Der erste wurde darin auch 
rückwärts nach der Ephemeride von 
Ebell auf zwei Platten vom Bruce- 
Teleskop vom 14. Januar 1905 von 
Wolf aufgefunden. Außerdem erbrachte 
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Dr. Kupff den periodischen Kometen 
Finlay als ]Q06d am Sechszöller und 
Wolf den Holmesschen Kometen als 
1506t am Bruce- Teleskop. Letzterer 
Komet konnte während seiner dies, 
in.ilisjcn tirsdicinungnuriiuf dem König- 
stuhj beobachtet werden und wurde auf 
den amerikanischen S-.t-rrtwurlori vergeb- 
lich gcsudii Ähnlich ijckmi; .Iii: Wk'der- 
auflindung des den stärksten Refraktoren 
entschwundenen Kometen I906e am 
15, und 16. Dezember mit Hilfe des 
Walk-Iicfleklors durch Prof. Wolf. 

Dr. Kopf f brachte im Laute des Jahres 
eine längere Arbeit i'ih^r den Schwelt 
des Kometen ISQ2I (Swift) zum Ab- 
schhm, dii: demnächst im !)n;ci er- 
scheinen wird. 

Eine Arbeit von Dr. Kopff über die 
Bewegung der Nebel der Nova Persei 
ist im II. Bande der Publikationen des 
A. J. auf dem Königstuhl im Druck er- 
schienen. 

Jupitermonde. Mit dem Reflektor 



konnten im Deiembe: die ersten Ver 
suche gemacht werden, die rwei neuen 
Jupitermonde zu n holographieren, Dj 
aber der große Spiegel noch eine pro 
i isorisihe hassong hatte, in der er nicii 
fest genug lag, «) muHte von de: Kl' 
sette aus auf einen Fixstern gehalten 
werden, anstatt daß mit dem Pointer 
auf den Jupiter gehalten werden konnle. 
Dadurch erzeugten die Jupitermonde 
natürlich lan^t Striche von senn^er 
Intensität auf den Platten. Der VI Mond 
schrieb sich allerdings recht kräftig ein, 
aber der VII. Mond nur als schwache 
Spur. Da außerdem noch mehrere 
andere schwache, bewegte Objekte auf 
den sechs Aiil'iNdiiiu'ii in ilri Näiie de? 
E p Ii cm cri d c n o rtes Spu ren gelogen hatten, 
!=t> war es zuerst zweifelhaft, welch; 
Spuren dem VII. Mond zuzuschreiben 
sind. Die in den Aslron.Nachr.No.4153 
mitgeteilten Öik'r schürten entweder 
einem VIII. Satelliten Jupiter oder einem 
unbekannten kleinen Planeten an. 



Vermischte Nachrichten. 
Komet i907d. Nach der Ephemer ide dieser Angabe kann man leicht den 

für 12h M. Zt Berlin: Slcrn karte einzeichnen. Der Komet, der 

OkL 3. AR II n 37.6 m D + 3° 21 '; am Morgenhimmel eine schöne Erschei- 
Okt II. AR 12h 6.2m D +- I " 9'; mini; darbol, nimmt jetzt rasch an 
Okt. 27. AR 12 h 52 m D - 2 U 28'; j Helligkeit ab. 
Nov. 12. 13h 30 m D — 3° 55'. Nach! 



Stellungen der Saturnmunde. (Erklärung S. 20.) 
Zeiten der ösllirliL-n Elrnigation im Dezember 1907. 

TethJS, Deiember 2. iD-Oh; Deiember 1. IJ-Jk; Dezember 6. 9-Bli; Dezembers. 
60>>; Doiombsr 10, f3\ Dezember 12. IC: Deiember 13. 229^; Deiember IS. Jüi*; 
DiKeniher IT- 17 t. 1 ' . tlr'zi' ruber III. IIa 1 - Dezi lafcur 21. I221> ; IK'>.emtier 23. -.I T, b . De. 
lembcr 26. 6'gh; Deiember 27. (■!>■; Deiember 26. 1-Sk; Dezember 30. aS-» 1 ". 

DlonB. Deiember 2. 2-flt; Daioiuber 4. iO-0»; Deiember 7. U , a>>; Deiember 10. 
S-O*; Doiomber 13. 17'; Doiouibcr 16. 10'lb; Deiember 18. 13'l h ; Dezember 21. 
Deiember 24. O'**; Deiember ÜB. lB-Sb; Deiember 23. Ii-K», 

Rhea. Dezember 6. 12-1 b; Dezember 10. 0'6"" ; Deiember U. 1 3-0 >■ i Dezember 10, 
l-.-i Iiivei.it, . i- : ri, ■ l . ;11 ;,|. r a«. tl - 

Titan. Dezember 3, 15-tttE,; Deiember 7. IM II.; Deiember 11. 16'7i>W.; De- 
iember 16. 11-?" S. ; ll-i-nilwr 13. U-il* £.; Deicoiber 2a. 1H-.5H !.- De*eml>er 27, lj« 1 »'; 
Dezember 31, ll.Jii 5 

Iapetus. Dezember a. is-ou Vf.. Dezember 28. B'S^S. 
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Erscheinungen der Junitermonne. Die sämtlichen Angaben über die Er- 
s eh einüben der JupiTernmime invU'hcn ?ich auf miniere Zeit von üreenu ich. Die 
Trabanten sind der Kcihentol^ ihres AbfisnJcs ( Jupiter nach mit 1 bis IV be- 
zeichnet. Dil' vier .it.'.iierri Fiirnren /cii;ei: die Slellunj; k'des Wrncc! mit Beziii; an r 
den Jupiter für itn AnsniHL-k- der VtriiiiaiL-riins; (d: nJjr Jrs Wiedel« fchfinens (r.. 
Ist r niciil i-iii^ehen, so kann dt:r Ansirill :,ns ilem Sch,it:e:i nicht beobachtet werden. 
Ferner bedeutet bei den nacliio. senden Zeitangaben; 

Ec D das Verschwinden des Trabanten im Schatten des Jupiter. 

Ec R den Austritt des Trabanten aus dem Schatten des Jupiter. 

Oc D das Vcrsdlwiniicn des Trabanten hinter der Jli|iiiel-d]eibe. 

Oc H das VCiedererseheinen seitlich lieben der Jupiter Scheibe. 

Tt 1 den Eintrht des l'rabantcn vnr die |:ipileisdicibe. 

Tr F (teil Aliätrilt des TraliaiKeii au; der Jnpüersdieihe. 

Sh I den Eintritt des Trabanfeiuchatteu] aui du Jnpitdrscheibe. 

Sil E den Aristrill des Trai-ar.u-n Schadens ans der Jltpilerscacibc. 
Es sind nur diejenigen Lrsclieillim^eil der juni:ernn]ade iiiliirführt, welche sich er- 
eignen, wenn Jvpiter /u (jiwmvirh iihei und die Sunue inner dem Hurizoilte steht. 
Um die Momente dieser trschei minien nach mitteleuropäischer Zeit zu finden, hat 
man nur nötig, 1» zu den angegebenen Zeitpunkten zu addieren. 

Dezember). I. Sh. I. iah 3". I. Tr. I. 14h li». I. Sh. E. 15» SS». 1. Tr. E. 
18* 3J". Dezember- 2. I. Ec D. 10* 11» 62 ' . 1. Oc. R 1**41». II. Sh. ], 16*17». 
I!. Tr. I. 17k Ii«, ii. sh. E. I8»i3ra. Dezember 3. !. Sh. E s' 51». III. Tr. E. 10» 
33=. I.Tr. E. 10" 5S". Dezember*. II. Ec. D. 10* 18» 40 II. Oc. R. 15" 20-. 
Dezember S. II. Tr. E. 9*40». III. Ec, D. 16*10™17'. III. Et R 1»*40»26'. 
Dezember 7. 1. Fe. D, j? >> an» 46'. Dezember 8. I. Sh. I. üb 67». I. Tr. 1. 18*0». 

I. Sh. F. 17" 17». IV. Et D. 17* 37» 23«. I. Tr. E. 18* 21 ». Dezembers. IV. Oc. R 
8*5«», I. EC. D. lil>*»6«. I. Oc. R. 15" 5a». II, Sh, 1, 17* 60-. II. Tr. I. 18 »55». 
Dezember 10. I. Sh. 1. 3" Sä". III. Sh E. 0 Sri m I.Tr. I. 10*27». III. Tr. 1. 10 * 28 <=. 

9 h sc™. II. Ee. I). is» 5i»30«. II. Oc. R. I7»54»v Dezember 13. II. Tr. I. 0*6». 

II. Sh. E. 10» 4». II. Tr. E. 12*1». Dezember 14. I. Et D. 19»33-M. Dazem- 
ber 15. I. Sh. I. 16» 60». I. Tr. I. 17"48». I. Sh. E. 19*10». Dezember IB. I. Ec. 

D. 14» l» 24 ■. I. Oc R. 17» 16™, Dezember 17. III, Sh. I. 10» H". IV. Tr. I. 10» 
48». l.Sh.l.ll»10n. I Tr. I. H» 16m. |. Sh. E. 13*39». III. Sh. E i*»63». III. 
Tr.].H*0». I.Tr. E. 14»36». IV. Tr. E. 16» 33». III. Tr. E. 17M5». Dezember IB. 

I. Ec. D.8»20»47-. I. Oc R. 11»13». II.EcD. ll*30-8», Dezember IB. I. Sh. 

E. 8» 7». I. Tr. E. Oh -ii«. Dezember 20. II. Sh. i. 3*41». II. Tr. I. 11* 57». 

II. Sh. E. 12*37». II. Tr. E. 14*51-. Dezember 22. II. Oc. (t S» ST". I. Sh. L 
18*44». I. Tr. I. 10**5». Dezember 23. I. Ec. D. 15*64»48>. 1. Oc R. 19»3». 
Dezember 24. I. Sh. 1. Ii» la*. I. Tr. I. 14 »im. III. Sh. I. n»i2». I.Sh.E.i6b 
33». I. Tr. E. 16* 22», III. Tr. I. 17» 56 III. Sh. E. it»m». Dezember 2B. I. Fe- 
it, ms »a«: is.. IV. Fe. n. 1 1 '■ :!;■■' in-. I. Oc. R ::!'■ ■!!!... IV. Fe. R. 16» i (]">;«". 
II. Et D. lStifi» 16'. IV. Ot D. 19*6». Dezember 28. I. Sh. f. 7*41». I. Tr. 1. 
8»28». I. Sh. E. 10* l». I. Tr. E. 10*48». Dezember 27. I. Ot R 7» 56». II. 
Sh. 1. 12»«». II. Tr. I. 15» 46». II. Sh. E. 16»ia~. II. Tr. E. 10»42 m . Dezember 
2B. III. Oc. R 10*43». Dezember 29. II Ec. 13. 7» an» is .. 1!. Oc R 11» 46». 
Dezember 30. I. Et D. 17» is m 20" Dezember 31. I. Sh. I. 16 »Ii». I. Tr I. 16h 
17». 1. Sh. E 17» 26". I. Tr. E. 18*7». III. Sh. I. 18* m». 



Ktmiscebii : Prof. Dr. Hamann J. Kitin In Kälo.Lind<Dtb»l. — Druck von 0".r Leint rn L,,p» ( . IIU 

Auaaeffeben am 1. Okieber 1007. 
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aus dem Leben geschieden. Geboren 
am 3. April 1S41 zu Leipzig, war er 
del Sülm des berühmten IVidajv 
Joh. Karl Christoph Vogel, der Direktor 
der vereinigten [iürgerseliulen und Be- 
gründer der Realschule in I ei|Vi;' km 
und dessen Schrillen eine weile Ver- 



kihiidcrisdier liracimiii; ausgezeichnet: 
■ der Astronom tni J .-\ i't ■ J-: . 1 1 1.- : ^ i r l 1. 1 <.• rdiurd 
Vogel, Elise Polka und Julie Dohmke, 
■ welche letztere, I 2 Jahre ältere Schwester 
j als einzig Überlebende ihren Bruder 
Hermann zur letzten Ruhe geleitet hat. 



Hermann Vogel wuchs auf in dem 
Hanse seines Vaiers, welches zugleich 
da; Schnlhaiis war. sjeteilel von der 
feinsinnigen Müller, die den Sinn für 
Natur und Kunsl in ihm erweckte. Der 
Freund Eduard Vogels und Leiter der 
Leipziger Sternwarte auf dem Turm der 
Plcilienhurg, d' Arrest, fiirderte in hohem 
Maße die naturwissenschaftlichen Be- 
strebungen des jugendlichen H. Vogel, 
der dann spä« 



des erfindungsreichen und geniik: 
F. Zöllner machte, der sieli in Leipzig 
niedergelassen hatte. Zöllner befreundete 
sich Innig mit Vogel, er besprach seine 
Arbeiten mit ihm und begeisterte ihn 
für die Astrophysik, einen neuen Zweig 
der Astronomie, der vornehmlich aus der 
Anwendung des Spektroskops au( die 
HimmeisEorschung entstand. Im Jährt 
1870 wurde von -eilen des Kurator; de 

Güttin-er L : r-; 

«eisiiätv.Warn- 
junger 




sehlofl. 1SG5 
kehrte Vogel 
nach Röpzig 



Assistent an i 
Sternwarte im 

Johannistal. Der Direktor C Bruhns 
konnte ihm für den ÄTlting in materieller 
Beziehung nur wenig bitten, über Vogel 
war durch den Eintritt in diese; wissen- 
selmflliclle Institut in ii;i s rieiuiiie Fahr- 
wasser gekommen. Er entwickelte einen 
iiui;i.wubi][iclieii Heilt imlSeobachten und 
Rechnen und wurde in kurzer Zeit 
rühmlich bekannt. Auch erwarb er 
sich den philosophischen Doktorlitel 
durch eine Arbeil über Nebclilccke. 

Für Vogel war es von hesiimmen- 
dem Einfluß, daS er die Bekanntschaft 



dem Dienst dei 
Astrophysik ■:. 
weihen. Der Bs 
silzer derrtcuoi 
ül VokCL " Sternwarte, 
Kam meinen- 

F von Bülow, war ein begeisterter Ver 
ehrer der Astronomie, der eigentlich nu; 
den Wunsch hegte, die Wunder des 
1 liriimel; m it einem eigenen größern Fem- 
niiir heiMclilcii /u können, ohne sonst 
Anforderungen an die wissenschaftliche 
T.itU.'kei; -einer Astronomen zu stellen. 

Am 22. September 1870 hiell Vogel 
seinen Einzug in Molhkamp, begleitet 
von seinem Milmbeiier, dem Sdireihir 
dieser Zeilen. Das Leben In Bothlramp 
war ein vollkommen sorgenfreies und 
so recht dazu angetan, in der Wissen- 
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<dia:'l v(.ii;>,tainii^ ;iiir/iif.;n.;i. , !ti;ii, airlier- 
tiem war der Anfang der siebziger Jalire 
ungemein günstig in ne/up; auf die 
Beobachtung iellurischer und kosmischer 
i;rsei]finii[[<;cri. Vogel entwickelte eint 
resre Tätigkeit und verstand e5, sich auf 
diejenigen Teil«: der Wissenschaft 7.11 
konzentrieren, die einen speziell physi- 
kalischen Charakter trugen. Der II- 
zollige Refraktor von H. Schröder wurde 



einen Plan für dieGrt 
Instituts entworfen uti 
Ende Juni 1874, 1 



Potsdam, 



Sonne zu p holographieren, die Protube- 
ranzen zu beobachten und die Spektren 
der Planeten und Fixsterne zu studieren. 
Der Kammerherr von Bülow zeigte für 
alles Interesse und unterstützte die 
Arbeiten Vogels durch reichliche Zu- 
wendungen. Er ermöglichte auch die 
Publikation der Forsch 11 11 gsresul täte, so 
daß das eipsamc und abseits liegende 
(tetbkamp sehr bald allgemein bekannt 
war und das Reiseziel vieler in- und 
ausländischer Astronomen bildete. Es 
ist interessant, dafl Vogel, woh! auf 
Anregung von Zöllner, damals schon 
die Bewegungen der Fixsterne mit Hilfe 
des Spektroskops nachzuweisen bestrebt 
war, eine Aufgabe, deren präzisere 
Lösung ihm später so reiche Ehren 
eintrug und als 
schafrlicher Fortschritt 
Die Richtigkeit des Dopplerschen Prin- 
zips bewies Vogel bereits im Jahre 1871 
durch die spektroskopische Beobach- 
tung des Sonne man des. inzwischen 
war in den maßgebenden Kreisen Berlins 
der Gedanke angeregt worden, ein Obser- 
vatorium speziell iür die Beobachtung 
der Sonne zu errichten. Den beschränk- 

suchte man dadurch 711 vergrößern, dall 
man das gesamte Arbeitsgebiet der 
Astrophysik in Betracht zog. Zwei 
Gelehrte wurden als gleich bereeotiüte 
Observaioren für das neue Institut in 
Aussifht genommen, nämlich Dr. H, 
K, Vogel und der ( ivrnii:i-i:il|i[ 1 lir— or 
U. üpr.t^r, der dur.1i -Oute- r.gdmali.VcTt 
l^biicimmgcu de: S ( „, ne bekannt war. 



Staatsdier 
Wohnung zu 
lieben Forst ! 
Telegraphenber 
Platz aufgefunden worden, der für die 
Errichtung des neuen aslrophysikalisdien 
Observatoriums geeignet erschien. Erst 
1879 war das Institut so weit vollendet, 
dal! die allgemeine Inbetriebsetzung er- 
folgen konnte. Vogel übernahm die 
provisorische l.eitims an Ort und Stelle, 
zusammen mit Spörer und Lohse, 
während eine Kommission, aus den 
Professoren Auwers, Kirchhoff und 
Foerster bestehend, einen beratenden 
und entscheidenden Einfluß ausübte. 

1879 am 30. August erhielt Vogel 
das Patent als Professor und wurde 
am 15. März 1882 zum Direktor des 
astro physikalischen Observatoriums zu 
Potsdam ernannt, iür dessen Organiea- 
lion und Eniwiddmii; ei schon immer 
seine besten Kräfte eingesetzt halle. 

Durch diewiebtigen Resultate, welche 
die Oebriider Henry in Paris auf. dem 
Gebiete der Himmel sphotographie er- 
zielt hallen, angeregt, besuchte Vogel 
im April 1887 den internationalen astro- 
pliolographischeii Kongreß in Paris, 
und es mag vielleicht dort die Absicht 
befestig! worden sein, die Photographie 
auf die bereits oben erwähnte spektro- 
skopische Untersuchung der Bewegung 
von Himmelskörpern anzuwenden, denn 
bereits am 15. März 1888 konnte er 
der Königlichen Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin eine Arbeit mit dem 
Titel: .Über die Bestimmung der Be- 
wegung von Sternen im Visionsradius 
raphische Beobachtung" 



»Heg™. 



s;u.| d 



, dali a 



Linienverschiebungen in den photo- 
Sternspcktren noch eine 
keil von einer geogra- 



schnell abnahmen und 
rungen, welche Hermann 



Procyoli, Ritjel und Arelur dar. Die 
wissenschaftliche Welt erkannte die ge- 
waltige Bcdculung dcrVögelschcn Resul- 

;;r.>[;erc \rbeit unter dem Titel erschien: 
Untersuch urn: :iher die l-.iLicnbcweKiuig 



durch ihn erfahren hat. Bei seiner 
großen Ordnungsliebe hat er auch hier- 
über genaue Aufzeichnungen hinter- 
lassen, und ich iol^t; seines:] Mimnskrip:. 
wenn ich noch hinzufüge: 1890 Dezem- 
ber 29 geschah die Ernennung zum 
Geheimer, linier 11:1-™, 1SU2 März 



ihrenmilglied an: 

oval Astronomical 
Gesellschaft für 



Ph\>ic:il Sneiely of Turonl 
Gesellschaft der Wisse 
ili Amsterdam, Kaiser] id 



Seit dem Jahre 1900, in dem er eint !.■ M.-ik für W issensckmcsi sind Kiiiiste 
sehr schwere Kr.inkheil vii 11:1c :wir:d;-ii i.in Stelle des verstorbenen von Helm 
hatte, kränkelte Vogel und konnte sich holte), und noch durch eine ganze 
nur mit Mühe um! luiiehiiltiine; -liei;;;ei Keihc weiterer hoher Ordensauszeich- 
Vorschriften arbchsbihis; erhallen, bis Usingen vom In- und Auslände wurden 
seine Kräfte im August dieses Jahres ' seine Verdienste anerkannt. 
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Medaillen: 11374 Jan. 24, Preis von dei National Academy ot Scieticcs of 

e.er Koni;.!. Dimisdicii Sr./icvs: der ihe United Stutcs o! Amerlct. 1SVJ 

Wissenschaften (Preisfrage von 1872 Januar 13, Goldene Medaille der Royal 

über die Spektren der Planeieu| IS'Jl Astronomical Society, London. 1905 

Dezember 9, Goldene Medaille, Prix November 25, Goldene Medaille (Bruce» 

Villi v.iii der Pariser Akademie de: vor. der Astronomkai Suciclv ui tlic 

Wissenschaften. 1 SÖ2 April 21, Große Pacific für 1906.. 
Goldene Medaille (Henry Draper) von 



Die Ortsbestimmung auf dem Meere durch Monddistanzen. 





er. und also seine I i'hifrc ai:i See Prämiier.-. ;n hören, der sieh in der 
ehneti kann. Das i;t die berühmte dcid-eiien n:iL-iidien Zeitschrift Hansa ') 
lade der Monddislanzen, die zuerst eingehend über die Anwendung der 



ihren Schiffsort zu bestimmen bedient kapilane in der Lage wären, sich solch 

wenn es sich darum handelte, den prak- bis 400 Rcichilaler anzuschaffen." Und 

tischen Nm/.ci) der Astronomie »i er- doch iviitn in der Zeit iiri dein yatii-- 

weisen. Aber alles ist vergänglich und liehen K-hk-n der außerordentlich kost- 

heute steht die berühmte Metbode der spieligen Präzisionswerkzeuginf* - 

Monddistanzen auf dem Aussterbeetat, 

ja Kapitän Lecky sagt in seinem Buche ') 1907, S. 689. 
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die Winkel instrumenta nur mangelhafter 
Art, so daß die Instrumentcnfchlcr außer- 
ordentlich holte Werte annahmen und 
damit jedes Resultat ans einer Moud- 
distauzeubeohachtung in Frage stellten. 
Atilierdeitt waren auch die Mondtafeln 
redit l'i-tik-rliafl. Die ersten biaucliharen 
Mondtafeln wurden 1742 von dem 
Giittutger Astronomen Tobias Mayer 
heran Speechen, wuiiir ilmi der große 
Preis des englischen Parlaments im 
Betrage von 60000 Mk. zuerkannt wurde. 
So groß war die Bedeutung, welche 
man der Lösung des Längenproblems 
auf See beilegte, daß schon Philipp II. 
von Spanien einen Preis von 10000 
Talern und die holländischen General- 
staaten einen solchen von lOOCfi < iiildr-n 
ausgesetzt hatten. Der König von 
Frankreich hatte später fast gleichzeitig 
mit dem Preise des englischen Parla- 
ment* s< .gar einen Preis von lOOOOOLivres 
zur Verfügung gestellt. 

Im Jahre 17Ü7 erschienen im Naii- 
tical Almanac» die ersten Monddistanzen- 
tafeln; mit dem Namen des berühmten 
Astronomen Maskelyne ist die 
Tat, eine Tat im wahrhaften Sil 
ausW-dilidi vertnüpfl. Sieben Jahre 
später beschritt das französische Nau- 
tische Jahrbuch dieselben Bahnen und 
brachte ebenfalls die Monddistanzen. 
Wie die Astronomen es waren, die de 
seemännischen Welt diese wichtigste!! 
Hilisitr.iUI djrbixeu und die Ldumi; 
der Jahrbücher in Händen hatten, so 
ist andi bisher, wie billig, die Redaktion 
der Jahrbüchei 



iidjhd 



0l-.S-.-l!.. 



troffen, daß sie, wie erwähnt, aus den 
Monatscphcmcriden ausgeschalte! sind 
und außerdem die Einschränkung er- 
fahren haben, dafl die hellem Stenn: 
bevorzuirt und die großen Distanzen in 
torifall geraten sind. Also auch hier 
sdidul ^linit dei G;iiij: der Lntwkk- 
lung darauf hinzudeuten, daß es ab- 
wärts geht und ihre T.iue gezahlt sin.:. 

Der Methuden zur Berechnung dir 
wahren Distanz gab es erstaunlich viele. 
Prof. Weyer, der <a!te Seni,- wie man 
ihn wegen seines Berufs als Astronom 
nannte, der zwei Jahrzehnte hindurch 
an iler Marineakademie in Kiel Vor- 
lesungen hielt, hat in seinen 'Vor- 
lesungen über nautische Astronomie« 
18 versihiedi:iic.Mi)i!dilist;n/i'iiitifthtideii 
aufgeführt. — Ein paar Worte an dieser 
Stelle über Weyer, denn das Gedächt- 
nis bedeutender Männer, die der wissen- 
ii-baftficlien Nautik ihre Liehe und ihr 
vddu^ Kulmen gewidmet haben, tbri 
in diesen Blättern festgehalten werden. 
Getreu dem Worte Senis in Wallen- 
steins 1. Teil wußte er, was für den 
Seefahrer das Wichtigste, das träte i-:. 
und verhalf ihm dazu, dieses Wichtigste 
fest und sicher zu erfassen : 

• Das Erste aber und Hauptsächlichste 
Bei allem ird" sehen Ding ist Ort und 
Stunde.. 

Ein Hamburger Kind hatte er ge- 
wissermaßen mit der Muttermilch die 
Lithe zur Schiffahrt eingesogen; mite; 



siehtnahme 
Nautik den Inhalt bestimmt. Fast andert- 
halb Jahrhunderte hindurch sind die 
Mimiidisljiiizen t'i lan^e-ile der Nauti seilen 
Jahrbücher geblieben, jetzt sind sie ans 
den französischen und englischen Werken 
verschwunden, der Nautieal Almanae- 
hat sie in diesem Jahre fori gelassen, er 
ist dem Beispiele der ( jumaissaiiee des 
TempS' gefolgt. Unser Jahrbuch hat 
sie noch beibehalten, aller es hat iür 
1907 auch schon die Änderung ge- 



l(H. lB97,Nr 
ich noch ein 



»Hansa, gl 
Dort wird 
Hinweis finden auf den wundersamen 
Zwölfctironfimctcrvorschlag, den ein 
sehr gelehrter Dorpatcr Kollege Weyers 
gemacht halte, ein Vorschlag, der, 
wenn zur Ausführung gelangt wäre. 
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rechnete über 600 Monddi stanzen, ledig- j 
lieh um die Lüh.;,: vnn Slrip <W auf 
Neuseeland zu erhallen, im Jahre 1777 i 
maehte er auf seiner Entdeel:n:it;^jlirt : 
allein über 1000 Ein A'l he: .baehr.i Ilgen, 
um die Lange von Tongatabu (zu den 
iTciindichnitsiiifciii gc Innig i 'einlege''. 
Um zuverlässig " 
an gel haften ' 



IKlIllllI 



itlicMoiukl 



:r Ritiag 



Umfang an, der 
fast alles Mali überstieg, 
der Vermessungswissen schall wui 
geradezu erstaunliche Leitungen 

Selbst mit eleu Pri^iiion^nstnmien- 
ten, wie sie die vcrvollkiimmie Technik 
unserer Tage dem Seemann in die Hand 
gibt, bat ein geschultes Auge und eine 
geschulte Hand noch mit erheblichen 
Unsich einen in und fehlem tu rechnen 
Aus H eiferen Beobachtungen ha; 
Direkten Di. Bolte den wahtv.heinlii.iwn 
Fehlet 7u 22 fui c : nc Distanz nach 
der hunrte geluii-tet;, tür e:nf Slcrn. 
dutan/ rrhAiilc sich d 
Ciumiigfr steill Mch 
östliche und westliche Distanzen vnn 
rahezu gleicher Grüße ftemessert »<■:■ 
den, dann schrumpfen die Fehler ; : .uf 
nicht ganz die Hälfte zusammen. Immer- 
hin entspricht aber ein Fehler von 20" 
in der Distanz noch einem mittlem 
Fehler in der Länge von etwa 12Mtnulen. 
Aus 82 Beobachtungen, die Kapitän 
Hchrends angestellt hatte, bcstimmlc 
Holte den mittlem [■■.'liier zu 21.) . 

Bei diesen Untersuchungen und Fesf- 
'lellun>ren handelt es «ich um sphr £r- 
c^te Beobachter ur.d um ajsgp/pir'i riete 
Instrumente. Damii kann man ahe: 
nch! immer rechnen, die wenigsten 
- Vi . Ii / ere haben Ücit. sich in der 
Beobachtung vnn Di'tanjen largere 



tualilälen, mancher rauhen und raschen 
lieliiindhniL' iiiLfi;-esf!/;, die der [ijnsifinrl- 
Melikei' dcmlhen Nachteile, zufügt. Es 
ist unausbleiblich, dal! mancher Sextant 
im Laufe der Zeit einmal einen Puff, 
einen SloE bekommt, daß er bei dem 
^•hungernden Schiff, wenn der Eigen- 
tümer seine Aufmerksamkeit auf wich- 
tigere Pilige. auf klufkreil'einle Schiff«, 
Untiefen, Klippen, gesichtetes Land zu 
richten hat, ins Rutschen kommt und 
hier oder da liegen anfahrt. Man wird 
auch nur seilen in der Lage sein, ganze 
Reihen von Beobachtungen machen zu 
können, wie es bei den oben erwähn- 
ten Untersuchungen der Fall war. Das 
I l.i-len und Jagen der Jetztzeit lallt dazu 
keine Muße, und die vielen Schiffe, die 
jetzt rastlos die Meere durcheilen, er- 



sehen futr.fft, nicht in Übung ^Pbhpbpn 
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heran, ich für beseitigen sind, cinigerinal!cn znver- 
«l.niln'11, dal! es : l;issii;e lk\)bild;:imyi'ti hui der crie'rdcr- 
is (Hansa Nr. 12, ■liehen, streng puinltclien Genauigkeit 
unter zweihundert i der herzustellenden Berührung gar niclil 



Sache etwas anders wie für die Kaut- Km«' de:- am.-tl rotten cn Schüfe ','ebct;. 
fahrlci. Sie hat keine Segelschiffe, und : sok:r: Vi'tfiändiguiiu; nicht raög- 

es lieRVii keim; Schwierigkeiten vor, für :idt ist, in vielen f'iüli'n ausreichenden 
das einzelne Schiff mehrere Chrono- 1 Anhalt für die Beurteilung,^ ob die 



an^eicltailt werden. Ohsc 
Verhältnisse der Kaiifi.iln 
Sicht auf diöen Gc<;eustan 



Mich:, ün: cisi ein raai jähren fl3W- 
(•reitri; lono, gjn; furlfielrn. 

Ei w:id wühl f.L-1 -lliviUK in- 
(•«Beben, dali die MnnJdi stanzen aui 
den Dampfern ke neilci Verwimilun/i 
mehr i.mitti. D.e uiuiivn Stli.ffe Iv.lun 
nieiSlfi-= üwi-i. drei Chrunumfli i 

an iJOrd, Aiih>rdc;-i 5 ird da. ,'if 
fjrölJfen Werte auf dem Spiele stehen, 
wo das SdiiilVohjeiil Nir sidi allein 
schon mehrere Millionen darstellt, wo 
[ lcn. irrte, ja, wie ai;i den e;i"l.'en i'asisti- 



Millel /in On.liFiiiiiiiu.ini; 

Wenn der I jnksiirur h uns er- 
Ii i -i 1 ■ , .V . ;i Vi 

Senilen während der Setn ivn Lgl.che 
7eiiun«<-n m.: .x-i i;ece<t.-n Njehnebten 



leben 

die Mon 



ii Frau« 



; Em- 



inem; gebunden i 
maniticrn Hail; eine IniiaclilKh^ Mauel 
habe Sieii-i. andere Schate m liehen- 
den Eisbergen zu warnen, so ist auch 
mit Sicherheit zu erwarten, daß ihm tri 
naher Zukunft die wichtige Rolle zu- 
fällt, die genaue Greenwicher Zeit den 



entfallen könnten, dieselben völlig wert- 
los <;cwoi<l;n. da liie Whiniiniiii-i -die:- 
rungen der Schiffe, welche trotz allein, 
durch erfinden seile Kräfte bewirkten 
Massenausgleic.il bei den arbeitenden 
kolossalen Maschinen nicht ganz zu 



wenigstens d 
-.|m:l:y:-ii S.'hiirV bell if:'t. darf au dieser 
Stelle ebenfalls hingewiesen werden. 
Eine Weitergabe der erhaltenen rich- 
tigen Zeit und Länge an andere Sdiiii.:. 
die die Funkspruchemrichtungen nicht 
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auf die gebraucht ich e Weise des Nach- 
rii.jili-n.i ii. Wilsches geschehen. . . 

Dil 1 AUi[:dLii ; ;l,iiizciiaii:i;:i!iu ist b'.:'\ 
den Prüfungen von der ersten Stelle 
;uii dii* zweite herabgesunken. Man hat 
sie nicht plötzlich lallen lassen, und es 
war gut so. Denn, wenn die Be- 
herrschung dieses Gegenstandes auch 
keinen direkten großen Nützen mehr 
Si'wjiliit, indirekt is! sie doch von be- 
deutendem Vorteil gewesen. Denn die 
Monddislanzen frage ist eines der inter- 
essantesten Probleme der Nautik, Sie 
hat die Geister beim Unterricht rege 
und zum Wetteifern gebracht. Sie hat 
ein größeres Können in der wichtigen 
Angelegenheit der Anstellung und Durch- 
führung von Beobachtungen an den Tag 
gefordert. Sie hat bei manchem Lauen 



Lust und Liebe erzeugt, die schlummern- 
den Kräfte angespornt und den Tüch- 
tigen lebhafte Impulse gegeben, alle 
Kräfte in den Dienst des erwählten 
Rerufswissens zu stellen. Der erziehe- 
rische Wert, den die Monddifferenzen 
besaßen, ist schwerlich zu hoch anzu- 

Wie so manche andere werden sie 
aliLT < 'lilu Klidi doch das Feld räumen 
müssen. Wer sich dann noch der 
Monddistanzen bedienen will, dem ist 
es nicht verwehrt, er kann sie ver- 
wenden, aber ihm wird nichts anderes 
übrig bleiben, als sie sich selbst nach 
den gegebenen Mond- und Gestirns- 
orten zu berechnen. Dadurch wird 
die Arbeit allerdings reichlich ver- 
doppelt, aber sie bleibt immer doch 
ausführbar.' 



Die optischen und psychologischen Prinzipien, welche bei 
Deutung der sogenannten Marskanäle in Betracht kommen. 

fei iiier dieser Überschrift hat 1 
ISU Simon Newcomb eine U 
suchung veröffentlicht,') die von gr 



MI 



tischt gezogen sind, infolge deren das 
') Astrophysik! Journal XXVI, I9u7 



vermindert werden, was iri der Tat auf 
dem Lowcll -Observatorium geschieht. 
Ni-Wi-oiiih hall jedoch für au=^si:hl']"i'ri, 
daß dadurch möglich sei, das helle 
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Indem er dann seine Betrachtungen 
siunccrnäl! auf eine linien förmige Licht- 
quelle anwendet, kommt er zu dem 
Ergeh nisse, daß ein sehr schmaler 
schwarzer Streifen auf hellem Hinter- 
gründe, sobald seine Breite unter eine 
gewisse Grenze sinkt, mit scharfer Be- 
j;ren>ung in diver Breite nicht ijfSL-ltL-n 
werden kann, sondern daß die Dunkel- 
heit sich über das Mehrfache dieser 
wahren Breite ausdehnt und ohne be- 
stimmte Grenze nach anllen Filhieihlich 
abnimmt und verschwindet. 

\V:)i die piYci:olo<Hschc Sei:e eicr 
Finj;e anbelangt, so hat Prof. Newcomb 
eine große Anzahl Versuche über die 
Sichtbarkeit und (.icrichisiutr- rprctatioti 
dunkler Linien au! hellem Hititerunindc 
au^c-tclh, wobei i.t sich einer Zeich- 
nung bediente, in der mit Tinte dunkle 
Linien auf Papier gezogen wa 
von der einen Seite erleuchtet 
angemessener Ferne betrachtet wurde. 
Die Linien hatten eine Breite von etwa 
(i.7 mm, e'iii/clt:c w;inr. kontinuierlich, 
ändert- iLiilfrln-'Hlieii, die kürzeste hatte 
I cm Lange. Im durch gehen den Lichte 
erschienen sie nicht schwarz sondern grau 

Linien auf dem Mars im Teleskop. 
Aus einer Entfernung von 11) m er- 
schienet: sie sämtlich als kontinuierlich, 
wurde die Entfernung vermindert, So 
zeigten sich die Unterbrechungen aber 
mein plötzlich sondern ü-.iiFcmiTise. 
Der erste Einthuck war, tiaii tlic Linien 
l'm-e^elmalUi.'Afüt-ii lics.'illeu. in (n-l.ill 
von dickern Teilen oder Anschwel- 
lungen. Man wird hierbei unwillkür- 
lich :n die kleinen dunklen Punkte der 
Marsk.inale erinnert, weh'hc Lowell als 
Oasen bezeichnet Auch die Versuche 
von Maunder 1 ) hat Newcomb wieder- 
holt "ur mit dem Unterschiede, daß 
er nicht Sehulknaben benutzte, um die 
ihnen aus der Feme gezeigten Mars- 
bilder nachzuzeichnen, sondern erfahrene 

>) Sirius 1903. S. 200. 



licobachier wie. die Professoren l'icke- 
ring, Bailey, Barnard und Phil. Fox. 
Das Vorbild war den genannten Astro- 
nomen nicht in der Nähe gezeigt, son- 
dern wurde von ihnen gezeichnet aus 
solcher Entfernung, in welcher es unter 
demselben Ciesirhtswmkr-I erschien wie 
ijei der tjcwöhnheh angewandten Ver 
grüßerung der Pianet Mars im Fern- 
rohre. Aul dem Original waren schmale 
aber durchweg unterbrochene, hier und 
da verdickte und etwas dunklere Strei- 
fen gezeichnet, die sich nach Art der 
Mar-kanälc in einzelnen Punkten schnit- 
ten. Die Nachzeichnungen der ge- 
nannten Astronomen sind dem Original 
ähnlich, am besten ist die Zeichnung 
vnu Philip Fox, mil lilol'em Ai ni' 
y6 Fuß Entfernung ausgeführt, nach 
ihr die von Bamard aus 95 Fuß Ent- 
fernung. Diese allein nahen einiger- 
maßen wieder was auf der Probescheibe 
vorgezeichnet war, allein auch bei ihnen 
1 sind die Linien (Kanäle) durchlaufend 
Andeutung der zahlreichen Unte'r- 



srechu 



igen. U 

u sagen 



u die for 



ufenden 



s 6',; Zoll Öffnung zahlreiche 



rohv.-i 



10-zolligcn 



vährend Astron o 



.nid gröS 



hts dergleichen sahen. 
Besonnene und kritische Beobachter 
waren. Dunkle Linien ähnlieh den 
Kanälen auf den Marszeichnungcn von 
Schiaparelli und Lowell, existieren sicher- 
lich, aber sie sind nur in den gröfllen 
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Teleskopen unter günstigen Bedingungen 



Sicherl 



trenne 



Ob* 

■c dargesl 



ist eine andere Tragi'. Newcomb „ 
<l;i;i iÜ!.' jcheijirwre Itrdle im Teleskop 
auf eine wirkliche von mindestens 
50 km und mehr hinweise. Lowell 
hat Im ganzen 398 Marskanäle benannt 
und katalogisiert. Ntwcorrib berechnet, 
daß diese in der Verbreiterung (durch 
Aberration des Lichtes im Fernrohre) 



I Fläche von 33 Millionen engl. Quadrat- 
meilen bedecken müssen, während die 

j ganze Marsobcrfläche nur 55 Millionen 
Quadratmeilen umfaßt Wären die Ka- 
näle gleichzeitig sichtbar, so könnten 
sie also nicht entwirrt und ihr Verlauf 
nicht unterschieden werden. Bekannt- 
lich sind sie aber auch nicht alle 
ultidl/dliir sicli'.hnr. Sdilit'lilii'h erklärt 
sich Newcomb gegen die Realität 
des ganzen Kanalsystems, ohne in- 
dessen die Möglichkeit desselben 711 
bestreiten. 



Beobachtungen der Venus und des Jupiter auf dem 
Montblanc. 



tHHjn der Zeit vom 31. August bis 
SM 'um 5. September 1906 haben 
A. Hanski und M. Stefanik unter sehr 
tt;iij;ii,'cn atmosphärischen Verhältnissen 
die .ijenaiiKlen beiden Planeten beob- 
achte!.') Vom Aussehen der Venus 
haber. beide Beobachter Zeichnungen 
angeterttgt, jeder unabhängig ton dem 
andern Diese Zeichnungen bieten in 
ihrem allgemeine» Churatlei Ähnlich- 
keil, aber im Deiai- doch manche Vei- 
•chiedcnlieiten. Beide Beobachtcc sahen 
i B. um 0 C (mittags) am Necdranüe 
der Venus vier helle gut begrenzte 
Flecke, (■eficii II) 11 dagegen nur zwei 
zieml.eh malt umschriebene. Am Süd- 
pol zeigten sich um 0 1 keine nhailen 
Recke, hingegen jm 

mhch helfe Ute Lichtgrenze 



il-.i 



l Mitt 



mehr 



konkav und harte vi 
Ii: i hete Auszackungen. entspreche!" 
den länglichen, dunkeln Flecken, »einend 
um 16 '■ die Lichlgtenze in der Milte 
konvex war und nahe den Polen nur 
zwei ii. ii siehlhar gebliebenen dunkeln 
Flecken veiar.laHle Aus/ackunyeii halte. 
Dm flecke :n der Mitte der Scheibe. 



die um Mittag gleichfalls senkrecht zur 
Lirh'gieim- banden, waten v.-r^hwuii- 
den, und an ihrer Stelle zeigten sich 
zwei sirotie elliptische Hecke, deren 
große Achsen parallel zur Lichtgrenze 

Diese Verschieden heilen scheinen auf 
eine Rotation des Planeten hinzuweisen, 
für die auch das sonstige Detail der 
Zeichnungen spricht, besonders ein 
heller Fleck, der am 3. September um 
12t 30m am Westrande der Venus er- 
ai'liicti und einige Minuten später um 
zwei parallelen dunkeln Streifen um- 
geben war, deren Lange merklich gegen 
13 b 10'" zugenommen hatte, die aber 
wegen Nebel nicht weiter verfolgt wer- 

j den konnten. Am 4. September fast 
um dieselbe Stunde wurden dieselben 
Kisjaiii'niilidikdtL'ri h^tui liVt. und /w;n- 
entsprach der Anblick der Venus um 
12h 55»i am 3. September dem von 

i 12 1 * 15™ am 4., und ebenso war der 
um 13 b 10» am 1. dem Aussehen am 
4. um 12h 35^ ähnlich. Diese und 
ähnliche Erscheinungen lassen sich er- 
klären durch eine Rotation der Venus, 
die wenig schneller ist als die der Erde. 
^ Die Beobachtungen des Jupiter, von 

5 h 25 m sechs Zeichnungen angefertigl 
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wurden, sind auch von Inleresse. Die 
Bilder waren voll kommen und ge- 
statteten, sehr kleine Fierke und Streifen 
zu erkennen. Diu Äiiuatunalslreifcil 
halten eine braune Färbung, die süd- 
liche Kalnlte eine deutlich griiulidic, 
die nfinilidic eine bläuliche; letzlere 
war auch dunkler. Der südliche Äqua- 
torialst reifen war sehr unregelmäßig, 
man sah hier viele Flecke und Strö- 
mungen, namentlich an der Stelle, wo 
vor 20 Jahren der rote Fleck erschienen. 
Man erkannte hier an derselben Stelle 
die weiße Auszackung im südlichen 
Teile des Äquatorial streif er. 5 und in ihr 
sah man Strömungen dunkler Substanz, 
die ins Innere zu dringen und beson- 
ders im südlichen Teile schon bis zur 
Hälfte der Einbuchtung vorgedrungen 
zu sein schienen. Im Süden des Äqua- 



1 torialstreifens sah man einen Zug sei" 
dunkler Recke, die einander folgta 
und um den galten Jupiter zielun. 

: Helle Flecke von 4" bis 6" Durch- 
messer sah mau auf der ganzen Ober 
fläche des Jupiter in großer Zahl. Am 
5. September wurden noch zwei Zeich- 
nungen mit neun dunkeln und vier 
hellen Streifen auf der Scheibe 
fertigt- In und zwischen den Äqua- 
torial streifen zeigten sich verschieden 
breite Strömungen verschieden dunkler 
Massen. 

Die atmosphärischen Verhältnisse 
auf dem Gipfel des Montblanc gestatte- 
ten vollkommen scharfe Bilder, so dafl 
diese Beobachiungsstatkm eine der 
Günstigsten für das Studium der Plane- 
ten zu sein seheint. 



Mikrometermessungen 

m 10-zolligenRefraktord er Urania- 
slernwarte in Kopenhagen hat 
H. E. Lau Mikromefermessungen ausge- 
führt. 1 ) Jupiter wird zwar vielfach beob- 
achte!, aber da die meisten Beobachtungen 
nicht in Messungen bestehen, so sind 
sie zu genauen Untersuchungen nicht 
zu verwenden. Nach dem Berichte von 
Lau sind auf der Jupiterscheibe seit der 
vorigen Opposition durchgreifende Ver- 
änderungen vor sich gegangen. 1'J1)5 
bis 1Q0& war der nördliche Äijuator- 
slreifen fast völlig verseil wunden; nur 
die schwarzen Zonen 11 und III deuteten 
seine Grenzen an. Als die Messungen 
im November 1006 wieder aufgenom- 
men wurden, erschien der Slrdfcn als 
eine kräftig entwickelte rostrote Zone, 
die gegen Süden durch eine schwarze, 
iirre;>.;.l,'];'il';ii;e. mdirfacli durdibrodieue 
Knoten reihe von 0.6" Breite begrenzt 
wurde, während seilt Nordnud sein:"" 
und regelmäßig erschien. An mehreren 
Abenden noiiviU: der IJci.haclitcr :i;dn- 

') Astron. Nachr., No. 4097 4190 



auf der Jupiterscheibe. 

an der Mitte des Streifens eine feine, 
dunkle Zentrallinie von nur 0.3- Breile. 

Der siiuiiehe Ai;iiiit(irslri'iie;i i'iSi'liiti: 
ebenfalls rostfarbig, war aber durch eine 
helle Zentrallime geteilt, deren Brette 
zwischen 0.0" und 0 3" schwankte Diese 
Zentrallinie stand durch mehrere helle 
Kanäle-- in den Streifen mit den hellen 
Äquatorgegenden in Verbindung. Die 

selbst nicht mit Sicherheit erkannt wer- 
den konnte. 

Die nördlidie temperierte Znue w,v 
auffallend verwaschen und nebelig; die 
südliehe dnnkelgrau und 1.0' breit. 

Drrl'Kll unsichtbare südliche l'dir- 
slreifcn ist gegenwärtig deullicher ge- 
worden. Lie: sehr ruhiger Luft 'eiseliien 
dieser I.V breite Streifen dnp[n[l. in- 
dem er durch eine ■ Perlenschnur' von 
äußerst kleinen Flecken geteilt wurde. 
In der entsprechenden Gegend der nörd- 
lichen Hemisphäre vermochte der Be- 
obachter nur einen äußerst schwachen 
Streifen zu erkennen. 
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Die n6;diiche Pe;ljrkjlulre wai grau hebe Abnahme von 10* m iler Länire 

und zeigte Andeutungen von , r h: de* rulm Fleck» diarakte:i;:ert :sl Alle* 

jchwachcn Siifilcn, während du" wid- dies »prichi füi üic wnlkirjrhge Naisir 

liehe ohne deutliche Grenicn mit den der g-auhch *eilten Mafien. v.elcl c <ich 

polaren Gegcuden juiarr.mentlnll ;ctzt am Oiie drs i^p-iiiighchrii ni'en 

seil dri v riutn üppo'.uiiii: um rm Aus. snrtn Messungen die kleinen 

Diinv: ah^ninninwn Di.- Urwilte wehr hellen Fleckchen folgert Lau. dali d:c- 

lau in dem Vorüberzog des. Schleier, ;elhc:: <eh ungeUhr (IV unter dir 

■m April l«Uti, wie der Vorui-fitfing sehen; r>ncn Jup;:e:oöeifläche beimden. 
im Juni IQO-1 ebentalh durch f.nc pn.l/ 



Die Flecke auf der Oberfläche des 3. Jupitermondes. 

(Hierzu Titel XII.) 



ftf'Säflk' an dieser Stelle früher inhye. 
Oll feilt wurde, ist es Herrn J. Comas 
Sola auf dem Observatorium Fabra bei 
Barcelona am 23. November 1906 ge- 
Innren, auf lierüiicrf läclic des Ii. Jupiter- 
mondes deutliche Flecke wahrzunehmen 
um! deren :Vii-=.i'l;i.'N am U-zolli^en 
Reink'or dieser Klerruvnrle /u yckliiirn 
Herr Comas Sola hat seine bezüglichen 
Beobachtungen während der jüngsten 
Srr.inalio des JuviU.T forlyesel/l und 
k'inüic. von vomUrlichcr WitieniTii; hc- 
i;:iiit(ist, die volle optische Kralt des 
Refraktors ilühti a:isriulzeti. Fr gibt 
über diese Beobachtungen einen aus- 
führlichen Bericht 1 ) nebst zwölf Zeich- 
nungen vom Aussehen des Trabanten. 
Letztere sind auf Tafel 12 hier wieder- 
gegeben. Gemäß diesen Zeichnungen 
sind die dunklen und hellen Heeke, 
besonders die Polarflecke des Traban- 
ten sehr aiigenJällii; und ;-:i- Aus-elirn 
der Scheibe erinnert in hohem Grade 
an dasjenige des Mars in Fernrohren 
von mittlerer Größe. Als Ergebnis 
einer genauem Diskussion seiner Wahr- 
nehmungen, stellt Herr Comas Sola 
folgende provisorische Siitze auf: 

') Astron. Nachr., Nr. 41<W. 



1. Die Sichtbarkeif der nördlichen 
Polarkalotte des Trabanten ist unab- 
hängig von der Position desselben 
gegen Jupiter. 

2. Diese nördliche Kalotte ist un- 
vergleichlich heller und Konstanter als 
die südliche; Ihre Helligkeit ist ver- 
gleichbar derjenigen der Polarf lecke 

3. Wie beim Mars ist die nördliche 
heile Kalotte des 3. Jupiteimondes, von 
einem dunklen Rande um geben, der 
gegen den Polarfleck hin dunkler er- 

4. Diese Kaiohe isf in bezug auf 
ihre Sichtbarkeit sehr veränderlich, ab- 
gesehen von den wechselnden Zustän- 
den unserer Atmosphäre. 

5. Die nördliche Kalotte schien auf 
die Eide zu geneigt Befindet sie sieli 
am Ende der Rotationsachse des Satel- 

sclbcn mit Beziehung auf seine Bahn- 
ebene eine beträchtliche Neigung be- 

6. Die dunklen Flecke sind sehr 
schwer zu präzisieren und sie scheinen 
sich in kurier Zelt zu verändern. 

7. Ober die Pol.itiousdauer dieses 
fachten l;iiil sich Sicheres nicht =i™en, 
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Die Milchstraße. 



MM" 'l-'r 'weiten nffed liehen Sit/nng 
ßäjgi. der Veisaniu:lu:> ; ; deutHcber Na- 
tur (ersehet zu Dresden hielt (ich. Rat 
Prof. Wolf (Heidelberg) einen Vortrag 
über die Mikhstraltc, dem wir nach 
einem Berichte folgendes entnehmen. 

Man hat die Milchstraße mit einem 
Strom verglichen, der sich an einer 
Klippe in zwei Arme bricht, um siel i 
weit ab wieder zu vereinigen. Überall 
linden stell Buchten und Halbinseln lind 
schwach leuchtende Bögen überspannen 
den Kanal. Die Milchstralk- ist, wie 
Herschcl c^sne: bat. wie Sand, den man 
mit vollen Händen hmgeschliuderl hat, 
ein scheckiges Durcheinander von Ster- 



schlüsse über die Fo; 
großen und entfernter 
«erschaffen. Die mi 



r wird n 



, bis / 



:n Tiefen in den Rau 
und umgekehrt faßt sich aus der 
Größe des Fernrohrs, das keine 
schwächeren Sterne mehr enthüllt, ab- 
schätzen, wie weit die Sterne an jeder 
t hininds-tellc in den Raum hinaus- 
reichen. Ebenso läßt sich aus der Zahl 
der in einem bestimmten Fernrohr sicht- 



bare]! Sterne die Tiefe des stern erfüll teil 
Raumes an einer Himmelsstelle ab- 
schätzen, wenn man dinehschiiilllk'ä 
gleich mäßige Verteilung der Sterne ati- 
Sd gdnugle I fer.-i.-hd zu dem 



tild \ 



' Stern. 



:g der Milchstraße 5', mal so 
wen in den Raum reichte als nach 
oben und unten und so duten Tu j ek- 
tio'i da; l'iiiriomcn der Milchstraße er- 
zeugt Herschel aber änderte seine 
Überzeugung im Laufe seines Lebens. 
Er fühne auch die Helligkeit der 
Sterne in diese statistischen Unter- 
suchungen ein und glaubte schließlich, 
daß die Sferne im Weltsystem weiler 
außen in Form eines dichten Ringes 
geordnet seien. In der r'olgezeii hnh;i 
zahlreiche Forscher sich mit ähnlichen 
ständischen U'rdersuchinigen bcschShid. 
Von ganz besonderer Bedeutung w.mi; 
die Arbeiten Hugo v. Seeligers, der 
grolle slatistiscile Untersuchungen unter 
Benutzung aller vorhandenen Stern- 
katalo<ie anstellte und zeigen konnte, 
dal! tatsächlich die Milchstraße um 
einen Teil unseres Sternsystems bildet, 
hervorgerufen zum Teil durch Projek- 



idcir.e 



Slc:ad 



Nach ihm ist die Stcrtieriwelt e 
waltiger Rotationskörper, der weit ab 
von uns gegen die Milehstrafie in :ii:i;- 
förrniger Slelle j*r<"slieri) Stern reiclilieu 
aufweist und begrenzt ist. Er schätzt 
die Greriwn der Milchstraße- auf 6000 
bis 7000 Lichtjahre Entfernung, i h. 
der Lichtstrahl braucht 6000 Jahre, um 
von dort zu uns zu gelangen, obgleich 
er in einer Sekuuoe MOOÜU km zuri.-k- 
tegt und ein Jahr über 31 Millionen 
Sekunden hat. Untersuchungen, dieiiic 
Eigenbewegung der Fixsterne zu Hille 
nehmen, fuhren auf ähnliche An- 
schauungen, Von dem typischen, stili- 
stischen liild auf cic dynamische Fcrai 
der Milehstrafie überzugehen, sine eb-.-n- 
falls Versuche gemacht worden. Reeller 
entwickelte besonders die Anschauwie.cn 
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Lastons, wonach die Slerncnwelt ein. 
gtoße Spirale ist. mit dem /enttun 
i ->:er.".r.. I 



An dei Hand i 



ür Reiht 



telrskop:sche Aussehen der MilehslraHe 
in ihrem ganzen Verlaufe, wobei er 
typische Gebilde thaiakte.-i4.etle. nach 
diesen t indtücken wiid kl.n, nie schwer 
es sein muH, diesen komplizierten Orgi 
msni;.<. /u ve^lchen Die tavlunsthe 
Erklärung der Spiral form des Oanzen 
wird der Lrsdiciiiniiji i;m t;crccl]1, weil 
diese Form eben ganz willkürlich ist 
und die größte Manin;:ialli;;keit 7iilät;t. 
Hie Diskussion der Spiral form führte 
den Redner in die Welt der Spiral- 
nebel des Himmels, die man früher als 
ferne Milchst™ ßensjstem.- auflade. Ls 
wurden die hauptsächlichsten Nebel 
nach Aufnahmen mit dem großen Re- 
flektor des Königslu hl Observatorium 5 
im Bilde vorgeführt. Aus Forin und 
Verteilung dieser Kleinnchel folgt ■ 
wie der Redner ausführte -■ mit größter 
Wahrscheinlich keil, daß alle diese Ge- 
bilde Teile unserer Milchstraße sind, 
und dall es zurzeit noch nidu gi/limue-ii 
ist, über die Grenzen der Mildiittalie 
hinan-, i-iwii-i evahr.'.unclinei! In ;;en 
letzten Jahren isl man der Milchstraße 
auch direkt durch die photographische 
Forschung näher gekommen, und zwar 
lnupi-ädilieh durch iii<- VerioIgmiL; der 
großen Nebclmasscn und stern leeren 
Hühhif.iren, die sich in der Milchstraße 
finden. Der Redner schilderte au der 
Hand einer großen Anzahl photo- 
graphischcr A:ifnaJitrK-ii :1c; !v : , nie. stuhl - 
<>[i;erv:it.iriun:s die ' 



! Scheidungen, die sich aus der Fonn 
' und Lage dieser Massen in Verbindung 
mit den rätselhaften sternleeren Stellen 
in ihrer Nachbarschaft ergeben haben. 
Meist ist der Nebel zugleich eine Stelle 
größter Sternfülfc und wird umschlossen 
von schwarzen Leibern, wu die Sicruc 
fehlen. Zugleich ergibt sieb, daß der 
Nebel immer am finde Hi'eher Lagunen 
ruht und die Löcher hinter sich zurück- 
gelassen hat Es fragt sich, ob hier 
ein uns unerklärlicher Prozeß vorhan- 
den ist, oder ob diese Massen weit vor 
den Sternen nahe bei uns lagern und 
undurchsichtige Wolken hinter sich 
iudi.d:lcp;-en. die die Sterne voruuseru 
Augen veihüllcu. Der Redner zeigte 
an Ik-iipiden. d;)L! die N'c beimaßen und 
damit die Höhlen in vielen Fällen in 
unmittelbarer Nähe der Sternchen schwe- 
ben müssen. Zugleich wird nach- 
gewiesen, dafl, wenn eine solche Ab- 
-urption-wir^iing vm lianden isv nie -ich 
über fast den g,i;i/eil I litnrtii'L ersltecjen 
muli, weil die Kanäle sich so weit fort- 
setzen. Man halte also ;m/ne,eiiineil, 
daß fast überall solche dunkle Massen 
lagern und uns das Licht der schwächen! 
Sterne «erlangen. Wir hätten uns vor- 
zustellen, daß von zwei Seiten her, von 
unten und oben herab, dunkle Massen 
herandringen und uns allmählich die 
fernen Sterne verhüllt haben. Die 

andere \l.'i«lid[kdt der rrklilnm« der 
Erscheinungen, die dem Rednep wahr- 
scheinlicher dünkt, läge in der Annahme 
eines uns im bekannten Vorea:i;;es der 
Zusammen Ziehung oder Zerklüftung der 
Stern wölken oder vielleicht der Zerstö- 
rung der Lctichtkratt der Slerne. 



Beobachtung der Perseiden 1907. 

er Wicücrkehi der Augitslmeteote güus'igt, und aneii die W'itternngsvcr- 

wiirde, wie alljährlich, aneh dies- halltiissc waren im allgemeinen gute, 

mal von meiner Seite Beachtung ge- Leider störte gerade an den Tagen des 

schenkt. Die Erscheinung wurde durch Maximums eintretende Wolkenbildung; 

das Eintreten des Mondes in die Neu- besonders am 1 1 . August, wodurch die 

mondsphase am 9. August sehr be- Beobachtung hei nahe 1 V: Stunden unter- 



brochcn werden muUte. Auch am 12. 
wurde sie durch Nebel und Wolken 
htciiuräclit-'tft. der Himmel heiterte aber 
in den Morgenstunden auf und die 
Erscheinung wurde äußerst lebhaft. Im 
ganzen wurden 40 Stunden zur Beob- 
achtung iiiiFgewemk-l, tiiibti 7^(> .Ut-leoR 1 
gesehen. Von 741, also von dem 
yrijßleii Teilt, mirdei: die ididn:>:i;eu 
Bahnen in Sternkarten eingetragen und 
iiiri.- fii^enliiiriliciifctiirn wief-arbe, Licht- 
starke usw. bemerk!. Die Frequenz ati 
den einzelnen Beobachtungstageii war 
folgende: 



T 41 

lundtn — 



12h 20>" 31' 20m 



Die halbstündige Frequenz an den 
ein/einen IkTibachiiingstagcn stellte sich 
wie folgt: 



1') 15 15 10 



n der Erscheinung fiel | 
sonach in die Frübstnnden de; 12. Aug. 
Von den Radiationspunkten waren die , 
bei /.Draconis lind II Ursae minoris «l- 
legenen am meisten tätig. Die Persei- 
den scheinen sich in einer Periode des 
Minimums zu befinden, da im ganzen 
nur 48 Meteore also ca. ä% dem, 
I Vrsei^rruliatiLet) imtslroiiitct:. Auiic-rst 
lebhaft zeigten sich die Rudia1i"iiS|]iitLkte 
bei ii und bei >, Cassiopciae ferner bei: 
i> Triantiali Auch die StraluunLrsüiuu-dc 
bei n Aurijjae und nördl. / Arielis liefer- 
ten eine größere Anzahl von Meleoren. ; 
Es wurden 47 zur ersten, 104 zur j 
zweiten und ISO zur dritten, die andern j 
zu niedrigerer Größenklasse gezählt. . 
Der Farbe nach waren 20 hellgelb, 
5 gelb, 3 gelbrot, 1 rot, alle andern 
weiß. Die scheinbaren Bahnen waren 
im allgemeinen geradlinig, wenige 
schwach gekrümmt oder sanft wellen- 
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form ig. Von einzelnen glanzvollen 
Pnanumutet: iei jenes vom 29. Juli 
11" 35™ mittl. europ. Zeit besonders 
erwähnt Dieses Meteor hatte seinen 
Ursprung in ca. AR = 15" 23™ 
D = — 3 3 °, war von mleiisiv yelhroter 
Farbe und sljrker Leuchtkraft. I's er- 
losch in A R = 13" 54"' D + 42" mit 
plalzendem Cliarakter. Der hinter la^ene 
Luht^n-ii wai noch i:üi'Ii einer Minute 
mit dem Ulasc letciil erkcimbar. Schall- 
crjthcmu nir wurde nicht wuiirL.'i.iiuo:i".c:i. 

Mit je-i>ridc:ern lntenvc ln.lr:ui:ieli- 
der Beobachter all morgen dl ich den 
icluiiien Uauiclschcn Kometen (1907 d), 
der zu dieser Zeit entschieden die Heilig. 

i'iiii-s Siemes /.uviii-r (iri'jtli- erreicht 
halle und er nia.n ;iurli daran schuld 
öfters ein Meteor unbemerkt 
entschlüpfte. Da sich die Balm dieses 
Kometen nach den Elementen von 
Kreutzinger im Knoten der Erdbahn 
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mit dem Kometen zusammenhangenden i ■ 
Meteore erscheinen mußten, beobachtet, i 
und es waren wohl 15, von denen die | 



adi si'hr wen:.; iiu^'.qmi;!. 
O. Ricgler, 
Weullm..;.™ bei Wien. 




seihen Breite sind o 
einanderreihung von ] 
bilden, immer neigt m : 
zu, dali diese Regelm: 
der blinden Natur zu zu seil reinen isi. 
Man ist darüber fast einig, dali die 

Sirius 1907. Htfl It. 



Laben daher dem Wasser seinen Lauf 
durch Anlagen vorgescli rieben, längs 
derer sieh ibmi, sulrakl da* hdrllduuide 
Natt eintrifft, Vegetation entwickelt. Das 
Eingreifen der Marsbewohner hatwesent- 



bilde, die \ 



über den Äquator hi 
dürften die Marsbewoh 
vor r klilungen getroff e 



urchaus nichf erkannf werden, dagegen 
eigte er sich August 2 sehr schäl) 

Ein großes Meteor. Unter ganz 



beherbergen 



als wir. Ihre größte Sorge \ 

handenen Wasservorrates sein 
Sichtbarkeit der dunk) 
der Venus. 1 ) Diese ziemlic 
Erscheinung wurde am 29. 
auf dem Observatorium ?n 
von H. Norris Russell und 
Daniel gesehen. An jenem T. 

') Astrophys. Journal 1907, J 
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og dann, an Licht und 
:!ii!> kuiicIiüicikI, in einer 
:her zum Horizunt -ilel Icn- 
tki • rijsn den Beobachter 



West) a 

zu Anfang der 3. Sekunde bei schon 

gerichteter Bahn die Richtung nach den 
Sternen e und A des Ophiuchus nahm, 
piörzlicli stark auileiirlretr (zweites Auf- 
leuchten) und ebenso plötzlich erlosch. 
Die ganze Dauer des Phänomens, vom 
ersten Aufleuduen Iiis zmn Verlöschen, 
kann meiner Schätzung nach 3, höch- 
stens 4 Zeitsekunden betragen haben. 
Der am Horizonte- zurückgclenn: »'c<; 
dürfte dem Bogen von 30 bis 40° ent- 
sprechen. Die Höhe des Punktes, in 
dem das Phänomen phitilich cilnvh. 
röchle e;egen 25" übet dem HoniOnte 
betragen Aufiallend hei dir Frschei 
nung waren folgende Momente. 

I, Kosmische Geschwindigkeit der 
IWfsmiß (des Fallens) beim crs:cn 
A-jl leuchten de« tic:n freien Auge d.i 
:::als kaum wahrnetimiurcn Meieurs. 

?. Die rapide, aber schun bedeutend 
vertiigeile um] hesländig abnehmende 
I luggrvliwin Jigkeit des «hon zu ge- 
il Di nüchei Sternschnuiipengrnllc heran 
gewachienen Meteors, dessen Itahn sich 
nun >-jik seilliih Reuen rechts [«'est) 

3. Das Meteor leu.-h:ri nun noch- 
mals und plüMlich <u> stark aul, da'< 
es Mondschemhelle ober die Umgebung 
verbreitete (etwa der Helligkeit des halb- 
erleuchtefen Mondes entsprechend). Aus 
dem Meteor enthüllte sich eine Bolide 
indes Wortes wahrster Bedeutung. Deren 
Flugbahn ging seitlich rechts und fast 
parallel mit der H or izon leben c; ihre 
Flügge 



Slslilhhickirs. Auf die Gestalt noch- 
mals zurückkommend, war dieselbe 
r:,ik'':] ilkiri zueilen AiillcuditeT. ikiitlieh 
zu erkennen und diu Umiiiiliitien scharf 
;uis;;epr[ik;l. Iiiiiid'iiiiiiy, mit vorn ah- 
^■ffiüitlrii'rn nit-Wäiis in eine stumpfe 
cli'.ai Icnsliclic Spitze aiifkuitciulcm 
Ende. 

Den Vollmonddurdmiesser zu 31 Mi- 
nuten angenommen, mochte das Boüd- 
dlipsoid in der kleinen Achse 6 bis 9, 
in der Längenachse 16 bis 18 Bogen- 
minuten groll sein. Ganz eigentümlich 
war es, daß die Feuerkugel, nachdem 
sich dieselbe (nach dem zweiten Auf- 
leuchten) als solche entpuppte, nicht 
die leiseste Spur von Funkensprühen 
oder Schweif oder Rauchbildung zeigte, 
es war nicht einmal eine Dunsilnille 
daran iu bemerken, man «jh eben die 
Bi'lide in ziemlich cctill-eh aoi:egr(.*n;ier 
oben belehn ebener Gestalt. Nach dem 
Verloschen, hl tö keine Spur inn der 



Bclgra 



i. Allfilt 



1907. 



Spektrum des Kometen 1907 d. 

Aul der üuit.ngcr Slerr.wJrte hat 
H. Rnscnberg prinl.-igrapluscl.e Auf- 
nahmen i!.oes Spektrum« ausgel-jhrl.') 



14. 



ring. 



Die Hol 



!, pLöt 
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Dirw Actnanmen zeigen 
f|i kiium. in uekhein zunaenst oie 
beiden Charakter n Ii «t heu Rinden iler 
Wellenlängen * 47W ui;d i. -. 3887 
auftauen, teiner cm konlunreiliclies 
SpfVirutn. da« s:di von da Wellen- 
linjjt- ' ■= 5050 bis 3700 erstreckt Die 
heilste Bande im lilau fällt mit der 
ü-.:r[e:i [M;|-.l,-iislul:li;mLik- (Wclte-riüiiii.'o 
/ — -IT'!") ;-.!-;!ili:iieii, [Iii- illliii:!'.' Chilis k- 
feristische Bande fällt zusammen mit 
der 3. Cyanbande. 

Die Bahn des Planeten der Jupiter- 
Kruppe Patroclus (1906 VY) ist von 

': Astron. Nadir., Nr. 42(10. 



Vladimir Heinrich aus Beobachtungen 
zwischen 1906 Okt. 21 und Dez. 7 
berechnet worden.') Hiemus ergibt 
sii.'li J:e initiiere Iiu'liclie Uewi-rum' des 
Planeten zu 300.659", während die 
mittlere UtWL's-fin^-tks Jupiter 2USJ.12S-I" 
beträgt. Die halbe grolle Achse des 
Patroclus ist = 5.18397 (die des Ju- 
pker - 5.Ü02'i"ySj, diu Exzentrizität 
= 0.14 382. 

Der Planet Eros in der Erdnähe. 
Dieser Meine Planet, dessen Bithi: 
yri'ili'.eii teils in iurli.il Ii der Mirsbiditi 
iitf^t, erreicht anfangs November seine 
diesmalige Erdnähe, bei der er uns 
allerdings nicht sl> nahe kommt als im 
Winler 1900 bis 1901. Er bewegt sich 
SU rntliLTi i 1, ( irolle riicklitisirg durch 
das Sternbild der Andromeda in sehr 
filier Überciuslinunut:!; mit der Vuraus- 
berechuung. Gelegentlich der Oppo- 
sition von 1900 bis 1901 sind bekannt- 
lich zahlreiche Ortsbestimmungen des 
Eros auf vielen Sternwarten angestellt 
worden, um daraus die Entfernung des- 
selben von der Erde und die der letztem 
von der Sonne abzuleiten. Diese Be- 
nb.idiluiiücti sind noch nicht alle be- 
rechnet worden, allein so viel hat sicli 

') Astron. Nachr.. No. 4193. 



schon herausgestellt, dalt der wallte 
Wert der Soiinenentfernung von der 
Erde nicht viel von M')ö .Millionen 
Kilometer abweichen kann. Bei der 
diesmaligen Opposition des Eros wer- 



, schließen lassen. 



i fi ige Gestal t desselben 



Neuer Komet (1907 e). Am 14. 

Oktober wurde von Mellisii auf der 
Sternwarte zu Madisou ein neuer Komet 
entdeckt, der schon mit einem Opern- 
glase gesehen werden konnte. Sein 
Ort war am 16. Okt. J 6 Ii 58 4 h m. 
Zt. von Kopenhagen: AR = 125° 50' 

Fernrohre fitr Freunde der 
Hlmmelsbeobachtung. Aus dem 

Leserkreise des Sirius, sind mir mehrere 
größere und kleinere sehr gut erhallen e 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Himmels- 
henhiditiiu^, weiche die An^etutini.e 
eine- ^ddieu Inslru jiiL-riitP- bcjib-n'itlti.'e!:. 
und sieh diescrhalb an midi wendet;, 
bin ieh zu jeder e;ewihisdi:en Ai;-I.ii'i;; 
gern bereit. Prof. Dr. Klein. 



Stellung-en der Satiimmonde. (nriilärsiiiy S. 20.) 
Zeiten der östlichen Elongation Im Januar 1909. 
s. Jnunr 1. Mrtbj Januar 3. 17-2" ; Jnunr t. lt't»; Januar 7. irs»; 



lapetus. 
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Mittlerer Berliner Mittag. Mittlerer Berliner Mittag. 
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Tr 1 den Eintritt des Trabanten vor die Jupiterscheibt. 

Tr :" den Aii-lr tl de. "l'r.i l-;=iiti-n ;n'> (!t-r "ii'iili-i.rii, 

Sh 1 den Eintritt des Tra ba mens chatte .is auf die Jupiterschdbe. 

Sh E den Austiill des Trjiliinileusehatleni ans dei Jujiilei scheibir. 
Iis sind nur .liex-iiis'.'ii (iiidieiimri;.;.-!! der j:ip\l^::r:imc.i: rml'i^fiih.-r. welche 5. i ■.- 1 1 r:- 
.j i - r i l.- i ■ . wem 1 j:;iitci- ?u > n-cenv.-irh liin-r im-,: Mi; Snhic Li n <ie-n I iMii/j^sitc t'e]i\ 

I. 'ru die Momente ilifser KisdiiriiuiiiMtii narfi mitteleuropäischer Zeil zu lindeil, li.lt 
man nur tiölisr, ! h zu den ,'in^c:;ebei:en Zeit-)iu:.;en zu addieren. 

Januar 1. I. Et D. ia*1fl»47". I.OcR. IS'H-, Januar 2. l.Sh.l.fl' 
36". I. Tr. I. 10h ijb. |. Sh. E. 11 >■ 55". I. Tr. E. n« tll». !V. Sh. i. tta*i>». 
Januar 3. [V. Tr. E. s<- 42» I. Ec. D. B* 4r,» 10 ". [. Oc R. 8**1". II. Sh. 1.14 b 
so™. Ii. Tr. I. Jph.3". II. Sh. E . 17h iri r», [|. Tr. E. i n * n ». Januar 4. I. Tr. E. 
7"0». III. Ec. D. S h ü 1 " 2U». IN. Oc. R. 14h c». Januar 5. II, Et D. D& 68= 40 ■ . 

II. Oc, R, li*S». Januar 6. I. Ec. D. in* 42» u*. Januar 7. 11 Sh. E. 7'<4». 
II. Tr. E. 8 h 8». ]. Sh. P. 17h«™. LTr. I. IT* w». I. Sil. F-. lob so™. |. Tr. E. lHt 
»ä«, Januars. I, Et D. I4*iu«2tf. I. Oc R. 16 h (8». Januar 9. l.Sh.l.n* 
SO». I. Tr. I. n "(S». L Sh. E. in 40". I. Tr. E. 14*19». Januar 10. I. Ec. O. 
st tu» r,4>. I. Oc R. n*25i". ||, Sh. 1. IT* 34», II. Tr. I. isMH». Januar II. 
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Die heutigen Sternwarten, ihre Ausrüstungen 
und ihre Vorsteher. 



rBjor mehr als 25 Jahren hat A. Lan- 
BtSbl caslcr vom Küm'gl. Belgischen 
Observatorium zu Uccle (Brüssel) ein 
Verzeich nis der Stern warten, Astronomen, 
iistrimoiuhcticn (jcssllsdrrifleii und Zcil- 
sdiriilcn veröffentlicht, das in neuer Auf- 
lage 1890 erschien und Fortsetzung und 
F. i weitem ri|; in einer ähnlichen Publi- 
kation erhielt, die seitens der Smilh- 
sonian Institution l«U2 herausgegeben 
wurde. Diese Publikationen sind jedoch 
in tnnucliei Hinzieht imei illsliiinih;, und 
der Wunsch eines möglichst vollstän- 
digen und zuverlässigen Verzeichnisses 
der heute tätigen Sternwarten, ihrer 
in Strumen teilen Ausrüstung und der an 
ihnen arbeitenden Astronomen, wurde 
von verschiedenen Seiten laut. Dies 
veranlaßte Prof. P. Stroobant, Astronom 
Sirius 1007. Heft 12. 



des Königi. Keltischen Observatoriums, 
im Verein mil mehreren andern dort 
tätigen Astronomen eine neue Statistik 
herzustellen. Zu diesem Zwecke wur- 
den Fragebogen au die astronomisch 
tätigen Observatorien und zahlreiche 
Privatriersimeii versandt, in denen um 
Auskunft ühti Namen, geographische 
Position, instrumentale Ausrüstung, Per- 
sonal und kurze Geschichte des Ob- 
servatoriums ersucht wurde. Diese 
Methode der Sammlung authentischen 
Materials hat fsch glänzend bewahrt, 
denn es ist mit Hilfe derselben gc- 
luiiL.'i'il, tv/iiglidi der heule tätigen 
shKiilicheu und Privatobservatorien die 
«-iiu seh entwerten Daten zusammen zu 
bringen. Aul Grund dessen haben 
Pn-.f. StiiKibant und seine Mitarbeiter 
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ein Verzeichnis der astronomischen Ob- 
servatorien und der Astronomen aus- 
gearbeitet, welches unter den Auspizien 
des König). Belgischen Observatoriums 
in einem stattlichen Bande kürzlich er- 
schienen ist. 

Die Zahl der Lokalitäten, an denen 1 
astronomische Beobachtungen angestellt 
werden, ist hiernach sehr erheblich. Es 
linden sich aufgeführt in 

a) Europa: Deutschland mit 51 Orten, 
OsltiTcicl'.-UEiüain mit 28, Belgien mit 
6, Großbritannien und Irland mit 97, 
Bulgarien mit 1, Dänemark mit 4, 
Spanien mit 8, Frankreich mit 39, 
Griechenland mit 2, Italien mit 21, 
Norwegen mit 3, Holland mit 10, Por- 
tugal mit 4, Rumänien mit 1, Rußland 
mit 19, Serbien mit 1, Schweden mit 
4, die Schweiz mit 6 Orten. 

b) Asien: China mit 3, Britisch 
Indien mit 9, indo China mit 1, Japan 
mit 2, die Philippinen mit 1, Russisch- 

mit 2 Orte 



1 Orte, 



d) Amerika: Argentinien mit 3, 
Brasilien mit I, Canada mit 8, Chile 
mit 2, Kolumbien mit 1, Cuba mit 1, 
.Ecuador mit l, die Vereinigten Staaten 
mit 105, Haiti mit 1, Mexiko mit 3, 
Peru mit 2, San Salvador mit 1, Vene- 
zuela mit 1, Ozeanien mit 15 Lokali- 
zahl von 479 Lokalitäten . 

Selbstverständlich sind dieses nicht 
alles moderne, vollständige Sternwarten, 
sondern es belinden sich darunter zahl- 
reiche Observatorien, die nur einzelne 
Instrumente besitzen und von Lieb- 
habern eingerichtet wurden, woselbst 
auch keine regelmäßigen Beobachtungen 
ausgeführt werden und die überdies nur 
von vorübergehendem Bestände sind, 
immerhin aber ist erfreulich, daß gegen- 
wärtig nahezu ein halbes Tausend Sta- 
tionen vorhanden sind, an denen dem 
Sternenhimmel mehr oder weniger Auf- 
merksamkeit ge'.vktmel wird. Von ihise:i 
entfallen 305 auf Europa und 174 auf 
die übrigen Weltteile. Die meisten und 
wichtigsten befinden sich zu beiden 



Seiten des Atlantischen Ozeans zwischen 
34° und 60° nördl. Breite, doch auch 
auf der südlichen Erdhälfte treffen wir 
auf ein so wichtiges Observatorium wie 
das in Capstadt und dasjenige von 

gemeiner interessierende Angaben über 



Albany (New Vork). Dudley-Obser- 
vatorium. 

Geographische Breite 42*39' 12.7" N, 
Länge 4n 55« 6.8- W. 
Höhe über dem Meere 67 m. 
Direktor; Lewis Boß, daneben 2 
Assistenten, 2 Uchrltoi und 7 Rcchnc- 

Das Observatorium wurde 1851 aul 
Grund von freiwilligen Beiträgen (vor- 
zugsweise von Madame B. Dudley) ge 
gründet und 1856 eröffnet. Haupt- 
inslrument ist ein Refraktor von 305 mm 
Öffnung (seit 1894) und ein Meridian- 
kreis von Pistor & Martins (1856). 

Algler. Observatorium zu Bou- 
zareah bei Algier. 

Geographische Breite 36" 47' 50" N, 
Länge 0^ 12 m 8.38" E. 

Höhe über dem Meere 342 m. 

Direktor: C Trcpied, daneben 3 
Astronomen, 1 Assistent und 2 Rechner. 

Das Observatorium wurde 1886 
vollendet. Hauplinstrumenfe sind: ein 
Äquatorial cottde mit 318 mm Öffnung, 
ein photographisches Äquatorial von 
340 mm Öffnung (für die photogra- 
phische Himmelskarte) und ein Foucault- 
sches Teleskop mit versilbertem Glas- 
spiegel von 500 mm Öffnung. 

Allegrheny (Pensylvanien, N.-A.). 
Geographische Breite 4u*29'0" N., 
Länge 20" 5.20« W. 
Seehöhe 396 m, 

Direktor: F. Schlesinger, 2 Assisten- 
ten und 1 Mechaniker. 

Gegründet 1859. Hauptinstrumente: 
Refraktor von 750 mm Ölfnung, ein 



zweiter von 330 mm Öffnung; und ein 
Spiegelteleskop von 750 mm Öffnung. 

Amherst (Massachusetts, N.-A-). 
Geographische Breite 42" 21' 56.5" N., 
Länge 4& 50™ 5.93» W. 
Seehöhe 110 m. 

Direktor: Prof. Dr. Todd (seit 1881), 
1 Assistent 

Das Observatorium wurde 1847 
vollendet, 1903 ein Neubau, etwa '/> *"i 
von dem allen Observatorium entfernt, 
bezogen Hauptiustrnineme : Clarksdier 
Refraktor von 457 mm Öffnung, Meri- 
diankreis von 163 mm von Pistor & 

Ann Arbop (Michigan, N.-A.). 
Geographische Breite 42" 16' 48.0" N, 
Länge 5» 34° 55.19' W. 
Seehöhe 285 m. 

Direktor: W. ). Hussey. 

Diese Sternwarte wurde 1853 ge- 
gründet und stand sukzessive unter der 
Direktion von BrQnnow, Watson, Har- 
rington und Hall. Kauptin strument ist 
ein Äquatorial mit 311 mm Objektiv- 
Öffnung von Fitz und ein Meridian- 
kreis von Pistor 6 Martins. 

Appleton «Wisconsin, N.-A.). 
Underwood-Observatorium der Law- 
rence-Universität. 

Geographische Breite 44° 15' 13.0" N., 
Länge 5t 53™ 35.89> W. 
Seehöhe 238 m. 

Direktor: Prof. J. C Lymer. 

Diese Sternwarte wurde 1892 von 
Underwood ins Leben gerufen zu 
Unterriclitsz wecken für die Studierenden 
der Universität Hauptinstrumenie sind 
ein Refraktor von 254 mm Öffnung 
und ein Meridiankreis. 

Areetri (Florenz, Italien). König- 
liches Observatorium, gegründet 1872 
von Donatt, dem Cipolelti und Tempel 
(1875 bis 1880) folgten. Gegenwärtiger 
Direktor ist A. Abetii. Das Observa- 
torium besitzt einen Refraktor mit 
284 mm Öffnung von Amici und einen 
Meridiankreis von liainlierji- 

Armagil (Hand). Armagh-Obser- 

Geographisehe Breite 54° 21 '12.7" N„ 



Länge Ob 26™ 35.4- W. 
Seehöhe 61 m. 

Direktor: J. L E. Dreyer. 

Gegründet 1790 durch Erzbischof 
Robinson. Hauptinstrumente: Refraktor 
von Orubb mit 254 mm Öffnung, da- 
neben ein älterer Manerkreis und ein 
Meridianinstrtlmenl. 

Athen (Griechenland). Nalional- 
Sternwarte 

Geographische Breite 37° 58' 20" N, 
Länge I» 34 m 55" E. 
Seehöhe 107 m. 

Direktor: D. Eginitis, 3 Gehilfen 
und 3 Assistenten. 

Diese Sternwarte wurde 1843 von 
Baron Georg Sina gegründet und war 
nur mit kleinen Instrumenten ausgerüstet 
An ihr hat Jul. Schmidt gewirkt Seit 
Oktober 1895 ist die Sternwarte reor- 
ganisiert und staatlich. Hauptinstrument 
ist ein Äquatorial von Gautier mit 
400 mm Öffnung und ein großer 
Meridiankreis von demselben Künstler. 
Das Observatorium dientauch zu meteo- 
rologischen, magnetischen und seis- 
misch™ Beobachtungen. 

Bamberg: (Bayern) Remeis-Stern- 

Oeographisehe Breite 49" 53' 6" N, 
Länge 0" 43»> 33.6» E. 
Seehöhe 300 m. 
Direktor: Prof. Dr. E. Hartwig, 
1 Assistent. 

Die Sternwarte wurde errichtet aus 
einem Legat von Dr. K. Remeis und 1889 
vollendet. H au p ti nstnim en te sind: 
Refraktor von Schröder mit 264 mm 
Öffnung und ein Merz-Rcpsoldsches 
Heliometer von 184 mm Öffnung, so- 
wie ein Merkiiai-.kri/is von Ki|U-oLI, 
ein Zöllnersches Photometer und ein 
Steinh eilscher Heliograph. 

Barcelona (Spanien). Observa- 
torium Fabra, der Königl. Akademie. 
Genfjrapliisdic Breite 41 " 25' 18" "N., 
Länge 0" 8 m 28.0" E. 
Seenähe 420 m. 
Direktor: J. Comas Solu, 2 Gehilfen. 
Diese Sternwarte wurde 1902 ge- 
gründet durch ein Legat von Camillo 
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Fabra mit Zuschuß der staatlichen Be- 
hörden. Ihre Eröffnung fand 1904 
statt Sie besitz! ein pli omographisch es 
Äquatorial von Mailhat mit 2 Objek- 
tiven von 380 mm Öffnung. 

Berlin. König]. Sternwarte. 
Geographische Breite 52" 30' 16.7" N, 
Länge 0" 53™ 34 91* E. 
Seehöhe 47 m. 

Direkior: Q. Slruve, 3 Observanzen, 
1 Assistent. 

Die heutige Berliner Sternwarte 
stammt aus dem Jahre 1835, sie wird 
voraussichtlich demnächst verlegt wer- 
den. Hauplinstrumciite sind ein Fraun- 
hofcrsdicr Refraktor vuii 210 mm Öff- 
nung und 2 Meridiankreise von Pistor & 
Martins. 

Blrr Castle Observatorium (Irland). 
Geographische Breite 53« 5' 4P N., 
Länge 0n 31" 40.9' W. 
Seehöhe 56 m. 

Gegenwärtiger dirigierender Astro- 
nom ist O. Boeddicker. 

Das berü h m te O bserva to ri u m , wcl ch es 
Lord William Rosse vor etwa 60 Jahren 
errichtete. Das Hauptinslrunient bildet 
der grolle Reflektor mit 1829 am Spiegel- 
durchmesset, daneben ein zweiter Re- 
flektor mit einem Spiegel von 914 mm 
Durchmesser. Beides sind Metallspiegel. 
Das große Instrument hat früher zu 
wichtigen Ncbdflcckbcobachtuugeii ge- 
dient, seit Jahren hört man nichts mehr 
von ähnlichen Beobachtungen mit dem- 

Bonn. Kör: Universitätssterri warte. 
Geographische Breite 50"43'450" N., 
Länge 0" 2S- 23.174» E. 
Seehöbe 62 m. 

Direktor: Prof. F. Küstner, I Obser- 
vator, I Assistent. 

Die Sternwarte wurde erbaut 1845 
unter Leitung von Argelander, in neuester 
Zeit ist sie zweckentsprechend mit 
modernen Instrumenten ausgestaltet wor- 
den, darunter ein Steiiihcil-iicpsoldsctics 
Äquatorial für visuelle und photogra- 
phische Beobachtungen mit Objektiven 
von resp. 360 und 300 mm Öffnung, 
ein Repsoldscher Meridiankreis mit 



161 mm Objeklivöffnung; ; 
besitzt sie ein alles Heliometer von 
Merz tk Mahler mit 160 mm Objektiv. 

Borde au x-Flolrac. Observaloire de 
l'Universitd de Bordeaux. 
Geographische Breite 44° 50' 7.3" N, 

0h '>'■' ->',- W. 

Seehöhe 73 m 

Direktor: L. Picard, 5 Hüfsastro- 
nomen, 1 Assistent, 6 Rechner und Ver- 
messer der p holographischen Klischees. 

Der Bau dieses Observatoriums, 
welches 4 km westlich von Bordeaux 
liegt, wurde 1879 begonnen und 1362 
unter Direktion von G. Rayet vollendet 
Hauptinstrumenie sind: ein Meridian- 
kreis von Eichens, ein Äquatorial mit 
Merzschem Objektiv von 380 mm Öff- 
nung und Montierung von Gautier, 
außerdem ein Äquatorial mit 210 mm 
Objektiv. 

Boston (Massachusetts, N.-A.). Uni- 
rersilv Obserusturv. 

Geographische Breite 42* 21 ' 32.5" N , 
Länge 4* 44=> 15.00» W. 
Seehöhe 48 m. 

Direkior: J. B. Coit, I Assistent. 

Die Sternwarte wurde unter Leitung 
des gegenwärtigen Direktors 1890 er- 
richtet Ha u pt i n Strumen t ist ein Äqua- 
torial von Claeey-Saegmüller mit 180 mm 
Objektiv, daneben ein Clarksches Äqua- 
torial mit 127 mm Objektiv, und ein 
Spektrograph von Brashear. 

Bothkarap (Holstein). 
Geographische Breite 54° 12' 19.6" N., 
Länge 0" 40™ 31.2». 
Seehöhe 32 m. 

Die Sternwarte ist 1870 auf der Be- 
sitzung des Kammcrherm von Bülow 
und auf dessen Kosten erbaut worden. 
Ihre ersten Astronomen waren M. C 
Vogel und O. Lohse. Cjegenwürii)" 
fungiert dort als Astronom Dr. K Schiller. 
Hauptinslrumcnt ist ein Schroiltirsilies 
Äquatorial von 293 mm Objeklivöffnung, 
daneben besitzt die Sternwarte auch 
kleine Instrumente, sowie Spektroskope 
und photograptusche Apparate 

Breslau. König!, Universifätsstem- 



Geographische Breite 51 0 6' 56.5" N., 
Länge l*8 m 8.84' E. 
Seehöhe 147 m. 

Direktor; Prot. Dr. J. Franz, 2 
Assistenten. 

Die Sternwarte ist 1790 auf einem 
Ti:riü des Ur.iveräitiitSficiJäiules erhelltet 
worden. Im Jahre 1897 wurde auf 
einer Insel in der Oder ein proviso- 
rischer Bau ausgeführt, ein definitiver 
Neubau steht noch ans. Hauptinstru- 
nlente: ein Chnk-Rcps.iklsdii'S Äqua- 
torial von 203 mm Obiittivi^iniitin 
ein Fraunhofer-Repsoldsches Heliometer 
mit 76 mm Öffnung, ein Meridiankreis 
von Repsokl mit Objektiv von 152 mm 
Durchmesser {der jedoch nicht auf- 
gestellt werden kann) und ein Passagen- 
instrument von Bamberg. 

Calcutta. St. Xavier-College-Obser- 1 

Ocoyrnpliische Breite 22" 32' 5 1 " N., , 
Länge 5i>53>=25'E. | 
Seehöhe 10m. 
Direkior: C. De Clippelin S. J. 
Dieses Observatorium wurde 1S7"> 
vom Pater Lalonl gegründet. Es be- 
sitzt ein Stcinheilschcs Äquatorial von 
220 mm Objektivdurdimesser, ein Spek- 
troskop und ein kleines Passage- 



Caloutta. Presidency-College-Obser- 

Ocographische Breite 22° 34' 31.2" N., 
Unge 5h 23" 30.3» E. 
Seehöhe 12 m. 

Direktor: C. Linie, 6 Assistenten. 

Die Sternwarte wurde 1900 ge- 
gründet. Haupti nstrumente : ein Grubb- 
sches Äquatorial mit 178 mm Öffnung 
lies Objektivs, ein Dnppcläuuatorial mit 
Objektiv von 127 mm Öffnung für 
Okidariieobacti innren und einem plioio- 
i;n(pliisdu'ii Objektiv vim 1 1 i mm Oif- 

Cambrldge (England). University 
of Cambridge Observatory. 
Geographische Breite 52° 12' 51.6" N., 
Unge 0h 0>" 22.75" E. 
Seehöhe 26 m. 
Direktor: Prof. L. R. Ball, Vize- 



direktor H F. Newa!!, 2 Assistenten, 
2 bis 3 Rechner. 

Dieses Observatorium wurde um 
1820 gegründet und sein erster Direk- 
tor war Woodhouse. An Instrumenten 
besitzt es das sogen. North umbcrland- 
teleskop mit 305 mm Objektivöffnung, 
ein älteres aus 1836 stammendes In- 
strument, einen Meridiankreis mit einem 
Objektiv von 210 mir. (IS70). da: Äqua- 
torial Newall von 635 mm Öffnung, 
ein photographisches Äquatorial mit 
305mm Objektiv, einen Silier ostat ( 1SUS), 
sowie einen Coelostat mit horizontalem 
Speklmgraphen (1906). 

Cambridge (Massachusetts, N.-A.). 
Harvard College Observatory. 
Geographische Breite 42° 22' 47.6" N, 
Länge 4* 44™ 31.05" W. 
Seehohe 24 m. 

Direktor: Prof. Edward C Picke- 
ring, Astronomen : A. Searle, S. J Ikiley, 
William Ii. I'ickcririg, (). C. Wendel, 
außerdem 39 Assistenten und Rechner. 

Diese Sternwarte wurde 1840 ge- 
gründet und W. C lioiul war ihr visier 
Direktor. Sie besitit iwei Filialen, die 
eine zu Arequipa (Peru) die andere zu 
Blue Hill, letztere beschäftigt sich aber 
nur mit meteorologischen Beobach- 
tungen. Die Positionen dieser beiden 
Filialobscrvatoricn sind : 

Arequipa: 

CjL'os'rapliischc Breill' H>° 22 28.0" S., 
Länge 4*46» 11.73" W. 
Seehöhe 2452 m. 
Blue Hill: 
Geographische Breilc 42" 12' 44" N., 
Länge 4*44"- 27.5" W. 
Seehöhe 194 m. 
Hauptinstrumente: Meridiankreis mit 
203 mMObjektrv,rsiu>ln<:rapliisdieä Dou- 
blet von 610 mm und zwei vc — 
pl:(>to;;rapliistlie Tclcslinpi' v< 
:, Äquatoriale von 3£ 



,n 330 und 



305 i 



n Offne 



Cartuja (Spanien). Observatorium 
der Jesuiten. 
Geographische Breite 37* 10' 43" N., 
Länge 0h 14» 23.5" W. 
Seehöhe 775 m. 
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Direktor: J. Mier y Terän S. J., 
] Observator, 1 Assistent, 2 Qehilfen 
und 1 Mechaniker. 

Das Observatorium wurde 1902 er- 
richtet mm Zwecke astronomischer, 
meteorologischer und seismologischer 
Beobachtungen. Es besitzt einen Meri- 
diankreis mit 58 mm Objektiv von 
Mail hat und von demselben ein 
Äquatorial mit 320 mm Öffnung, ein 
Grubbschcs Spektroskop mit 12 Prismen, 
einen Pholoheliographen, ein spektro- 
skopisches Fernrohr von Secr^tan von 
160 mm Öffnung mit Coelostat van 
Steward, Spektrographen und Heliostat. 

Catanla (Insel Sizilien}. Aslro- 
pliysilialisdicsdbseivnlomiTitderKönigl 
Universität mit einer Sukkursale auf dem 
Ätna, 30 km nordnord westlich von Ca- 

Catania: 

Geographische Breite 37" 30' 13" N., 
Lange ]*0 m 4.6> E. 
Seehöhe 47 m. 

Ätna: 

Geographische Breite 37" 44' 17" N., 
Lange 0* ä° m 59.5' E. 
Seehöhe 2950 m 
Direktor: A. Riccö, 1 Observator 
und 3 Assistenten. 

Die Sternwarte und ihre Sukkursale 
wurden gegründet von P. Tacchini, 
jene 1879 diese 1885. An Instrumenten 
sind vorhanden ein Äquatorial von 
330 mm Öffnung in Catania und auf 
dem Ätna, ein photographisches Äqua- 
torial von 330mm Öffnung, ein Passagen- 
instrument, 3 Seismographen. 

Charlotteaville (Virginien, N.-A.). 
Leander, Mc Cormick Ohservatory der 
Universität von Virginien. 
Geographische Breite 38" 2' 1.2" N., 
Länge 5k 14"» 5.22' w\ 
Seehöhe 250 m. 
Direktor: Ormond Stone, 3 Assi- 

Die Sternwarte wurde 18B2 ge- 
gründet. Sie besitzt als Hauptinstrument 
einen Clarkschen Refraktor von 660 mm 
Öffnung der 1885 erworben wurde. 



Chicago. Das hier 1854 gegründete 
Dearbom- Observatorium, welches zur 
North -Western -Universität gehört, wurde 
1387 nach Evanston (Cook County, 

Illinois, N.-A) verlegt Seine Position 

Geographische Breite 42«3'33.4" N, 
Lange 5h 50" 42.3« W. 
Seehöhe 175 m. 

Direktor: G. W. Hough. 

Hau ptinstrum ente sind ein Clark, 
scher Refraktor von 470 mm Öffnung 
und ein Repsoldscher Merkiiankrds ini: 
einem Objektiv von 162 nun Öffnung 

Christlanlaf Norwegen). Sternwarte 
der Universität. 
Geographische Breite 59° 54' 44" N, 
Länge 0t 42™ 53.5- E. 
Seehöhe 25 m. 

Direktor; Prof. H. Geelmuvden, 
1 Observator. 

Die Sternwarte stammt aus dem Jahre 
1833 und wurde durch die Bemühungen 
von Chr. Hansteen errichtet An In- 
strumenten besitzt sie einen Reichen- 
bach sehen Meridiankreis und einen 
Merzschen Refraktor von 138 mm Öff- 
nung, ferner ein Äquatorial von 
Kepsold mit Objektiv von 113 mm. 

Clnclnnati (Ohio, N.-A.). Die 
Sternwarte ist Annex der Universität 
von Gncinnati. Sie wurde 1843 auf 
dem Mont Adams als Privatsternwarte 
errichtet durch die Bemühungen von 
O. M. Mitchell. Im Jahre 1873 wurde 
sie nach Mont Lookut verlegt, 10 km 
von der Stadt und der Universität an- 
gegliedert. Ihre Position ist: 
Geographische Breite 39" 8' 19.8" N., 
Länge 5» 37» 41.40« W. 
Seehöhe 249 m. 

Direktor: J. Q. Porter, 2 Assistenten. 
1 Geliilie, I Rechnerin. 

Hauptinstrument ist ein Qarkschcr 
Refraktor von 406 mm Öifnung, da- 
neben besitz! die Sternwarte den alten 
Merz-Ma Derschen Refraktor von 280mm 
Öffnung, für dessen Anschaffung vor- 
einst Mitchell die Kosten durch Samm- 
lungen aufbrachte. Die Sternwarte wird 
demnächst ein Coohschcs photogia- 
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phisches Objektiv von 240 mm Durch- 
messer erhalten. 

. Clinton (Neuyork, N.-A.). Licht- 
f [cid Observatory des Hamilton -College. 
Geographische Breite 43° 3' 16.3" N., 
Länge 5" 1™ 37.48' W. 
Seehöhe 276 m. 

Direktor: S. J. Saunters. 

Das Observatorium wurde 1852 er- 
richtet, nachdem die Mittel dazu durch 
eine öffentliche Subskription zusammen- 
gebracht worden. Direktor war viele 
Jahre hindurch C H. F. Peters, der 
dort 42 kleine Planeten entdeckte. Haupt- 
instrumcnl ist ein Refraktor von Spencer 
mit einem Objektiv von 343 mm Öff- 

Copenhag-en (Dänemark). König]. 
Un iversi tälso bservatori li m. 
Geographische Breite 55° 4t' 12.9" N., 
Länge 0" 50 m 13.69' E. 
Seehöhe 14 m. 

Direktor: T. N. Thiele, 1 Observator, 
1 Assistent. 

Die früheste Sternwarte in Copen- 
hagen wurde 1637 begonnen und 1656 
vollendet; ihr erster Direktor war 
C Lumborg (Longomontanus). Sie 
wurde später mehrmals verändert und 
verlegt und zuletzt 1857 unter Direk- 
tion von d'Arrest völlig reorganisiert. 
Sie besitzt als grölilcs Instrument einen 
Reiraktor von 360 mm Öffnung, dann 
einen pholograp Ii i sehen Refraktor irM 
Doppelfernrohr, von 300 mm Öffnung 
für visuelle Beobachtungen und von 
200 mm für photographische, einen 
Meridiankreis von Pistor & Marlins, 
Spektroskope. 

Cordoba (Argentinien). Obser- 
vatorio Nacional Argentino. 
Geographische Breite 31" 25' 15.5" S-, 
Länge 4" 16™ 48.2» W. 
Seehöhe 434 m. 

Direktor : John M. Thome, 8 Assi- 
stenten, 4 Assistentinnen, 4 Rechner. 

Der Bau dieser Sternwarte wurde 
1870 begonnen und in 3 Jahren unter 
Direktion von Dr. B. A. Gould vollendet. 
Ihm folgte 1 885 der gegenwärtige Direk- 
tor. Hauptinstrumente: ein Meridian- 



kreis von Repsold mit Objektiv von 
122 mm Öffnung, ein Clarksches Äqua- 
torial von 285 mm Öffnung, ein photo- 
graphisches Äquatorial von Oautier mit 
Henryschem Objektiv von 320 mm Durch- 

Denver (Colorado, N.-A.). Cham- 
berlin- Observatory of the University 
of Denver. 

Geographische Breite 39 11 40' 36.4" N., 
Lange 6" 5Q- 47.63" W. 
Seehöhe 1650 m. 

Direktor: H. A. Howe. 

Die Sternwarte wurde 18Q0 unter 
Leiüme de; Irenen w.irligcn Direktors 
■'ci'riiMld. 1-liHTptinsitiiincTile simi: ein 
Clarkscher Refraktor von 508 mm Öff- 
nung, montiert von Saegmüller, ein 
Meridiankreis desselben Mechanikers 
und ein Äquatorial von Grubb mit 
Objektiv von 152 mm Öffnung. 

Ducslnk (bei Dublin, Irland). Uni- 
v(-rfitätsstL'imva:tL' 

(iaisrapliisciie [Ircilc =>l"T.i' 13. 1 - N„ 
Länge 0" 25™ 21.1" W. 
Seehöhe 86 m. 

Direktor: E J. Whittaker. Royal- 
Astronomer of [reland, 1 Assistent. 

Die Sternwarte stammt aus dem 
Jahre 1782 und ihr erster Direktor war 
H. Ussher. Hauptinstrumente sind: ein 
Meridiankreis von Pistor & Martins, 
ein Refraktor mit 299 mm Ölfnung lind 
ein Spiegelteleskop von 380 mm Durch- 

Edinburg- (Schottland). Royal Ob- 
servatory of Scotland. 
Geographische breite 55" 55' 3Ü.0" N., 
Länge 0'' 12™ 44.0» W. 
Seehöhe 134 m. 

Direktor: F. W. Dyson, 3 Assisienten, 
1 Rechner. 

Diese Sternwarle wurde 1818 ge- 
gründet und später vom Staate über- 
nommen. Im Jahre 1 S9f) erfolgte ihr;: 
Verlegung nach Blaekfotd Hill, einige 
Kilometer südlich von der frühern Lage. 
Hauptinstrumente sind: ein Refraktor 
von Grubb mit 380 mm Öffnung, ein 
Reflektor desselben Optikers mit Spiegel 
von 600 mm Durchmesser und ein 
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Meridianinstrument von Troughton & 
Simms mit 20U mm Objektiv. 

flenr (Schweiz). Observatoire de 

Geographische Breite 46° 11' 59,3' N-, 
Länge Ob 24» 36.6» E. 
Seehöhe 406 m. 

Direktor: Prof. Ii. (lautier, I Astro- 
nom, 1 Hilfsastronom, 1 Rechner. 

Die erste Sternwarte zu Genf wurde 
1772 von J. A. Mallet gegründet, ihm 
folgte als Direktor A. Pictet und diesem 
1819 J. A. Gautier. Im Jahre 1829 
wurde ein neues Observatorium in der 
Nähe des alten erbaut und 1839 
E. Plantamour Direktor, der dasselbe 
auf seine Kosten mit neuen Einrich- 
tungen versehen ließ. HauptiTi3tnirnci:(c 
sind gegenwärtig; ein Meridiankreis mit 
Objektiv von Cauchoix und ein Refrak 
tor mit Merzschem Objektiv von 280 mm 
Öffnung. 

Glasgow (Schottland). Universitäts- 



(ieographisi-hc lircite 55" Y>' 42.8" N.. 
Länge O" 17 lu 10.55» W. 
Seehöhe 55 m. 

Direktor: L Becker, f Assistent. 

Die Sternwarte besteht seit 1836 im 
äußersten Westen der Stadt. Haupt- 
instrumente sind: ein Ertelseher Meri- 
diankreis, ein Teleskop von 51t) mm 
Öffnung mit Spektroskop, zwei Cooke- 
sche Äquatoriale von 229 und 178 mm 
Oitnimi;, ein Merkliankreis von Trough- 

Göttlngen. Königl. Stet 
Geographische lircils 51 'il' 4S 2" M.. 
Länge 0^39^ 46.4» E. 
Seehöhe 160 m. 
Direktor: Prof. K. Schwarzschild, 
1 Obsi'rvjtiir, 1 Assistent, 1 Hillsrechner. 

Die erste Göttinger Sternwarte ist 
1751 von Tobias Mayer gegründet wor- 

Stelle, datiert ^vou 181 6^' Direktoren 
waren: Gauli bis 1855, Kliiikerfnes bis 
1884, Schur bis 1901. Hauptinstru- 
nientc sind: ein Reielienbachscher Meri- 
diankreis und ein Repsoldsches Helio- 



Gotha. Herzogliche Sternwarte. 
Geographische Breite 50" 56' 37.5" N, 
Länge 0" 42'" 50.56» E. 
Seehöhe 320 m. 
Direktor: Prof. Dr. E. Andlng. 
Die Sternwarte wurde 1788 von 
Herzog Ernst II. von Gotha- Alten bürg 



Green wich (England). Royal 
Observatory. 

(ico<Täphis"tlie Lireile 51" 28' 38.26' N„ 
Unge 0i> 0'" 0". 
Seehöhe 47 m. 

Direktor: W. H. M. Christie, Royal 
Astronomer, 8 Astronomen und Assi- 
stenten, 10 ständige und 31 supernume- 
rare Rechner. 

Die Greenwicher Sternwarte wurde 
von Karl IL gegründet, um Mondbeob- 
achtungen zu Scei ah rtsz wecken anzu- 
stellen. Die Beobachtungen begannen 
unter dem Direktor Ftamsteed im Sep- 
tember 1675. Das Observatorium ist 
der Britischen Admiralität unterstellt und 
sein Direktor fuhrt den Titel .König- 
licher Astronom . Das Hauptiusiruinixt 
dieser Sternwarte ist der Meridiankreis 



desselben 



optisc 
! Meridi 



bildet 
die Längen 
bei den meisten Nationen der Erde. 
Dieser Meridiankreis ist in seinem 
mechanischen Teile ein Werk von 
Ransames & May, im optischen von 
Troughton & Simms. Er hat 206 mm 
Öffnung und 3.53 m Brennweite. Da- 
neben besitzt die Sternwarte ein sogen. 
Altazimut mit 203 mm Objektivoifnung 
(1896 aufgestellt) und andere Meridian- 
instrumente. ferner einen grollen Re- 
fraktor von 711 mm Öffnung; das so- 
genannte Thompson-Äquatorial mit 
Refraktor von 660 mm Öffnung und 
(Reflektor von 762 mm Spiegeldurch- 
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messet 211 photographischen Aufnahmen 1 
der Himmelskörper, einen Photohelio- 
graphen, einen photographischei: Re- 
fraktor (von 330 mm Öffnung) für die 
photographische Himmelskarle, Spektro- 
skope usw. 

Groningen (Holland). Astrono- 
misches Lab Oratorium der Universität 
Geographische Breite 53° 13' 19.1" N., 
Läng? 0" 26™ 15.23" E. 
Seehöhe — . 

Direktor: Prof.J. C Kapteyn, 1 Assi- 
stent, 2 Gehilfen. 

Das Etablissement befindet sieb seil 
September 1903 im mineralogischen 
Laboratorium der Universität. Von In- 
strumenten sind zu nennen ein paral- 
laktisches für = Durchmusterung" und 
2 Apparate /.nr genauen Ausincssiins; 
photographischer Stern kl ischees, behufs 
Parallaxenbestimmung von Fixsternen. 

Hamburg. Stadtische Sternwarte. 
Geographische Breite 53" 33' 5.2" N„ 
Länge 0 n 39 1 » 53.6« E. 
Seehöhe 25 m. 

Direktor: Prof. Dr. R. Schon-, 1 Ob- [ 
servator, 3 Assistenten, 2 Gehilfen. 

Die Sternwarte wurde 1825 gegründet 
und 1833 von der Stadt übernommen. 
C Rümkcr war ihr erster Direktor. Im 
Jahre 1906 wurde die Ubersiedkuu; des 
Observatoriums aus der Stadt nach dem 
benachbarten Bergedorf beschlossen, 
der dortige Neubau wird 1909 beendigt 
sein. Die geographische Lage des- 
selben ist: 

Geographische Breite 53 • 28' 46.0" N„ 
Länge 0" 40"' 58-5» E. 
Seehöhe 40 m. 
Uie Hauptinstrumcruc des neuen 
Observatoriums sind: ein Steiuhcilacuer 
Refraktor von 600 mm Objekiivöffnung 
mit Montierung von Repsold, ein Re- 
fraktor von Merz mit 250 mm übjektiv- 
öffnung, ebenfalls von Repsold montiert, 
ein Rcpsoklsdies Alerid iaiiinstruuient, 
ein Spiegelteleskop mit 1 m Öffnung, | 
sowie ein photographischer Doppel- \ 
refraktor. 

Hannover (New Hampshire, N. A.). ! 
Dartm outh Col 1 ege, ShattuckObservatory. 



Geographische Breite 43" 42' 15.3", N. 
Länge 4*49™ 7.91" W. 
Scdiöhe 183 m. 

Direktor: Prof. J. M. Poor. 

Das Observatorium wurde 1854 ge- 
gründet, jjiv.liteiileils auf Kosten von 
Dr. G. C Shattuck aus Boston. Sein 
erster Direktor war Prof. Young, Haupt- 
i[is:nitnen1e sind: ein .Meridiankreis um 
Troughton Simms (1851), ein Clark- 
scher Refraktor von 238 mm Öffnung 
(18711 und ein Passageinslrutueut von 
Saegmüller (1904). 

Harlibrd (Connecticut, N,A.). Ob- 
servfltory of Trinity College. 
Geographische Breite 41 » 44' 48.3" N., 
Länge 4'' SO 1 " 46.31 ' W. 
Seehöhe 62 m. 

Direktor: J. D. Flynn. 

Diese Sternwarte wurde 1884 er- 
richtet, und zwar vorzugsweise zu Unter- 
richts; wecken. Sie besitzt ein Ai{iialoria! 
von Brashear von 166 mm Öffnung 

vonVmTO Öffnung" ^ 

Heidelberg-Königstuhl (Baden). 
GruIiiierzo^Pche Stenr.varle. Dieselbe 
zerlaill in folgende zwei unabhängig 
voneinander arbeitende Inslitute: 

I Astronomisches Institut 
C.enurapiusche Breite 40" 23' 15.22 ■ N., 
Unge 0"34"' 53.127- E. 
Seehöhe 570 m. 

Direktor: Prof. W. Valentiner, 3 
Assistenten. 

Das Observatorium reicht in seinen 
ersten Anfängen zurück bis 1762, wo 
es sich zu Schwetzingen befand, unter 
Leitung von Christian Meyer. Im Jahre 
I77=> wurde diese Stern warte nach Mann- 
heim verlegt, 186t) modernisiert sind 
unter Leitung von E. Schonfeld ge- 
stellt Sie entsprach aber auch jetzt 
noch nicht den Anforderungen der Zeil. 
Spater wurtie sie provisorisch nach Karls- 
ruhe übertragen unter Direktion von 
Pro!. Valentiner, endlich 1896 definitiv 
auf den Königstuhl verlegt. Haupt- 
instrumeule sind: ein Refraktor mit 
Objektiv von T.!t min von Steinlieil 
und Montierung von Repsold, ein Merz- 
35 
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scher Refraktor von 216 mm Öffnung, 
ein Repsoldschcr Meridiankreis mit Ob- 
jektiv von 160 mm Öffnung, 2 kleinere 
Refraktoren und Photometer. 

2. Astrophysik) lisch es Institut. 
Geographische Breite 49° 23' 54.8" N„ 
Länge 0"34™ 54,25» E. 
Seehöhe 560 und 570 m. 

Direktor: Prof. Max Wolf, 3 Assi- 
stenten, 2 Mechaniker. 

Das Observatorium ist hervorge- 
gangen aus der 1877 zu Heidelberg von 
Wolf gegründeten Privatstem warte und 
wurde 1897 bis 98 auf dem Königstuhl 
installiert. Es befaßt sich mit astro- 



physikalischen, meteorologischen ur.J 
seismischen Beobachtungen und Unlfi- 
suchungen. Ilauptinstrumeme sind m. 
itreliaches phntographischis Aqualonal 
(Hrure- Teleskop) rnil 7 Objektiven vur 
410 und einem Objektiv von 250 m/s 
Öffnung, ein zweites dreifaches photo- 
graphisches Äquatorial mit 160 mm 
ÖtijL-kliviifiiiiiKK, ein Reflektor von Zeil! 
mit 740 mm Sptegeldurchmesser, ein 
Zeittscher Spektrograph, 3 Stereo- 
komparatore und Apparate zum Aiis- 
messen aslronomisch-photographischer 
Klischees. 



Organisation und Geschiente der D. 0. MUls-Expedltion 
nach der südlichen Erdhälfte. 



nHon den Ergebnissen der durch 
HEB die Uckstern warte ausgeführten 
sogenannten Mills-Expedition nach Süd- 
amerika zum Zwecke der spektrogra- 
phischen Untersuchung der hellem Sterne 
des südlichen Himmels, ist bereits 
manches bekannt geworden, jetzt hat 
nun Prof. W. W. Campbell in den 
Publikationen des Lickobservatoriums 
einen eingehenden Bericht über Organi- 
sation und Geschichte dieser Expedition 
veröffentlicht, dem sich die Beschrei- 
bung der Instrumente und Beobachtungs- 
methoden der Expedition durch W. H. 
Wright anschließt.') Wir entnehmen 
diesen Darlegungen das Nachstehende; 

Gelegentlich der Herstellung des 
grollen von D. O. Mills gestifteten Spek- 
trographeii und der Aufstellung eines 
Arbeitsplanes für dieses Instrument, trat 
an Prof. Camphell die Wichtigkeit von 
Beobachtungen der Radialgesch windig- 
ketten südlicher Fixsterne dringender 
heran. In der Tat sind solche not- 
wendig bei Untersuchungen über die 
Beweguni; der Sonne durch den Welt- 
raum oder die Anordnung des Fixstern- 

'i P 1 1 1 1 T i cji 1 i 1 1 : i (,[ Ihc I.irk-Ob-frv/iIory. 
Vol. IX., Part I bis 3. 



Systems, da in dieser Beziehung aucii 
die vollständigste Erforschung der 
Radialbewegungen der Sterne des nörd- 
' ine genügen- 



gewähre: 



Im 



November 1900 war Prof. Campbell,' 
Plan zu einer bezüglichen astrono 
mischen Expedition nach der südlichen 
Erdhälfte soweit ausgearbeitet, da Ger den- 
selben mit Herrn D. O. Mills erörtern 
konnte, worauf dieser sich bereit 
klärte, die Kosten für die Instrum entie- 
rung und Entsendung einer solchen 
Expedition zu tragen. Diese Kosten 
waren von Prof. Campbell auf 26 400 
Dollars veranschlagt und haben, wie sich 
srtilielilidi herausstellte, 26075 Dollar! 
betragen. 

Es wurde beschlossen, eine geeignete 
Monlierung herstellen r.u lassen, be- 
stimmt, einen 3 6 zoll igen Silberglas- 
spiegel, welcher Eigentum der Lick- 
sternwarte war, zu tragen, nachdem 
dieser Spiegel in der Mitte durchbohr! 
worden, um dem Tubus die Form 
eines Cassegra in sehen Reflektors zu 
geben, die für spektrographischc Auf- 
nahmen am passendsten ist Prof. 
Campbell wußte, daß der Spiegel nicht 
ganz fehlerfrei in der Form war, er 



beabsichtigte daher, nach Ausführung 
der zentralen Durchbohrung, die para- 
bolische Form desselben in der Werk- 
stätte der John A. Brashear-Conipanie 
verbessern zu lassen. Im Frühling l'JOl 
wurde der Spiegel nach Allegheny ge- 
schafft, wo ihn Dr. Brashear unter- 
suchte und zu dem Ergebnisse kam, 
daß infolge innerer Streif ungen im 
Glase, die zentrale Anbohrung wahr- 
scheinlich zu einem Bruche des Spiegels 
führen werde. Dies war in der Tat 
der Fall und es wurde im Juni 1901 
ein neuer Spiegel bei der St. Oobain 
Glass-Companie bestellt, der gleich beim 
OuBe die erforderliche zentrale Öffnung 
erhielt Er traf im Winter 1501 auf 02 
in Allegheny ein und erhielt liier seine 
delinitive Gestalt. Die schwere Morl- 
tierung des Teleskops wurde in Los 
Angeles hergestellt und ein Dreiprismen- 
spelilrograpri in der Instrumenten Werk- 
statt der Lickstem warte. Zum Schutze 
des groBen Instrumentes war eine stäh- 
lerne Drehktippe! von Warner & Swasey 
in Clevcland konstruiert und direkt nach 
San Franzisko gesandt worden. Bei 
der Prüfung des Teleskops auf der 
Lickstern warte ergab sich aber, daß der 
große Spiegel sehr mangelhaft war und 
behufs Korrigierung den Verfertigen! 
zurückgeschickt werden mußte. Erst 
im Februar 1 ')03 traf der vtrbcwcrk 
Spiegel wieder ein und die Expedition 
ging sofort nach Santiago de Chile ab, 
wo sie im April eintraf, leider gerade 
als die Regensaison dort begann. 

Ursprünglich hatte Proi. Campbell 
personlich die Leitung der Expedition 
übernehmen wollen, doch wurde er 
daran verhindert und lür ihn trat der 
Astronom William H. Wr.ght ein, der 
mit ihm zusammen seil August 1897 
an der Konstruktion des großen Mills- 
SprUrographcn tätig £fwesen «ar. Ihn ' 
begleitete Dr. H K Palmei als Assistent 
und am 2B. fehruar I90J verließen sie 
den Maien von San Franzisko. 

Vom Miiunl Hamilton aus sind aui 
der Lickslfm warte Steine bis zu 30° 
südlicher Deklination erreichbar, allein 



besonders zur Winterszeil ist es nicht 
wünschenswert, solche von weniger als 
20° südlicher Deklination zu beobachten. 
Zur Untersuchung auf der südlichen 
Halbkugel bleiben also noch ungefähr 
V, des ganzen Himmels übrig. Nach 
einem Voranschlage wurde die Zahl 
der Sterne bis zur 5.5 photographischen 
Größe, deren mit dem Dreiprismen Spek- 
troskop erhaltene Spektra noch scharfe 
Messungen der Linien in denselben 
ertauben, zwischen 150 und 175 ge- 
schätzt Unter günstigen äußern Ver- 
hältnissen und in Anbetracht, daß die 
Expedition nur einen einzigen Zweck 
verfolgte, war angenommen worden, 
daß je vier Aufnahmen jedes Sterns 
und eine größere Anzahl Spektrogramme 
solcher Sterne, die sich als spektro- 
graphische Doppelsterne erweisen wür- 
den, in einem Zeilraum von zwei Jahren 
nach Errichtung des Observatoriums, 
erhallen werden könnten. Damals ahnte 
man noch nicht, daB das Verhältnis der 
spi'fetrosfcopischen Doppelte nie zurZalll 
der andern hellen Steine so groß ist 
als sich seitdem herausgestellt hat 

Von größter Wichtigkeit war die 
Wahl eines geeigneten Orts für die 
Bcohaclilungsstation. Nach reiflichen 
Erwägungen entschied man sich für 
den Gipfel des Cerro San Cristdbal, 
ungefähr 23 im nordöstlich von San- 
tiago, 840 m Ober dem Meeresspiegel. 
Ungeachtet der Schwierigkeit, welche 
die winterliche Jahreszeit darbot, gelang 
es, das Observatorium mit allem Zu- 
behör bis anfangs Oktober 1903 tertig- 
zuslellen. Die vorausgesehene Arlieih- 
zeit dort endigle im Okloher 1905; 
Dr. Patmrr kehrte im September I9U5 
zurück und Prof. Wnght arbeitete allem 
bis Februar 1906, wo sein Nachfolge: 

hs wurden auf dem Observatorium 
die Spektra aller hellen südl.chen Sierr.e 
von -25" Deklination ab Photogra- 
phien und aul Ci'und rtrescr Aulnahmen 
wa«i eine Arbeitthste aufgestellt, gemalt 
deren 145 Sterne genauer untersuch! 
wurden. Von diesen wurdenjevierSpek- 



trogramme aufgenommen und außer- 
dem noch andere von solchen Sternen 
diu rin li'.'iüikk'R'? luttfi-L'™: darhoteri. 
Die Gesamtzahl der Snclilrosirr.mnic 
beträgt 800, davon besiehen sich 676 
auf die Sterne der Arbeitsliste, 92 auf 
solche, deren Spektra sich für genaue 
Messungen nicht i^ifii;nd zeigten und 
32 sind photographische Aufnahmen 
des Mars, der Venus und des Mondes 
behufs Prüfung der Genauigkeit der 
Messungen. 

Unter den durch Wright und Palmer 
t'iiUi'ijhdi SVriien iiiitvtrÄiiiierlk'lier !{a- 
dialgrsi-liwindis^keit. diesen pru-kirtifko- 
pische Doppelslerne sind, ist der Stern 
I. Orölie Antares von besonderem Inter- 
esse. Seine veränderliche Rad i albe- 



rn it dem Mills- Speklrographeti aid der 
Lickslernwarlc erhalten wurden war. 
Die wichtigen Ergebnisse, welche die 

wert, daß die Beobachtungen auf dem 
Cerro San Cristöbal noch längere Zeit 
forlgesetzt würden. Hiervon unter- 
richtet, hat Herr Mills sich sogleich 
bereit erklärt, für einen Zeitraum von 



weitern fünf Jahren erhebliche Mittel 
zur Verfügung zu stehen, wovon auch 
der liistrurtiecripark vi-rvollstämlii;! Wie- 
den soll, sb daß die Spektra lauf nahmen 
auf lichtsch wachere Sterne ausgedehnt 
werden können. Zum Leiter des Ob- 
servatoriums während dieser zweiten 
Periode der Tätigkeit wurde Dr. Heber 
D. Curtis ernannt, während Pro!. Wrisrii! 
im Mai 1906 nach Kalifornien zurück- 
kehrte. 

Die Genauigkeit der aus den Auf- 
nahmen in Chile folgenden Ergebnisse 
für die Radialgesch windigkeiten der 
SIeme ist von derselben Ordnung wie 
die mit dem Mills-Spektrographen auf der 
Lickstern warte selbst, erhaltenen. Aus- 
messungen der von Venus, Mars und 
dem Monde erhaltenen Spcktrocrammc 
ergaben, daß dieselben im Durchschnitt 
nur 0.2 km von den wirklichen Ge- 
schwindigkeiten, wie solche auf dem 
Wege der Rechnung ermittelt werden 
können, abweichen. Indessen bemerkt 
Prof. Wright, daß zur Bestimmung von 
Radialgesch windigkeiten ein Refraktor 
dem Reflektor vorzuziehen ist, während 
für allgemeine spekiroskopische Arbeiten 
der Reflektor als das überlegenere In- 
strument betrachtet werden muß. 



Stereoskopische Bilder der Sonne. 

(Hierzu Tafel XIII.) 



BMjer erste, welcher solche Bilder er- 
fiXg zielte, war vor vielen Jahren 
De la Rue, indem er Im Stereoskop 
direkte Photographien der Sonne zu- 
sammenstellte, die in Zeitintervallen bis 
zu zwei Tatzen aufgenommen worden 
waren. Nach seiner Schilderung zeigten 
diese Stereoskop ische» Bilder dieSontien- 
flecke als Vertiefungen, die Sonnen- 



er in einem grollen Stereo komparator 
verschiedene Sonnenaufnahmen kombi- 
nierte. Das Ergebnis war sehr zufrieden- 
stellend, denn die Sonne zeigte klar 
ihre Kugelgestalt und die meisten Be- 
trachter des Bildes sehen die Flocculi 
der Sonnen Oberfläche als hervorragende 
Gebilde von wölken förmigem Charak- 
ter. Wenn die Zwischenzeit der bei 
. I den Aufnahmen zu kurz war, ist der 
: ; stereoskopische Effekt undeutlich, war 

1 1 Änderungen infolge der Sonnenrotation 
: | Un Vollkommenheit in der Verschmel- 
g der Bilder zu einem ganzen. 
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Die auf Tafel XIII in Lichtdruck 
wiedergegebenen beiden Sonnenauf- 
nahmen sind am 22. August 1906 
Prof. Haie erhallen worden, die 
7 h 26 nl morgens, die andere 5 U 
lüichmittiij«. Während die?cc Zwischen- 
teil wnren die Veränderungen im Aus- 
sehen (kr Floccnli recht merklich, den- 
noch geben die Aufnahmen ein gutes 
Gesamtbild, wenn ein ülaspositiv der- 
selben in das Stereoskop Ltehraol-sl wird. 
Auch die vorliegenden Lichtdrucke la-jeti 
in einem Stereoskop wenigstens die 
sphärische Gestall der Sonne deutlich 



Das Aussehen der Flocculi 
] als erhabene Punkle auf dem Sonnen- 
balle zeigt sich, wie Prof. Haie be- 
! tont, am deutlichsten auf den Original - 
j negativen oder auf Positiven die in 
| gleicher Skala reproduziert sind, am 
I besten aber mit Milte des Slcrcokom- 
paraturs. Prof Haie halt für wallt - 
sdieiulü'h. flali Studien dieser Art mich 
mancherlei Aufschlüsse über die Zu- 
. stände auf der Sonne liefern dürften, 
weshalb er sie allen empfiehlt die sich 
mit Untersuchung speklroheliou,™- 
pli isolier l'hdeti beschädigen. 



Die scheinbare Bewegung der Sonnenflecke auf der 
Sonnenscheibe. 



Pfljijekanntlich bewegen sich die Flecke i 
B£Üj (scheinbar) von Ost nach West 
über die Sonncnschcibc; wenn man aber I 
im Laufe des Tages etwa morgens, nach- 
mittags oder vor Sonnenu niergang, die I 
Sonnenscheibe betrachtet, so sieht man, j 
da Ii die srii e i n bare Lage eines Fleckes 
auf derselben sich im Laufe des Tages 
sehr ändert. Dies ist u. a. neuerdings 
einem deutschen Schiffskapitän auf- 
gefallen, der, da er sich die Sache nicht 
erklären konnte, darüber an die Deutsche 
Seewartc folgendes schrieb: 

•Ein dunkler, einzelner Fleck, der am 
dritten Beiiba c h tu ngstage in einen Doppel- 
ileck ™n luiyicicher hdensir.it iihergirii;, 
schien sich mit verschiedener Geschwin- 
digkeit gegen den Uhrzeiger spiralförmig 
der Peripherie nähernd, um den Sonnen- 
mittelpunkt zu drehen. Er bewegte sieh 
also nicht, wie man vielfach zu beob- 
achten glaubt, von Ost nach West in 
einer bestimmten Zone der Sonne.. 

In den Aunalcn der Hydrographie 
wird daraufhin die richtige Erklärung 
der Erscheinung wie folgt gegeben: 

. Die scheinbare Drehung der Sonnen- 
flecke um den Mittelpunkt der Sonnen- 
scheine ist durchaus nichts Auffälliges, 
vielmehr zeigen alle Flecke und s:iusih.;cu 
Objekte auf der Sonne die Erscheinung. 



Diese rührt daher, daß die Sonnen- 
scheibe sich im Laufe ihrer scheinbaren 
taghellen Bewegung relativ zum Hori- 
zonte dreht, und /war auf der nörd- 
lichen Halbkugel im Sinne des Uhr- 
zeigers, Denken wir uns z. B. einen 
Fleck am Westrande der Sonne, so 
wird derselbe bei Sonnenaufgang oben, 
bei Sonnenuntergang unten auf der 
Sonnenscheibc zu stehen scheinen. Diese 
scheinbare Drehung im Verein mit der 
durch die Rolation der Sonne um ihre 
Achse hervorgerufenen Bewegung der 
Flecke von Ost nach West erklärt jene 
Beobachtungen vollständig. Daß in 
dem vorliegenden Falle die Drehung 
der Flecke entgegen dem Sinne des 
Uhrzeigers erfolgte, hat seine Ursache 
darin, dafl bei der geringen nn-d liehen 
ISrcrc (Arabisches Meer und Golf von 
Aden) und bei der großen nördlichen 
Deklination der Sonne (Anfang Juli) 
Beobachter um Mittag 



and. Im ü 



czichl 



sich der :h 
durchweg ai 
fleck, sondern der zuerst beobachtete 
einzelne Fieck und der am dritten Beob- 
achtungslage auftretende Doppelfleck 
sind nach weitern Feststellungen ver- 
schiedene Flecke. 
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Numerierung und Namen neu entdeckter kleiner Planeten. 

RKlle endgültige Numerierung der j NDi Pro». ^aka „uria nie.» 
fSä kleinen Planelen erfolg! durch 1 
das Königliche Astronomische Rechen- 
institut in Berlin, welches unter Direk- 
tion von Prof. Dr. J. Bauschinger steht. 
Als Fortsetzung der vom letztem ge- 
gebenen Numerierung, welche im Sirius 
1907, S. 30 mitgeteilt wurde, hat der- 
selbe jetzt wiederum ein Verzeichnis 
definitiver Numerierungen und Namen 
neu entdeckter kleiner Planeten ver- 
öffentlicht, 1 ) das hier folgt. Die bis- 
herige provisorische Bezeichnung 
der betreffenden kleinen Planeten ist 
ebenfalls aufgeführt: 



.907XN Köpft 1907Fehr. 

!'W7X<.i Koc.fi i'W;7 r^tr. 

'.907 XS Kimff 1«>7 März 

907XT Kopff 1907März 

907 XU Köpft 1907 März 

907XWKopft 1907März 

907YJ Köpft 1907März 

907VX Kopff 1907April 

907ZMKopfi 1007Ma: 



MB KjiKiliUWulf 
606 1906 VB Kopff 
W7 im» VC Koplt 
fi03 10ODVI) K„pfi 

609 1906 VF Wolf 

610 1906 VK Wolf 

611 1906 VL Metealf 

612 1906 VN Kopff 
ov.t w*yjf Knpif 

614 1906 VQ Kopff 

615 1906VR Knnff 

616 1906 VT Kopff 

617 1906VY Kopff 

618 1906 VZ Lohn. * 

619 1906 WC Kopff 
02(1 190.1 Wf.Vk-lt; 
621 1006WJ Kopil 
1,2?. nWdWtJMttL-i 



IQf-hSi'iir. 2(i 
1906 Sept. 24 
KKJoOkt. fi 
i«>Okt. ti 
1906 Okt. 11 
1906Ok(. 11 
P.JCtlOkl. 17 

t'ieoukt! 17 
l Wh Okt. 



suchung n 

gehaltene und provi<j)n;ch bezeichnete 
Heine 1'lanrlert ali idenlisrh nnl be- 
reits früher bekannten. So i H. der 
pruvisoiiaih als l906Utt' bezeichnete 
Planet als identisch mit dem Ungit 
bekannten Planeten Maja. Planet I yudZB 
als :denhsrh mit dem Planelen I uphro 
Syne usw. Von andern kleinen Plane- 
len, die in jüngerer Zeit entdeck! wur- 
den, müssen weitere Beobachtungen 
abgewartet werden, ehe es mos lieh u ' rJ - 
ihre Bahnen zu berechnen und also 
eine definitive Numerierung einzuführen, 
von wiederum andern kleinen Planeten 
konnten wegen ungenügenden Bcobach- 
:n über- 



6 Drakonia deckten 



624 i 907x'vi Köpft" 19Ö7 Feh' 



Luhiicft lUOVJan. 



haupt nicht ausgeführt werden, 
zuverlässige Identifizierung der neu ent 
1 'ten Planeten ist überaus schwierig 
mühevoll und wird in dem Matte 
als stcls neue Entdecktingen zur An- 
meld ung Wommen immer weilschiditiiicr. 



Die Bahn des spektroskopischen Doppelsterns x Cancri. 

BAlieser Stern 5,5 Größe, dessen Ort gang aus den Spektren des Oriontypus 
SSä am Himmel AR = 9'' 2"' in die des Siriustypus bezeichnen. In 
D = + 11° 4' ist, wurde von Prof. Frost demselben treten die Wasserstofflinien 
u:id\V. Adams vom YkTketioservsioriiiin stark und scharf hervor, die Helium- 
durcli spektrographische Aufnahmen als linien mit den Wellenlängen i = 4009, 
Doppelstcm erkannt. Das Spektrum ge- 4026, 4144, 4388 und 4472 sind da- 
höri zu denjenigen, welche den Über- gegen ii-i*.- r»? sichtbar. Die Kohlenstoff- 
linie X 4267 isl gut erkennbar und die 
') Aslron. Nachr., No. 4205. 1 Siliziumlinien i. 4128 und 4131 eignen 



sich gut zur Vermessung. Femer er- 
scheint die Linie K sehr stark und scliarf 
und auch die Magnesiumlinie i 4481 
ist gut definiert. Die auf der Yerkes- 
sternwarte von Anfang 1904 bis Mai 
1907 erhaltenen Spektral auf nahmen sind 
jetzt von Naozo Jchinohe vermessen 
und die Ergebnisse zu einer Bahnbereeh- 
nung dieses spektroskopischen Doppel- 
sterns benutzt worden, '| Die gemessenen 
Radialgeschwindigkeiten des Sterns va- 
riieren zwischen +89.1 und — 52.9 Am, 
also recht erheblich. Die Umlaufs- 
periode um den Schwerpunkt ergab 
sich zu 6J393 Tagen. Fßr die Radial- 
geschwindigkeil, mit der sich der Schwer- 
punkt des Systems bewegt, fand sich 



! --.-2b.i km pro Sekunde. Die Exzen- 
trizität der Bahn beträgt 0.149, die 
' große Halbachse der Bahn 589000(1 km, 
falls diese Bahn in der Gesichtslinie 
i zur Erde liegt. Die Messungen, aus 
, denen diese Ergebnisse abgeleitet sind, 
■ bezichen sieb ausschließlich auf die 
Hauptkomponente des Spektrums von 
■ Cancri, denn dieser Stern zeigt noch 
ein anderes Spektrum wie Prof. Frost 
und Adams gefunden haben. Die Linien, 
welche diesem zugehören, sind jedoch 
so fein, daß sie nicht genau genug 
zu messen waren und muß deren Unter- 
suchung aulgeschoben werden bis 
weitere und geeignetere Aufnahmen vor- 
liegen. 



Die Sternverteilung um die großen Nebel bei f Persei und 
12 Monoeerotis. 



BÖJrof . Wolf hat vor mehreren Jahren 
WMBa an der Hand seiner Nebelfleck- 
auinahmen die merkwürdige Talsache 
entdeckt,*) daß ausgedehnte Nebelmassen 
stets zugleich mit solchen Stelleu vor- 
kommen, wo die Sternzahl plötzlich 
geringer wird und fast gar keine 
schwachen Sterne vorhanden sind; stets 
finden sich solche Nebel oder wenigstens 
ihre wahrnehmbaren Teile zusammen 
mit ausgedehnten Stern leeren. Zwei 
hervorragende Beispiele dieser Art hat 
A. Kopff untersucht, nämlich den großen 
Orion nebe] und den sogen. Amerika- 
nebel. Jetzt hat nun K. Lohnert die 
Stemverteilnng um die großen Nebel 
bei £ Persei und bei 12 Monoeerotis 
untersucht und die Tatsache auch hier 
hraiiilic-t iidimdcn.") 

Beide Nebelflecke, sagt Lohnert, 
zeigen deutlich die von Prof. Wolf 

') Astrophysical Journal, 1907 June, 
p. 315. 

■i Vftijl. Sirius KJ03, S. S7. 

PtihfckatKUHT] drs Astmplivjitaliäclt 
InsuiLis K(>niR5t:ihl.Hi-i:k-!berR, lid. II, 
No. 11. 



gefundene Erscheinung der einhüllen- 
den und einseitig verschobenen Stern- 

Die Aufnahmen, die der Untersuchung 
zugrunde gelegt wurden, sind von Prof. 
Wolf am 16-Zöller a des Bruce-Tele- 
skopes gemacht, und zwar 
B 1094 E Perseinebel, 1904 Oktober 15, 

Belichtung 5 Stunden 2 Min. 
B1410 12Mouocerotisnebe!,1906Jan.23, 

Belichtung 6 Stunden 0 Min. 
Die Platten, die das Format 24 X30 cm 
besitzen, wurden von Lohnert unter 
dem Mikroskop des Repsoldmeßappa- 
rates abgezählt. Dabei war eine Platte, 
die in Quadrate von je 4 mm Seiten- 
länge geteilt war, Setlicht gegen Schichl 
auf die Aufnahmen gepreßt Zu diesem 
Zweck hatte Prof. Woil mittels ciiirr 
Teilmaschiuc, die ihm die Firma Wilh. 
Hawerbier in Heidelberg zur Ver- 
fügung gestellt hatte, eine Glasplatte 
von 24 X 30 cm mit dem Diamant ge- 
teilt und auf photographischem Wege 
Afo/.itjje niif Tr[.;keri[;btt<.'ri davon ge- 
nommen. Einer dieser Abzüge wurde 
Lohnert zu diesen Zählungen zur Ver- 



fügung gestellt. Da der Abzug glas- 
klar war, so konnten die schwächsten 
Sterne gezählt werden, jedes Quadrat 
wurde mindestens zweimal gezählt. 

Lohnect gibt Tabellen, in denen die 
Sternzahlen der einzeln gezählten Qua- 
dratchen des aulgelegten Netzes ein- 
getragen sind und auf Grund von 
diesen hat er die Sternverteilung 
graphisch in Karten dargestellt, welche 
weiße, einfach, zwei-, drei- und vier- 
fache schraffierte Quadrate enthalten, je 
nach der Zahl der darin vorhandenen 
Sterne. Aus diesen Karten erkennt 
man bei beiden Nebelflecken die 
Sternleere, die die Nebel umhüllt und 
den sternleeren Weg, der sich einseitig 
liiisdilielit. Bemerkenswert ist mdk-r- 
dem eine slernhaufenartige Gruppe sehr 
helle rStcrne, die fast zentral durch den 
Nebel von 1 2 Moiioccrolisci »gehüllt wird. 

Prof. Wolf macht zu diesen Unter- 
suchungen noch folgende Bemerkung: 

>Die von Herrn Lohnert bearbeiteten 
beden Nebelflecken ;f.gcn m klarer 
form die von nur Irüher beschriebene 
fir^cheinung der Stratkr.bdduntf der 
Milchstra Kennend. Ich konnte nun- 
mehr auch die Beweg ungsnehtung de« 
Vorganges an ttiesen zwei NeoeMle.-kfn 
zu ermitteln suenen. Es ergab sich, 
wobei ich auch noch die beiden früher 
von uns bearbeiteten Nebel hier mit 



Nim!; 



PoS.-\ 



5^28» a = — 5»X', 

inkel 329" 

inkel 137" 
.cl ,.=2f;l':if.'-.,>_— 4V1U-. 
»"—El 46°. 



Bringt man die größter Kreise, dl 
unier diesen l'ositionswinkeln durch di 
Objekte gezogen werden könnet 
zwei Objekte zum Schnitt, so 
dieser Schnittpunkt: 
:~ir Nc.rd a mc - r i kaue bei 
n. £ l'erscincbcl m AR=22b 22»> D= ■ 
für E Perseinebrl ' 



liegt 



nehel in 
Kl und 



6 Cephei 



Von 



ge-ehen, zeigen der Nord- 
amerika- und der Perseinebrl di-- «il- 
gcefr.geset/te Hcweguiigsrichlong, als 
die zwei südlichen Nebel. Es ist be 
merkenswert, dati der i l'erseinebel von 
dem »Zielpunkt^ weggerichtet ist, wah- 
rend die drei anden " 



Ein Nebelfleckhaufen und Nebelreichtum in Sagittarius. 1 ) 

JySluf einer mit dem Bruce-Teleskop einem Nebel flecken häufen engster Art 

gemachten Aufnahme von lö. Juli zu tun zu haben. 
1006, mit 3 Stunden Belichtung, fand Eine Aufnahme mit dem Bruce- 
ich nahe der Mitte etwa l \. tjrad nord- Teleskop vom 16. Juli dieses Jahres 
östlich von t, Sagiltarii einen ausgc ergab das gleiche Aussehen des Nebels, 
dehnten Nebelflecken, der einen iihn- llii- gm/e» Platten (sie decken etwa 
liehen Anblick darbot, wie der Nehd -IS Qimdrrdgradc} zciglm sich auller- 
bei 26 Ceti. Er erschien als schwaches, | dem so bedeckt mit schwachen Nebel- 
nebeliges Wölkchen von deutlich ge- fleckchen, zumeist meiner Klasse I, (rund 
sprenkelte in Aussehen, su dal! ich auf mit /einiger Veidichumg) angehörend, 
die Vermutung kam, es auch hier mit und in der Umgebung des großen 

Nebels ließen sich so viele Nebelkerne 

') Astron. Nachr., Kr -1207. unterscheiden, ilaß die voriges Jahr ge- 
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dem Waltzreflektoi 



unggroflenteilse 
i, bis sie allen; 
Icktors enlschwi 



:ne Gegend in Coma Bercniccs, w 
ie L-iiizciiii'ii NtliL-l durch relativ i,'ro;> 
.wischen räume getrennt sind. 

M. Wolf. 



Vermischte 

Verschwinden des Saturnr Inges. 
Beobachtungen gelegentlich des letzten 
Verschwind ens des Saturn ringes hat 
Herr Dr. E. Fleischer in Dresden an 
seinem vorzüglichen Äquatorial von 
123 nun Objcktivöiinunj; angestellt. 
Dieaiigewaiirlieii Ver{;ri)l!LTimj;cii waren 
ÜO bis 360 fach. Im riachfoTuejulm Mini 
die Aufzeichnungen des Htobscliters 
kurz wiedergegeben. Die beigefügte 
Ringbreite ist die llieorelisch bcrechnele 
der Ephcmeriden, 

g. Septbr. 1007, Ringbreite 0.65". 
Schon mit üOfacherVcrgrültening stellte 
sich der Ring als feine Linie dar, die 

Sirius 1907. H(tl Ii. 



Nachrichten. 

bei 200 fache r Vergrößerung zu einem 
dicken Strich anwuchs. 

L>2. Septbr. 1<J07, R i tl.url.i r.:i le O.'iA : 
Obgleich der beinahe volle Mond nur 
16° von Saturn entfernt war, gelang 
die Erkennbarkeit des Ringes dennoch 
bereits mit oOfncticr Vergrolk-imii;. 

24. Septbr. 1907, Ringbreite 0.27". 
Mit oOfachcr Vergrößerung noch eben 
sichtbarer Ring Bei 200facher Ver- 
großem ng aber sehr deutlich. Zugleich 
war aulier Titan auch Rlica sichtbar, 
obgleich der nahezj volle Mond nur 
etwa 30" davon entfernt war. 

26. Septbr. 1907, Ringbreite 0.21". 

36 



Mi( oOfacher ist der Ring nicht, auch 
nicht mit 90 f acher Vergrößerung er- 
kennbar. Er erschien aber bereiis mil 
125(acher und ganz deutlich mit 
200facher Vergrößerung. Bei 300- 
lacher Vürgrö Urning sali idi in [in 
Richtung der großen Ringachse drei 
kleine Sterne, wahrscheinlich die Tra- 
baiiifn Tallys, Rhea und Japetus. 

Bei dieser Beobachtung zeigte sich 
bei starken Vergrößerungen eine be- 
deutende Überlegenheit der monozen- 
frischen Okulare gegenüber den Millen 
zweyschen. 

27.Septbr. 19Ü7,Ringbreitc O.IS 
Mit 125facher kaum noch tichtbai 
aber auch mit 2(IOfachcr Vergrößerung 
nicht viel besser. Eine stärker 
Vergrößerung, es wurde bis 360fach 
probiert, gestaltete diesmal die minder 
gute l.uftbcsdiaftenhcit nicht. Dali 
letztere schlechter war, bewies die Be- 
obachtung von e und 5 in Lyra, welche 
gewöhnlich leicht mit 125faeher Ver- 
größerung gelöst werden, heute aber so- 
gar mit 200 facht r Schwierigkeiten boten. 

Jedenfalls ergab sich für dieses 
Instrument, daß der Ring, oder eine 
leuchtende Linie, mindestens etwa 
','„ Sekunde Breite haben muß, um 
noch erkannt zu werden. 

Bekanntlich nahm die Ringbreite bis 
zum 3. Oktober bis zu 0.03" ab. Dann 
aber wurde zwar der Ring breiter, allein 
er (rat in den Schatten; weif die 
Sonne die Südseite des Ringes be- 
leuchtete, während uns die nördliche 
Fläche desselben zugewandt war. 

Infolgedessen war bei allen Beob- 
achtungen, die ich seit dem 10, Oktober 
anstellte, gar kein Ring zu sehen. 
Dieser Zustand der Unsichtbarkeit des 
Ringes wird bis zum Januar 1908 an- 
halten und bietet für jeden Beobachter 
schon darum ein großes Interesse, weil 
derartige Konstellationen überhaupt nicht 
allzu häufig auftreten, und wenn sie 
erscheinen keineswegs immer so gut 
wie diesmal zu beobachten sind. 

Meteoreisen und Stahl. Auf der 
letzten Versammlung des Iron and Steel 



Institut zu Wien am 24. September 1 907 
hielt Prof. F. Berwerth (Wien) hierüber 
j einen bemerkenswerten Vortrag. Nach 
' den neuesten Untersuchungen des Me- 
teoreisens kann dieses in die Kategorie 
des Stahls eingereiht werden; der Haupt- 
unterschied besteht darin, daß die künst- 
lieh hergestellten Stahlsorten inder Haupt- 
sache Eisenkohlenstoff- Legierungen sind, 
das Meteoreisen dagegen eine Eisen- 
nickcl-Legierung mit meteoritischem 
Kohlenstoff ist. Während man die 
Kohlenstoff Stahle gemäß ihrer außer- 
ordentlich großen technischen Bedeu- 
tung sehr eingehend studiert hat, liii 

für den Meteoriten forsch er von Wichtig- 
keit ist, erst in jüngster Zeit seitens der 
Hüttenleute mehr Aufmerksamkeit ge- 
schenkl. Aber auch gewisse: Unter- 
suchungen an gewöhnlichem Stahl sind 
für die Meteoritenforschung von groüer 
Bedeutung. Hierzu gehören die Arbeit™ 
von Prof. Arnold und Mc. Williami. 
welche gezeigt haben, daß in Stahl mi! 
0.39 % Kohlenstoff die bekannten Will- 
man Stätten sehen Figuren, die früher ah 
wesentliche Charaktereigenschaft des 
meteorischen Ursprung gegolten haben, 
durch Abwechslung von Ferrit und 
Perlit gebildet werden können, und daß 
dieselben versch winden, wenn das Melall 
bis auf 950" C erhitzt und langsam 
abgekühlt wird. Es ergibt sich soniii 
eine vollständige Übereinslimmung in 
der Struktur mit dem oktaedri sehen 
Meleoreisen, dessen Verhalten beim 
starken Erhitzen Prof. Berwerth schon 
vor der Publikation der oben genannten 
Arbeit von Arnold und Mc Williams 
untersucht hatte. In einem andern Fall 
haben Osntond und Cartaud bei ihren 
Untersuchungen der Meteoreisen von La 
Caiile und Timbitktu gefunden, daß sich 
für das Verhalten der Meteoreisen ein 
Diagramm konstruieren läßt, das dem- 
jenigen ähnlich ist, welches durch Er- 
hitzen von künstlichen Nickellegierungen 
erhalten wird, allerdings mit dem Unter- 
' ' ' daß die unendlich langsamere 
' erstem, die unter ter- 
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restrischen Bedingungen nicht nach- 
geahmt werden kann, vollkommene 
Stabilität bei den natürlichen Nickel- 
legierungen erzeugt hat, während die 
künstlich tiergestellten nur als metastabil 
betrachtet werden können. Osmond 
hatte schon früher gezeigt, daß bei 
langsamer Abkühlung Eisen von ukt.i- 
fiirisclit-r Sti iskliir gebildet wird, wo der 
l'crlii die Zwischenräume zwischen den 
Ferritblättchen ausfüllt, sowie der Plessit 
/wischen den Kanu/itstreifeii i:n Meteur- 
eisen auftritt, ferner daß Martensil ein 
oktaedrisches Gefüge im Perlit zeigt, 
das dem des Plcssits im Meteoreisen 
sehr ähnlich Ist Nach allem ist zu 
hoffen, daß es durch geeignete Wahl 
und Behandlung des Materials gelingen 
werde, die Slrufelur des Meteorcisens 
auch bei den aus dem Stall Ischmelz- 
ticgcl gewonnenen Produkten zu er- 
zielen. Die Vereinigung von größerer 
Härte mit außerordentlicher Zähigkeit, 
welche das Zerschneiden des Meteor- 
sache auf sein netzförmiges Qefüge 
zurückzuführen; könnte man auch bei 
dr-m kimstlirheii Nickelsraiil dieses (ic- 
hige nachahmen, so wäre ein Mittel 
gegeben, die Fesligkeil und Dauerhaftig- 
keit dieses Materials zu erhöhen. Schon 
zu Zeiten, wo man noch nichts von 
dem üefüge des Stahles wußte, bildete 
ein bestimmtes Meteoreisen, nämlich 
jenes von Solo in Zentraljava, den Aus- 
gangspunkt für die Herstellung eines 
Spezialstahl es für Damaszener Klingen 
Prof. Berwerth besprach auch die be- 
kannte Wiener Meteoritensammlung, die 
schon für die Forschungen von Chladni, 
Haidinger, Reichenbach, Tschermak, 
Cohen und Brezina das Material ge- 
liefert hat. Zurzeit sind Meteoriten von 
615 verschiedenen Orten in der Wiener 
Sammlung vereinigt und zwar in 2075 
Stucken, deren Gesamtgewichts 463 2 99^ 
[last J' s Tonnen) betragt. Darunter 
befinden sich 232 FisaiMCkwikT. im 
Gewicht von 2677899g. Die wich- 
tigsten Bestandteile des Meteorcisens 
sind: I. Kamazit, 2. Taenit, 3. Plessit, 3 



4. Cohen» (Fe,C oder Zement«), 

5. Schreibest (Nickeleisenphosphid), 
O. Troilit (FeSl. 7. Diamant, 8. Cliftcmit 
(Oraphit nach Diamant), 9. Graphit oder 
amorpher Kohlenstoff, 10. Daubreelit 
(FeSCr.S,), II. Cristobaül {kubische 
Kieselsäure), 12 Olivin, 13. Enstatit, 
14. Bronzit. 1 ! i. Diopsid und lu. Weiri- 
hergerit (NaAlSi + FeSiO,}.') 

Die veränderlichen Sterne Y 
Ophfuahl und T Vulpeoulae. Die 

aut der Lickslemwarte s p e k tri )p;rap Ei i sc h 
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beiden Sterne während der Periode 
ihres Lichtwechsels, hat Sebastian Al- 
brecht zu einer genauen Untersuchung 
der Beziehungen der HelligkcitsjiTidc- 
ru n gen zur Ä nde ru n g dcrRad i alb e wegu n g 
benutzt') Beide Sterne gehören einem 
Typus der Veränderlichen an, welcher 
als fl-Cephei -Typus bezeichnet wird. 
Y Ophiuchi wurde 1888 von Sawyer 
als veränderlich erkannt. Sein Ort am 
Himmel (für 1900.0) ist AR = 17 h 
47.3 m, D = — 6" 7', seine Helligkeit 
schwankt zwischen 6.2 und 7.0 Größe 
und die Dauer des Lichtwechsels ist 
nach Chandler 17.1207 Tage, Die 
spektrographischen Beobachtungen des 
Sterns umfassen den Zeitraum vom 
Mai 1005 bis August 1906. Der Ver- 
änderliche T Vulpeculae ist 1885 von 
Sawyer entdeckt worden. Sein Ort am 
Himmel (für 1900.0) ist AR = 20H 
47.2m, D = + 27° 52', seine Hellig- 
keii seil wank: /wischen 5.5 und (1.5 ürülie 
und die Periode des Lichtwechsels be- 
trägt 4. 436 Tage. Die spektrographischen 
Auhiaiuriuii eryahc:i nun nach der Unter- 
suchung von Albrccht, das Zusammen- 
fallen der Zeit größter Helligkeit mit 
der Epoche der schnellsten Annäherung 
in der Gesichtslinie gegen die Erde. 
Etwas ähnliches hat sich auch bei den 
sonst bekannten Sternen des A-Gephef- 
Typus, für welche analoge Untersuch- 

') Chemiker Zeltung, Kothen 1907, 
No. 83. 

") Aitrophysical Journal 1907, Juni p. 



ungen vorliegen, gezeigt, nämlich hei den Redaktion der jährlichen amtlichen Ver- 
VfrJiir.li-rIii-ln.-rL: "("iti;)]irir>™m, ij AL|iil]ac. ("ifn rillk-liinig dis Burkaus ohlaj;. Niri: 
J Ccphei, W Sagitlarii, T Vulpcaihe, Levcrricrs Tudc 1STS wurde er (neben 
Y Ophiuchi, U Aquilae, X Sagitlarii, 
S Sagitlarii und SU Cygni ergeben. 
Man mu8 hieraus schließen, daB bei 
diesen Sternen die Veränderungen der 
Helligkeit und der Oesch ' 



:i UrMifli 



Admiral Mouchez als Direktor) Sub- 
direfctor und 1896 erster Direktor der 
Pariser Sternwarte. Schon 1873 hatte 
ihn die Academie des Sciences an 
DehunayE Stelle unter ihre Mitglieder 



Nochmals der 80. Febru 

Sirius sehreibt uns Herr Rur 
aus Riga; 

■ Es hat doch einen 30. f 



Mitteilungen mit Q 
mau in Richters i 

Maurice Locw 



Lira inneir. an einem S'hlai^ifall — 
storben. Loewy war am [5. April isj'J Fernrohre für Freunde der 

in Wien geboren, studierte unter Liltruw Hlmmelsbeobachtung'. Aus dem 

Astronomie und (and seine eiste Auslel- Leserkreise des •Sirius- sind mir mehrere 
lung an der Wiener Sternwarte. Im ! größere und kleinere sehr gut erhaltene 

Jahre I864 kam er an das Pariser Ob- Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 

servatorium, da* damals unter I.everriers worden. Freunden der Himmels- 

Leitung stand. Neun Jahre später wurde beobachtn ng, welche die Anschaffung 

er Abtei lungsdirigent an der Sternwarte, eines solchen Instrumentes beabsichtigen, 

nachdem er schon ein Jahr zuvor in und sich dieserhalb an mich wenden, 

das Bureau des Longitudes berufen bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 

worden war, wo ihm insbesondere die gern bereit. Prof. Dr. Klein. 



Digitized by Google 



- 285 - 

Astronomischer Kalender für den Monat 
Februar 1908. 




Oigiiizea by Google 



P I an ele n - Ep hem ertde n. 




Qigiüzea Oy Google 



— 2S7 -- 



Stellungen der Jupitermonoe im Februar 1908. 
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au! miniere Ztii • 



Oc R flj« «Wnfrvrte.ren <r,il-.ch nehrn der Jiprtnriwjbe 

Tr I drn t.intnlt des Irabai.ren vor d.e Jupllenichrfbe. 

Ic L den Ausi.iii des Tra^nren ats der J jpn erst hei bc. 

' -.«■■■ I lf.i«B!n..h-;^ .1.- ■tnnr-rvr.-ihf 

Sh t den Ausbin dei Tribarrteaschattais aus de: jup.tersihsibe. 
Fr* s?nd nur d.r.jrmg?n Frsch?.n;:ngen c< r r |upi1frmonde aufgeführt, welchf sich *r 
t.Bnen. wenn Werter ru Oreenwicl. über un^ d.e S..rnr ur.rer dem Horitonte steh! 
Um dlf MornenlP rlipsfr Fn.-heln n^rn url nlnele .ropa.scr-er 7rll ci linden, hat 
man Kur n.'.ha. i' i-j .ier. a^et; ebenen ieitpunVIen /u .idd.eien 

Februar L L Tr. L 11" 3i». LSh.LllMO". L Tf. E. is»6a» L Sh E 
Hlfl-, Februar2. LOtD.sWi". L En R 11 " 6» 20« . Februar 3. L Tr. L 
CM». LSh.LehSm. L Tr. E. 8 b 21". L Sil. E B' 2üi Februar*. L Fr. B. B> 
3S-B3-. ]]. Tr. L uH-, II. Sh. L 14* SS». II. Tr. E. 17" C II. Sh. E. »Mm. 
Februar 6. IV. Tr. L G" (12™. IV. Sh. L B"2.». IV. Tr. EL n" 12». IV. Sh. E. 12' 
19- IM. Tr. L 1SM9-. III. Sh, L HM ™. III. Tr. E. IT" i ». II). Sh. E, IT» Ua. 
FebruarrL II. Oc. D. 0" 12". II. Ec. R. 12"2D™ 46 ■ . L Tr. L 18" ss». I. Sh. L 
IP B». Februar 7. L Oc D. lfii fils. L Et R. 18»Sl-9«. Februars. II. Tr. 
E. B»IJ». II Sh. E. Ii » I2n. L Tr. L 13 » lfl». L Sh. L 18" 34™. L Tr. E. ist 39". 
L Sh. E. 10"B4». Februars. Iii. Ec. R. 7»20=is ■. L Oc D. tob St». LEc.fi. 
15H 6nn<g.. Februar ID. L Tt L 7 ms» L Sh. L S"2». L Tr. E. 10" E". L Sh. 
E. 10"2J». Februar LI. L Et R. 7 " 26« 21 ■ . II, Tr. L 16"24». II. Sh. L 17" 4™. 
Februar 12. III. Tr. L 16"36=. III. Sh. L m''?™ Februar 13. IL Oc. D. ii"i»i- 
IV. Oc. D. 13»S0m, II. Et R. I6"4»6fi>, Februar 14. L Oc. D. 17"<4». 
Februar 15. II. Tr, L 5"3i». II. Sh. L B- BS. II. Tr. E. 8* 2B- IT. Sh. E. 
fl"l&». I Tr, L 1603". L Sh. L li"2B™. L Tr E. 17"23». L Sh. E. Iii 
48.». Februar 16. III. Oc. D. C EK. III. Ec. R 11" 89= f. L Oc. D. 12" 10». 
L Ec. R. 14 H(» 27". Februar 12. LTr.L «'ife L Sh. L 0' fila. L Tr. E. 11" 
tSS. L Sh. E 13 Ii IT". Februar IE. L Oc D.e"ao» L Ec. R. 9"S3» 4 ' . Febru- 
ar lfl. L Tr. E. 6" 16». L Sh. E fl' l'i". Februar20. lt. Oc. D. 13 " 42". [|. Ec. 
R. 17"t0=l'. Februar 22. IV. Sh. E. 0" El ». II. Tr. L 7 »«•>. II. Sh. L fl'SS». 
II. Tr. E. tO»44n. IL Sh. E. 11" S4 ™. LTr. LieMa™. L Sh. L 17"S8». Februar 
23. III. Oc D. S^SH» L Oc D. 13 HS™. III. Ec. R. IE" 28" 1Q> . L Ec. R. ien 
19™ 14 ■. Februar 24. II. Ec. R. 6h 67» 30«. L Tr L Hb 115. L Sh. L 11 Hi». 
LTrE.iaHt». LSH.E U'lii Februar 26, L Oc. D. 8" 21». L Ec R. 11" 
n«S3-. Februar 2fi. L Tr. L 6M0». L Sh. L 6 h 20™. L Tr. E. S>" 1 ™. L Sh. E. 
»"10". Februar 22. III Sh. E. 6" Ua L Ec. K. B" 40™ 40* . II. Oc. D. IE" ES™. 
Februar 29. IL Tr. L io° o». U Sh. L 11 b 34». II. Tr. E. 13" 3». U Sh. E. 
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